
N
u  / Pastoralilheologische

Informatlıonen

. s D

-  a  E

» u a DB
: .e  *ö“

y  ® |  6  1
- .
I H i.

...

“ s 8 D e° M

erne Nahe nahe erne

SSNa ahrgang Heft S59



K B D yB &®

53 ag v A E  e v R
.. 1' 7 S AS u ® K z  z .5

B: 4 W, E  &y z K &“ ®  K CN
K — An K in  A  in KF A>  S AM  WLAr E .
'Ü F7 C e  Ö  n E W

n 27 AG ı3 6 5 B  * s  7
n „ a D X

M & C DA C n 7K En l A
&.20

HA B + D$ Arpe 4
Y e

S S N O
+ U 43

+ ;}  \  :Ya V {r m  nr 5 D  en a r  dE P An D
yS d “ K .&

Ü x® e  e D i CR  n —.

y A x  8
Kr

— Jrt

C e
D 44  44 H Le Dn

i54 b Ya Z  i
n  X

R

Y

n K
Da

v xr w T O

..

ı®

.E
P

O

.
.0 2

3A} Fa  “al A UEB (a K v
(

B En eAU®  i  An  ia  U  N  B  CS  An  D  N  in  A  S  E  e  Sı  D  ür  Bn  e  er  e  &i  %ı  E:  e  R  R  n  yr  e  SE  S  A  R  274  S  E  n  s  R  RA  a  M  ®  &.  r  Ba  A  e  A  (  S  C  f  &s  n  7  R  Z  y  Cn  i  Y  M  A  %  8  i  en  A  E  t  r  M  Wr  S  S  SE  86  v  +  C  A  8  Xx  n  Y  n  Ran  aM  or  S  +  E  SE  (  X  %  e  A RS  O  S  &  S  N  S  e  An  >  ';‚:.n  M  wn  ©  N  E  A  ;a.;;i  An  5:“  K  An  a  C  X  Dn  C  L  y  z  En  M  e  PEn  Car  x  25  Sn  FA  ®  Sr  X  N  M  E  r  ©  A  b  6  O  E  w“;j*fi‘  HE  k  Oal  .  M  $  r  1  S  ‘ä  z  \  x  T  n  N  8  >  %.  54  w  rn  SM  P  :;  Za  8  A  bn  a  1  €  S  ä  ®  <  SC  FÜ  S  A  ®  RE  A  Z  e  z  s  DE  D  Z  OO  (D  D  SR  -  LE  R  }  59  <  !  N  M  *  6  E  }  VE  ur  r  A  ®  Raln  F  7  2  i  i  C  H  S  5  0  CcE  AB  S  8  B  O  N  S  $  A  .  T  Aa  Z  .  W  6  n  %.  x  X  e  r  Cn  SA  4X  ;  D  S  8  en  au  ..  A  H  S  i  A  e  ‚_  7  Al  i  *  SS  A  On  :7  z  %.  ar  Wr  Z  U  '—.  *  '.3  C  a  M  n  AB  N  S  f  ö  E  S  S  *  4E  f  AAn  Ä$  a  Da  AA  %  $  &,  S  Sn  N  .  -  &.  K  x  A  X  T  M  M  X  n  X  A  “I  F  Aı  :  i  <  Wr  I  Ur  FA  ‘Z  e  Dn  S  1;3  |  C  Al  S  a  Er  S  SA  S  E  -  *  ;  A  A  A  E  8  €'  |  %d  j  E  ür  %%  ;  Aı  x  ä  AA  $}  l  1  x  z  ®  5  %.  n  x  ;h  Kra  ‚  S  Z  A  ?  ia  En  A  S  A  Sn  I>  DAn  *  O0  i  r  ©  {  R  M  A  Y  P  S  A  ä  ;  e  N  A  A  r  s  O  5  8  f  Z  A  @  18  Ar  }  8  5  P  5  A  LA  y  E  R  1>  /  s  AL  44}  C  ‘  .l  4  6  P  7  Il  M}  R  %  X  €  &  8  A  ”  i  En  %  ©  ;  i  C  B  C  in  DA  %  &  Zn  M  L  M  Ya  n  AA  x}  s  .  V  B  An  U  E  REn  A  n  A  +r  4  S a  n  RA E  A  A  E  e  }  E  Maı  S r  k  S  DEF  &I E A  K S  Pi



astioral-
Theologische
Informationen

Ferne Nähe nahe Ferne

ahrgang, Heft ISSN-



Impressum

Pastoraltheologische Inftormationen
ISSN 5-9

ahrgang, Heft

Herausgeber
Beıirat der Kontferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen Uund
Pastoraltheologinnen

Fachgruppe Praktische Theologıe der ISsenschaftllichen Gesellscha
Tfür Theologie

Redaktion
eiınnar Feıter
eiınnar Schmi  -Rost
Anja Stadiler
Dagmar Stoltmann

F-Maı
othı@pastoraltheologie.de

ANSCHNMN der Redaktıon
mastoraltheologische Informationen
Cc/0 Prof Dr eınnar Schmidt-Rost
Evangelısch-Theologische
Abteilung für Praktische Theologie
Am Hof [D-53113 Bonn

Umschlaggestaltung
ulıa Rejmann
TUC.
Druckerel der Rheimmischen Friedrich-Wiılhelms-Universitä Bonn

Preise
Der Preis Tfür das Jahresabonnement (aD Deträagt e für das
Einzelheft 1  3  ; lle Preise ZZgl ersandkosten

Für Mitglieder der Koniferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
und Fastoraltheologinnen ISst der Preis Im Mitgliedsbeitrag eanthalten



nhalt

Fdıtorial

RKRaume

mar John
asiora In mobiller Gesellscha

ees de roo
Flulde Formen rellgiöÖser Gemeinschaft

Kal Hansen
„‚Land”? Im UuUSs
Kırchliches en n ländlıchen Räumen wahrnehmen und gestalten

mar John
Grundtypen der Citypastoral

Stefan NODIOC
Potential Ortsgemeinde
Eın praktisch-theologisches ädoyer

Situationen

arıa F lısabeth Algner
Kırche er  en, Kırche für dıe Alten?
Gesellschaftliıche und nastoraltheologische Heraustforderungen
Im ande| der /Zeılt

Stephante Van de LOO
Versöhnung als
Bosnische Frauen und ıne Theologıie der Versöhnung 104

Toblas Kläden
Den Tod begreifen”?
Herausforderungen die Seelsorge Tan Kontext VOT Sterben,
Tod und Trauer 120

Länder 133

Stefan Gärtner
Vom Musterknaben zu Schmuddelkind
Pastoralhistorische und aktuelle Beobachtungen SOWIE
ıne Fallstudie zu niederländischen Katholizısmus 134

PIThAI, Heft 8-2 nhalt



Zu diesem and

FS gIbt Menschen, die gar keinen vertrauten Freund, Sondern MUT ekannte nNa-
ben:; entweder Wwell Ihnen der Sinn für dies Seelenbedürfnis enl oder weIll SIE
keinem lebendigen esen trauen oder Wel| Ihre emutsa Kalt, unverträglich,
verschlossen, ıtel der Ist SINd aller Welt Freunde:; SIe werftfen
Ihr Herz Jjedermann VOT die Füße, und eswegen SICH keiner, grei niıemand
danach, ufzuheben, LAassel UNSs KeIner von beliden Klassene
Adolph reinerr KNIGgE hber den Umgang unter reunden

Inr nabt mır en nNaus gebaut / l afst Ich e1n andres antangen. // ihr habt mır SESSE|]
autgestellt SETZT DUPDDEN In ure SesSsEe| / Ihr habt mır geld aufgespart lleber
stehle ich Talı nabt mır eIınen WEU gebahn Iich schlag Ich durecns
SEIUNC des WEUS sagtet Inr Man SOIl alleın gehen würd ich gehn mIt uch
ollgang HiDIg „INr hapbt MIr en aus gebaut” abwesenhaeiıt

In eıner Epoche, wWıe dıe JetzIge, Erleichterung und Ausbreitung der ektüre
den denkenden Jell des Publikums arstaunlich vergrößert, dıe glückliche
Kesignatı der Unwissenhel eıner halben Auftfklärung Platz machen anfängt
Und MUurT wenige mehr da stehenbleiben wollen, der Zufall der S/e hMInN-
geworfen, cheınt NnIC Jarlz UNWICHAtTIG seln, auf gewIlsse erioden der
erwachenden Uund tortschreitenden Vernunft aufmerksam machen, gewisse
Wahrheiten Und Irrtümer zu berichtigen, welche SIChH dıe Moralıtät anschließen
und ıne Quelle VOTIT)] Glückseligkeit und len senn Kkönnen
Friedrich Chiler: Philosophische Briefe

Am lJebsten ISt mır denn aber doch, Was ICN In der eele MıtnenNnme und Was,
Immer wachsend, SICH Immer vermehren Kann
Johann Wollgang vVon G0oethe Italenische Reise

|Iie eIse ma UNsS Im Sinn nNalten und daraurtf Dbedacht seln, das
eigene Land Suchen Du WEeI glau ich, NIC dies L and el aradıes
T Vorn Weissenburg, FEvangelhenbuch

Jle Reisen en Ine heimliche Bestimmung, die der eIsenNde ahnt
n

Eın vollständiger Athelılst StTe auf der vorletzten uTe 7ZU| vollständigsten
Glauben
Fjodor DOo  HEW  ’‚ DIE Dämonen

enn Jeder Kann dem anderen MI viel seIlnN, WIE dieser Inm ISst
ur Schopenhauer: Aphorismen Zur Lehbensweıshel

II nHeft Ö-2, Zu diesem Band
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Fdıiıtorial

ıe LeserInnen, ı1e Leser,
„Distanz WarTr oNn!| n der Schöpfung NIC vorgesehen, SONS MmMUsSste mMan
SIe NIC rst sSchaffen!“ FS nılft, diesen Satz mehrmals lesen, die
ungeheure Provokation sıch aNgEMESSEN entfalten lassen. Slegfried
ache, en technıscher eichner, Luftfahrzeugtechniker und utor VOT!
Fachbüchern ber Friugzeuge hat der Welt diesen atz geschenkt. Distanz

Iıne menschliche Indung, die Welt, das en überhaupt rsit
erträgliıch machen? Ist das ern-  eın des acnsien NIC ohnehrn en
Kennzeichen UuUNSSTSTr nach-paradiesischen xistenz. In der wWwIr UNSSTE
am edecken, wWelI|l WIr UNs SonNns erkennen würden?
Der menschlıche eIls VErMaQ sıch Kemm en hne Dıistanz vorzustellen,
hne Distanz In räumlıcher. zeiıitlicher und uchn miıtmenschlicher INSIC
FıIN solches en ware INne XISTeNZ unter Aufhebung der Dimensionen:
ennn Daseln, n dem dıe Inge In AÄquidistanz zueınander sSschweben
erträglich.
Klar Ist DIie VWelt, wIıe wWIr SIe erfahren, Ist voller Distanzen n raum-
Iıcher. zeitlicher und mitmenschlicher INSIC EFbenso klar ıST aber auch,
ass diese ahrung einer subjektiven ewertung unterwortfen und al-
lemal relatıv ist Entifernungen, die noch VOrT wenigen Jahrzehnten AaurTf
wochenlangen, entbehrungsvollen Reisen bezwungen werden mussten,
stellen Im Zeliltalter der Billıgflieger noch NIC| eiınmal mehr ennn iÜinanzlielles
Problem dar Passaglere des Überschallflugzeugs Concorde konnten auf
dem VWeg nach New ork dıe Irntierende ahrung machen, früher
zukaommen als SI? In Parıs weggeilogen Und NIC selten wächnst
diıe Zuneilgung zum Mıtmenschen mıt der räumlıchen Entifernung. lele
Pfarrer kennen dieses Phänomen: FS Ist n eIner Pfarrgemeinde miıtun-
ter einfacher, Solıidarıtä mıiıt Notleidenden In den Entwicklungsländern
wecken, als SIıch mıt den Brüdern Uund Schwestern der Nachbargemeinde
über ıne gemeInsame MNsSIiMEeTIE einigen.
Wenn In einer VWelt, dıe SIch gefühlt Immer schneller re Distanzen
ständıg MEeVUu eimmnle werden, annn Ist das uchn Ine Dastorale
Herausforderung. Wenn der oft zıtlerte Satz wonach ‚die Kırche IM Dort”
bleiben soll, Nähe, HerIimat und Geborgenheit signalısiert, ann MUSS (Nan
uchn iragen, dıe renzen eines solchen es legen. Müssen Wır n
unseren!] ben OTt ziıVernen „globalen 66 die renzen uUNseres p —-
storalen andelns NnIC Janz anders ziehen, als dIies In volkskirchlichen
Zeıiten möglıch und NÖtTIg war”? Und UuNs der „Nächste” eutfe
NIC vielleicht uch In völlig anderer Gestalt als Im Gewand des kranken
acnbarn der des unterernährten Flüchtlingskindes?

IN Heft 8-2. m ditorial



Das vorliegende Hefit ırd diese Fragen JgalZ gewIlSs NıIC lle eantworten
können, ber jefert allemal wertvolle Denkanstöße tür die Ddeelsorge n
einer unübersichtlicher werdenden Welt, In der das Bewahren, aber auch
das UÜberwinden VOTI Distanzen eIner Kategorie Hastoralen andelns
ırd

eiınnar Feiıter (Münster) Dagmar Stoltmann (Hildesheim)
Anja Stadier (Bonn) eiınnaTr: Schmi  -Rost

PINI, 4 Heft 8-2, Fditorijal
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mar John

asiora ın mobiler Gesellschaf

Vorbemerkung
ODINTa ırd Immer mehr eıInem allgemeınen Uund urchgän-

Merkmal menschlichen | ebens Sie hat Ihre Ursache In
der Beschleunigung des gesellschaftlichen andels und der g —
nannten „Globalisierung‘ SOWON| des Warenaustausches als ucn des
erkenrs Uund der KommMmunItıkatıon Ihre olge ISst die tortschreitende
Verstädterung:; seIt August 2007 überstelgt weltweiıt dıe ahl der Städter
dıe der Landbewohner. Besonders fortgeschritten ıst diıe Verstädterung In
| ateiınamerıka
DIie wachsende Modbbilıtät der Menschen hat Auswirkungen auf das en
der Kırche Vor allem dort, die Muster der Identitätsbildung urc die
wachsende MobDDilıtät bedingt werden, verändern SIcCh uch dıe Fähigkeit
Zur Bindung die Gemeimnschaft der Kırche und dıe Bereitscha zZzur

Teillnahme Ihrem en
Mobbilıtät ırd zunehmend als Herausforderung tfür das Handeln der Kırche
eracnte E| stellt sıch dıe Aufgabe, dıe ealıta der gewachsenen
Mobilıtät einerseIlts unversteillt wahrzunehmen, anderseıts Im | ıchte des
Evangeliums und der Uunverhandelbaren Ur des Menschen DEe-
urtellen. Pastorales Handeln ırd iımmer von der rukKitur geprägt seıln,
den Menschen vorbehaltlios bejahen, ber das, Was sSeINEe ur eIn-
Sschran überwinden.‘

In eiıner el VOTI kirchenamtlıchen Dokumenten und n Dastoralen und
Kongressen unterschiedlicher JTräger drängt SICH dieses iImmer weilter in den
Vor  T  u Kirchliche Dokumente Pä  Il Rat der Seelsorge Tür die Migranten
und enscnhen unterwe „Orientierungen für die asiora der Str. Vatikanstadt
2007; „Aparecida 2007 Schlussdokument der Generalversammlung des
Episkopats VOTrT) Lateiınameriıka und der Karıbik”, In Stimmen der Weltkirche 41,
nrsg Sekretarıa der Deutschen Bischofskonferenz onnn 2007 VOT allem 10.6 „Die
asiora der tadt” und KOoNgreEesSSE: Studientag für upt- und nebenamıt-
IC Miıtarbeiterinnen und Mitarbeite der asiora Im Biıstum ssen „Kirche, die nach
raußen geht Citypastoral‘ als Chance für eine missionariısche Kir'| Oktober
2004 n Oberhausen: Erstier nternationaler ongress der Stadtpastoral ‚Gott leht n
der tadr”, DIS August 2007 n Mexiko-City; Symposion „Reliıgion auf Reisen
Kırche und mobile Gesellschaft“ Vo HIS eptember 2007 In der
der Bruderhilfe-Familienfürsorge n Kassel; Frachtagung „‚Gott WO In der
| ateiınamerıkanısche Impulse zu kırchlı Handeln n der Urbanı  A Vo DIS

Januar 2008 n der Katholischen ademıie Franz-Hıtzehaus In Münster. azu
kommen einige Hastoraltheologische Untersuchungen, VOT allem Franz-Peter lebartz-
Väarl) Elst, emel In mobiler Gesellscha Ontiexie Kriteriıen Konkretionen,
ürzbur: 999

PIAI, 28 ahrgang, Heft 8-2, Ottmar John



n N Begriffliche Vorklärungen
Menschen SIN aurf zwelfache VWelse mobIıl Ihr en vollzieht SICH als
acnsium DZW. Kelfung und SIE können dıe Orte Ihres Dasernmns wecnseln

längerfristig Uurc MZUg eiınem Wohnort, Kurzfristig Urc
näufige Verkehrsbewegungen, Reisen der Fahrten z B zum Arbeitsplatz.
el VWeılrsen der Mobilität vollziehen SICH Im echsel zwischen relatıven
Ruhephasen Uund Beschleunigung der ewegung. Der Lebensweg eInes
Menschen wecnse ab zwischen Phasen der Auft- Uund MDrucne Uund
Phasen der Stabilität DITZ Verkehrsbewegung ırd Im Normalfall Immer
wieder Uurc Pausen und ufenthalte unterbrochen (vgl eDa  -van Eist
S4{ff)
DIese oppelte Mobiliıtät des Menschen nat schon Immer egeben
Neu ISst Jedoch die Steigerung der horizontalen WIE vertikalen Mobilität
EInerseits gibt quantitative Steligerungen Im Verkehr Der technısche
Fortschritt erlaubt höhere Bewegungsgeschwindigkeit und hnäufigeren
eDrauc Von Verkehrsmiuitteln Tür Immer mehr Menschen. Andererseits
unterscheide Sıch dıe Normalbiographie die gegenwärtig lebenden
Menschen VOorT)] der Ihrer orfanren DIie „Lebensgeschwindigkeit“ erhöht
sıch UuUrc Vermehrung der tiet greifenden Wıderfahrnisse und Lreignisse
(Berufswechsel, echse]l| der Partnerschaften Uund des Freundeskreises
ei{c.) Quantitative Steigerung schlägt In ıne SUuee ualıtät: mıt aınem
bestimmten Steligerungsgrad ırd das Bewegtsein bestimmend für das

en
DEN ICNWO VO'T] der mobiılen esellscha Indızıe eiınen
Zusammenhang VvVon menschlicher Entwicklung Uund Ortswechsel, ZWI-
sSchen vertikaler und norızontaler Mobilıtät In der Vergangenheıl fanden
Lebenswenden ıhr markantes atum, Inhren USATrUuC| In eInem realen
der symbolıschen Ortswechsel Der Berufseinstieg begann mıt den
VWanderjahren, dıe Ehe mıt dem SCHIEe VOTT Elternhaus, diıe überstan-
ene lebensbedrohliche Krankheit fand Ihren sinnfälligen USdruC In S] -
elr In der mobıllen Gesellscha re sıch das Verhältnis von
acnsium auf dem Lebensweg und Ortswechse| Der rtiwechse

NIC menr dem einschneidenden reignIs Im eben, sSsondern
gekehrt erzeugt der Ortswechsel (Z.B der echsel| eınem anderen
Arbeitsplatz) seIinerseılts Ine Zäsur In der Blographie; näufige touriıstische
Reisen bleten Ine SU®e LebenssINNdefINItiON (von der Arbeits- ZUT
rreizeitgesellschaft); Dermanente Verkehrsbewegungen machen als
Bestanadadte!ll der Derultlichen Tätigkeit die RKuhephasen ZAusnahme.
Der mschlag der quantitativen Stelgerung der Mobbilität In INne MeUue
ualıta annn NIC empirisch dentifiziert werden. Der mschlag Iındet g -
sellschaftlich und Indıvıiduel| ungleichzeitig Verschliedene eglionen
auf der Welt en verschliedene Entwicklungstempi. FEFbenso ırd dıe
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MoDBilität VOor' indıviduellen Menschen unterschiedlich earfahren Den einen
entfremden WEeI Urlaubsreisen DIO Jahr VOTIlT] seIınen kulturellen VWurzeln.
Der andere, z B en Fernfahrer, VEIMaAQ SIıch dem Ort. dem J8 sıch
die kurze Zeıt außernalb des |_K  S aufhält, och Immer Hause füh-
len

ewegungsraum

ewegung als sSolche annn weder VOT] den Betroffenen wahrgenom-
men noch mıt Mıtteln empirischer Sozlalforschung werden.
Der Referenzrahmen der mobilen Gesellscha Ist der Raum, In dem
ewegung Sta  In Dieser Bewegungsraum ıSst vor allem die FINe
erartige Verbindung der Mobilitätsthematik und der Wahrnehmung der

als L ebensraum legt SICH nahe AaurTt run der nmeUuerern\ Ergebnisse
der Stadtsoziologie Mliıt den theoretischen egriffen und den empirischen
Forschungen der Stadtsoziologie Kann das Phänomen wachsender
MobDbilıtät methodisch kontrollie n den lıc werden. alur
grundliegend Ist dıe Unterscheidung VOT)] Verstädterung und Urbanisierung
der Gesellscha Verstädterung ırd VOT allem Uurc statiıstiısche
aten IndIıZIıe Besiedlungsdichte und dıe Umschreibung besiedelter
Fläche Urbanisierung Ist dıe Veränderung Von Lebensgewohnhelten
und Lebenseinstellungen, die NIC hne dıe erhönte Wohndıchte der
enscnen erklärbar waren Urbane Lebenswelilsen hat Immer schon
gegeben. Seit alters her Ist dıe der der Toleranz und der aK-
zeptierten Pluralıtät, Well anders das Zusammenleben von ethnisch, Kul-
tureli| und SOZz]lal verschliedenen Menschen NIC möglıch gEWESEN ware
ber Urbanıität als durchgängıges Merkmal aller Lebensbereiche, uchn
der Lebenswelsen aurf dem an ISst EeIWwas Neues (vgl ucn Aparecida
2007, Nr 210)
DIie politısche Gebietsumschreibung und dıe Besiedlungsdichte sInd
NIC nNınreıchende Kriterien für dıe Definiıtion der DIie Ist VOT

allem ewegungs- und Verkehrsraum Sie ırd dadurch konstitulert,
ass viele Menschen SICH MOrgenS In SIE hıinelr- und abends AaUus Ihr ne-
rausbewegen. In dieser Perspektive gIbpt ucn In Deutschlan g —
nannte „‚Megametropolen”: das Ruhrgebiet, das Rhein-Maın-Gebieft, der
aum Ludwigshafen-Mannheım. Zum Verkenhrsraum eIner gehö
uch das Umland Der Wohnort annn DIS KmMm VOoO Arbeitsplatz In
einer entvern llegen. Als des INKaUuTs und der Kultur reicht die
Attraktionskraft der noch welıter. [)as führt In der egenwa zur

erödung VOT] erin- und Miıttelstädten

FS gibteine wachsendeAÄnzahl von Menschen, dıe aus beruflichen Gründen
nahezu dauernd unterwegs SINd nier Ihnen können dreı Gruppen unier-
SCANIECEN werden: diıe Fernpendler, die Handlungsreisenden und das fanh-
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rende DZW iliegende Persona| VOorn Speditionen und Verkehrsunternehmen
erartige Berufsgruppen sınd MNUur dıe Spitze, der der Eisberg SIC  ar
ırd Insgesamt hat SICH dıe Zeıt, dıe Menschen In Verkenhrsmitteln oder

Fuß uNnterWwegs SINd, erhöhnt DIe Straße ıst NIC mehr MUur en Mittel,
VOT)] aınem zum anderen DIie Straße., auf der Sıch

die Menschen ewegen, Ist selbst en Ort, en STa  In Das giılt
NIC MUur für Obdachlose vgl Päpstlicher Rat für dıe Seelsorge für die
Migranten und dıe Menschen unterwegs Nr 4
Der Touriısmus ST die Treiwillige und angenehme Kehrseite der
Mobilıtätszumutungen des Beschäftigungssystems. Das ReIise- und
Urlaubsverhalten der Menschen an SICH Vo Jängeren Jahresurlaub
zZzur kürzeren Verweildauer mehreren rten mehreren Zeıten DIrO
Jahr Typisch sSInd WE DIS dreı Urlaubsreisen und zusätzlıch mehrere
Kurzurlaube, dıe häufig attraktıve Städte zum 1e]| en Touristische
Unternehmungen siınd keine Ausnahmesituation des | ebens mehnr, s Of1-
ern durchdringen den Alltag. AÄAus dem Urlaub zurückzukehren el sıch
auf dıe nächste tourıstische Unternehmung vorzubereiıten.

Die als Wahrnehmungs- un Projektionsraum
In Lateiınamerıka Ist das Land verarmt Dagegen Dletet dıe größere
UÜberlebenschancen: näher Geld näher den Arbeitsmögliıchkeiten,
näher der Bildung Uund Kultur. Finerselts überleben In den
Megametropolen der Gesellschaftten tatsächlıc menr Menschen,
allerdings auf nıedrigstem Niveau und den Preis, dass SIE SICH r1-

chwächere durchsetzen AÄAndererseıts nat dıe ıne
anhaltend nohe Attraktıivıtät, NIC WEeI| SIeE Im len überleben lässti, SONMN-
dern WeEeI| SIE reilgıiöÖs uDernÖö ırd In den ugen vieler Menschen Ist SIE
der der „Fülle  “ WEeTN/MN uch NIC für lle wirkliıch, doch tür Jjeden
Finzelnen möglıch. hne dıe Säkularısierung des bıbliıschen Motivs der
ülle Ist die Attraktıivıtät der NIC verstehen. DIiese itraktıvıtät
Ist das eısten erklärungsbedürftige Phänomen der Warum n
der Segregations- Uund Marginaliısierungsprozesse sta  inden,
[Uu  3 sıch Städte Im Niedergang, andere Im Aufschwung efinden, kann
vergleichsweise elicht beschrieben und aurf Ursachen zurückgeführt WTl -
den ber SIE Irolz des LEiends, das die für die meIlsten IN-
1T Immigranten edeute aTrakKlıv Ist, annn NIC hne ückgrı aurf reil-
gionstheoretische Begriffe erklärt werden.
uch In den reichen Gesellschaftften des Nordens Ist die seImt alters
her ıne Projektionsfläche aller möglıchen üUunsche und Bedürfnisse
Sie War sSschon Immer eın reiligiÖser opOS und Ist In aufgeklärten
Gesellschaften geblieben. (3enauso wWwIıe die Attraktıivıtät dera dıe tür
die melsten inrer Immigranten en edeutel, ist erklärungsbedürf-
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19, das Angebot Waren, die ähe Von vielen verschiedenen
Menschen UnNG dıe P/uralıtät VOTrT)] Reillgionen Uund ulturen die
einem offensichtlich aufklärungsresistenten reiligiıösen 0OpOS machen: FıIN
arsier Erklärungsansatz Sı dıe Unübersichtlichkeit dessen, Was In eIıIner

brasent ıst VWas In eIner Solchen ülle da Ist, Kann NIC n einem
einzelinen en wahrgenommen Uund realısiert werden. DIie Schere ZWI-
schen Indıvidueller | ebenszeıt Uund den Möglichkeiten, die Man In einem
en verwirklıchen kann, geht Immer weIlter ausemander. VWas mehnhr Ist.
als en Finzelner Uüberschauen und realısieren kKann, ırd annn als ülle
divinısiert FS handelt SIChH ISO Ine religiıöÖse Aufladung der a
died ıne Täuschung zustande omm Uure die Verwechslung von

dem, Was Je ndivıiduelle Realisierungschancen überragt, mıt dem, Was
das Bıld der Gottes edeute Dennoch Ist diese Täuschung real,
ass Man mıt ec VOT) einer „Religionsproduktivität” Höhn) der
sprechen kannn
Entscheiden für den INGArucC der als der ülle ist Mnun NIC
ass [NMan}n alles tatsächlic gebrauchen, genießen und esIizen könnte

annn ware die als religiıöÖöser 0pOS sSchnel|l aurf run der gerin-
gen materliellen Ressourcen der enrneı der Menschen als Täuschung
entlarvt SoNdern ass man sSIe besichtigen kann. [ie Besichtigung der
ausgestellten Waren nat eınen eigenen Erfahrungswerrt. AÄAhnlich verhält

sıch mıt Dienstleistungen, resien, Zusammenkünftten eic IC MNUur
aren werden besichtigt, uch dem „Opernball” Schaut mMan VOT)] außen
Z De| Talkshows unterhäilt mMan sıch der Unterhaltung anderer eute
Der Schein DZW der Ausstellungswe der Waren verselbständigt SIChH
FınNne erartıge Reduktion des (3enusses auf sSeINe astnelische Dimension
mMmac den Besuch In der enttäuschungssicher und bewahrt VOT
dem Dersönlichen babylonischen Zusammenbrucn. ugleic kannn Ure
die Beschränkung auf dıe Besichtigung der ögliıchkeiten eıner die-

UNNNSÖO räftiger als reilgıÖser autfleucnien WeIl SIE MUur angeschaut
wird, ırd SIE NIC auf Inr menschliches Mal nın durchschau

Schliefßlic bringt das Großstadtieben ıne spezifische Zeıritstruktur ner-
VOT. Postmoderne I heoretiker sprechen VOTI'T] einer Schrumpfung der eıt
AaurT die egenwart. VWel1l n der alles gibt, eswegen IST SINN-
10S, aurf dıe zukünftige Befriedigung eines Bedürtnisses waritien lles
Ist IM Moment möglıch WODE!| sıch MUurT 01 dem das Gefühl der ülle
einstellt, der AauT dıe Realısierungen der Möglıiıchkeiten verzichtet Diese
Augenblickshaftigkeit des Zelt- und LebensgeftTühls der Menschen Ird
Uurc dıe wachsende Bewegungsgeschwindlgkeit, In der SICH Stadtieben
abspielt, ulz VWer SICH mıiıt er Geschwindigkel UuUrc dıe
Stadtiandschaft bewegt Uundg n Immer kKürzeren Abständen VOTIT] massıven
asthetischen Reizen berührt Wird, der ann das MUur ertragen, wenn er
dıe Konsistenzansprüche seIne Wahrnehmung weiltgehend aufgibt In
der Konzentration auf den Augenblick entlastet SICH der Städter VOon dem,
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Was Kulturpessimisten für Reizüberflutung nalten, reIillc den Preis
des Verzichts aurf Erinnerungen rühere Wahrnehmungen Uund AauTtf dıe
Erwartung, nıe Gesehenes Gesicht ekommen können. Denn Im
Zustand der Erinnerungslosigkel ıst aucn das EeWIg Gleiche gänzlıc MeUuU
Neues aber, das seINe Neuneiıt der Bewusstlosigkeit verdankt, erfüllt K@I-

Moffnungen.

DIe als Laboratorium menschlicher Identi und
RUeTr Assoziationsformen

FIne entscheidende Herausforderung für diıe kommenden Generationen
Hesteht darın, iIm dauernden echsel! des rtes und dem amı verbun-
denen äufigen echse| der aktuellen SOozlalen Bezugsgruppe mensch-
I6 Identität bewahren. wWIschen (Groß-)Familie, FreundeskreIis und
ollegen werden dıe Schnittmengen immer kleiner UnNd bedeutungsloser.
In den sechzIiger Jahren Ist dieses Phänomen der Differenzierung SOZI-
ler Bezugsgruppen und die daraus erwachsenden Anforderungen dıe
Identitätsbildung mıt der Rollentheorie Beschrieben worden.
In dera VOT allem In den Itys der Großstädte, lIösen sıch öffentlich
verbindliche Zeiteinteillungen auf DIe Unterscheidungen VOT] Alltag und
Sonntag, Arbeıtszel und reizelt, Ja uch VOT)] Tag und aCcC werden He-
deutungsloser, diıe dreimonatige Sommeragonie für den Lebensrhythmus
der Menschen bedeutungsvoller. DIe alten Zeıitstrukturen werden MUurTr
zum el Urc MEeUES ersetzt FS bleibt en relatıv großer Verfügungsraum
des Einzelnen. er MUSS seINe Zeıtstrukturen selbst Stabile
Beziehungen leben ırd dadurch anstrengender. FS ausdrück-
IIcher erabredungen und eInes aufwändigen Zeitmanagements,
JjJemandem regelmälßig egegnen. DIe olge ISt, ass der KreIis VO'T)

Menschen. mıt dem (Man/n verbindliche Beziehungen pflegt, Immer G-
suchter und kleiner ırd DIie Anforderungen Dersonale Beziehungen
werden iImmer er Uund amı Immer menr dem Scheitern exponılert.
DIie ISst der der Anonymıität. Anonymıität ırd einerseIlts Von vielen
Menschen als Entlastung VOorn SOzlaler Kontrolle Uund Befreiung von gesell-
schaftlich verordneten Rollen DZW SOzlalem Status erfahren Andererseiıts
edeute SsIe für andere Menschen FiNnsamkeit Uund SOZlale älte Auftf dıe
nohe ahl VOT)] Begegnungsmöglichkeiten auf run dıchter Besiediung
reagleren dıe Menschen mıit aınem SOzlalen Autismus. Um sıch Vor sozlaler
Überforderung schützen, chotten SIE SIıch Kontaktaufifnahmen
VO'/ außen ab und verzichten Ihrerselts auf Beanspruchung anderer. Den
hnochintensiven, Immer aktuel! gestalteten und wenIg nabıtualisierten DET-
sönlichen Beziehungen entsprechen MEeuUue Assozlationsiormen. deren
Merkmal darın DestehNt. sehr Kurzzeitig sehr IntensIv mıit anderen IM-
mMMeTl SeIN: kKörperliche Nähe 7 B DEe] Sportevents der Bereitscha

PIAI Heft 8-2, mar John



er enneı DE Kursen Uundg agungen, die das MeDNıS bleten,
dıe Teilnehmer nıe gesehen en und höchstwahrschemmlıich nıe
wieder sehen. DIie löst das genannte „Fremdaheltsparadox”:
Normalerweise ıst unmöglıch, eınem Fremden als Fremden eg-
MEeT, enn Begegnung hebt Fremdhnaeıt auf In der HleIibt der Fremde
rem Wel| ST nach der Begegnung wieder rem wırd
In den Megametropolen der Gesellschaiten des Südens gibt

ıne unübersehbare Anzahl VOT)] vitalen Lebensäußerungen der
Menschen. Wer n dıe der hinabstelgt, erlebht dıe Fähigkeit
vieler Menschen, VOT allem vieler Frauen, rO{zZ bedrückender rMUu das
aup erheben und SIch zusammenzuschließen. erartige Vitale
Lebensäußerungen werten Dastora Verantwo  ıche als Zeichen aTUr,
ass ott In der lebt uch die Menschen n den Städten SIN S@I-

Geschöpfe und tragen das Slege! seIner ı1e n Ihrer alur. In den
reichen Ländern können dıe vielen Selbsthilfegruppen als ıne der

Assozljationsftormen unter den Bedingungen ernonter MobDbilıtät ST -
achtet werden (Z.B VOT) alleın erziehenden Frauen der VOoT) Menschen,
die VOT] bestimmten. seltenen Krankhelılten e{irofen SIN eic.)
Neue Assozlationsiformen, die SICH unier Bedingungen VOorn/n Vereinsamung
und erelendung bılden, SINd dennoch ambıvalent. Auf der eiınen elle
können SIE ZUT Versklavung des Menschen führen In Lateınamerıka
KNüpifen hlıer dıe schnell wachsenden Piingstkirchen JjeilacC HeU-
ten SIE diıe enscnhnen urc alsche ersprechungen aus, machen SIE
DsyChISCh abhängıg und verführen SIE einer fundamentalıstischen
Pseudosicherheit Auf der anderen eılfe SIN diese Assozlationsformen
Anknüpfungspunkte für dıe Kırche und Ihre vorgegebenen Orte, denen
SIE das Evangelıum VOT] der unverfügbaren ur des Menschen VelT-
künden und denen die kirchliche Gememnschaft praktisches Zeugnis
für diese Ur ablegen annn

Handlungsperspektiven
5.1 Das FErbe Formen der Ausdifferenzierung der Seelsorge

Der uUTDruc der Kırche n diıe Moderne Im Jahrhundert ISst neben
der Herausbildung einer bestimmten Gestalt des Seelsorgers und dem
Fntistehen der katholischen Personal- und Garıtasverbände gekenn-
zeiıchne Urc die Ausdifferenzierung der Seelsorgeformen. Diese
Ausdlifferenzierung Wäar dıe e3aKlon der Kırche aurf INe Komplizierter
werdende Welt e]| griffen mehrere Eintellungsschemata Ineınander.
en spezliellen Seelsorgeformen für die Naturstände (Geschlecht, Iter,
dauerhafte Behinderung Uund Sozlalstände (berufsständische Seelsorge)
ıldetiten SICH von Anfang Seelsorgeformen AaUs, dıe auf vorübergehende
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Problemlagen und LebenssItuUaAtionen der Menschen eingingen: Urbild
ST dıe MOSpPIZ- und Krankenpastoral Miıt der Bahnhofsmission und den
Gesellenherbergen desol KOIlpINg etablieren SICH Im Jahrhundert
Formen, mMıt denen die Kırche ähe Menschen auf Heisen SUC Nach
dem Z/welten Weltkrieg Ist n Westdeutschland dıe Urlauberseelsorge nıIN-
zugekommen. Dieser Prozess der Differenzierung SEeiz sıch DIS eute
fort DIe Betriebsseelsorge erzeugt n der Öffentlichkeit Aufmerksamkel
für das len der Fernfahrer und ist Demüht, dıe Nähe der Kırche
diesen Menschen n eIner eigenen Fernfahrerpastoral realısieren. [Die
Orte alur SIN Autobahnparkplätze und Autobahnkirchen An Flughäfen
und n Fußballstadıen SIN apellen eingerichtet worden. Vor allem Ist
dıe Gitypastoral mennen Innerhalb kürzester Zeıt en SICH
Inıtlatven Aaus dem katholischen Raum gebildet.
DIe Ausdlifferenzierung des andelns der Kırche. SICH In ıne
Gesellschaft, die SICH Im Prozess der Ausdlifferenzierung efindet,

Inkulturieren, omm Ihre Grenzen. SO WIE die Infınıtesiımale
Unterteilung der Zeıt nıIe den Heßenden Zeıitstrom erreicht, omm
das Handeln der Kirche, das SICH Uurc Ausdifferenzierung der
bılen, In FIUSS geratenen Gesellscha nähern versucht, mmer
späat In den kiırchlichen Verwaltungen nat die Ausdifferenzierung der
kategorialen Deelsorge eiınen rad erreicht, der ans Absurde grenzt.
Absurd War HIS der Ordinariatsreform n vielen DIiözesen VOT allem dıe
Doppelung Von Zuständigkeiten, die sıch Urc die Darallele Entiwicklung
der Carıtasstrukturen und der Dastoralen Strukturen ergab. Das
der Stunde bestehnt darın, Hündeln und vernetzen, Synergien

Am eısten oroblematisch ıST ass dıe Diferenzierung,
die alleın die Situation des Adressaten Aals run nat, eıicht n INne
Selbstökonomisierung der Kırche umschlägt: Wer sich vollständIig AautT
den Adressaten einstellt und sern Angebot ZUr Befrliedigung VOT] dessen
Bedürtnissen perfektioniert, pertektionilert dessen olle als Objekt und
verhindert seINe Subjektwerdung. VWer diıe Menschen wIıe Kunden enan-
delt, braucht sıch NIC wundern, ass SIE sıch uch WIEe Kunden VeTlr-
halten sıch IV Autfbau der Kırche Detelligen, erwarten SIe
SUuee Angebotle, dıe die bisherigen asthetisch überbileten

asiora in mobiler Gesellschaft

Kırchen als kommerzfreie Orte Bewanren
DIie Stadtdekanate n den Grofßstädten entdecken das große
Verkündigungspotenzlal der Innensta  Irchen Selten wohnen auf Ihrem
Territoriuum och viele Menschen, ass ([Nan}n SINnNNvollerweise VOT) Pfarreı
sprechen dürtfte ebendig SIN die Sta  entren und dıe Itys NIC Urc|
die einwohnermelderechtlich arfasste VWohnbevölkerung, SONdern Urc
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diıe Menschen, dıe SICH In SIE hınelr- und AUS inr hnerausbewegen. Rechnet
[al SIE den Dotenzlellen odertatsächlichen ledern des Leibes Christi,
SIN die Innenstadtkırchen dıe Versammlungsorte VOT) RKliesengemeinden.
EıIN erster Akt der Ekklesiogenesis Ist die Öffnung der Kırchen UnNd diıe
Verdeutlichung, ass nıer jeder vorbehaltios Uund unabhängıg VOT)] S@eI-
elr finanzlellen Bonität wWillkommen Ist In den ota| kommerzilalısierten
ItyS vermitteln Kırchen und kırchliche Einrichtungen dıe OtiSsCha ass
das en reicher IST als aallı eld aufgewogen werden kKkönnte Miıt dem
ICNWO „Cıitypastoral' Ira der rucC Von Innenstadtpfarreien und
Stadtdekanaten bezeichnet, der lese Begrenzung und „Verendlichung”
des Okonomischen ausdrücklic mMmMac DIe Kırche ST kKein Unternehmen,
dıe Adressaten der OiISchHha SIN keine Kunden, WeIll dıe OTISCNHATT, dıe
sSIEe weltergeben, NIC Von Menschen erdacht und produzlert Ist I1es
ırd VOT allem deswegen ertfahrbar, well CGitypastoral Iımmer en ,  SO-
nales Angebo ıST In kommuntikatıven verständigungsorientlerten en
sıch vollzieht Uund ach Gemeinnschaftt strebt, n dem sSIe IeuUue Formen der
Gruppen- und Gemeilndebildung experimentiert.
Nächstenliebe und Umkehr

„Der Mobilität der modernen VWelt MUSS ıne MobDbilität der Dastoralen
Nächstenliebe der Kırche entsprechen.‘ (Vgl Päpstlicher Rat für die
Seelsorge für die Miıgranten und die Menschen unterwegs Nr mit
VerweIls auf ıne Äußerung aps Pauls 1V.) Diese Nächstenliebe reicht
für dıe „Pastoral der Straße von rragen der des Verkehrsverhaltens
Uber die orge für wohnungslose Menschen, VOor allem für herumstreifen-
de Jugendbanden, DIS nın ZUur Beireiung von Frauen AUS der Sklavereı
der Prostitution DIe Situation des Unterwegs-dSeilns, des Ortswechsels,
des endelns und der Nutzung von Verkenrsmiutteln Ist keine Situation,
die aufßerhalb des Anspruchs und der Verheißung des Evangelıums STÜN-
de DITZ Verheißung des Evangeliums n dieser Sıituation bezeugen
el das Subjekt-Sein der Menschen, Ihre Verantwortung für sıch, den
Anderen und Ihre Umwelt stärken und alles, Was Ihrer indispensablen,
VvVon ott geschenkten ur widerspricht, kritisieren. Dazu gehö
uch manche selbst gewählte Reduktion VOT] Persönlichkeit auf das au-
ere Markendesign. In diesem Kontext ziel Gemeinschaftsbildung Im-
Melr uch auf die Versöhnung zwischen Ausgegrenzten und Ftablierten
Sie zielen Immer auch auf die UÜberwindung der renzen zwischen SOZI-
len und kulturellen Mılleus ‚ES hat lange gedauert, DIS dıe Banker und
Broker akzeptlierten, SICH mıit Obdachlosen Im selben Raum efinden  c
(Außerung eInes Mitarbeiters der GCitypastora|l VOoT] Liebfrauen, Frankfurt)
„Kürzeste Deftfinition Vor) elgion: Unterbrechung” (J. EIZ
Fıne ben Heschriebene PassagenexIistenz verlert eıicht das Ziel der
ewegung AUS den ugen Wenn der Übergang Von unend-
lıch wird, ıra dıe ] stattiindende ewegung ziellos. Und das WIr
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e  IC zerstörerisch QaurT den Menschen zurück. Sie verlieren sıch Im
ONMNYTNEN, gestaltlosen rom der Zelt, der Im Passantenstrom der Itys
bereıts seINe apokalyptischen Bılder Hesitzt
Das subjektlose Strömen unterbrechen ISst der arıngendste Dienst
der Kırche In der City ESs ıst der Dienst, der die Menschen Ihre
verwechselbare ur erinnert. DIe Bereitscha von risten, |
den Passantenstrom einzutauchen, SICH Inm entgegenzustellen, den
Menschen INns Gesicht Sschauen und SIE anzusprechen, ISst Iıne ele-
entare erkündigungshandlung. In einer entsprechenden PraxIıs ırd en
zentraler Glaubensinhalt erfanrbDbar und anschaulich: Der Glaube ruft dıe
Menschen AUuUs der Verlorenheit. der Anonymität Uund Subjektlosigkeit
führen  3 neraus und HeftfreIt zum Subjekt-Sein VOT ott

Strukturveränderung un Neuorientierung
In allen (Erz-)Diözesen wurden MeUue Seelsorgeeinheilten geschaffen.
leiTtac Ist dıe Vergrößerung des Dastoralen Raumes begründet worden
mıit der Vergrößerung der Verkehrsradien der Menschen. Das IMaQ für
Dorfjugendliche realısıerbar seıln, die Ihre reIzeIl NnIC menr Im eigenen
Dorf, sondern In der nahen Kreisstadt verbringen. Den Bewegungsraum
von Berufspendlern als pastoralen Raum umschreiben wollen ware
unsIinNIg. Das bedeutete z B für Mexiko- dıe vollständige Aufgabe
aller ıchnen Unterteilungen der Erzdiözese zugunsiten einer reinen
Funktions- Uund Zielgruppenpastoral — eIne osition, dıe tatsächlıc vordem
Hıntergrund eıner senr verkürzenden Auffassung VvVon Territorialseelsorge
vertreien ırd
Jjele (Erz-)Diözesen en In Ihren Pastoralplänen das Pfarrprinzip
der DSeelsorge estärkt, Indem SIE erneuern en amı Ird der
Ortsbezogenheit des menschlichen L ebens echnung Niemand
Kann davon abstrahleren uch NIC die Personalgemeinde, die SICH
abhängıg VO Wohnort Ihrer Miıtgliıeder Hıldet uch SIEe braucht eiınen
zur Versammlung. Dieser annn Immer n eZUug ZUN der Feler der
EFucharistie geseizt werden, dıe der Miıttelpun aIner Pfarreı ist
Innerhalb einer Pfarreı annn viele Kirch- und Versammlungsorte geben
Ihre Anzahl und ıe  a annn wechnseln, Ihre Gestaltung und Positionierung
kannn auf eUue Herausforderungen und Froblemlagen exıbel reagileren.
SO annn en Autobahnparkplatz eınem pastoralen werden, SIN

die ehemalıgen Beılchtkirchen und Pfarrkırchen In den ItyS, wWwenn n
Ihnen der Städtetourist der Handlungsreisende seINe Verkehrbewegung
unterbDrıc
DIe SeelsorgeelnhNhelten Dleten dıe Chance, dıe pannung ZWI-
schen FınnNelt Uund Je des Lebens der Kırche TESU gestalten. DITZ
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Errungenschaften der Ausdifferenzierung der Seelsorge können VOT)] IN-
16r Absurdlıtät befreıt werden, Indem SIEe Ihrem sıch mıt anderen
Deelsorgeformen verbinden und SICH aurf das Zentrum und den HöNepunkt
kırchlichen Lebens ezienen Urc dıe Gestaltung eInNnes iIruc  aren
Austausches Vvon Zentrum und Peripherie annn die Partıkularıtät beson-
derer Seelsorgeformen als Gewmn gewertet werden. Sie ISst kein Verlust

Zentralität, weIıl SIE SICH der Sendung Aaus dem Zentrum verdan
Fbenso gestatiet dıe größere organiısatorische Einhelt, das Wechselspiel
VOTlT] reinel und Bindung MEeVLl gestalten: Seelsorgeformen, Trelie
Assozlationen und Einrichtungen der Garıtas ezienen sıch auf eın
Zentrum, hne Ihre Eigenheit, Autonomie und reinel aufgeben MUS-
SsSe  Z Entlastet davon, das (Sanze semn muUussen, SIN SIE azZu befireit,
eIiWas Besonderes sern können.
Mıt diesen feyxıblen Strukturen Kkann dıe Kırche auf die Herausforderungen
eiıner mobıllen Gesellscha reagleren. An der Peripherie Ist SIE UuUrc Trelie
ehrenamltlıc Inıtatıven den Menschenuahe urc|
Ihre Bezogenhe!l aurf das Zentrum des | ebens der Kırche SIN die Der-
pheren Aktıvıtäten selbst Kırche

Wichtiges Instrument der Dastoralen Räume: gemeInsam und
OdISC kontrollie schauen, Was n dem sSozlalen Raum EXISUE )Das st
ıne Bedingung alur, ass er zum pbastoralen Raum verwandelt werden
annn Fın nastoraler Raum ST kern anderer als der sozlale, Sondern De-
zeiıchne dessen Verwandlung.

Schluss eue Frömmigkeitsformen

Eineganze eiınevon Frömmigkeiıtsformen SIN davon gekennzeich-
nel. dıe Gottesbeziehung Inmıdtdnen der Bewegtheit des Alltags praktizieren

wollen. Davon zeugtdie Selbstbezeichnung Von verbandlıchen Gruppen
als „ Tankstelle  “ Das Wort es nören Uund sıch In das Gehelimnis des
eigenen | ebens vertiefen, IST die Voraussetzung aTUr, AaUus eigener
Kraft, mıt eigenen Energiereserven die Mobiliıtätsanforderungen n Arbeiıt
und reIizel estenen Wer NIC getankt hat, ırd abgeschlepp und
weıß NIC ETr andet
Jjele Citypastoraleinrichtungen bezeiıchnen sıch als „‚Oase”. SIie ean-
spruchen amı der rettende für die Menschen seln, die In der
US{TIe des Verkehrschaos verdursten drohen
FıNne Jesuiltische Inıtlatıve oilftet „‚Straßenexerzitien unge
Menschen werden eingeladen, bewusst iIhre mgebung mıt den ugen
des auDens betrachten und dıe verborgene oOischa entdecken

können, die ott UuNSsS Urc andere enschen, UuUrc Inge, urc diıe
Bıldwelten der Straße und der mittellen WIilI FS ıST gewissermaßen

20 PTMI, Heft 8-2, mar John



ıne Ubung, dıe Mieroglyphen der Großstadt entzıifern lernen.
FS gibt „Fernfahrergebetbücher”, die Vorn den Mıtarbeliltern der
Ferntfahrerpastoral gewlIssermaßen als Erinnerungshilfe dıe
Kurze Begegnung aurf dem Parkplatz ausgeteilt werden. FS gibt
„Internetexerzitien”, Urc die dıe Bılder- und nformationstflut olötzlıc
Von eiınem anderen Menschen durchbrochen wird, mıt dem Man reden
kann und der SICH für Iıne eıt nımmt.
Diesen Seelsorgeformen ıst gemeInsam, ass SIEe großen VWert aurf
Begegnung legen, ISo auTtfjenes hohe numane Gut, das In der Faszınation
von ausgestellten Waren verloren gehen ro
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Flurde Formen reiigioöser Gemeinschaft‘’

Einführung
er November 2008 tand In den Niederlanden der 3  ona der
Spirttualität" Ssta und das gesamte Jahr 2008 War als „Janr des

IIgliösen es  c ausgeschrieben worden. nsofern Könnte man auf den
edanken kommen., ass gegenwärtig en rellglöses lederautfleben In
den Niederlanden geschieht. Nach eiıner „Gott IS{ tot-Periode  A dürtfte der
CSott der Niederlande wieder quicklebendig semm.
DIie aien VOTN S0C/383!/ Cultureel Planbureau zeigen allerdings ıne
wenIiger enervierende Entwicklung auf.* | )ese belegen eiınen kontinuler-
IIıchen ückgang der Mitgliedschaft In den großen christlichen Kırchen
ehr als Prozent antwort negatıv aurT dıe rage Zur Mitgliedschaft einer
rellıgösen Kırche der Gemeinschaft FEinzelne rellgıÖse Gememschaften
und Bewegungen, Deispielsweilse ISlamısche (© rozen und SVaNQS-
IIkale, verzeichnen War eınen Zuwachs, ber dıe (GGemenmden
wachsen VOT allem auf Kosten der anderen SozZlologisch tormuliert DIie
acC der etablierten, VOon alters her ansässigen relligiıösen Regime geht
noch Immer zurück. DIe Perspektive für die neugebildete Protestantische
Kırche der Niederlande Ist düstersten och die Altersstruktur
In der Römisch-Katholischen Kırche lässt uch für diese einen starken
ückgang der Gläubigen In naher Zukunft erwarten

Andererseilts spricht Je| aTUr, ass reilgıÖöses Interesse kemn ausster-
bendes Phänomen ISst Selbst Menschen Jüngerer Generationen WUnN-
schen die rıtuelle Gestaltung Von Lebenswenden, machen SICH Ihre
Vorstellungen VOT) eınem en nach und VOT solchen UÜbergängen,
eien UnNd glauben VWunder Bemerkenswert dieser Entwicklung
Ist, ass den konfessionellen Formen, dıe UuNs AaUuUSs der Vergangenhel
vertraut SINd, nNun vielfältige ndıviduelle Auswahlmöglichkeiten gegenü-

FÜr den überarbeiteter Vortrag beım Jahrestreffe der NI  erlande-
Partnergemeinden Oovember 2008 n LEIPZIG An dieser Stelle an Ich AD
Brandenburg, eimnar:! — eıter und Stefan Gärtner für inhre enminıltTe ZUur Übersetzung
AUS dem Niederländischen
Jos de Hart, Godsdlienstige veranderingen In Nederland Verschulvingen
n de Inding mel de kerken de christelike tradıtlie, Den Haag 2006 J1e auch Ton
Hernts Gert Jong asan Yar, Fen rellgieuze atlas Varn\n Nederland n W.B.H.J
Vall de LDonk /Ä onkers G J Kronjee R JJM Plum gg Geloven In het DU-
hlieke domen Verkenningen Varnl eel1] ubbele transformatie, Den Haag/Amsterdam
2006, 89-138:; Ton Bernts Gerard Dekker Joep de Hart, 300 In Nederland 996-
2006, Kampen 2007
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Der stehen, dıe diıe Möglıichkeit einschließen, anschemend wWwıder-
sprüchliche ptionen kombiınilieren. Diese Entwicklung können wır als
reiigiöse Individualisierung bezeichnen.
Allenthalben autet dıe lagnose n den Niederlanden „Religion" IST IN,
„die Kırche Ist Out

19 Das Fnde der Volkskirche

eshalb st diıe Kırche n den Niederlanden ouf? Wır erleben n den
Niederlanden den Zusammenbruch aInes großartigen Bauwerks, das

des neunzehnten Jahrhunderts arrichtet wurde: dıe In „DSäulen” g —
glıederte Volkskirche, die das en VO'T] der 1& IS ZUT re pragie
ährend eInes Jahrhunderts Walr IWa für diıe Römisch-Katholische
Kirche, die He weırtem größte Denomimatıion In den Niederlanden, nahezu
selbstverständlich, ass Ihre Miıtglieder regelmälßig ZUur Beichte gingen und

der sonntäglıchen Fucharıstie teilnahmen, ass kırchliche Amtsträger
sıch In Inr Liebesleben, Ihre ErziehungspraxIis und Ihr Sterben einmIsSchten.
Diese Selbstverständlichkeit WarTr das rgebnis gewaltiger Anstrengungen.
uUrcC den Autfbau eines Netzes katholischer Organisationen wurde von
der zwelıten älfte des Jahrhunderts Ine Subkultur geschafien,
In der dıe Römisch-Katholische Kırche den Ton anga Für die meılsten
Katholiıken und Katholıkınnen kam der echse| In ıne andere rellgi-
OSsSe Gemeinschaft der der Verzicht auf die Teilnahme kırchlichen
en NIC In rage Dass SICH die ohnorte der Katholiken aurf den
en (n den Provinzen Noord-Brabant Uund Uund auf diıe Ka-
tholıschen nklaven Im Norden konzentrierten, erwies SIcCh ] als en
höchst förderlicher Umstand ber ucn dank nachhaltıger Einschärfung
eInes katholischen VWeltbildes mıit seIiner Igıiden Abgrenzung egenüber
Andersgesinnten kKatholische Niederländer mıit aınem Katholiıschen
Habıtus ausgerüstet, der SIe NIC der für SIE Hestimmten Pfarrkirche
e, Sondern Inr QgaNZeS en In ıne katholische Perspektive eIn-
auchte
eıt der zweıten älfte des Jahrhunderts Ist dagegen die reilgiöÖse
Lage In den Niederlanden einerseIlts UG die zurückgehende aCcC
der vorher STlar'| ausgebauten reilgıösen Regime und andererseıts
Uurc aın Heschelidenes Durchhalten rellglöser, In abnehmendem alße
christlicher UÜberzeugungen, Erfahrungen und Praktiken gekennzeichnet.
nternational vergleichende Studien yositionieren dıe Niederlande ESN-
wärtig zwischen den unkırchlichen und reilgıösen | ändern > Sowohl die

/u den der Europälschen Wertestudie | oek Halman Veerle raulans, HOW
sSeCcular IS Europe”?, In British Journal of S0CI0lo0gy (2) 2006, 275 282 oder
europeanvalues.nl; den aten der uropean Social urvey Becker Hart,
Godsdienstige veranderingen, oder WWwW.gesIs.Org.
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Mitgliederzahlen der Kırchen als uch die Z anl derer, dıe explizıte chrıst-
IC Glaubensüberzeugungen teılen, SINd gerIng Verhältnismälfßig Viele
eute Hetfrachten SICH selbst ber als reilglös. DIe kürzeste Charakterıistı
autet DIe melsten Menschen Hetrachten SICH War I als Miıtglieder
der Kirche, ber vollkommen ungläubig SIN SIE uch NIC SO SIE die
reilgiöÖse Landschaft n den Niederlanden gegenwärtig Au  D

Wenn uch In den Niederlanden dıe Gottesdienste durchschnıittlich gul
besucht werden und viele nochn eien und IV n Ihrer Kırche miıtarDel-
ten die Anzahl der nıcht-praktizierenden Kirchenmitglieder nımmt zu.*
Irotzdem ISst NIC MUrTr Niedergang verzeichnen. FS zeIg SICH nämlıch,
ass die Menschen vermehnrt varıable Beziehungen Ihrer Pfarrgemeinde
unterhalten, und War SXa S WIE SsIe VOT der massıven MoDilisation
während der Modernisierung der nıederländıschen Gesellscha aten
FınNne enrnel derjenigen, die formel| Pfarrangehörige SINd, nartizıplert n
einem begrenzten Ausmali pfarrlichen en Z/uwellen sSsuchen SIEe
die Kırche auf. dort eten, eInes anderen Menschen gedenken,
eın LebensereIgn!s felern der SICH als Je!ll eInes größeren (3anzen

erfahren FS SINd SIan Dy-Gläubige, Ssagt_ Joep de Hart Vo S0C/aal
Cultureel Planbureau Ihre Teilnahme kannn jederzel IvIe werden,

WIEe diese Menschen umgeke ucn Ihre Kırche besuchen, Wenn/\n
Ihrem EQUNNIS entspricht. Jjele Pfarrangehörige Hetrachten sıch NIC
als Glieder einer konkreten Glaubensgemeinschafft, Sondern als Doten-
tielle Kunden für eiınen Service der als Unterstützer eıner Einrichtung,
die gesellschaftliıch relevante Dienste eıistet S ISst Iıne Minderheit, dıe
Intensiver Deteilligt Ist ıne Sıtuation übrigens, diıe der Anfang des
SieDpzeNntien Jahrhunderts entspricht.®
In diesem Sinne ırd ungefähr wieder S wWIEeE ehemals Warl.

eligion ImMm 21 Jahrhundert

l1eso Ist Kelgion in? Im nationalen Untersuchungsprogramm The future
religious Dast werden drel Varıanten Von eligion Im 21 Jahrhundert

unterschlieden: dıe hiıstorischen Rellgionen mıit unterschiedlichen rten
einer Beteilligung, WODE| Im Westen Desonders dıe nıcht-christlichen
Religionen großen uUSpruc erfahren: ıne Rellglosıität losgelöst VOor'n/n

rellgiösen Institutionen, wobel oft emente AaUSs einer eligion wiederaut-

LOeK Halman Veerle Draulans, ontemporary eliefs and practices n arYy
Luropa, In VWil Arts | oek Halman, uropean Values al ihe urn Of the Millennium,
Leliden 2004, 309
eilier van Rooden, Religieuze regimes. Over  lenst maatschappl] In Nederland,
0-17 Amsterdam 996Z Vgl Ijme Stoffels, Opkomst ondergang Van
de bultenkerkelijke, In Gerben Heltink !] Stoffels Niet zoön  w kKerkganger.

OD bultenkerkelijk geloven, aarn 2003, Fr ezieht sSıch auf die nıstoriıschen
Untersuchungen von Joke Spaans
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werden;: commMmMItted communities, die aufgrun VvVon Auswahl
zustandekommen.

eltweIıt nımmt In verschliedenen Ländern dıe Relevanz VOoTI elligıon
Im ÖöNfentlichen Raum In SICH modernIsierenden Gesellschaften ISst
dıe organısierte elıgion Im acnsium egriffen (wie der Islam und
der Kathollzısmus In Afrıka der der Islam In Aslıen) ufgrun von

Migration ISst VOon diesem Bıld ucn EeIWAaSsS In westlichen Gesellschaften
erkennen, nämlıch Uurc das acnsium Vorn Moscheegemeinden

und Mıgrantenparochien.
In der nıederländıschen Gesellscha sScheımmnt en Interesse für
Religiosität, Spirttualität und Rıtuale zuzunehmen. Jedentfalls gibt
DUDlHC mehr Interesse aTUr, während gleichzeltig der Auswahlcharakter
omıNe Beldes SIN ymptome der De-Institutionalisierung. DIie
edensa „‚Glauben Ist Ine Angelegenheit der Kırche gilt alle mehr
Das rellgiöse Feld eINnNde SIcCh Im Prozess der Auflösung®, Von alters
ner ansässiıge reilgıÖse RKegime gehen zurück. enschnen Ste Trel,
zwischen reilıgiıösen Tradıtionen wählen: SIE Tolgen e]| JTrends,
ber enthalten Sıch meIılstens einer Beteiligung welcher ucn Immer.
lele Interessieren SICH ab und für ıne reilgıÖöse Vertiefung, für ©-
nıge st e1n Wichtiges Interessengebiet, en „Hobby“ oder ıne
Profession.
EIne wichtige Mınderheit wählt für SICH die Intensive Beteiligung n eiıner
kleinen Gemeinnschaft Für diese Gemeinschaften Ist Im Unterschie

den tradıtionellen Kırchen charakteristisch, ass SICH Menschen
Dewusst für SIe entschıeden en Man Ird NIC In SIE nıneINngebo-
ren Sie tragen Namen WIEeE Church of Ihe Spiril, Church of Christ Ihe
Sav/our. FS handelt SICH nıer NIC Öörtliıche Gememden einer OTga-
nısıerten Rellgionsgemelnschaft, sondern SIE SINd el eInes anderen
Fächers reilgiıÖser Bewegungen. In manchen Fällen, wIıe 7 B In
den Pfingstgemeinden, iindet Ine Entwicklung In Ichtung auf ıne
Denomiminatıion STatit

DDass eligion n ISt, äng SOomIt dırekt mıt der atitsacne ass
dıe Kırche als Institu Out Ist In Termin der Beteiligung ausgedrückt: Die
Teilnahme der Darochlalen Iturgie nımmt drastısch ab, gleichzeltig
Schauen ımmer menr eute Fernsehgottesdiensten Z begeben SICH
auf Wallfahrten, besuchen Veranstaltungen, experimentelle Feliern und
Klöster der nehmen Kurse In spirıtuellen Zentren teıl FS nandelt SICH
nıerbel en Feild, das SICH War VOoT'T) den Parochien und Gemermden
terscheldet, In denen kırchliche Organisationen ber ıne gewisse OTQa-
nısıerende der Subsıidiäre olle spielen. (3anz außerhalb des kırchlichen

Plerre ourdıeu Le champ rellglieux dans e champ de manıpulation symbolıque In
Vincent | es clercs Pretres, pasieurs speclalistes des relatıons

humaılnes ei E sante, Geneve 985, 255-261
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Einflussbereichs Iındet noch ıne leiza anderer Rıtuale uUund Feaelern
stall, dıe mıt der christlichen Tradıtion menr der wenIiger n Beziehung
stehen können. Beispiele alur SINd Meditationskurse, ber auch en
dancefestival mıit dem ema OVe unter Betelligung Von Greenpeace
und Amnesty International

Kirche un die NeUe religıiöÖse Landschaft

Diese der Kırchen lassenEntwicklungen Jenselts großen
Pastoraltheologinnen und mastoral  eologen NIC gleichgültig. Sie na-
ben eın Interesse der Kırche ber Was Ist „dıe Kıirche"? DIe Örtlıche
emenmnde S  r WIE SIE Jetz aussieht? Das ware ennn sehr Begrniff.
VWenn WIT EeIWas welıter sehen, kommen WITr auf We| Umschreibungen:
einerseIlts Kiırche als Gemermschaft UNSeTEeN Herrn Jesus /NSTIUS
theologisch), andererseıts als Ine Gruppierung der Organisation auf
reiigiöser Basıs (Sozlologisch).
nier der Bedingung, ass das Flement „‚Gemeinschaft” In aıner
theologischen Umschreibung VOT] Kırche NIC! SOTO als INne
Vereinigung verstanden wird, lässt Raum für zeitweilige Formen von
Zusammensern (fogetherness siıtuation, assemDble) und vielleicht
für Formen der Kommunıkatıon hne Dhysische Intera  109n (Fernsehen,
Internet). Mlıt dem zweıten Begrıff würde dagegen für ıne Hestimmte
SOZlale Gestaltung votliert Das sozlologische Interesse dieser Wahl Ist,
ass In diesem yPUuS der organısierten Grupplerung) dıe Öglıchkeiten
ZUur Beherrschung und SOMIt zZzur Ernhaltung der Glaubenssubstanz
größten SINd Im Treleren Kaum |äuft ucn dıe Orthodoxie (Sefahr DIe
Kurse, dıe Katholische spirıtuellen Zentren anbıleten, SIN NIC EXKIUSIV
katholisc Evangelikale Veranstaltungen nsıstieren mehr aurf relligıÖse
FmMoOtion als auf Orthodovxie ®
elcher Begrıiff müsste Priorität erhalten”? Meınes FHracntens der ersie,
der theologische Begniit; und annn üssten dessen SOzlale Gestaltungen
und die Möglıchkeiten, sSolche Tfördern. untersucht werden.

Fıiıne Kirche un irche-Sein
Ich plädiere afTür, „EINE Kırche”, die DET definıtionem organısiert IST,
terscheiden VOorT)! „Kirche" (ohne Artıkel) oder „Kirche-Sein” als Bezeichnung
für dıe Verbundenhe!l mıt ott und miteinander, die enscnen n Ihren
gemeinsamen Feilern, ihrem Bekennen, Erleben, Handeln In welchem
SOZIalen Kontext uch Iımmer erfahren können. Diese Unterscheidung

eler ersteeg, Christian Spirituality: Än E xample Irom
Meditation roup In Journal OT ontem eligıon (& 2006, 33-97
|)urk Hak, Heft evangelıkaliısme als de oekoms Vall GT “ıllusie””? Fen evolutionistisch
Derspectlie In Rellgıe Samenleving 1(2) 2006, 95-10
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ScNHHE den Sprachgebrauch a der ucn von Menschen Henutzt
wird, Wwenn SIEe onkret arfahren und erleben, ass gebetet und
ırd und ass Glaubenserfahrungen ausgetauscht werden. Dann oflegen
SIE „Dies Ist für ıch Kırche Diese Bezeichnung Ist edeU-
tungsVvoll als Bezeichnung Tür die subjektive ahrung eInes gläubigen
Z/usammenseılns. [ )ie Aussage dagegen „DIeSs ISst ıne Kırche dürtfte n
den ren der übrigen Anwesenden als eın Missverständnis der als eın
Versuch ZuUur Kirchengründung Klıngen

rDeınen irche-Semrn
„‚Kirche-Sein” bezeichnet In meıInem Verständnıis enn uch lle
Versuche, dıe befördern. ass SICH Menschen das VWort Gottes und

Zeichen seIner Anwesenheiıt herum versammeiln, Iso alles, Was SIE
zum esen der eiligen Schrift, zu LObgesang, und aten
der Nächstenliebe anregt. Das Ist geradezu klassısch formuliert, ber
bezogen auf neutige Gemeinden und Parochien I1e darın doch ıne
Akzentverschiebung. SO bekommen wır uch dıe anderen Varıanten
der ellgion des 21 Jahrhunderts In den IC Informelle, spirıtuelle
Mahltelern und Lesegruppen, unabhängıge CNrNSÜLKCNE Gruppen Uund
Gemeinschaften, Taıze-Felern, Großveranstaltungen, offene Kırchen
und Konzerite mıt relligiöÖser UuSI In denen asthetisches und religiıÖses
Frieben ununterscheıridbar Ineınandertließen.

üssige eligion
ellgion gedelht In UuUNSSeIelT Gesellschaft, WIE n ıhr uchn Kultur gedelnt
Wır leben, sagt der Dolnısch-englische Sozlologe Zygmunt Bauman, In -
NeTlTr lulıden Gesellschaft, n der Vernetzungen wichtiger SINd als Herkunft
und Klasse, In der wichtiger Ist Was Konsumlılert, als Was Droduzlert wWird,
und In welcher das MNeDNıS wichtiger ıst als die Ideologie.? In dieser flu-
iden Gesellscha erschemmnt uch elıgıon als NÜSSIG eligion hat
wesentlich tiun mıit Auswahn| und menr mıit dem Teilhaben einem
rieDnıs als mıt Mitgliedschaft und Zugehörigkelit. Solche eligion eXISlE
NIC als dıe sollde elligion des und Jahrhunderts (die SNA aallı der
Modernisierung der Gesellscha verknüp War), ber uch NIC als {was
SOZIa| vÖöllig morphes. S Ist ıne eligion, dıe n eize eingebettet Ist, In
denen organısierte Religionen durchaus IV SINd und dıe dıe Finzelnen
uch gesellschaftlichem Engagement anzZUuUspornen vermögen wenn
uch NIC Im selben Mal wWwıe das vVerkirchlichte Christentum).
Bauman selber verbindet übrigens eligıon VoOrT allem mıt VWıderstand

die lıquid modernity. Fr ell dıe Säkularısierungsthese, die HIS
Vor Kurzem als senNfentıa COMMUNIS galt, ass ellıgion für moderne
Menschen Im PrinZIp ıne abgetane aC Ist ellıgıon ırd seINeES

Zygmunt Bauman, LIQUId Modernıity, Cambridge 2000
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Frachtens n spätmoderner Zeıt schnell einer fundamentalıstischen
Flucht In Scheimnsicherheiten Dennocn annn er dieser Haltung uch E1-
nige Sympathie entgegenbringen, da hıer Im Gegensatz A Nüssigen
Veranstaltungskultur, Gemeinschaftssinn iinden SE Ich möchte einer
solchen verengten I6 wehren und S{iattdessen untersuchen, W/e reilg!-
OSsSe Gemeilnschaft In luıden Kontexten Gestalt gewinnt. '“
Mlıt dieser Vorgehensweilse kommen Phänomene n den IICK, die
SONS unberücksichtigt blıieben der alleın AUuUSs der Perspektive der alten
nstitutiıonen betrachtet würden: und annn würde EFntscheidendes über-
sehen. SO annn die eıt verbreitete, ViIelTacC evangelikale Reli-Kultur
(contemporary Christian culture als Yurlde orm vVvon Kırche angesehen
werden." Verschiedenste rellgıöÖse Veranstaltungen gehören diesem
Komplex: dıe Kırchen- und Weltjugenatage ebenso WIE Kleinere Zzeıt-
IIıch begrenzte Glaubensgrupplerungen, die NIC den nspruc erhe-
Den, ıne Kırche saIn. Kırche geschlent uch Urc evangelisieren-
de afßnahmen und chrıistliche Kundgebungen, n Gebetsgruppen und
Kursen ZuUur Einführung n den christlichen CGlauben und auf Musikifesten
DIie Rel-Kultur ıst [1UT ıne VOor'/ drel Iulıden Formen von Kirche, dıe ich In
menner Untersuchung unterscheide * Hınzu kommen kırchliche Inıtlativen
In aınem säkularen Setting (wie DEe| Gottesdiensten n Krankenhäusern
und Strafanstalten) und säkular-reiigliöse Phänomene WIE iwa die
Jugendweilhe In den deutschen Bundesländern Ich werde aurf
Jede Kategorie mıt Beispielen, vornehmlıch Aaus der Niederlanden, eInge-
hen und Jeweils einige praktisch-theologische Fragen, die hıer InsS piel
Kommen, anschnelden. [ie Hauptirage ST natürlich diıe ewertung und
Strategie der Gro  ırchen In dieser Situation eht eIn Liquidieren
der vielmenr eın Konsolodieren”?

Relı:-Kultur

Fın deutliches eispie der ersien Iuıden orm VOTN Kırche-Seirn Ist das
anomen der Jugendkirchen.'“ In den Vergangenen Jahren en
Gruppen Jugendlicher mehreren rten In den Niederlanden SWIN-
gende Zusammenkünftte organısiert, DEe| denen In der Sprache der heu-

10 ees de root, Rethinking Church In LIQquUId Modernity In Streib (Hrsg.)
insıde and utsıde Tradıtional nstitutions, | eiden/Boston 2006, 175-1972

14 Heie Ward, LIQquId Church, meabody, and Cumbria 2002
Vgl ausführlic! ees de OT Iquid rellgion In Implicı eligion 11 S
2008 2717-296

13 Vgl an Roeland, (530d IS IB Evangelicaliısme opular culture 2006
johan.religionresearch.org/wp-content/uploads/2006/11/god-Is-a-d)-evangelicalisme-
en-popular-culture.pd An anderen Orten bespricht ET das nier vorliegende
zentrale anomen „Rell-Pop" Aaus der Perspektiv VOo') Zygmunt Baumann an
Roeland, YOuUu Are the SoNdg insıde neart (Over ell-pop christelijke Uns!iÜ%, In In
de 2005) 283  N
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Igen dance partıes en Gottesdienst gehalten wurde. Mliıt OTYa-
nısatorischen Aufwand, nämlıich mıt eIiner VWebsite, wwW.Jjeugdkerken.nl,
wurden Junge eute n den an geseitzl, ıne Jugendkirche gründen
Konzept und Startpaket kKkonnte Man nerunterladen, eigene Kreativitä
und eyistierende Netzwerke VOT allem untier evangelikalen Christinnen
und rısten tiun das Übrige.
EIN eispie für wesentlıch größere und ge  u  e Treffen SIN dıe lle
WEe| re stattiindenden VWeltjugendtage. Auf der eınen eıte SIN dies
Jugendtreffen der Römisch-Katholischen Kirche, auf der anderen eltfe
bedient man sıch hıer den Formen eInes INCYAa event DITZ Dynamlık, die
] entsteht. erzeugt eigene Qualitäten, DEe| denen Begegnung und
Frieben Im Miıttelpunkt stenen und ertreier der etablierten Kırchen
ars eInes Medienspektakels werden. DIe VWeltjugendtage repräsentie-
(61] ıne orm der Kırche außerhalb der Parochie, uch WeTl1n SIE einem
Te!ll amı verbunden bleiben Denn dıe teilnehmenden Jugendlichen SINd
vielTrac engagıerte Pfarrangehörige der kommen zuwellen uch AUSs den

genannten „‚Neuen geistlichen Gememschaften und Bewegungen” |
der Römisch-Katholischen Ircne
Diese Beispiele werten Fragen aufzum Verhältnis VOT) Kırche-Semrn und
er Kultur, zum Verhältnis VOT)] orm und nhalt und zum Verhältniıs
von HHquid church Uund SO church el Beispiele welsen ıne große
Inıta mıit der eutigen Jugendkultur auf; und Man würde dem ofenen
Charakter des sıch hier zeigenden Kiırche-Seins NIC gerecht, bliebe Man\n
fxiert auf die Parochtie, verstanden als Ort, Menschen Aaus verschlie-
denen Kreisen sSIıch egegnen. Denn In der verstandenen emenınde
Dleibt das Kırche-Seimrm Ja ıne Destimmte Sozlalgestalt, einen De-
SUMMIeEen Glaubensstil und aınen bestimmtem Glaubensinhalt gebun-
den: und besehen, würde uch ıne PraxIıs mıit einem e3| VeTl-

gliıchen! IC weniger als diıe Jugendkirche welılcht Vorn diesem esI0O-
logischen e3| ucn dıe bürgerliche Pfarrkırche ab, die Altersgruppen
unter vierZIg nahezu In den Kırchenbänken fehlen ulsercem zeIg sIch,
ass die Inıta mıit der bestehenden Jugendkultur doch ıne kritische
ISt DIe Ooischa die nıer verbreitet Ird mıt der sıgnalhaften ege!
„Keıln SeyX VOT der Ehe“ Ist dem dommierenden Hedonismusn-
gesetzt
orm und nhalt werden In dieser INSIC SC re  n Man gesellt
sıch zZUu[r usgangskultur, n Ihr ıne abweırchende Stimme hören
lassen. egen diese Trennung Jje sıch allerdIıngs einwenden, ass der
nhalt NIC UunNnDeru DleIbt, WeT1N Man n diesem Kontext operlert Das
unmıttelbare emotlonale Frieben ırd wichtiger als der Respekt VOT der
Tradıtion der en selbständiges Denken, Ine Klare Otischa ırd dem

ees rooi, Orthodoxie eleving. Bewegingen In Kooms-Katholieke Kerk n
Nederland, In Religie Samenleving 2006) 161173
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Akzeptieren VOT)] Unsicherheit VOrgeZ0OgEN), VOT allem bekommt ott @1-
Mel] latz Im Dbersönlichen Bereich und weniger Im VWeltgeschehen. FS
gıbt Verwandtschaften zwischen Flementen der Ausgangsszene und der
Ausgestaltung, die die christliche Tradıtion hıer erhält

Wie fulde Ist aber diese orm von Kırche”? Hınter den 10-
cCkeren Zusammenkünftten der Jugendkirchen verbirg sıch Ine
„Freundescommunity”, und ucn die Besucher sSscheimen aus protestan-
tisch-evangelıkalen Kreisen herzukommen. Kırchliche commMUNItIES DIl-
den vermutlich ıne notwendige Bedingung für diese Nüssigeren Formen
VOT] Gemeinschaft DIie Teilnahme dieser Szene SEeizt ıne vorhe-
rige rellgıöÖse Sozlalisierung VOTaUS, die sSchwerlıch vorstellbar ISst hne
Örtliıche Glaubensgemeinschaften. In diesen Fällen seizen die luıden
Gemeimnschaftsitormen ıne sollde Gememnschaftt VOTaus Liquid und SO
scheinen SOoMmIt mehr mitelnander verknüp seln, als zunächst den
nschnhenmn en könnte

DIie Wirklichkeit erweıst sich als wesentlich ambiıvalenter, als Bauman die-
vorstellt Um n seinen Kategorien auszudrücken: Jugendkirchen

und Weltjugendtage SIN Phänomene, dıe gleichzeltig repräsentativ SINd
für dıe fluıde ‚Instant-Gemeinschaft  C6 uUund für die fundamentalıstische
„‚Gemeinschaft VOoOrT eıche  “
Finerselts DaAsSsSeN! SIE ausgezeichnet n das Bıld VOT! liquid modernity,
wWwIıe Bauman und uch Ward darstellen.> ellgion STEe DEe| innen Im
Zeichen des KOoNsSums. Fiıner christlichen beziehungswelse katholischen
Identität USGTrUuC verleihen, ırd als ıne Dersönlıche Wahl arge-
stellt „Religiıöse Sachverständige‘ Heraten WIEe man als (katholischer)
Christ durchs en gehen annn Andererseiıts geht darum. sıch
(Sottes VWıllen ügen, der urc INne wohlumschriebene Bibeldeutung
der ıne kKlerikale Hierarchie wiedergegeben wird, WODE| mMan eın Auge
für die Frkenntnıs der menschlichen Unzulänglichkeit hat Jugendkırchen
und Weltjugenadtage SInd ben uch Treifpunkte eaIner wohlumschrie-
benen und Degrenziten Gemeinschaft, eiıner „Gemeinschaft Von gleichen
Menschen:‘.

Kırchliche Inıtativen in eınem sakularen Umifeld

DIe zwelte flulde orm von Kirche-Sein, die Ich unterschelde, Hestent AUS
Formen VvVon reilgiöser Gemeilnschafft, die sıch rund Inıtatıven bılden,
diıe WarTr kirchlicher Herkunft SINd. aber SsIıch In eınem säkularen Setting
abspilelen. IN eispie Ist die ständIg wechselnde Gemeinschaft VOor')

Kranken, Ehrenamtlıchen, Pearsona|l und anderen Interessierten, die sıch

Vgl Zygmunt Bauman, Postmodernit and Its UDiscontents, Cambridge 997, 178-
185
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die Gottesdienste In eiınem Krankenhaus IS
Fın anderes eispie Ist die religiöse Gemeinschaft, dıe VOorn der 1e|
stablleren Gruppe von Menschen erfahren Wird, dıe nınter Mauern und
Gıttern den Gottesdiensten eiıwonn Obwohl Viele äftlinge Kaum der
überhaupt NIC mıt dem christlichen Glauben bekannt SINd, ırd hler mıt
großer Anterinahme gefelert, IV zugeNnört und mitgebetet. '‘
Aus der Perspektive einer SOI modernity spricht hlıer die kırchliche
rganisation Von „Kategorlaler Pastoral” Kategorien VOorl) Gläubigen,
die SchwierIg erreichbar sSInd für die regulär und territorijal operierenden
Deelsorger, werden auf alternatıvem Wege Dedient. ass SIE der
Seelsorge, auf dıe SIE en eC aben, alle entbehren mussen Das
Setting, In dem dies erfolgt, hat Jjedoch seınen eigenen mpact. DIe DTrO-
fessionellen Mıtarbeıiter mögen AaUs einem christlichen Bezugsrahmen
hneraus arbeınen diejenigen, dıe Von Ihnen erreic werden, Hrauchen
diesen Rahmen ber NIC notwendigerweise telılen. el Gruppen
können einander finden versuchen In eIiner gemeiInsamen Definiton
Ihrer Situation als Kirche-Sein, bDber VOT] einem solchen Setting geht uch
en Impuls aus, ach Erweiterung des Repertoires der reilgiıösen Bılder
und Rıtuale suchen ®
FIN praktisch-iheologisches Problem Ist nıer, Was Priortät hat die dau-
erhafte Gemeinnschaft der instıtutionellen Kırche der das MoOomMmentane
Frieben der Gemeinnschaft Manche sprechen Ssıch tfür die ersie OsIlon
Au  N Dann werden dıe Aktiviıtäten miıt Außenstehenden als Dienstleistung
der als Missionlierung verstanden und gehören selber NIC ZUT ordent-
ıchen kırchlichen Seelsorge. Andere sehen Möglıchkelen für ıne füs-
sigere FEkklesijalität „Wo WEe]| der dreı n meıInem Namen versammelt
SINd, ca bın ich miıtten unier Ihnen“ (Mt 8,20) ıst In diesem Zusammenhang
ıne elleDie Bıbelstelle Das Christus-Bekenntnis („IN meınem Namen”
ırd als Wichtiger eracnte als das Stehen In einer amtlıchen der 8a1n
anderes Kriterium, das mıit aıner institutonellen Erscheinungsform der
Kırche Christı Im Zusammenhang STEe Im Konkreten annn ber dıe
Flüssigkeit, die nıer suggeriert wWird, Schon Hald wieder eingeschränkt
werden. Das Interesse persönlichen Bekenntnıs führt annn eiıner
Gestalt, In der das Kırche-Semrn auftf autonome Örtliche Gemeinnschaftften
bewusster und engagılerter rısten hinausläuft. *
Von er Ist en zwéites Problem Henennen: Ist Kırche {WAas für

Hermann Steinkamp, (Semeinde Jenseits der Pfarrei, In H- Ziebertz rsg.)
Christliche emenmnde VorT eınem Jahrtausend, eınneım 1997, 185-214

i Paul OÖskamp, Overleven achter sieen staa vieringen geloofsbeleving In de
onderzocht, /oetermeer 2004

Post ugteren Zondag, ituelen [arnpen. Verkenning Van e67/] OpKO-
mend repertolre, Kampen 2002 114-133
ees de Groot, „ Wi| Alg de k kn Maar WIıIe zım WI]? In dISCUSsIEe mel net congregatio-
nalısme, n Collationes 36 (2006) 303-320
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Eingewelhte der STEe SIE Im Prinzip allen offen? Reasultiert AUS dem
IDIISC bezeugten urltreien Jesu en Begrıiff VOIT Kirche, der sSIeE versie
als den kleinen Kreils der Jünger”? der genht eher die ar VOIT]

Menschen, die sıch Jesus versammeln, SICH mıIt Ihm verbinden? In SOl-
chen theologischen Spannungsfeldern werden unterschliedliche ptionen
getroffen, dıe Deispielsweise In der Felier der Sakramente konkret ZU
USGTUC kommen. In Krankenhäusern werden Oft ökumenische Feliern
gehalten, eINSCANE des Abendmahnlis In Gefängnisgottesdiensten
ırd selten das Abendmahl der diıe Fucharıstie gefelert, wahrscheinnlıich
Well gerade hlıer euUlc würde, ass die Anwesenden SIcCh aurT unter-
sSchiedliche Welse zum Gegenstand der elı2e7r verhalten.

In allen FHällen dieser (man en uch Pflegeheime und das
ılıtär Ist VOor'T) einer Lebensgemeinschaft die Rede, die sıch n der ege!l
nıcC MUr AUSs Christgläubigen (einer bestimmten Denomination —
mensetzt ı1er Ird WITKIIC zusammengeleDbt. Aus der Perspektive VOT!
Bauman ürften nıer och dıe hesten Chancen für „echte” Gemeinnschaftt
llegen, wobe|l SIıch dıe gedachte Gememnschaft rOo{z aller theologischen
Spannungstelder ıne gelebte Gemeinnschaf anschließt

Sakular-religiöse häanomene

Schlie  IS gibt Zusammenkünftte Im Säkularem Umifeld, n denen
NIC notwendigerweise Iıne Kırche Involviert S, die Jedoch Silar
kırchliches Zusammenseılnn arınnern. ıIN eispie| SInNnd dıe interreiigiösen
Zusammenkünfte, die Im Stadtmuseum VOT)] Z7oetermeer gehalten werden

angestoßen UuUrcC die Ausstellung „Zoetermeer iussen heme|l aarde/
/oetermeer zwischen Hımmel und EFrde“ (www.geloveninzoetermeer.nl).
Im HerDst 2004 Tfand n diesem Ne fown In der Nähe VOT) Den Haag Iıne
Ausstellung mMıiıt Fotoporträts und Interviewfragmenten von Fınwonnern
/oetermeers mIT unterschiedlichen (un)gläubıgen Hintergründen statt _ <0
ährend und nach dieser Ausstellung wurde VOT)] einem PTfarrer, der al-
lerdings NIC In dieser un  10N sondern als normaler Bürger auftrat.
geregl, eın eiI7zwer! Von unterschiedlichen Gläubigen bılden Dieses

sıch gemä dem Aufruf des Amsterdamer Bürgermeisters für die
SOZlale Integration In dieser multikulturellen expandierenden ein.*
Diese Gruppe organıisierte Im Herbst 2006 ıne Relise acn Marokko,
AaUSs er und VWeilse, WIEe dort Musliıme, rnsien und en miteilnander
leben, für SIıch selbst lernen. enn ıne der Herausforderungen, VOoOr die
diese Gruppe SICH geste sıe Ist dıe Bewahrung Inhres Interreiigösen
Charakters Insotfern zeIg diese Inıtlatıve uchn a ass eyxklusiıver Or1-

20 Va der loeg VvVan\n DIJK /oetermeer lussen emel aarde Ziel
ewelen Van el moderne groeilstad, /oetermeer 2004

ohen, ıllem van Oranjelezing, Delft, 2004 wwWw.amsterdam.nl/gemeente/docu-
menten/toespraken/cohen/inhoud/willem_van
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entierte reilgıÖse Strömungen eiwa fundamentalistische risten) wenIg
Interesse zeigen, während synkretistisch eingestellte Strömungen, wWwIıe
Baha’l, gerade sehrfürdiese Inıtlatıve eingenommen eın werden. Hieraus
könnte mMan schließen, dass Sıch ıne selbständigere Gemeinschaft Ql-
MNeTlT bestimmten Gattung bıldet interrellgiös orlentlierte äubige. |iese
JTendenz kannn JjJedoch uch hıntertrieben werden.
Eın anderer Fall Ist das Gospelfestival Amsterdam ZO! Im multikulturellen
el Südost, ehemals bekannt als der Billmer.“ Charakteristisch
diesem esuva Ist ass NI Aaus evangelisatorischem Interesse,
sondern aufgrun kultureller rwägungen organısiert wird, während doch
der relligiöse Charakter der UuS! außer rage STe Das estival,
dessen rogramm uch UuTirıtte VOorn/n Kirchenchören und an Predigt-
Wettstreit ıcher Pastoren gehörte, WarTr mMmitorganisie Vo Stadtte!ll
Amsterdam u  0S und War WelI| Gospellieder als wesentlicher
Bestandte!ll der SChHhWarzen Kultur und ellgion diesem Stadttell mIT
seInen gut achtzıg nıederländiıschen, karıbıschen Uund afrıkanıschen
Glaubensgemeinschaften überaus Dassten.“
Publikumsreißer beım esiva Im Jahr 2005 War Solomon urke urke Ist
einer Von den ersien, der den aC gospel mıt anderen Teyxten versan und
Ihn außerhalb der Kırche unter dem Namen SOU/ verpbpreıitele Nachdem er
semn en einige Jahrzehnte lang seiner Famlılıe (21 Kındern und einer
wachsenden Schar von Enkeln UnNd Urenkeln), seIner eigenen Kirche Ihe
House of 00 for all People) und dem Beerdigungsinstitut seIner JTochter
gewidme natte, ST ST seIt Kurzem wieder aurTf die internationalen Bühnen
zurückgekehrt.“ Das estival War seInerzeIlt noch ennn ICNes reignIis
In kKleınem Maßstab mıt vielen ScChwarzen Kirchenchören, Bluesbands,
Hiphop, R&BR und Jazz-Sängerinnen. War die Darbietung von urke e1n
Auftritt der en Gottesdienst? Beldes, und das Macnt sıe spannend. -S
wurden GospelsongsY wurdeJund urke gie ST -
Tolgreich die enge zum gemeinsamen Gesang WeTlnIn uch He INı-
genN, namentlıch weißen Besuchern mıit einem selbstironıschen Lächeln
Manche andere Sarngen) und ewegten sıch mMıit erhobenen Händen über-
schwänglıch mit, als ob SIE Ihrem regulären Gottesdienst teilnähmen.
Laut der Musikzeitung Oor flel nıer der Abstand zwischen unster Uund
uDiıKum WEU, dıe ede War Von einem „Wirklichen Zusammenseirn“ %56

egen Ende Tragte urke ach den Neubekehrten dieses Abends, den In
Z Vgl ees de root, Soulservice. De ZOTY VOOT de zıe] Dulten de In Z/ondag

Hrsg.) Kwetsuren VvVan de ziel, jmegen 2007
Z7U! Cultuur uU1ld00S Ist eInNe Inıtative Von moppodium aradıso, Cosmic { heater und
Instıtu Imagine | das dıe verschiedenen n den Niederlanden befindlichen ulturen
präsentleren. adtteil Südost Ist eıner der ausschlielfßlich säkularen) Sponsoren.
wwW.gospelfestival.nl.
www.tihekingsolomonburke.com.

Smallegange, Gospel esiva de boodschap royaal OOTDIJ, 2005
oor.ni/derult_concertverslagen details.asp?id=158(
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evangelıkalem Krels bekannten arall „SomMeOoNE has e2en MoOved 1O-
nIgnt! Someone has een changed!” Sie wurden aufgefordert, nach O

kommen. Sie Dekamen die an auTfgelegt und erhielten ıne ROoSeE,
auf diıe 8 aınen KUSS gedrüc ES gINg noch her und doch
ıne Ernsthaftigkeit: [Die Menschen ergingen SICH NIC n Emotionen, s Of1-
ern unterzogen SIıch den egnungen mıit Freuden Nach Beendigung der
Zusammenkunft Wwar Jeder n der angrenzenden Irue Teachings of Christ
Temple für en persönliches espräc mıiıt eIner Segnung und einem KUSS
Von The Bishop eingeladen.“‘ In der Tat, Ine Audienz Solomon urke
Ist eın hiımmlıscher Botschafter und Jeder ıST In seIiner weltweıten Kırche
willkommen.
Be|l soölchen /usammenküntten legt, nachn Bauman, der erdaC nahe,
ass sıch MNUur Ine Scheingemeinschaft nhandelt Man kleidet SIChH
tfür das Fest u und nacnhher zIe mMan seINe alltäglıchen Kleider wieder

DDas Gemeinschaftsgeschehen ware annn MUur Aaußerlich Uund vorüber-
gehend. Empirische Untersuchungen welsen ber darauft nınN, ass Im
Vergleich regulären Gottesdiensten der tatsächliche mpact erheblich
ıst Ich habe Jedenfalls den Indruck, ass als Antwort aurTf en expilzıtes
Angebot religiöse Gemeimnschaft Im säkularen Feild erlebht ırd Hıeran SINd
dauerhaftte relliglıöse Gemeinnschaftten beteilligt eın Pfarrer In /oetermeer,
Orstgemeinden Im Bijllmer), ber IM Mintergrund. Diese eisten eiınen
Beitrag, drücken dem Phänomen ber NIC Ihren Stempe! auf S gibt
die Möglıchkeil der Institutionalisierung, SOWON| n /oetermeer als uchn
In Amsterdam-Südost, sıch Deispielsweilse ıne Fıllale VOor/ Burkes
Church of G0Ood for Al People niıederlassen könnte In dieser Welse ırd
das FHrieben VoOonN comMUNITAaS In ıne organısierte Gememnnschaft einge-
Hettet und die F luldıtät kanalısiert

Schluss un Evalulerung
eUuUlc Ist, ass ıne dynamısche Beziehung zwischen Nüssigen Uund
festen Formen besteht Wenn uch Bauman selbst die olle der ellgıon
unterschätzt, annn sermn Konzept der Hquid modernity azu dienen, ıch-
tige Aspekte der eutigen Kultur In den lıc oringen FS ist jedoch NIC
S ass furlde Formen der eligion sıch unabhängıg VOonN den festeren
Formen entwickeln. DIie Wechselwirkung Institutioneller und nıcht-insti-
tutioneller Formen der ellgıon verdıen ständige Beobachtung.“® S hat
sıch herausgestellt, ass SIcCh MeUue reilgiÖse Ströme präsentieren, diıe
War den alten INne Beziehung unterhalten, bDer NIC mehr Von IN-

Vgl für eIne Betrachtung über Jese Kirche Gerrie ter Haar, Airıkaanse kerken n
Nederland In Rmellgieuze bewegingen n Nederland (1994) 13

28 Vgl ames eCKTOr Postmodernity, Hıgh Modernity and New odernity: ree
oncepts n Search of elıgion, n and Jupp Postmodernity,
S0CI0logy and eliglon, 3() —4 Basıngstoke 996,
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[1e&e7)] neherrscht werden, Sondern Sıch gewiIssermaßen Ihr eligenes,
Flussbeftt graben.
DIiese interessante Entwicklung stellt dıe Praktische Iheologie VOT fes-
selnde Fragen.“ Frstens stellt sıch diıe rage nach dem Umgang mıit dem
Kontext VWiıe SOl| (Nalr mıt der Dynamıik Von Anknüpfung DZW. Anpassung
und Unterscheidung umgehen (die rage ach der Kontextualisierung
des Glaubens)”? weIlnnens erhebt sıch dıe rage nach Identität und Kultur
VOT) Kırche-Sein Soll Man sSıch VOT allen Dingen auf sollde der uch aurf
flulde Formen ıchten (die rage acn etwalger Ekklesialisierung eutiger
hänomene)”? rtens Ist nach den Strukturen und Mıtteln iragen, dıe
hınter den Phänomenen Nüssiger ellgion stehen Welche Konsequenzen
hat das Aufttreten etablierter Kırchen und weltliıcher enorden als Facılıtators
von (relligiıösen) Veranstaltungen? Und schließlic dıe rage: Auf welche
Welse <Soll das (3anze gesteue werden”
Um eiınen ersten, pbersönlichen Hınwels ZUur Beantworung dieser Fragen

geben Eın eventueller Anschluss der Kırche ul religiöse Formen
sollte menmnes Frachtens aus UÜberzeugung erfolgen AUS IS den
Menschen und AaUuUs dem neraus, Was als Auftrag des Evangeliıums wanr-

ırd DIe Positionierung der Kırche In der spätmodernen
Gesellscha ISst NIC alleın ıne taktısche ra_ge, sSsondern nat Ihren Anhalt

dem, Was die Kırche nach Inrer eigenen UÜberzeugung In diesem flÜsS-
sigen Kontext edeuien nat

Val Kein Brouwer ees roo' Henk de oes rIkK dSengers Sake oppels,
| evend ıchaam y  IS Va christelijke geloofsgemeenschappen In Nederland,
Kampen 2007, 240-280
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Kal Hansen

„Land“”? Im usSs

Kırc  Iches en in landliıchen Raumen
wahrnehmen und gestalten

der Wahrnehmung ländlıcher Räume Uurc Iheologie und Kırche De-
SsStan lange eıt 81n deutlicher Nachholbedarf uch dıe sprichwörtliche

„Kırche Im Dort” nNat ıne Betrachtung ländlıcher Entwicklungen
Uund Lebensverhältnisse gewlss NIC gefördert: Zu selbstverständlich
schlien, wıe kiırchliches en „auf dem ande  6 gestalten Sel, Uund
Innovatıonen STEIS Ine aCcC und Notwendigkeit der scheinbar
dynamıischeren DIe evangelischen Kırchen In ländlıchen epnleien
en Jjedoch ebenso WIEe diese Gebilete selbst vielfältige und zum el
grundliegen unterschiedliche Entwicklungen durchlaufen, Insbesondere
Infolge der vielerortis sehr weitgehenden UnNnd och andauernden Ablösung
des ländlıchen Sozlallebens Von der | andwirtschaft DIEe Kırche In dem
Dort DZW. auf dem Land Jjedenfalls gıbt NIC uUund hat uch nıe
gegeben
FS leg Im Selbstverständnıs der Kırche als Zeugnisgemeinschaft des
Evangeliums“, Ihre Gestalt und Ihre Strukturen daraufhın prüfen,
OD SIE diesem Wesen und Auftrag entsprechen, und SIChH Ihrer Jewel-
igen räumlıchen Umwelt Orlentieren: Wıe entspricht kırchliches en
und Handeln dem kırchlichen Zeugnisauftrag eIinerseIımts und den Heson-
eren Bedingungen eInes bestimmten NS-) Raumes andererseıts?

aume erkennen und beschreiben

„‚Raum” Ist en Begrniff vieler VWissensgebiete und geht Insbesondere die
Sozlal- und Kulturwissenschaften Danach „gIbt es  . Raum NIC eIn-
fach, sondern menschliıches Handeln stellt Räume rsit her Zugespitzt:
„Das Räumlıiche Ist | Ine spezifische orm des Gesellschaftlichen
Räumliche Strukturen SINd, WIE zeıtliche Strukturen auch, Formen g...
sallschaftlicher Strukture  3 Menschen Dositionieren und olatzieren

Vgl Kgl Hansen, Evangelische Kırchen n ländlıchen Käumen Fın Rundblick über
Geschichte und egenwart, Schenefeld 2005, ZUur Geschichte Des ED
Vgl eIiwa Christoph Chwöbel, Das eschöp des es Gottes Grundemsichten
der reformatorischen Theologıie, n ers., (Sott In Beziehung Studien ZUr ogmatık,
übingen 2002, 345-377' und ers., Kırche als COMMUNIO, In MIThJ V 1

Martına LÖW, KRaumsozlologie, ranktTu 2001 167 Hervorh MOL) vgl ebd.,
152-230 und 211-273 SOWIE Hansen, a.a 64-75
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aumkomponenten Tortwährend (SO genannites „Spacing‘)  “ und verknüp-
en SIE aumen und Ensembles, Indem SIE dıe Jewellige Atmosphäre,
dıe en solcher Raum annn entwickelt, wahrnehmen und erınnern (SO g —
nannte „Synthese”). An denselben rten können sıch Jganz verschliedene
Raumbezogenheiten und Lebenswelten entwickeln Was ber MmMac
Räume „‚lJändlıch””? Gibt den ländlıchen Raum überhaupt?
Um dıe räumlıcheJjeauf dem Gebilet der Bundesrepubli eutschlan

erfassen, hat das Bundesamlt für Bauwesen und Raumordnung anhand
der Bevölkerungsdichte und der Lage Zentralen rten olgende dreı
Raumtypen efinilert, die SICH weiltgehend unabhängıg VOorT)] admınıstratıven
Gebietseinteilungen entwickeln (etwa als genannte „‚Metropolregionen”)
und selbst OcCN einmal unterschliedliche Verdichtungsgrade zeigen:
/Zentralräume SINd dıe großen, zusammenhängenden Siedlungsgebiete
mIıt einer Bevölkerungsdichte VOo') iWwa 1.000 FEinwohnern Je km“* SOWIE
dıe großen Korridore dazwischen; napp die älfte der Bevölkerung De-
WO hıer 11% der Fläche mıt einer entsprechenden Siedlungs- und
Verkehrsdynamık. Peripherräume heißen aurf der anderen elıle dıe üUber-
wiegend „ländliıch” geprägten Gebilete mıt einer Bevölkerungsdichte VOT)

weniıger als 100 FınwoNhnnern Dr km“* und großen Entiernungen den
Zentren; SIE SIN über das Bundesgebiet verteilt und nehmen
58% der Fläche en Zwischenräume schliefßlic Dılden das Umland der
Zentralräume mıt aınem Viertel der Bevölkerung auf qut einem Drıttel des
bietes *
DDiese Typologıie Ist zunächst sehr grob und NIC Je| menr als en DOll-
isches, nämlıch raumplanerisches Wahrnehmungsraster, das natürlıch
1e] gleichfalls emerkenswertes ausblendet sinnvolle erstie Schnelisen
In das ICKIC der tatsächlichen Raumvielftfalt lassen SICH ber urcn-
aus schlagen. DIe Unterscheidung „städtisch ländlich“ erscheımnt nıer
MUur ande, zumal VOor'n/ aınem achten Gegensatz zwischen UnNnd
| and zumındest In eutschlan mıt seınem dezentralen Städtesystem
keine ede (mehr) sem annn DIe renzen zwischen Stadtregionen und
ländlıchen Räumen SIN jeisen lele Lebenstelder lassen SICH Je ach
Perspektive MUur als her städtisch-urban der her ändlıch-dörftlich DEe-
zeichnen der MUur In Metaphern WIıe Zwischenstadt” mıit erheblichen
Konsequenzen für die Menschen und dıe Kırchen darın DZW. dazwi-
schen ©

Val Bundesamıt für auwesen und RKau Hrsg.) Raumordnungsbericht
2005 erıchte 2 4 onnn ZO05. 2
S  l HMahn, Stadt—Land, /wischensta In Stephan Kall Brauer/  audıa
Neu Handwörterbuch ZUT ländlıchen Gesellscha n Deutschl Opladen
2005. 233-240 „‚Das Städtische und das | ändlıche sınd dann MUT mehr Aspekte oder
Akzente von Orten, Vvon zwischenstädtischen Lebensorten), enscnen Talı
führen (ebd:, 237)
Vgl dazu olfgang rünberg, Vom „OIKOS  5 Z okalen „‚Okumene“. /Zur (Senese der
arocnıe und inrer Zukunft in den Lebenswelten Von ‚Stadt” und „Land”, n Knut
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Die genannten ‚ländlıchen Räume‘ zeigen SICH Ihrerseıts In eIiner e -

staunliıchen Verschliedenheit 97  eute egegnen UuNs ländlıche RKäume _
oh|! In wirtschaftsstarken Lan  reisen Im Umland VOoTrT)] großen Stäaten
und In epbleien mIT eiıner starken agrarwirtschaftlichen Basıs, als
uchn n peripheren aumen hne Verdichtungskerne. Abgelegenheit,
niedrige Bevölkerungsdichte, Abwanderungstendenzen und geringe
Durchschnittseinkommen zählen SOMItT ebenso typischen Merkmalen
ländlıcher Räume wWwIe Suburbanisierungsdruck, zentrennahe Lage,
attraktıve Wohnstandorte, Entstehung Wirtschaftscluster Uund
Fremdenverkehrsgebiete. Derländliche Raum Ist eute weniger enn
Je ıne ambheitliche Raumkategorie”.‘ Sermne Komplexen Strukturen g —
bleten aner, uch theologischer- Uund kirchlicherseıits NıIC mehr VOT]

dem Dorf, dem Land der dem ländlıchen Raum sprechen, SONdern
Im Plura| SE denn, ıne onkreie Gegend der en bestimmtes

Dort SIN Im ıc Welche „‚ländlıchen Raumes” leg vor”? Was Ist
Tfür seINe Lage, Ausstattung und rukiur typisch” VWıe zeigt Sr SICH n
seIner Geschichte Welche Menschen leben n Ihm auf welche Welilse
zusammen? Solche Rahmenbedingungen determimnlieren die kirchliche
Entwicklung NIC ber lalı gEeNaUES Wahrnehmen hat (hoffentlich) zZzur

olge, ass die Kırchen sıch Strukturen bemühen und sıch Formen
geben, die ihrem Jjewelligen räumlichen Kontext WITKIIC entsprechen.

}  2 „  e  en lernen‘‘, „Einschaätzen koöonnen und
„Entscheidung wagen  ß

Z7u gENaUETN Wahrnehmen ländlıcher Räume und kırchlicher
Gestaltungsmöglichkeiten n Ihnen 1Adt Mun die KD-Studie Andeln
und gestalten ein.© Im rühjahr 2005 beauftragte der Rat der EKI)
ıne Arbeitsgruppe. aınen Rahmenentwurtf für dıe missionarıschen
Möglichkeiten der evangeliıschen Kırche n ländlıchen Käumen erstel-
len Dazu fanden SIcCh nun landınteressierte Pfarrer, WEeI
Missionswissenschaftler und WEe]| andräte: eın hessischer Bischof,
ıne SU  eutsche ralalın und 81n ostdeutscher Superintendent;
der Beauftragte des ates der EK für agrarsozlale rragen, der
Vorsitzende des AÄAusschusses für den Dienst auf dem Land der EKD

ammnolz Henning jene Redief Neubert-Stegemann Gerhard Ulrıch gg Solo
verbDo ans Christian u Kı]e| 2008, 99-1
Bundesamt für auwesen und KRau  ung (Hrsg.) a.a.0Q0., 203 Hervorh Ng.);
vgl ebd., 203-216
Kırchenamt der -KD (Hrsg.) Wandeln und gestalten. Missionariısche Chancen und

der evangelıschen Kırche n ländlıchen Räumen, eExie 6a annover
2007 Die Seltenzahlen Im Text ezienen sIch auf Jese Studie Vgl auch von ihrem
HMauptautor orsien atzel, „‚Wandeln und gestalten‘. Fine Einführung In die EKD-
Studie den „Missionariıschen Chancen und ufgaben der evangelıschen Kırche In
ländlıchen Räumen”, In KiR (2007) DB,
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ıne Sozialwissenschafftlerin und WEeI Praktische Theologen SOWIe dreı
Kırchenbeamte der FEKD Menschen sehr unterschiedlicher Couleur Uund
Herkunft also, mIt ebenso unterschledlichen Blicken auf dıe „‚Kirche Im

DIie Legitimatiıon einer solchen KommıIsSsIOnN „speist sıch AUS eIner e1-
genartiıgen Ischung von Dersönlichem Renommee, Expertenwissen und
institutioneller Spitzenposition”, Jan Hermelink ZuUum EKD-Impulspapier
Kırche der reineit, ber das lässt SICH auf andeln und gestalten urcn-
Aaus übertragen.* Allerdings SIN dıe Ergebnisse aInes solchen ”gruppen-
dynamisch aufgeladenen Konklaves” In Ihrer Bedeutung unklar: Wie VeTlr-

INAlıIc Ist. Was da erarbeıtet WIr: Ist menr als ıne Hilfestellung”
Federführend Im wahrsten Siınne wirkte Jjedenfalls WIEe uch Schon
DEe] Kırche der reinel das Kırchenamlt der EKD, er auch einige
ÄAhnlichkeiten In Sprache und Duktus, dıe andeln und gestalten gleich
nach dem Frscheinen im Januar 2007 eınen wütenden VerrIiss In der FAÄA/
eingebracht haben.!9 |ie Stärken des Papilers führten annn ber LOD,

mannigfacher Vertiefung und seien aucn hıer Henannt

andeln und gestalten VersucC klären, WIEe SICH der kırchliche
Missionsauftrag n ländlıchen Räumen erfüllen Jässi, und elistet
Hılfestellung für en ‚Zukunftsorlentiertes Handeln aurf den verschliedenen
Fbenen kirchenleitender Verantwortung’ (9) wobel n der konkreien
Umsetzung hner Kirchenkreise, ekanatlte und egionen denken
Ist als | andeskirchen der einzelne (3emelrnden. l1er CNrıtie
sIınd gehen en ernen Beurtellen können Entscheidung e
gen utig nandeln, und azZu bletet angdgenln und gestalten tatsächlıc
Neues und Hılfreiches
Die Zielrichtung ıs{ Ine ezıdie misslionarısche: „‚Mission In diesem
Sinne bıldet ıne Grunddimension und -Intention allen kırchlichen Radens
und andeln  “ und „‚bezeichnet | die grundlegende Aufgabe,
Kırche für andere, für dıe VWelt seIin“ (8) „‚Kırche ıST | zumındest
VOoT Ihrer Ausrichtung ner Ine wachsende Kırche (42) WODE@!| der DI-
blısche achstumsbegrı „‚Immer ıne qualitative Dimension der Inneren
Entwicklung und ıne quantitative Dimension der äaußeren Entfaltung” DEe-
nhalte Diese Leitbegriffe der ISssIıon und des Wacnstums lassen
SsIch natürlıch Droblematisieren VOT allem, Was manche Konnotation und
die Machbarkeı Uurc Menschen angeht” tlragen ber dem durchaus
siınnvollen nlıegen echnung, „dıe kırchliche Arbeit NıIC der VWahrung

Jan Hermelink, [ Die reinel des auDens und dıe kirchliche rganısation. Praktisch-
theologische Bemerku zu Impulspapiler des der FK „Kırche der reiheilt”,  M
In PIh 96 (2007) 45-55,
ernar! RathgeDb, Mıssiıon der Worte, InF 22 01 2007 Nr. eıle IzIıe

da ISst das Wunschwort DITZ EKD die H{ifiziente Kırche Deutschlands zumındest
auf den Effizienzpapieren, die stapelweise Vvon Ihr n dıe Welt hinausgeschickt werden,
als wurde das alles gar nıchts kosten

1 Vgl EIW: Ulrıke agner-Rau, Missionarische Kirche? In Kammholz / Kiene Neubert-
Stegemann Ulrıch gg a.a.Q., 714-774
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Ihres Bestandes, sondern Ihren verheißungsorientierten Ööglıchkeiten
auszurichten“ (43)
Nıichtsdestotrotz omm dieser „‚Bestand” detaılllıert In den lıc 97  en
lernen‘“ Uund „Einschätzen können”, und das möglıchst realistisch. konkret
und schonungsIios. Um die Situation der Kırche n eiınem ändlıchen Raum

erfassen, SIN zunächst objektivierbare aien erheben einerseilts
ZUT allgemenen Situation des Jjewelligen Raumes („äußere‘ Kriterien
Demographie, Infrastruktur. Bildung, Arbeıtsmarkt und Wiırtschaft,
Sicherheit und Wohlstand / Wohnsituation) und andererselılts Zur Sıtuation
der Kırche darın „Innere’ Kriıterien emeıIndeglieder, Amtshandlungen,
Gottesdienste, (Sebäude Uund Einrichtungen, Mitarbeıtende, ngebote,
Finanzen, vgl — Hınzu kommen als genannte „‚Leitkriterien" dıe
Wahrnehmung der demographischen Entwicklung (vor allem des /7uUu-
der VVegzugs VOoOT\ Famllıen), der ılıleus und Lebensstile SOWIEe g —
nmannter „kirchlicher Wachstumskräfte”,  “ die der Kırche In Menschen und
eDbDauden zukommen., und Walrrn ott WIl! (vgl 2910
Im Kapıte| „‚Einschätzen können‘“ (22-39) gehtes sodann en Vergleichs-
Raster von „Iypen kırchlicher Entwicklung , In das der erfasste RKaum
einzuordnen ISst LDiese Typologıe SICH ausdrücklıc dıe Zentral-,
ernpher- und Zwischenräume der Raumordnung a kombiniert SIE mıt
jenen Letkrıterıen und blietet Jeweils onkreie Beispielregionen. hne auf
Finzelheiten eingehen kKönnen, selen die sieben (ZUum el Komplemen-
tären) ypen ländlıcher Räume hiıer benannt

Typ Strukturschwache RKäume Kırche hne besonde-
Wachstumsperspektive; Typ Periphere Räume mMıit einzelnen

Entwicklungsteldern Kırche mıit MUur Dunktueller Wachstumsperspektive;
Typ Periphere Räume mMıt ausgesprochener Eigendynamık Kırche mıt
Wachstumsperspektive: Typ L ändlıche Räume Im welteren Umiftfeld
VOT) Verdichtungsgebieten Kırche hne mıt Wachstumsperspektive;
Iyp | ändlıche Räume Im ENgETEN Umiteld VOT! Verdichtungsgebieten

Kırche hne mıit Wachstumsperspektive.
Vorausgesetzt ırd e]| zwelerle!: Kırchliches acnsium In länd-
Iıchen Räumen vollzieht SsIChH NIC unabhängıg VOTrT) allgemeInen
Rahmenbedingungen, und seien dies MUrT die Bevölkerungsentwicklung
und dıe Frreichbarkeiıt VO'T)] Zentren, und Jede Zuoranung IST ıne aktiuelle
Einschätzung auf Zelt, MUur ıne Planungshilfe und keine Festschreibung.
Ist dıe OnkKreie Kegion annn einigermaßen eingeordnet, autet das
nächste Etappenziel: „Entscheidung wagen‘ 0-6 Strukturelle
Entscheidungen werden In Kırchen der getroffen einıge „theolo-
gische Zielsetzungen' sollen SIE begründen e  en

Vgl entsprechend Vo Vorsitzende der Arbeitsgruppe Wandeln und gestalten:
ın Heın, Kırche In ländlıchen RKäumen I1ML-Dokument http:/www.netzwerkkir-
chenreform.de/kirche in _laendlichen_raeumen.html), abgerufen 7.01 2009:; und
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Übergreifend und In allen ländlıchen Räumen VvVon großer Bedeutung
sind danach die Kiırchengebäude mıt ihrem eNnNnormen Symbolgehalt tfür
rsten- und Bürgergemeinde gleichermaßen, der G(gottesdienst als
wesentliche Lebensäußerung der Kırche (CA /) dıe Beheimatung der
Menschen Urc Glauben und Kirche, das Gemeindebild, WODE| n länd-
ıchen RKäumen üblicherweise das Parochlalprinzip vorherrsche. das zeılt-
gemä erganzen sel’® und schliefßlic dıe kırchlichen Mitarbeitenden
Im aupt- und renam als wichtigste kırchliche y  achstumskraft  C6 ber-
aupt, die ber sehr unterschiedlich entwickelt sel. zumal vielerorts al-
leın die Landgelstlichen als epräsentantinnen und epräsentanten der
Kırche anerkannıt SINd nen ommMe tradıtionell und aktuel|l gerade In
ländlıchen Räumen ıne Schlüsselstellung z  y doch Stie daneben
Künftig unbedingt dıe „Förderung freiwilliger und ehrenamtlıcher Arbeit

hne SIe werden viele kırchliche Tätigkeiten NIC autirec erhal-
ten seIn“ (537)
Diese Schwerpunkte werden nun mıit Jenen ypen kombinilert und fünf
Strategien entwickelt „eIn pektrum prinzIplellier Handlungsmöglichkeiten
[ die SIch Je ach Kontext kombinieren, verändern und erweiıtern
lassen‘ D6) Uund übriıgens deutliche, manchen uchn unangenehme
Konsequenzen benennen. Wıe bereıts dıe an| zelgt, SINd SIE Jjenen ypen
NIC einlinıg zugeordnet, legen sIch In Hestimmten Situationen ber nahe.
lederum selen SIE MUurT schlaglichtartig eingeblendet:

DIe Gewährleistung Vor Grundvollzügen kırchlichen Lebens NIC
unbedingt n bisherigen Formen und ythmen SOl| kırchliche
rachlandschaften  A verhindern: Zwec  lenliche kiırchliche (3ebäude
und Verwaltungseinheiten werden erhalten, und dıe eIısilichen KON-
zentreren ıhre Tätigkeit auf diıe Qualifizierung VOoOT/ Ehrenamtliıchen, dıe
Kasualıen, die Frreichbarkeiıt einem In der Kegion und die Felier
der zentralen Gottesdienste Im Kirchenjanr. I1es Irg natürlıch erneD-
lıches kirchenpolitisches Konfliktpotential.
Spezieller Arbeitsschwerpunkt heı Gewährleistung Vorn

Grundvollzügen kırchlichen Lebens |iese Strategie verbindet dıe ersie
mıt eainer Schwerpunktsetzung n den Bereichen Touriısmus, lakoniıe
der Bildung („selektive Investition‘).
LebensraumbeEeZOgene Netzwerkgemeinden sollen en verbreıitetes
Kırchturmdenken überwinden, SICH auf reglionaler ene aentlasten und
Im Mıteinander eue Handlungsspielräume erschließen.!*

außerdem Hansen, a.a.Q0., 42 7-436
5 raucht n ländlıchen Räumen verschiedene, Konzeptlonell aufeinander abge-
stimmte Gemeindestrukturen, die ermöglıchen, dass enschen Aauf verschiedene
eIse In der Kırche SINa und inren Glauben en kKönnen | Wiıe lese autfeman-
der abgestimmte ‚reglionalen Gemeindestruktur-Ensemble’ aussehen, äng VOIT den
Gegebenhelilten des Jjewelligen ländlıchen Kaumes ab” (D52)
Vgl dazu unbedingt Stefan und olfgang Aufbruch n die
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Geistliche /entren und hbesondere Wachstumsgemeinden Stranlien
überregiona| Aaus und ijungleren außergewöhnlich der exemplarısch

als regionale Entwicklungskerne:; SsIe selien gezlielt unterstützen

Fıne Vernetzte Kirchengemeinde ImM Suburbanen Raum nımmt die
Alltagsverflechtungen zwischen Umland und Zentrum auf Uund SIE
eiw große Innensta  -Kırchen NIC als Rıyalen der Vorbilder, S Ofl1-
ern als Kooperationspartner und konzentrie SIıch auf en entwickeltes
Angebot der Grundvolizüge kırchlichen Lebens VOT Ort: uchn hıer {ut
Vernetzung Not

Besonders mıt seinem Analyse-Instrumentarıum und mıt seInen Hınwelsen
tür strategisches, ISo zielgerichtetes Handeln Dletet andeln und g —
stalten offensichtlich wertvolle Impulse afür, wWIe sıch kırchliches en
n ländlıchen RKäumen entdecken und dann uch entwickeln ässt, selbst
WeTlN sıch ypen und Strategien e auf Jeden Raum direkt übertragen
lassen, und dies zudem AUS ungewohnnt Visiıonärer Uund motivierender
Perspektive: x  utig handeln el Tolgerichtig der etzte Schritt, der für
Kirchenleitungen und Miıtarbeitende noch unterschiedliche ulgaben DEe-
rel
andeln und gestalten Ist Insolfern unabgeschlossen, als dıe Studie da-
rauf angelegt IStT, dıiıskutiert UnNnd angewendet werden. Eın Hınwels da-
rauf, ass dies uch erfolgreich geschieht, IMaQ die MeuUue Rubriık n der
Zeıtschrift Kırche Im ländlıchen Raum seln, die Kaum zufällig andeln
und gestalten el und kiırchlich-ländliche Reformprojekte vorstellt. '

Auf den run gehen
Letztlich Ist In struktureller INSIC der er’ZICc auf Ine Generallösung
geboten Kırchliche Strukturen In ländlıchen Käumen SIN den Jewelligen
regionalen und Ichen Besonderheilten und Bedürtnissen eyxıbel MNZU-

DaAsSSeET], deren YENaAUE VWahrnehmung vorausgesetzt.
Flementar Im wahrsten Siınne Ist und bleibt für evangelische Kırchen IS-
docn ennn Strukturkern, nämlıch offene und Ööffentliche Gottesdienste In
Jedweder orm als das VWesens- und Erkennungszeichen evangelischer
Kırchen uch In ländlıchen egenden. Selbst WeTn}n (GGemenmden STEeIS MI-
JeU- der ortsgebunden pleiben, wiırken Gottesdienste einer milieu-,
alters- der ucn ortsspezifischen Verengung des kırchlichen Lebens Uund
der kırchlichen Strukturen tendenziell „Jede Iıturgische orm
Ist auf eınen spezifischen SOzlalen Raum bezogen, den SIE rıtuell verdich-

Region Kırchenreform zwiıischen Zwangstusion und nrofilierter Nachbarschaft,
Netzwerk Kırche S Hamburg-Schenefteld 2008
Vgl als ersties Portraiıt Markus röge und Harald ruse, Der Kırchenkreis Koblenz, In
KiR 59/3 (2008) 38-43, die SICH die ypen der KD-Studie machen
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tel, inszenlert, und amı allererst wahrnehmbar Mac | Weıl dieser
Kontext STeISsS uch ıne geographisch-räumliche Dimension nat, ist /‚ede
gottesdienstliche emenmnde ucn rts-  emenmnde Andererseılt Iırd die-
ST SOzZz]lale Im Gottesdienst ber ebenso regelmäßIig uch überschrit-
ten | IC zuletzt der sonntägliıche (Sottesdienst der Wohngemeinde
erhält seıne Legitimation MUuT UurG diese ortskritische [DDimensIion: Wenn

nıer NIC| gelingt, die Beteiligten ber ınr terriıtorial und SOZzIa|l fest-
gelegtes Mılıeu hinauszuTtführen, SIE mıt remden Überlieferungen und
mıt der Universalıtät der Sakramente konfrontieren, annn hat geTa-
de dieser Darochlale Gottesdienst seIn gelistliches Zıiel, nämlıch gerade
die Heimatlosigkeit, die ‚parolkla des aubens verfehlt POositiv formu-
lJert Theologisc legitime, CNrSÜıcCNeE emenınde ıst ıne Gemeiminschaft
MNUur dann, WeTNn die lalı Grunde llegende Agende Jene DaNNuNdg VOor)

Darstellung und Überschreitung Ihres Sozlalen rtes durchzuhalten
vermag”.'®
Gottesdienstliche ollzüge Iso bılden In allen Räumen die grundlegende,
theologisch gebotene und uch strukturgebende Konstante der Kirchen,

sehr uch der aktuell herrschende Spardruck andere Prioritäten nahe
legen Mal Für die evangelischen Kırchen In ländlıchen Räumen kommen
mındestens WE Gesichtspunkte azu Frstens en sSIe die Menschen
Im VWande!| des ländlıchen Sozlallebens begleilten, und zweıtens geht
deshalb NIC darum, sıch den vermentlichen Tradıtionsabbruch,
K ultur- der Glaubensverlust wehren, sondern darum, Meue
L ebensformen und Lebensmödglichkeiten aurf dem an mitzugestalten

vielleicht uch mıt radıtionellen Formen und Orlientierungsmustern,
Jjedoch n solchem Bemühen die Menschen, ass 3a| 3,28 In

ländlıchen Räumen WIe Olg esen ware „Hlier ıst nıIC ‚Gebürtiger
noch Fremder), hıer ıst NIC Einheimischer' ochn Zugezogener,, hıer
Iıst le  IC nıIC L andmensch ochn Stadtmensch: enn ıhr SeId allesamıt
eIner In NSIUS Jesus’.
Letztlıch verortien SICH evangelısche Kırchen Im Handeln Gottes diese
INSIC INaQ Strukturplanungen, vermentlıch esie Strukturen und UNeT-
sSchütterliche Gegebenheiten Iımmer wieder Korrigieren und relatıvieren,
und diıe Kırchen werden Ihrem Wesen und Auftrag uch n ländlıchen
Räumen ehesten dadurch gerecht, ass SIE SICH Ihrem Jewelligen
Kontext zuwenden, SIich selbhst In mancherle!| INSIC Hen und ZUgang-
lıch zeigen und VOT allem Immer wieder Ihren wirklichen run EN-
wärtigen Gottes Wort

Jan Hermelink, DIie Konstitution der Ortsgemeın Im (Gottesdienst Aspekte empil-
Ischer Differenzierung und Medien in theologischer Integration, In aren ehmann
(Hrsg.) Chancen und Hısıken der Ortsgemeinde, eIpZIg 2002, 45-68, 66f
Hervorn Ng
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Grundtypen der Citypastoral

Vorbemerkung
Ie City, der Mittelpunkt der Städte üubt Ine wachsende Anziehungskraft
AauT diıe Menschen au  N In eZUg auf diıe hat eınen

Stimmungswandel gegeben, der uch viele engaglerte rısten belider
Konfessionen erfasst Dominilierte n den sechziger und siebziger Jahren
des etzten Jahrhunderts die Sta  M  y und wurde als Moloch, als

der Zerstörung der alur, als der Frosiıon SOzlaler Beziehung Uund
der Abwendung VOol ott empfunden, den gerade ucn gesellschafts-
kritische rısten ablehnten, ISt diıe eute der anzıehende O
In dem das en nulsiert Uund EIWAaSsS Neues entistie Sie erscheımnt als

der reinel VOorT! SOzlaler Kontrolle und Ort, dem mMan dıe „Fülle‘
des VWaren- Uund Dienstleistungsangebotes erleben Kann uch die
Mittelpunkte VOorn/n relatıv Kleiınen Städten können dIiese Anziehungskraft
ausüben. Fın Indız alur IS{ die beobachtete Tendenz, ass Jugendliche
Vo an Immer menr Ihre reIZe In den Kreisstädten verbringen,
SICH einerseılts Ihr Arbeitsplatz, Ausbildungsort und ıhre Schule, SICH
anderseılts Freizeiteinrichtungen eiınden

DIie Grupplerungen und Inıtlatıven, dıe SICh unter dem ICNWO
„Citypastoral” sammeliln, SINd sehr unterschle  IC (Gememsam Ist Ih-
nen das elbstbewusstseiln, die renzen der bisherigen Pfarrseelsorge

überschreiıiten. Ihre Protagonisten betonen Oft die Neuartigkeit ihres
andelns und definieren SICH urc dıe egatıon der bisherigen astiora
Das Selbstbewusstsemnn der Neuheit der Citypastoral Ist VOT allem deswe-
gen plausibel, WeI|l dıe Kırche In Deutschland, VOT allem die katholische
Kirche, Ine Dortkirche sermn Scheımt das der ealıta entspricht S@]|
dahingestellt. Auf jeden Fall Ist diıe elbstwahrnehmung der Kırche als
„‚Kirche VO ande  ß ıne Wirkmächtige eala Der ruCcC In die Gity
ıst annn Immer en grenzüberschreitender Akt. Wer Citypastoral etreibt,
lässt diıe statiısche asitiora des |L andes nınter sıch UnNd experimentiert
dynamıschere Formen der Nächstenliebe und erkündigung, dıe dem
Dulsierenden en n der adäquat SINd Und WeT Gitypastoral De-
treibt, verortiet Ssıch selbst jenseılts der renzen der Pfarrei DIe Pfarreı als
Gemeimnnschaft VOT'T] rısten, In der die Kırche Im vollen Sinne prasent Ist,
sScheınt Ine Assozlationsform seln, die MUur uniter den Bedingungen der
Statık ländlıchen L ebens möglıch und sinnvoall Ist Gitypastoral rel SICH In
diesem Sinne ennn In die Krıtik der Pfarrei, die n eutschlan sa dem
Konzı| gıbt
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Im Folgenden werden dreı Mauptiypen der Gitypastoral unterschlieden.
Unterscheidungskriterium Ist Ihre ellung ZUur Pilarrei VWıe gestalten und
verstitehen SIEe dieses „Jenseilts Zur Pfarrei ” ? DIie Pfarreı als Bezugsgrölße

nehmen Ist deswegen methodisch sinnvoll, WeEeI| SIE ıne ekklesiolo-
gISC normatıve ro ist Mag Ihre empiriısche e3alna arbärmlich seln,
die Pfarrei Stie unter der unversalen Anforderung, Kırche Im vollen
Sinne deses SeIn. Sie [MUSS diıe Universalıtät des Heilsereignisses
Im sStTatus vatoris ertfanrDar, wenigstens erahnbar machen (sıehe uch
/ umen gentium 26) Sie SOIl| dıe Eınhelt aller drel Grundvollzüge realısıe-
(e(/] und urc SIE SOIl| MSTIUS allen Menschen ahe seln, uch enje-
nıgen, dıe sıch NIC ausdrücklıc Ihm bekennen Denn 1eDeEe, die Im
ganzern en Jesu ofenbar geworden ISi, und die dıe Kırche In Ihrem
Handeln bezeugt, Ist dadurch Offenbarung allmächtiger ı1eDeE, ass SIE
nliemanden ausschliefßt

Inıtiatiıven

Dieses „‚Jenselts’ der Kırchen Kann geographisc verstanden werden:
lele Städte en MNMeue esCNaTIiIS- und Finkaufszentren herausgebildet.
Bıswellen SINd ihnen gegenüber die Kirchengebäude In ıne andlage
geraten Gitypastoral besteht annn darın, mitten Im rom der Passanten
die Kırche nräsent machen {wa Uurc Anmiletung eInes I adenlokals
oder urc Marktstände WODEe| diıe Anmiletung von kommerziellen
Räumen sehr euer sern kann.
[Ie nıedrigste uTe dieser orm von Gitypastoral IST dıe Verlagerung der
Offentlichkeitsarbeit der Kırche die Orte, dıe Menschen atsäch-
lıch angetroffen werden können. DIe Handlungsformen esienen annn
zunächst n der Verteilung Von Handzetteln und Broschüren, die ber
die ampagnen und die reilgiıösen WIEe kulturellen ngebote der Kırche
In der Inftormileren. Typisch alur SIN Infoläden In unmıttelbarer
Nachbarschaft einigen Kathedralkırchen
Diese Infoläden SINd ber ber dıe reine Informationsfun  10n hinaus
uch Orte der Begegnung. In einigen InTfoläden engagile SIcCh ıne
erhebliche Anzanlı VOorn ehrenamtliıchen Miıtarbeitern, dıe den zufäl-
IIg Vorbel  mmenden als Ansprechpartner dienen. Ihr ausdrückliches
arısma Ist Oft das der „‚absiıchtslosen Präsenz”“. [ ie Vorbeikommenden
bestiimmen Zeil, änge und nhalt des Gesprächs. Dadurch zeIg diıe
Kirche, ass SIE sıch NIC schade ist, den Menschen uchn In bana|
erscheinenden otien beizustehen DIiese können darın estienen, ass
Menschen n der orlentierungslos SINd und nach dem VWVeg fragen.
DIie Präsenz der Kırche DZW. kırchennaher Inıtatıven als solche hat nıer
ıIne Verkündigungsfunktion.
Zu diesem Typ Von Citypastoral, der geographisch Jenselts der
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Pfarreigrenzen angesiedelt ISt, gehören ucn kırchliche Grupplerungen,
diıe en bestimmtes nhaltlıches nliegen or Uund Gesicht oringen
möchten Im Unterschle der absıchtsliosen Präsenz gehen SIE VOT]

SICH AUS auf die Vorbeiströmenden und wollen Ihnen Ine Botschaft
mittellen Auf den arstien lıc tfallen evangelikale Gruppleren INns Auge
Sie praktizieren sSchon seaImt Jahrzennten ıne direkte Verkündigung des
es Gottes nen ırd mıt einigen eC vorgeworifen, ass SIE NıIC
dıe KommMuUunIıkatıiıon suchen, n der esprächspartner sıc wechselseltig als
Subjekt anerkennen, sondern monologisch VOorT! ben era die Menschen
mıit dem VWort es konfifrontieren wollen. Sie ] n Verlegenheit
oringen, Ist keıin an VWer sıch entrüstet abwendet, verharrt In der
un Bıswellen SIN diese evangelikalen Erweckungsprediger uch en
multikulturelles Moment n den IySs Amerikanische Baptisten predigen
z B VOT der Bankenkulisse n rankTtTu VOTNT nahen Untergang der Welt
Miıt Sicherheit ırd dıe Kırche nıe orophetische Konfrontation unterlassen
en das Ist das Defizıt absıchtsloser Präsenz. Sie ırd ber Immer
untier Anerkennung der Subjektivität und der ur der Menschen tun,
dıe SIE mıt dem Wort es konfrontie
Diese Verbindung von Konfrontation und Anerkennung des Anderen lIösen
solche kırchlichen rupplerungen wenIgstens eın uCcC eıin, die SOzlale
und polıtısche nlıegen vertreien Das geschleht Ure dıe ampagnen
der Hılfswerke und katholischen Sozlalverbände. dıe SICH mehr der
wenıIiger ohantasıevoll Im Passantenstrom olatzieren. Als eispie selien
nıer dıe Unterschriftenaktionen der atholischen rbeitnehmerbewegung
(KAB) die Abschaffung des gesetzlich verankerten arbeıitsireien
onntags genannt In der orm SIN erartiıge Unterschriftenaktionen
konfrontativ, vorm nhalt Aaus betrachtet geht den Menschen Uund
seIn Heıl das schon Jetzt begıinnt und uch In der Unterbrechung der Oft
lebensverzehrenden Arbeit eala gewinnt Das eispie der Heiligung
des onntags ze1lgl, WIE nah das Engagement tür ıne menschenwürdige
esellscha der OiISCHa Von der Zuwendung Gottes den Menschen
STEe Vom Sonntag reden, hne Von den Gottes Schöpfungshandeln
und der Auferstehung Jesu Vo Kreuzestod reden, ware aDpsira

Citypastoral als ıne OnkKreie orm und en konkreter Ort, AUSs dem
Glauben, der Hoffnung und der l1eDe, dıe ott selbst In die Menschen
eingegossen hat, SOzlale und bolitische nlıegen vertreien, STEe In
Kontinultä Jjenen kulturellen Transformationen, die eutschlan
In den späten sechziger Jahren den öffentlichen Raum als polıtıschen
Raum acn den Jahren der Agonie wieder aroberte FS gehö Zur

missionarıschen Sendung der Kırche. In diesem Kaum prasent seImIn.
Besonders ırd dies n solchen Inıtativen und Aktionsformen eutlich, die
dem Wohl der ausdrücklic dienen. Vor allem n Städten aallı em
Bevölkerungsantelıl ıST diıe Cıitypastoral iımmer uch ennn Ort, dem dıe
Kırche das Ringen die gerechte Gestaltung der fördert SI }  I
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ass SIE den polıtıschen Parteien Plattiormen ZUr Auselinandersetzung
bletet, SO S ass kırchliche rupplerungen Ihre Forderungen die
Polıtık öffentlich machen. In dieser unkton Indızıe Gitypastoral
nen einıgen anderen kirchlichen Handlungsftfeldern uch den echsel
Im Politikverständnis der Kırche Ist dieses FrOLZ Verbandskatholiziısmus
In Deutschlan och Immer geprägt VOor' polıtiıscher Lobbyarbeit, Iso
dem ırekien Fınwiırken auf Gesetzgebungsverfahren Urc Beauftragte
der Ischöfe, elstet Citypastoral, zumındest AauT ommMmuUunaler ene
eiınen Beltrag Zzur Anerkennung der Grundnorm aller Poliltik, dıe dem
Gemenmwohl 1en zur Anerkennung der uniıversalen und unverfügbaren
ur aller Menschen.

erartiıge Inıtıatıven en oft Ihren rsprung Im en STa  IScCNer
Pfarreien. lele onnten MUur deswegen die Gemeindegrenzen über-
schreiten, well SIEe bereits vorher Innerhalb der Pfarreı ıne autonome und
selbstbewusste Grupplerung darstellten UÜberschreiten SIE dıe Grenzen
der Pfarrel, wırken SIE uch auf dıiese zurück. Sie tragen ZuUur Ermneuerung
und Erweiterung des | ebens der Pfarreı DEl In eutschlan en SsIıch eI
656 Gruppen Oft überregiona|l und Uüberdiözesan zusammengeschlossen.
IC selten wurzeln Ihre Ursprünge In der ase der Kirchengeschichte,
In der sıch die eute orägende Sozlalgestalt der Kırche herausgebildet
hat

Einrichtungen
DIe Inıtlatıven der Citypastoral zeichnen SICH dadurch aUS, ass SIEeE In
eiınen geringen rad nstitutionalısıert SIN In Innen OoMNIEe ehren-
amtlıches Engagement. Davon unterscheıiden SIN Juristisch und Öko-
nomIsSch defimnilerte „Einrichtungen’ der Kırche, dıe ekklesiologisch und
kırchenrechtlich KeINne Piarreien SINd FS gıbt Im „Jenselts’ zZzur radılla-
nellen Pfarreı kırchlich VvVerfasste Orte FS sınd Orte, dıe schon seImt
Jahrhunderten gıbt wWwIıe z B Klöster der Armutsbewegung, Hospize für
eIseNde und Pılger der genannte „‚Beichtkirchen”. Um diese Orte mıt
eiıner langen Tradıtion geht Im nächsten schnıitt: zuerst sollen MEeU-

artıge nstitutionen beschrieben werden., die SICH der Ausdifferenzierung
der Gesellscha und naralle! azu der kiırchlichen Dienste In der Moderne
verdanken Im Jahrhundert entstanden viele carıtatıve Einrichtungen,
von den Krankenhäusern ber Sozlalstationen HIS hın Kindergärten und
Schulen Nach dem rieg kamen kiırchliche rwachsenenbildungswerke
und Familienbildungsstätten HINZU. e derartigen Einrichtungen eI1N-
den SIcCh In kırchlicher Trägerschaft der n der Trägerschaft einer KIr-
chennahen Institution Sie SInd ber n vielen Fällen staatlıch refinan-
ziert S ist ennn Dienst der Kırche, den SIE für dıe Gesellscha sSsubsıdiıär
wahrnımmt. Sie e fühlen sıch Von Veränderungen n den Städten ne-
rausgefordert. ‚Citypastoral” IStT bıswellen der Name für Aktıvıtäten und
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ngebote der Carıtas der der Katholischen Erwachsenbildung unter den
besonderen Bedingungen des STa  IScCNen Zentrums und des Lebens In
Ihm SO gıbt n vielen Städten Beratungsangebote, WIEe E he- Famlılıen
und ebensberatung, Erziehungsberatung, Schuldnerberatung und
ere Welıl ber das pektrum der Beratungsangebot aCcnlıc nochgradig
ausdıferenzlıert IST, eswegen braucht ıne eigene eratung, welches
Beratungsangebot enn für eınen bestimmten Hilfesuchenden besten
geeligne ıst Garıtative Beratungsangebote brauchen ıne Portalfunktion
der en Bıld gebrauchen aınen „‚Flaschenhals”.
Dieses orta|l informiert NIC| MUur Hılftesuchende über das Drofessionelle
Beratungs- und Unterstützungsangebot der GCarıtasverbände, sondern
Mac das Faktum von ılfe und Hilfsbedürftigkeit öffentlich ılfe und
Hılfsbedürftigkeit SIN kenn usnahmefall des Lebens, der Im Verborgenen
bereinigt werden müUussie, sondern gehö zZzur eA3alllta menschlichen
Lebens EıN wichtiger Indıkator für dıe Humanıtät eIner Gesellscha
bestent darın, ob SIE relligiöÖse, Kulturelle, SOzZzIale und Dsychische, ber
uch Körperliche und gesundheitliche Andershaeit zulässt, akzeptiert und
integriert. Und Integrieren el auch, dıe Leiden, dıe mıt eIiner solchen
Andersheit verbunden sen Können, Iındern und möglıchst ese!l-
Igen Integration ıst In Deutschlan ıne wWichtige Aufgabe, der sıch dıe
großen gesellschaftlichen Organisationen widmen. ie Kırche hat SICNer-
lıch ıne lange ahrung Im Umgang mıt körperlicher, DsyCchischer Uund
sSOzlaler Andershelıit Z7u erwähnen ISst Ihre überraschend deutliche Präsenz
Im genannten „Bahnhofs- UnNd Prostituilertenmilieu  c iwa urc eIb-
IC Ordensgemeinschaiten.
E xXklusion und Marginalisierung SIN H{fekte der Globalisierung. Sie
werden anschaulıch und ertfanrbDar n den ILy Umso stärker dıe
Verkehrsbewegungen n die Städte dem Dersönlichen Fınkauft dienen,
und [TISO eyxklusiver dıe Itys Orte der Ausstellung VOor') Waren und des
KOonsums von Luxusgütern SINd, eSsSTIO größer ırd eil= Tendenz, dıe
Armen AUS dem Stadtbiıld verschwinden lassen. Wenn dıe Carıtas Inr
Hilfsangebotgenau den rten Ööffentlich mac denen dıe Kaufhäuser

dıe Beseiltigung der Drogenszene, der Obdachlosentreffs bemüht
SINd. ann Haut SIich Konfliktpotenzlal auf In den Bahnhöfen IStT
In Deutschlan dieser on zum USDruC gekommen. Die annnote
In eutschlan werden KOonsum- und FriebnıIıszonen umgestaltet.
Wac  lenste en unliebsame Personen ternzuhalten Nun nat ber
die Carıtas n Gestalt der ÖökumeniIiIschen Bahnhofsmission einen SseIt
über nundert Jahren angestammten latz In den Bahnhöifen Und diese
Bahnhofsmissionen SINd, WIEe e kırchlichen Orte, Anlautstellen für Arme,
VOT allem für Obdachlose Der Bahnhoifismission wurde der OrWU g -
mac Obdachlose In dıe annnolie zienen. Sie sSollten dıe annnoTte
verlassen. S Ist der Deutschen Bahn Jjedoch NIC gelungen, dıe
Bahnhofsmission AUuUs den Bahnhöifen entfernen.
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DITZ Darstellung der ılfs- und Beratungsangebote In den MEU entstan-
denen Erfahrungs- und Friebnısräumen der ILy edeute also, für dıe
Humanlıtät der Gesellscha kämpfen und SICH der Marginalisierung der
Körperlich und psychisch Anderen In geschlossenen Anstalten wıder-
seizen FıNne Präsenz n Offentlichkeiten, die geprägt SINd ure
Mobbilıtät und Augenblickshaftigkeit, hat ber uch Rückwirkungen auf das
unmıttelbare Geschehen VOT) Solidarıtä und Drofessioneller Hılfestellung

7B n der Drogen- und Suchtberatung. ntier den Bedingungen der
Mopilıtät geräa die Hilfstätigkeit selhst n ewegung und werden Ihre
Standards und Normen leisen
| )ese Veränderungen Kkönnen als Dialektik Vorn Offentlichkeit Uund
Anonymıität bezeıiıchnet werden FIinerseıts suchen die Carıtasverbände
WIe auch die Jakoniıe der evangelischen Kırche und die säkularen
ohlfahrtsverbände die Präsenz In den Erfahrungs- Ulale
Friebniısräumen der Itys Andererseiıts ırd dadurch Ihre Finzelfallhilfe
marktiförmiger und

Ist In eutschlan en ar! sozlalerIn den neunziger Jahren
Hilfsangebote entstanden DIie verschliedenen Hilfsorganisationen KONn-
kurrieren untereinander und werben lentien Diese können natürlıch
dıe ılfe NIC selbst ezanlen, ber die STa  IıSscnhnen Sozlalämter erstattien
Fallbauschalen.
DIie CIty Ist für IlfS- und Beratungsangebote e1n günstiger An ınm
erIrsCc en es Mal Anonymıität. DIe Ist der Ort, dem SICH
die Menschen rem bleiben, uch WeTINn SIE SICH egegnen. BITZ
SEeIZ das Fremdaheltsparadox außer Kraft Normalerweise verlieren frem-
de Menschen, WeTl1N SIE SICH egegnen, Ihre Fremdheıt Fınen Fremden
kennen lernen Ist MUur möglıch, WeTlnn dieser Aus semer Fremdhaeiıt nNe-
raustritt DIie Hremdhaeıt des Anderen bleibt mMır für immer verborgen

S@] enn Im Verkehrsstrom der Gity und unter der Bedingung, ass
Begegnungen zufällig und Kurzzeitig SINd egen der vielen Menschen
Ist nahezu ausgeschlossen, demselben Menschen och einmal DEe-
gegNEN
VWelıl die kirchlichen Hılfsangebote aurf das EQUrNTNIS ach Anonymıität
eiıngenhen, können SIE überhaupt In den Innenstädten wırken SOWON|
öffentlich als uch n der ırekien Finzeltfallhılte egen der Anonymıität
und dem Fehlen sozialer Kontrolle SIN sehr schnel|l Intensive Gespräche
und direkte Hılfen möglıch Jedoch ezanlen sSIeE alur einen en Preis.
DIie Garıtaseinrichtungen In den Innenstädten, Ihre spezifische Von

Gitypastoral In der Dialektik VOorT)] Offentlichkeit Uund Anonymität stehen
Immer In der Gefahr, uch Zzur Atomisierung und Beziehungslosigkeilt
der Menschen untereinander beizutragen. ora S! ber sSchon klar
gestellt: VWer diese Gefahr NIC aurTf SICH nımmt, annn den enscnen
von eute NIC nahe seIn. Das en In den Metropolen der hochent-
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wickelten Gesellschaften Ist STtar' gepragt von MobDbilität Uund Ihren SOZI-
len Folgelasten. VWer den Menschen, dıe diese Lasten MG mehr tragen
können, beistehen wWill MMUSS selbst moı seıln. SIE überhaupt errel-
chen Wer NıIC nereıt ST n den reißenden rom springen, kannn den,
der In seINe (ewalt geraten Ist, NıIC reiten

Ordensniederlassungen und verwaılste Pfarreien In den
Innenstäadten

Oben SIN Hereıts dıe alten Klöster, Hospize, Pılgerkirchen Von en
und Bruderschaftten erwähnt worden. Sie llegen Oft n den Innenstädten
[)azu Kommen Jene Innenstadtpfarreien, die NIC mehr dem Bıld und der
Norm einer Pfarreı entsprechen. ZUu dem gewohnten Bıld einer PTfarreı
gehö dıe J1e der Altersgruppen, der Lebensformen, der Berufe und
der kulturellen Prätferenzen. Vor allem oDragen Famılıen mıt Kındern Immer
mehr das en und dıe Ausstrahlung einer Pfarrei IC hne kriıtiıschen
Unterton sprechen Manche Beobachter VOorT)! ainer „‚Familiarısiıerung" der
PfarreIi Diese le SEelIzZz ıne bestimmte ro VOTaus In Folge der
anhaltenden Abwanderung der VWohnbevölkerung Aaus den Innenstädten,
verstärkt Ure den demographischen Wande| sel 1964 hat SIıch In
eutschlan die Zan| der Geburten nahezu halbıert, VOT] 1,306 Mıllıonen
auf /00.000), SINd viele angestammte Innenstadtpfarreien verwalst DZW.
extrem überaltert In der Kölner Innenstadt gıbt Pifarreien, die och 300
Mitglieder zählen übrig geblieben VOor der Entleerung der Innenstädte
VOorT)] Wohnbevölkerung SIN dıe Hausmeilster der Üro- und Kaufhäuser
Sowon|! diıe Ordensniederlassungen n den ItyS als ucn diıe verwalsten
Innenstadtpfarreien en n den etizten Jahrzenhnten die Herausforderung
aNgeEeNOMMEN, die die wachsende Mobilität der Menschen für die Kırche
edeute DIe Itys SIN VOT vielen Jahren en erwacht
ebendig SIN SIE NIC WEeI| die VWohnbevölkerung In SIE zurückgekehrt
ware, sSondern We!Il SIE Zielpunkt der erkehrsbewegung einer wach-
senden Anzahl Vor/n Menschen SIN Sowohl! AUSs beruflichen (Sründen
als uchn AaUuUs kulturellen und orivaten kommerzliellen Motiven SIN diıe
Innenstädte belebt wWwIe och nıe DIe steigende Mobilität hat leben-
dige ItyS ZUT olge MobDbilıtät ırd n den Itys, den Zielpunkten der Lag-
ıchen „‚konvulsischen” Bewegungen AUS dem Umland In den Mittelpunkt
und wieder zurück wWwIe In Brennspiegeln erfahren Das en n der Gity
Ist INne Allegorie der Zukunft des Lebens In einer urc Informations- und
Warenströme vernetzien VWeaelt

DIe Pfarreien und kırchlichen Einrichtungen, dıe sıch diesem
en der ILySs beteilligen und dıe Kırche n Ihm präsent machen, SInNd
dıe Piloniere eiıner Kiırche, die uch Uunter den Bedingungen der MobDilıtät,
Augenblickshaftigkeilt und Flüchtigkeit die ro OISCHa VOTTI AÄAnbruch
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des Reiches (Sottes weltergeben und oraktisch bezeugen wWIll

In eIiner ersien uTe en diese Gitykirchen sıch auf dıe Fıle Ihrer
Besucher eingestellt. FS siınd Verkündigungsformen entwickelt WOT-

den, dıe In eyxirem kurzzeitigen Begegnungen möglıch SIN Dazu g —_
nören die genannten „10-Minuten-Andachten”, dıe Erneuerung
der Tageszeltliturgie, mystagogische Kirchenführungen, Konzerte,
Ausstellungen und Inszenlerungen moderner sakraler uns Sehr grolße
Bedeutung hat en Veranstaltungstyp, der der atsacne echnung ragıl,
ass sıch dıe wWichtigsten Aktıvıtäten vieler Menschen Immer menr In die
aCcC allalzıla verlagern. In Tast jeder größeren gibpt mitterwel-
le dıe n eınem Hestimmten Turnus wiederkehrende 37  aC der Offenen
Kırchen". lle Kırchen einer Innenstadt bleten In eıner acC Ine leiza
Von Aktıivıtäten:; die Menschen Dilgern IS In dıe Morgenstunden VOor/ eiıner
Kırche ABIR anderen, verweillen, S]} werden, nachzudenken, mIit-
einander kommuniIizleren und eien

Kırchliches Handeln unter den Bedingung wachsender Mobbilıtät
und Kurzzeiltigkeit, das nIC 81n bloßes Beiwerk, sondern wirklıche
Verkündigung, Jlakoniıe und Iturglie der Kırche Ist, ırd die ro OiISscha
AaufTf elementare Aussagen konzentrieren. FıNe sSolche Elementarısierung
edeutie NIC dıe Oischa verkürzen, nalbıeren, verharmlosen,
Sondern werden die Schlüsselszenen der OISCHa or und
Gesicht gebracht, In denen das (janze der OISCHa unentfalte enthalten
ıST FINe sSolche „Elementarisierung‘ der OTISCHa des hristentums kannn

die re VOon den artıculi/ und die PraxIıis der Unterweisung In
Katechese und Religionspädagogık anknüpfen Sie STEe darüber hinaus
n Kontinultä ZUur Mittellung Von Glaubensinhalten urc Biılder, WIE z B
der DDla Im Vorgang eIner sSsolchen Elementarısierung der
OiISCHa DIS hın Ihrer Focusslierung In einem der. mehreren Bıldern
ırd DEWUSS{T, ass katholische Kırchen In der ege! reich SINd
DIie Citypastoral Ist uch ıne Wiederanelgnung der Bilder, dıe Von der
Heilsgeschichte erzählen.
DIie Veranstaltungsform er ‚Nac der Offenen Kırchen" gibt das esI0-
logische Schlüsselwo für erartıge Aktıvıtäten der Citypastoral. |ie g —_
öffneten Kırchen symbolisieren, ass dıe Kırche Hen für lle Menschen
ISt= und War vorbehaltios Kırche gıbpt umsonst eOoTNEelie Kırche Kann
mMan etireien, nne INrı zahlen. Mlıt den dort Wellenden annn mMan

sprechen, hne ıne Vorleistung erbringen mMmussen nmıiıtten der ota|l
ÖökonomiIiısch determmmnierten CILy ermöglichen dıe Kırchen Ertahrungen,
ass menr gIpt als das, Was Man für eld kaufen annn FS ıSst Ine
elementare ahrung, die konkret ırd In der alten Parole der CAJ JEIM
rpDenmter ISst mehNnr wert als alles Geld der IL“

Diese PraxIıis der Ordensniederlassungen und Innenstadtpfarreien, eren
Anfänge n den siebziger Jahren fTestzumachen SINd, Ist JjJedoch WEe!|
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Punkten ambivalent und missverständlıch:
DIie ngebote und Veranstaltungsformen können von den vorbeiströ-

menden Passanten als normales Dienstleistungs- Uund Warenangebot auf-
gefasst werden. [)ass EeIWaSs nıchtTsS Kostel, Ist Im eIs des Kapıtalısmus
kerin zwingender Hınwels auf ıne Welt, n der die unverhandelbareur
des Menschen tatsächlıc anerkannt und NIC unter die Bedingung der
LeistungsfähigkeIt geste ırd S ann vielmehr als Eingeständnıis
der Armseligkeit und Wertlosigkeilt dessen aufgefasst werden, Was dıe
Kırche Dletien hat MSO Dassıver diıe Kırchen und Gemeinschaften
In den Innenstädten darauftf vertrauen, ass SIE schon richtig verstan-
den werden., esiO menr exponileren SIEe SsIıch diesem Missverständnıis.
Gleichzeliltig verkürzen SIE die Kırchlichkeit Ihres Engagements, WeTl1 SIE
SICH aurf die eWwegung des „‚Kommens”, AaufTt die Sammlungsbewegung
beschränken Primär für den Selbstvollzug der Kırche Ist die ewegung

den Menschen hın, Iso die Sendung Nur IST SIE LeIb Christ!ı, der
die Zuwendung (Sottes den Menschen st Diesen Primalt der Sendung
hat die Erneuerung der missionarıschen Grundstruktur des andelns der
Kırche DEewWuUusst gemacht.

FHINE zweiıte Ambivalenz WO der bısher geschilderten Praxıs der
Citypastoral Inne: Verkündigungsgeschehen Ist nıemals MUur monodırek-
tional, Sondern immer kommuntikatıv In dem Moment, mMan NIC MNUur

eIiWwas ber den christlichen Glauben WIll, sondern den Glauben
dem Anderen anbıeten Willl, ass ET iIhn als die este Möglichkeit
für eın en erkennt und spätestens annn IMUSS kırchliches
Handeln kommunitikatıv SeIN. FS kannn sıch (1UT realısıeren Uunier der wecn-
selseltigen Anerkennung der reinel der esprächspartner. Denn dıe
Zustimmung JA  3 Glauben ISst nach alter re eIn Akft des geheimnIts-
vollen Zusammenwirkens von na Uund reinel SOol| Verkündigung WIE
Issiıon überhaupt zum 7Ziel kommen können. MUSS der Andere frei sem.
Glaubensverkündigung und miIsSssSIONArTISChHNeSs Handeln SIN Im Zentrum
ımmer annn amp diıe reinel des Anderen | Iese Norm kiırchlichen
Verkündigungshandelns ırd erschwerrt, Wenn NIC Jar konterkarıe
UuUrc die ahrung der Kurzzeitigkeilt und Augenblickshaftigkeit des
Lebens n der Gity. Gleichberechtigte Begegnungen Scheınen unter
Bedingungen der MobDilıtät sehr Je]| SCHWerer realısıerbar als monodırek-
lonale Informatıion.

us  IC

Angesichts dieser Inwande kannn auf olgende beobachtbare Tendenzen
hıngewlesen werden: Im Zuge der Erneuerung der missionarıschen
KerndimensIoOn des Selbstvollzugs der Kırche SIN Aktionsformen entT-
tanden dıe dıe Sendung der Kırche den Menschen deutlicher verwirk-
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lıchen. [Jie Relativierung einer otal werdenden Öökonomische Rationalıtät
und Ihrer Reduktion des menschlichen | ebens auf dıe [DDimension der
Nützlichkeit geschieht NIC VOo' selbst Sondern MUSS IV betrieben
werden. In diesem Zusammenhang Ist 81n theologısches ICNWO 7Z611-
tra|l geworden. DIie kürzeste Definition der eligıon ST nachn Metz
„Unterbrechung"”.
Citypastoral Ubt zunehmend ıne Praxıs der Unterbrechung. Sie ırd
sinnfällig In einer symbolischen Aktıon eINnes Kapuzinerpaters, der lange
In der Frankfurter Citypastoral gearbeitet nhat Er nahm WE Stühle und
stellte SIE mitten In den Passantenstrom der großen FEinkaufsstraße n
rankTtTu Auf den einen uhl! seizte ST SsIch selbst Nach seIınen Angaben
dauerte nıe Jange, HIS ass eIner der Vorbeiströmenden SICH en Herz
tasste und auf dem anderen uhl! latz ahm

Im Konteyt der Uurc tendenziell totale Mobbilität geprägien Gity VOT
ranktTu Dringt diese Zeichenhandlung ıne entscheidende Dimension
der Hoffnung der rısten zum USGruC DIe Hassantensiröme ure
die ausgestellten Waren SINd dıe sıchtbare eıte einer Wırtschaftswelilse,
In der die Wertschöpfung SICH abgelös hat VOT] den Bedürfnissen
der Menschen. Sie Ist Selbstzweck geworden. DIe Versorgung der
Menschen mıt eidung, Nahrung und VWohnung erscheımmnt als eın zufäl-
iger Nebeneffekt Wenn el In einigen egionen der Welt ausbleibt hat
das für dıe Kapitalströme, diıe dıe Welt umkreisen, keinerle!l Bedeutung.
Auf der anderen eıle erzeugt diese zum Selbstzwec gewordene
apiıtalakkumulation überflüssige Luxusqüter, die für die Ernaltung
des menschlichen Lebens nahezu bedeutungslos siınd eld s{ n der
Tendenz NIC mehr alleın ıne Steuerungs- und Kommuntkationsmuittel,
das die Produktion und Distripbution en sSondern seIne Vermehrung ıST
das Ziel von Produktion und Handel Fıne EWEgUNg, die MUur Ssıch selbst
Zzum Ziel hat, Ist unendliıch In der unendliıchen Zeitreihe verliert Jedes
Moment unendlıch VWert DIe Menschen, die n Funktionskreise des
wirtschaftliıchen, techniıschen und InTtormationellen andelns eingebun-
den SINd, werden angesichts der unendlichen Dauer der Zeımllt bedeutungs-
108 DIe Zeichenhandlung des Kapuzinerpaters unterDrIc diese unend-
CAkkumulatıon VOoOT/ Kapıtal der Stelle, der sIe für die enschnen
SIC  ar und oft ucn leidvoll| arfahren ırd Im Passantenstrom
kannn [Nall en viele Menschen arfahren seINE rählgkeit
verlieren, sSıch selbst steuern In der Unübersichtlichkeit des Waren-
und Informationsangebotes, des dauernden ecnsels der en und
techniıschen Neuerungen und In der umutung Von MowDbilıtät ıST dasjent-

bedroht, Was nach der bıblıschen Anthropologıie den Menschen zum
Menschen mac seINne Verantwortung für SICH selbst, seIiınen acnsien
und die Welt, dıe Ihn umdgıbt.
|Iie Zeichenhandlung des Kapuzınerpaters unterDrıIıc diıe ewegung des
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Passantenstromes, Indem ST den Menschen Ins Gesicht schaut Und In-
dem er hnen INS Gesicht Sschauft, gıbt el sıch selbst und eın Gesıcht
erkennen Er mMmac SIChH verletzlich. Er iskliert, als eın Störfaktor abge-

werden. Fine solche Zeichenhandlung MAacC dıe Durchbrechung
DieVOT! Anonymıität und SOzlaler Dıistanz ansa erfanrbar.

Zeichenhandlung Ist aenn Anstol(? tür die Menschen Im Passantenstrom,
Ihre eigene Subjektivität und Fähigkeit ZUuT Selbststeuerung ewan-
1671] der wiederzuerwecken. |iese andlung kündet VOTN der ur des
Menschen., WIE SIEe MUur der en kann, der von ott geschaffen ST Darın
Ist SIE Verkündigung der TIrohen OiIScha
Im Passantenstrom den Menschen entgegenzutreien Uund ihnen das
eigene Antlıtz offenbaren, arfordert Mut FS Ist für dıe rısten, die
SICH n der GCitypastoral engagıleren, ıne Ubung Ihres eigenen Subjekt-
Seıins. Darın vollendet sıch der missionarısche Charakter eInes Solchen
andelns [D)Das Evangelium verkünden Ist NIC MUur Ine Tat der
für den Anderen, Sondern Immer aucn „Selbstevangelisierung”. Das Ist
einer der Wwichtigsten Stichworte von Evangelln nuntiandı.
Die Erneuerung der missionarıschen Dimension der Kırche hat für dıe
hlier beschriebenen Formen der Citypastoral Jenselts der renzen der tra-
dıtiıonellen Pfarrseelsorge In zwelerle!| INSIC ıne wichtige Bedeutung:
Das miIssIONAarISCHE Verständnis der Kırche kKlärt den ekklesiologischen
Stellenwert der Gitypastoral. Citypastoral Ist der ruCcC der Kırche In
die ökonomıiısch determmmnierten Zentren der großen Städte die
Kırche das Selbstbild der Dortkiırche und WaTr das Image der Landpfarrer
her das eInes STtaaltllıchen Beamten. der Aaurf die Anwelsungen von ben

DeVOT er EIWas tal, annn ISst diıe GIty an ungewonnter, remder
für dıe Kırche DIe ıtarbelter der Inıtatıven und Einrichtungen fühl-

ten sich her an der Kırche Wenn 15n dıe Kırche mMmissionarısch
Ist, ann Ist Ihre Dynamlık, Ihre Veränderungs- und Reformbereitschaft
VOT)] entscheidender Bedeutung. Sie Ist als Dilgerndes Gottesvolk auf dem
VWeg zum ewlgen Heıl Permanent die (Srenzen Inres eigenen Daseıns
überschreiten Ist ıhr Wesen. In einer missionarıschen Kırche IS{ das, Was

an ste das, Was Im nächsten Augenblick In der ıtte STEe

Gitypastoral Ist In den etzten Jahren Von der Peripherie ennn gaNzZeES U
eıllt Ins Zentrum des kırchlichen | ebens gerückt In der Neuorlentierung
der Pastoral, die seIt dem re 2000 die Gemüter der Verantwortlichen
erhitzt spielen Ihre Ihemen und nliegen ıne Wichtige olle Ja, einige
|iözesen begründen Sparmaßnahmen amlıt, Splelräume erhal-
ten. SUEe Dastorale ruche Öördern können.
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Stefan NnODIOC

Potential rtsgemeinde
Fın praktisch-theologisches ädoyer

alt Zeıt IST n nahezu allen deutschen (Erz-)Bistümern an
umfassender Prozess der Neuordnung der Dastoralen Strukturen

In Gang. Nach Bischof oachım an siıgnalısıe er „eıne hıstorısche
Zäsur In der Geschichte der DSeelsorge n Deutschlan ‘6 7 FS zeich-

siıch ıne Entwicklung ab, diıe allenthalben Unübersichtlichkeit,
Orientierungslosigkel und Ängste SIZEUGE. 1es Ist offensichtlich NIC
MUT He den aupt- und Fhrenamtlıchen und der Basıs der Gemeilnden,
sondern DIS hınautf den Bischöfen der Fall

Fın Studientag der eutischen ISCNOTEe

Im prIl etzten Jahres hatten SICH die ISCNOTEe auf eınem Studientag WÄänNn-
rend Ihrer Frühjahrs-Vollversammlung mıit der Neuordnung der nastoralen
Strukturen eTass ©] eilanden S ass dıe Gemeindetheologıie der
sechziger und siebziger re des VErganNngeNen Jahrhunderts mıt Ihrem
nspruch, Jjede Pfarreı MUSSE VOT) einer versorgien einer selbstsor-
genden emenmnde werden. SICH NIC| erfüllt nabe ber SIEe beurtelten
die neutige Sıituation der Gememden uch NIC negatıv FS würden Ssich
Chancen und Aufbrüche zeigen, vViele Männer und Frauen, Jugendliche
und Kınder Sstellten In den Gememden eiınen pastoralen eiıchtitum dar
Daneben selien reIllc uch andere Entwicklungen zur enntinNısS neh-
MmMe  = Gemeimden dünnten aufgrun des demographischen Vandels,
aufgrun VOT)] wWirtschaftsbedingten Wanderungsbewegungen Au  n Fıne
wachsende nnerkırchliche WIEe uch innergemeindliche Pluralisiıerung
des Lebens lasse die Menschen Vo Gemeimndeleben Abstand nehmen *
HInzu komme die Verlagerung des modernen Lebens von einer De-
grenzten Ortsbezogenhelit auf größere L ebens- und Sozlalräume. [ )as al-

Sekretarlia der Deutschen Bischofskoniferenz (Hrsg.) Arbeitshilfen 213 „‚Mehr
als Strukturen En  Icklunge und Perspektiven der Dastoralen Neuordnung In den
Diözesen  D Dokumentatıon des Studientages der Frühjahrs-Vollversammlung D00 7
der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 2007,
1e dazu Anmerkung SOWIE Sekretaria der Deutschen Bischofskoniferenz Hrsg.)
Arbeitshilfen Nr 126 „‚Mehr als Strukturen  . Neuorientierung der asilora In den
(Erz-)Diözese Fın Überblick, Bonn 2007
Dieses Abstandnehme IMUSS UNSSIelT MeiInung nach semIn, wenn Man MÜ die „IN-
nergemeindliche Pluralisterung” NIC) als erlıttene Pluralisierung auf dem Territoriuum
eınerem ansıeht, sondern als Pluralisierun der emenmnde verste dıe
die emenmnde mehr Lebendigkeit
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les mache erforderlich, die pastoralen Strukturen diesen Entwicklungen
aNZUPDaASSeET), Indem die Kırche den Menschen In dıe größeren SOzlalen
Lebensräume olge. DIie renzen leın gewordener und DET-
sonel|l ausgedünnter Gemeimden üssten überschritten und en
Forum gemeinschaftlıch zusammenarbeıtender (3emenınden müsste g —
schafen werden.
Das alles erweckt den INArUuG  3 als estiunde das Hauptmotiv der ISCNOTE
ZUT Neuordnung der Dastoralen Strukturen darın, den Menschen n dıe
größeren | ebensräume Tolgen und iInnen dort nahe SseIN. Andere
Motive, wWwIe die Personal- und FinanznOT, spielten MUur Ine Nebenrolle.

Verhäilt SICH tatsächlıc S8S0O°7 Machte enn dıe astora| der Kırche bısher,
In den etzten Jahren und Jahrzennten, die astoral In den (3emeırnnden
also, tatsächlic den überzeugenden Indruck, SICH ernsina mıt den
Lebensbedingungen der Menschen befasst haben? Den Menschen
Ihr aufmerksames Interesse geschenkt haben”? Das darf ernsina DEe-
zweıTe werden. Und dies MNIC rsit angesichts der Äußerung Bischof
Wankes aurf dem Studientag, ass Ine Pastoral, die lle Gläubigen
gleichmälßigy endgqültig der Vergangenheit angehöre.“* Wenn
schon, Sstan NIC der einzelne Menscn In seınem blographischen Auf Uund

Im Zentrum, sondern das He!ıl der „Ddeele”. Gemeirnden wurden ach
Seelen, NIC nach Personen mıt Ihren unterschiedlichen Blographien g —-
zaer SOl| Iso eute das wWirklıche seelsorgliche Interesse für den
Menschen herrühren? Dass Ihnen HIS In die behaupteten größeren
Lebensräume folge?
In einer gewilssen pannung azu legt der GIC von 1983 dem Begriff
des „Pfarrvolke  ch ıne sehr weiltgefasste Bedeutung zugrunde. Dem
arrvo habe der Pfarrer seIne orge zukommen lassen. FS rekru-
tıert sıch, wıe Frzbischof Schick HeIm Studientag aUuUsSTUu  e. AUS allen
Gläubigen, dıe einem pfarrlıchen Territorıuum gehören Darunter fallen
reilgiös Abständige abenso wWIEe getaufte risten, die NIC der O-
Ischen Kırche angehören, Ja, selbst Ungetaufte zählen azu (vgl Can
528 1) DIe Zugehörigkeilt Zur Pfarrei Ist ach Schick demnach ahn-
lıch „vielschichtig Uund vielstufig WIE die Zugehörigkeilt ZuUur Kirche Nur
sScheımnt Schick diese Vielschichtigkeilt Uund Vielstuflgkeilt der ugehörigkeit
ZUT emenınde n seIinen welteren Ausführungen AaUuUSs dem Auge verloren

aben, WeTN/N er die Gemeirnndewirklichkeit anhand VvVon fünf Mängeln
meiınt erheben sollen.
Der ersie Mange!l Hestehe m „Pfarrermangel”. ©] sprach Sr Hewusst
VOo Pfarrer- Uund NIC VOo Priestermange! und raäumtie Ihm die Prorität
eIn, dıe Inm eute tatsächlıc zukommıt Hr unterschlied SIch darın ob
beabsichtigt der unbeabsichtigt, S@|] In geste VOT)] der allgemeIinen

Vgl Arbeitshilfen Nr 213
Arbeitshilfen Nr. 216,
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Sprachregelung, ass Kaumanpassungen, ber NıIC der Pfarrermange!
dıe Neuordnung der pastoralen Strukturen arforderlich machten

Diesbezüglıch tat sıch vor Jahren bereıts ebartz-van E Ist hervor In seınem
Buch „‚Gemeinden verändern sıch”® re SICH alles die Mobwbilıtät des
eutigen Lebens, der SICH die pastoralen Strukturen üssten
e]| konnte ST reIllc VOTT] Priestermange! NIC gänzlic absehen UNd

Deginnt er eiınen Abschnıitt ber den Priestermange! mıt dem HezeIch-
nenden Satz „Der Priestermange! IST eiınAnlass, ber NIC der ausschlie[3-
IC run für diıe Überlegungen ZuUur Neustrukturierung der Seelsorge.“‘
Anlass, ber NIC run Fr Wag NnıIC Y der Priestermange!
SE der run der Reformen. Fr erlaunitie sIıch UT, VOT)] Anlass SPIE-
chen, ıhm In der zwelılten Satzhälfte ungewollt als dem wahren run

als dem NIC ausschließlichen run auf den | eım gehen.
Fr stellte fest, Man dürfe SICH NIC auf den Priestermange! Nxieren, da
das Dedeute das Denken In der Schliene der alten Versorgungspastora|l
fortzusetzen Nur entgiıng Ihm S| offensichtlıch, ass dıe oIsherigen
Reformschritte In Ihrer Orlentierung der anl der ZuUur ertfügung STE-
henden rnesier nıchts anderes tun

Be| Schick autet der zweilte Gemeindemangel!: „Katholikenmangel”.
Statistisc gesehen beträgt dıe Zanl der Katholikınnen und Katholıken In
eutschlan Im Jahr napp 251 Mıllıonen. amı nat SIch Ihre Zanl|
seIt 1990 Z Mılllıonen DZW 9.1 Prozent verringert. Statistisc
gesehen edeute das, ass DrO Jahr {wa 100 Pfarreien mıt urcn-
Schnuittlıc 3000 Katholikiınnen und Katholiıken aussterben. Das edeuVU-
telt selbstverstänalıch NIC ass tatsächlic JjJedes Jahr 100 Gemermden
mıit einer ro von 6101010 Katholiıken VOon der Bildfläche verschwinden.
Ich rage ıch überhaußp(t, Was azu berechtigt, angesichts eInNnes STaA-
tistischen Rückgangs VOor eınem Katholikenmange! reden. VWo leg
enn die Bemessungsgrenze, ab der Von eiınem quantitativen Mange!

reden ist? Und Was meınnt MMan\n eigentlich, Welnn (Nan}n konstatiert, der
hriıstenmange! n UNSESTEN] (Semermnden S@] NıIC leugnen?”® Man miısst
diesen Mange!l den leerer werdenden Kirchenbänken, nachlas-
senden Gottesdienstbesuc onntag VWVo bleibt da das Kriterium
der Vielschichtigkeit und Vielstufigkeit des Gemeindeprofils”? VWo dıe
Innergemeindliche Pluralisierung, dıe [Man\n ben NIC Schon gar NIC
In LOTO, als Mangelsymptom verbuchen darft”? Noch problematischer
ırd S WeT1/NMN Man AUuUs dem alleın untier quantitativem Aspekt JESES-
henen Gottesdienstbesuchermange! die KOoNsequenZ ableıtet, sSolche

Franz-Peter ebartz-van Elst, (3emenmnden verändern sıch Mobilıtät als nastorale
HMerausforderung, urzDu 2001
artz-van Elst, a.a.0Q., 157
Das Ist das Jahr, für das die etizte kiırchliche Statistik vorliegt; vgl Sekretaria der
Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.) Arbeıitshilien 229 Katholische Kırche n
Deutschla Statistische 2006, onn 2008
Vgl Tebarz-van Elst, a.a.Q.,
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Gottesdienste ohnten Sıch NIC mehr, SIE würden Kosten verursachen, In
denen WIr „über dıe Verhältnisse” '© ebten VWenn darauf ankommt, VeTl-

engt SIChH De] den Bischöfen das Verständnıiıs des Pifarrvolkes auf die „akK-
tıven Katholiken", deren Zanl SICH SeIlt der des etzten Jahrhunderts
VOor'n/ Prozent AauT derzeıt 15-18 Prozent gesenkt hat DIie Folgerung
Das könne bezüglıch der Dastoralen Strukturen NIC außer eirac Dlei-
ben
Der drıtte Gemeindemange! Hestehe Im „‚Glaubensmangel”. —r Zzel-

SICH Im sSschwıindenden Bewusstsern für das Sakramentale und das
Sakramental-Spirituelle. Vor allem diıe dreı Sakramente, die einen
Schwerpunkt der bisherigen Tätigkeit VOT] Priestern Ildeten, Eucharistie,
Beırchte und Krankensalbung, würden Aaus dem Hewusstsenm sSchwinden.
Man INMaQ Ssıch iragen, hiıer das Grundsakrament der auTtTe Uund das
Sakrament der Ehe außen VOT bleibt, sInd SIE doch ebenso n der ege!l
wiederkehrende Sakramente In der Tätigkeit eINes Pfarrers. Schick hat
rec Wenn ST den INDrucC des Bußsakramentes hervorhebt, der In der
Tat dramatıscn ISt ber uch der hat viele eigene Gründe, die NıIC einfach
unier der Formel! des Glaubensmangels verrechnen SINd Hr erfolgte
VOT allem aufgrun der atsacne, ass das Bußsakrament eınem ITLUS
erstarrıt Wal, der SIıch aum noch auf das reale en eZ0Og und WenIg mıt
einem spirıtuell suchenden Glauben tun uch hıer IMUSS Man VOT-

sichtig seln, Entwicklungen eainfach als kruden Glaubensmange! ıden-
tifızieren Un 010 generell der Sinn für das Sakramentale und Spirituelle
Im Schwinden egriffen ST darf uch bezweitfelt werden. Fher würde Ich
eınen „Glaubensmange!l” anderer dentifizieren wollen, NIC DEe] den
Ortsgemeinden, sondern HEe] Bistumsleitungen und Generalvikarlaten.
Glauben diese tatsächlıc die grundsätzlıche Sakramentalıtät der
Ortsgemeinden” An das sakramentale Potential. das SIE als Kirche, als
olk Gottes nach naben”?
FIınen vierten Mange! ernebt Schick Im „Geldmangel‘ der (GGemernmnden. Der
Ist DEe| Ihm dezent ach nınten gerutschlQ®, Sr In anrneı neben dem
Priestermange! den Ausschlag für die nastoralen Strukturreformen gab,
uch WeT1lNn dies die weniIigsten IStUuMer en eiınräumen. /uletzt findet
DE Schick och der „Kindermangel‘ als ein Aspekt des Gemeindemangels
rwähnung, der gewiIssermaßen lle anderen Mängel, den Priester-,
Katholiken- Uund Geldmangel, achn SICH zZIe

10 ebartz-van Elst, a.a.Q.,
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Statt Raumöffnung rıesier- DZW. arrerfixierung
Im (5anzen all auf, ass In dieser ängellıste der Hınwels AaurT leın
gewordene, ausgedünnte, In Ihren Arbeitsmöglichkeiten beschränkte DZW.
überforderte Ortsgemeinden ehl VWVo das doch SONS das nach außen

stärksten Hetonte rgumen Iıst Ist Fnde gar NIC stark”?

Wıe schon erwähnt, tat sıch ebartz-van EIst als Frotagonis dieses
Arguments nNervor. „‚Mobilıtät als pnastorale Herausforderung‘ autete der
Untertitel seIner Untersuchung. Mobbilität SE eIn Zeichen der Zeilt, dem
die kırchlichen Strukturen echnung tragen Uüsstien ebartz-van E Ist
cheınt amı arnst machen wollen, ber He geNaUeTENN ınsenen
lässt SICH der INnAruc NIC unterdrücken, ass hlıer botemkinsche er
vorgeführt werden. Semn Pastoralverständnıis SIE SICH Urc die moderne
MoDpilıtät NIC WITKIIC herausgefordert. Entlarvend Ist seIne Bemerkung,
ass der VWande! n der Gesellscha War sorgfältig wahrgenommen Wel-
den MUSSe, 8 dem ber Uunverbunden die elte stellt, ass die the-
ologısche Vergewlsserung der rage gelten nat, 7  ST WIr als Kırche
sind. “ ' Gesellschaftsanalyse und theologische Vergewisserung, WeT wır
als Kırche SINd, Was ıne Ortsgemeinde ISst, finden hlıer NIC
[Iie Analyse der egenwa ırd NIC| zum Kennzeichen des gotige-
wollten Kırche- DZW. Gememdeserns. Kırche und emenınde sınd „zuerst
abe CSottes In der Ir  ra und Lebendigkeıt des eilıgen Gelstes “1%
Dieser Saltz nımmt sSIıch WIıe das Triedliche rkadıen Au  D ber Was Ist
Ihm dran? Was Iıst diesem „‚Zuerst‘ ran Ist enn Kırche, ıst enn ıne
emenmnde zuerst abe (Sottes und SOZUSagEN nıchts anderes als abe
Gottes, von dieser erhabenen öhe In dıe nueien der Analyse der
Zeichen der Zeıit starten” [Dieses fifromme apriorische „Zuerst‘ verschlel-

ass dıe Kırche DZW. ıne Ortsgemeinde ben KeIne arneı hat, WIE
SIE In der Sıituation einer Herausforderung, Kkonkret unier den eute GEUES-
benen gesellschaftlichen Verhältnissen, handeln oll Sie annn da NIC
unmıttelbar auf dıe Offenbarung zurückgreifen und AaUus lalı schöpfen.

S1e SICH WITKIIC zuerst Vo eIs Gottes leıten lässt und NIC Im
Gegente!ll Von eigenen sahr menschnlichen Ängsten, das erweIıst SICH
akt daran, WIEeE SIE dıe egenwa SIE SIE n den Zeiıchen der Zeılt'®
den Iderpart GCottes und ıne gottferne umutung und amı In einer
beinahe Selbstidentifizierung mMıt ott Ihren eigenen Iderpa erDilIc
der ob SIE AUS innen (Sottes Nru vernehmen bereIit Ist, der SIE

Handeln und zum Mut Handlungsstrukturen herausruft.
Die und VWelse, wıe dıe Dastoralen Strukturreformen auf die moderne
Mobbilıtät einzugehen behaupten, erweckt aınen doppelten erdacCc Zum

11 ebartz-va Elst, a.a.Q.,
Tebartz-van Elst, a.a.Q0.,
Mehr zu Begriff der Zeichen der Zeıt unier un
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eiınen den erdacht, ass SIE gat NIC die neutige L ebensmobDbilıtät mel-
MNenN, sondern ach der Devise nandeln, aallı der vorhandenen Personal-
und Fiınanzdecke fürs ersie och einmal über dıe Runden kommen. Zum
anderen omm der erdaCc auf, ass SIE gleichwohl dıe Phantasıe
en das „zuerst‘ scheımnt das ahe legen dıe eute größeren
Lebens- und Sozlalräume kirchlich/gemeindlıch umhegen, SIE nNıIC
Aaus der entlassen, WeI|l diese größeren Sozlalräume alles
Ööglıche selen, UTr eInes NIC der (Sottes rifft dieser erdacCc Z  3

verpass dıe Kirche, VETIDASSEN] dıe UOrtsgemeinden Xa darın Jene
Beweglıchkeit, Jene Flexibilität. die nach dem Vatıkanıschen KONnzI| lalı
Wesen ausmacht: Kırche n der VWelt, emenmnde n der Gesellscha
semI.
DIie Versuchung Ist groß, SICH aurf dem Polster des „Zzuerst‘ Kirche,
emenmnde Ist zuerst abe (Sottes gemütlich machen, auf eınem
Polster, das das KOnNzIı| NIC als Polster, SonNndern her als Sprungfeder
verstenl, amı Kirche, amı emenmnde ach gleichsam das
Zeichen und erkzeug des Helles werde. Kırche nımmt sıch, emenmnde
nımmt sıch NIC ernst, solange SIE Ihren gesellschaftlichen Kontext NIC
erns nımmt So IST Ine ernsthaftte rage, ob SsSIıch diıe derzeitigen p -
storalen Strukturreformen als INe eistung verstehen en, die den
eutigen Dastoralen Herausforderungen angeMeESSEN Ist Neın, das Sst
keine ernsthaftfte rage mehnr. Sie Ist ängst eıner rnetorıschen g -
worden, auf dıe dıe Spatzen dıe Antwort VON\N allen Dächern pfeifen BITZ
Kirche, diıe Ortsgemeinden mussen In Inrer iınneren rukiur mobıiler und
fexibler werden. Solange Ortsgemeinden Ihren Volk-Gottes-Status auf
Gemermdeebene NIC Sstrukturell einholen und umseizen, solange SIE Iso
In-amovıbel bleiben, ange sollten SIE sıch aller Mobilitätskoketterien
enthalten
Denselben erdaC ass SIChH dıe Dastoralen Strukturreformen NIC
ernstina aurf dıe gegenwärtigen Gesellschaftsverhältnisse einlassen, nährt
ıne Beobachtung He Bıschof Marx,'“ der In seınem Studientagbeitrag die
Forderung en|  o der rıestier der Zukunft MUSSE „SICH DE aller lehbens-
weltlichen Einbindung docn auf dıe sakramentale Nähe konzentrieren...
Das Ist S Was dıe enschen VO rıester erwarten ass STr Zeichen
der ähe (Sottes st. S Hıeran IMaAQ weniger kritisieren seln, ass das
tatsächlıc einige äubige erwarten Heftiger kKritlsieren Ist, ass
eın Bischof en und amlıl, formal ahnlıch WIE ebartz-van Eeist. die
ebensweltliche Einbindung der restier In Ihrer bBedeutung unterschätzt,

Vermiuittier der Nähe (Sottes seIn. Biıschofr Marx unterscheldet,
trennt, ordnet einander nach, Was mMıit der chalcedonensischen
Formal auszudrücken ungetrennt Uund unvermischt eyıstieren Ssoll, der

EXISTE NIC nämlıch dıe ebensweiltliche Einbindung und die sakra-

War damals noch Bischof von rier.
Arbeitshilfen Nr 243
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mentale Zeichenhaftigkeilt des Priesters. [DIie olge ISst ıne oppelte. Zum
einen werden die restier Iypenträgern „‚sakramentaler Nähe“ erklärt,
das el Trägern eiıner (Sott vermittelnden Nähe, ıne olle, der SIE
annn schwerlıch nachkommen kKönnen, WeTN SIE Ihre ebensweliltliıche
Einbindung vernachlässigen. Denn gefährden SIe Ihre sakramentale
olle DZW. SsSIeE verljenlen SIe, indem sSIE SIE DZW. indem eın Bischof SIE
uDerno Zum anderen werden Im selben Atemzug die Mitglieder des
Volkes (Sottes der Nähe, die ott Ihnen nat, Qquası beraubt, da Ja der
resier als Typenträger dieser ähe funglert. Be| dieser IC wundert

NIC Ja da Dass exXa dazu, ass dıe derzeitigen pastoralen
Reformen zwangsläufig lle die Igur des Priesters DZW. des Pfarrers
kreisen. Denn er ist das Zeichen der äne CSottes OTUr SINd annn ber
dıe (Gemermnden ‚Zeichen””?
och uch anderes Kam beım Studientag VWort SO erläuterte SChICK,
MUSSEe darum gehen, dıe Gemeinschaftder Gläubigen auf Gemermdeebene

In die Funktionen DZW. Dimensionen des Gememdelebens „eEINZU-
bınden, ass die Pfarreı selbst Träger, Subjekt der Verkündigung, der
Iturgie, der Gemeinschaft und der Carıtas nach Innen und außen sSf S
SO richtig das ISt, könnte Marn\n SICH allenftalls dem „‚Einbinden" stoßen
Denn da rag sıch, WeTlTr der FEinbindende und WeTlT der Eingebundene ıst
und wWwıe dessen Subjektsein estie st ber iımmerhın. ÄAhnlich
äußerte SICH Frzbischof Zoallıtsch „VWir mussen eıt mehr als bısher amı
erns machen, ass Seelsorge NIC alleın Aufgabe der riester Uund noch
welıter gefasst, NIC alleın Aufgabe der hauptamtlıch n der Kırche Tätigen
Ist, SonNdern verstärkt aC möglıchst vieler In den Pastoralverbünden
und Seelsorgeeinheiten.“* öch eınen Schritt welter gINng Paul Wehrle,
der darauf nınwiıes, ass In der Kırche NıIC MUT gefragt werden dürfe,
„Tür welche ufgaben brauchen WIr nocn Jjemanden, sondern auch, Was

WIIl!| UunNs der elIs Gottes urc vorhandene Talente rst als bedeut-
Same Herausforderung der emenınde zeigen. ”® Und STr Uuntiersirıc S@I-
mern edanken urc den Verwels auf dıe bıblische Orlientierung den
Charısmen, die dıe Voraussetizung für Kooperation und Fruchtbarkeiıt p -
storalen andelns ıldeien
Was der e/s (‚ottes UuNns zeigen willl, n elichen Konstellationen und
Kontexten uch iImmer, S] AaUuUs dem Fundus der Gemeilnden, S@]|
Im Spiege! der Zeichen der Zelt, Iıst Xa diese rage, der Ssıch
dıe Reformen der pastoralen Strukturen entschieden ausrichten MUS-
sen Diesbezüglich nınterläss der Studientag einen reichlich unsiıcheren
INnAruc [ Die ISCNOTE sehen mıt Ihren Reformschritten den eutigen p S
storalen Herausforderungen nıIC entschlossen Ins Auge

Arbeitshilfen Nr. ZIS,
10 Arbeitshilfen Nr 213,

Arbeitshilfen Nr. 21
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Differente Handlungsziele
In den Arbeiıtsnilfen Nr. 2A6 en dıe IStUMeEer Ihre Reformschritte OT-
fen dargelegt. Und War unter der dreifachen Rubriık der Grundlagen,
Strukturen und Realisierung. —S SOl| hıer ausreichen, lediglich auft dıe
Grundlagen einen kursorischen ıc werten.
Als ersties registrieren WIr, ass dıe Grundlagen In die drel Aspekte der
lele, der Hintergründe/Motive und AÄAnlässe der Reformen unterteilt
werden. amı rel Man manches auseinander, Was eiınmal In eınem
kausalen Zusammenhang ste eIn andermal ber MUr ıne I0Se DIS K@I-

Verbindung autfweınst Lassen dıe Strukturreiormen erkennen, ass
Ihnen diıe Verschmelzung der Offenbarung, des Evangeliums und der
Lebensbedingungen der enschen VOorn eultle als Kriterilum zugrunde
llegen”? | assen SIE zumındest erkennen, ass SIE diese Verschmelzung
anstreben”? Das IMUSS doch das Zie]l der Dastoralen Orientierung der
Chiffre der Mmodernen Mobbilıtät seln, dıe Im UÜbrigen NIC MUur Ine raum-
IC MobDbilität, Ssondern Ine Innere MobDbilıtät des Menschen meınt, eın
Suchen ach Selbstvergewisserung und Identität en diıe pastoralen
Strukturen diesen Sachverhal Im Blick” Oder behaupten SIE das MUuTr VOor'r)
SIC Das Ist dıe rage.
FS gıbt In der lat einige Bistümer. die ıhre Dastoralen Jjele ausdrücklich mıt
den tiefgreifenden gesellschaftlichen Veränderungen und der Veränderung
der Lebenswirkliıchkelıt der Menschen begründen. SO sprechen dıe
alınzer Grundlagen davon. dass die Reformen die Gemermden „SVarl-
gelıumsgemäß und zeitgemäß“”® stärken wollen. Daraus ST die Absıcht
erkennbar, el Dimensionen In Ihrem Reformprogramm verschmeael-
Z7e  5 Ähnlich gıbt SIch das Frzbistum Berlın das Zie] einer Erneuerung der
astoral, „die theologisc durchdacht den Zeiıtumständen entsprechen
soll. *9 uch daran Aasst Sıch der nspruc erkennen, ass die theolo-
gische Reflexion der eutigen Lebensbedingungen entsprechenden
pastoralen KOoNsSequenzZeEn führt Allerdings beherrscht Im Fall Berlıns die
Finanznot des Frzbistums lle anderen Aspekte der Zeitgemäßheit der-
art, ass die FINanznot lle anderen Aspekte gewissermaßen verschlingt.
Nur ist der JeISalz erklären, der SICH WIE die (Quadratur des Kreises
1es „DIie quantitative Kürzung der kırchlichen Dienste MUSS mıt eıner
Konzentration aurTt Kernaufgaben He gleichzeltiger Qualitätsstelgerung
einhergehen.”*' Papier Ist geduldig, Kann [Man\n da MNUT Das
rzbISIUmM reiburg nımmt SICH VOT, Grenzen überschreiten und eınen
Aufbruch der Entliastung und Freiraum sSchafft und ermöglı-
cht, „Kirchliches andelns MeVu denken und gestalten.”“* Q]| SIeE

Arbeitshilfen 6, 78
Arbeıitshıilfen Nr. 6!
Arbeitshilfen
Arbeitshilfen Nr. 6, 45
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In der ennel der Menschen für reilgıÖse Erfahrungen ıne Chance
für Solch Denken und Gestalten Indıre Ist die Verschmelzung VOT]

Evangelium Uund eutigen Lebensbedingungen ucNn Aaus dem Zielsatz
des Erzbistums Köln herauslesbar, ass Voraussetzungen geschaffen
werden mussen, die erlauben, ass Gemermden Vor Ihre eigene
Dastorale Perspektive antwickeln [DDazu Dassı|, ass die Strukturvorgaben
VOT! den vorhandenen Charısmen und NIC VOoO'/ den gestellten ufgaben
ausgenhen sollen.®$ RKegensburg schließlic Sse1zt SICH brogrammatisch
zum Ziel, dıe Zeichen der Zeıt erkennen, auf dieser Grundlage dıe

Dastoralen Strukturen errichten.** All diesen (Erz-)Bıstümern ISst
gemeInsam, ass SIE wenIigstens theoretisc In der Verschmelzung
von Evangelium und eutigen Lebensbedingungen dıe wesentliche
Grundlage Ihrer pastoralen Erneuerung sehen.

In anderen Bistümern ırd das weniger eutlich, Wenn\n überhaupt Im
lıc ist Das Bıstum ugSburg SEIzZ gleich mıit dem techniıschen Begrıiff
der „Pfarreiengemeinschaften‘ eın amı SIE mMmMUSSeEe die Visiıon
einer AaUuUs inren uellen erneuertien Kırche vorn den Gläubigen aufgenom-
(Mel) werden.* Vielleicht leg das Unbehagen, das He diesem JeISsSalz
He UuUNnNs autfkommt, In der sprachlichen Formullerung. ber ist on!|
mehr. Fıne Vision mUSSe Vvon den Gläubigen aufgenommen werden. Ba
ıhr handelt SICh, dem sprachlichen Duktus nach, Jedentalls NIC
die Viısiıon der Gläubigen selbst Deren Wahrnehmungshorizont. deren
Erfahrungsschatz, uch deren Schatz laubenserfahrung scheınen
NıIC zanlen. amı lässt dieser nastorale nsa Von vornhereınn
Zeitgemäßhelit, ennel und Beweglichkelit, /ulassen der oluralen
Erfahrungen der Menschen udgl fehlen SO bleıibt diıe Verschmelzung
der Horizonte VOorn vornhereınn versadgl, und entsprechend greifen dıe
pastoralen Strukturreformen urz enIg befriedigend Ist uch die
Zielbeschreibung des Bıstums Speyer, die SCNIIC aute(, bistumsweit
Pfarreiengemeinschaften en [)Iie Motive und Hintergründe rel-
hen ber dıe abnehmende Katholikenzanl| Uund Uber dıe Notwendigkeit
der Kooperation der Pfarreien NIC nhınaus. Im Bıstum Paderborn sScheınt
wenigstens andeutungsweilse das Kriterium der Verschmelzung In dem
Satz auf, ass die vorhandenen ra konzentrie werden muUussten,
7  amı die Sendung der Kırche sSsowochl|! eute als ucn In Zukunft g s
leDnt werden kann.“®?‘ Man kannn daraus iımmerhın indıre schlussfolgern,
ass dem die Uberzeugung zugrunde legt, ass diese Zukunft MUuTrT annn
gelingt WEeTlll das Kriteriıum der Verschmelzung VOT] Evangelium und
Zeitgemäßhelit zumm Zuge omm

23 Vgl Arbeitshilfen 6,
Yagl. Arbeitshilfen 216. 170
Vgl Arbeitshilfen Nr. Z16.
Vgl Arbeitshilfen Nr. 216, H21
Arbeitshilfen Nr. 6,
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Gewlissermaßen ıne mMı  ere OSIUOoN Schemen andere IStUumMer eIn-
zunehmen. Angesichts der Veränderungen In Gesellscha und Kırche
SOl| das Zukunftskonzept Im Biıstum Fssen „diıe kırchliche Präsenz und
Nähe den Menschen n der Fläche des Bıstums sicherstellen“ < ler
Klingt ZWal, könnte [Marn}n wohlwollend lesen, In den Menschen der PO|
der Zeitgemäßhelt a ber er erweIıst siıch, Desehen, NIC als
echter Pol DIe Menschen werden nıer lediglich UNISONO als mpfänger,
als Adressaten der kırchlichen äne gesehen, der SIE selber VOor'
sıch Aaus nıchts beltragen. Die kırchliche Nähe omm auf SIE gewIlsser-
maßen In den reformilierten kırchlichen Strukturen Von außen Nur
DE größtem Wohlwollen kann Man heraushören und mıit herauslesen,
ass dıe Lebensbedingungen der Menschen en konstitutves Flement
ortskirchlicher XISTeNZ darstellen, eın EFlement, das annn ber uch
In den Dastoralen Strukturen vorkommen IMUSS Und WarTr NIC Aus

Gerechtigkeitsgründen der aus eInem nflug hierarchischer CGroßmut
Hıer geht vielmenhr das Verständnis der Ortsgemeinden selbst Sie
lahmen NIC MMUT aurf eınem, SIe lahmen aurf beiden Belnen, Wenn SIE
Ihrem evangeliumsgemäßen Auftrag hne dıe Verschmelzung mıit dem
Lebensstoff der Menschen mernnen nachkommen KöNNen Dann lah-
mmen NIC MUur die Menschen „ IM der Fläche des Bistums”. ann lahmen
uch dıe Bistumsleitungen. Ist dieses Phänomen NnIC überall grei-
ten?
ucn die Zielvorgabe des Erzbistums Müncnhen und reising Klıngt NIC
ach einer entschliedenen Verschmelzung. AÄAngesichts der gewandelten
Rahmenbedingungen MUSSEe Man darüber nachdenken, wWIEe Man dıe
Strukturen der territorlalen Seelsorge verändern könne. hne den Auftrag
der Kırche vernachlässigen.“ |)as Mac wieder den Indruck, als
STe der Auftrag der Kirche, das Evangelium verkünden, aufgrun
der veränderten Rahmenbedingungen ausscnlie  IC Uunter einem Uungun-
stigen ern Man rührt diese Bedingungen MUur mıt spitzen Fingern
ÄAm lebsten mMan mIt ihnen überhaupt MG tun ber man VeTlr-
STEe SIE NIC als Zeichen der Zeıt, die nach Handlungsstrukturen
rutfen. |)as Bıstum Trier schließlic formuliert das Dastorale Zıel, die
Pfarreistrukturen Lebens- und Sozlalraum der Menschen Orı-
entieren. 1er Scheımnt Sıch dıe Orlientierung der Pfarreistrukturen
Lebens- und Sozlalraum der Menschen allerdIngs MUur aufT das terrIi-
Oorlale Raumverständnıs beschränken, Vorn dem ebartz-van E Ist

behauptet, dıe heutige MoDbilität bringe mıit sıch, ass der
JTerritorlalıtätsbezug der Menschen mitwachse > Der un ıst hıer wieder,
ass Man mıit diesem territorlalen Raumverständniıs der KomplexIität des

28 Arbeitshilfen Z16. 41
Vgl Arbeiıitshilfen Nr. 6!
Vgl Arbeitshilfen Nr 2416. 124
Vgl ebartz-van Elst, a.a.Q0., 41
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Lebensraumes, der Lebenswirklichkelıt und der Lebensbedingungen der
Menschen von eute NIC gerecht ırd er Lebensraum n seIınem
fassenden Sinn, n seIner diıferenzierten JelTa und KomplexItät, auch In
seIner Undurchschaubarkeit, (MUSS zum Strukturprinzip der astiora WeTl-
den Darauftf omm eute In der Ermneuerung der pastoralen Strukturen

Das meınnt reIIlc NIC amı da kein Missverständnis autTKommı(, ıne
ausschliefßliche Orientierung der asiora den Menschen. Wır SPIES-
hen nier Ja VvVon der Pastoral, VOorn/\n der DSeelsorge, Vo kırchlichen Handeln,

deren Wesen gehört, una  Ingbar dem Evangelium verpflichtet
seIn. Nur lIösen die Ortsgemeinden diese Verpflichtung NI eIn, Jange
SIE die Oischa des Evangeliums NIC In dıe Lebensbedingungen der
Menschen hınem vermitteln. Johann Baptist etz hat schon VOT vielen
Jahren gefordert, ass SICH Theologie und Verkündigung und Wır
gen allgemeıner, Seelsorge und Ihre Strukturen als Blographie begrei-
fen Sie üssten Ihren toff AaUSs den | ebens- uUund Glaubenserfahrungen
der Menschen gewinnen. Dass Sıch dıe Religlosität eute Aaus Tellen der
ÖOffentlichkeit zurückgezogen nat, SOWON| der kırchlichen WIEe der gesell-
schaftlichen, hat nach eiz mıt der Abspaltung der Verkündigung (und
der Seelsorge überhaupt) VOor')] den Lebensbedingungen und Fragen
der Menschen tiun DIe Menschen mussen als ubjekte In der
Verkündigung, In der asiora ıne olle spielen. Dann ırd das Wırken
der Kırche und MNun S] etz wörtlich zıtiert Zur ‚Mystagogıe für alle,
hne Vulgarisierungsangst, hne erührungsangst egenüber dem all-
täglıchen, langweilligen, normalen' en und seIinen aum entzıfnerbaren
reilgıÖösen Erfahrungen.”“* Von diesenm e1I5 MUSS die Neuordnung der
pastoralen Strukturen artfüllt SeI.
Überblicken WIr dıe gegenwärtigen rojekte der Neuordnung der astoral
In den (Erz-)Bistümern, * IsSt zwar überall die INSIC In die Notwendigkeit
Dastoraler Reformen euüuülce erkennbar. Nur, die Begründungen dieser
Reformen überzeugen NIC DIie Bıstümer tun zögerliıche chrıtte, viellericht

cnrıtie, deren Surrogatscharakter SIE durchaus wissen. Das
legt zumındest der ıtel der beiden Dokumentationen des Studientages
nahe, „‚Mehr als StrukturenLebensraumes, der Lebenswirklichkeit und der Lebensbedingungen der  Menschen von heute nicht gerecht wird. Der Lebensraum in seinem um-  fassenden Sinn, in seiner differenzierten Vielfalt und Komplexität, auch in  seiner Undurchschaubarkeit, muss zum Strukturprinzip der Pastoral wer-  den. Darauf kommt es heute in der Erneuerung der pastoralen Strukturen  an  Das meint freilich nicht, damit da kein Missverständnis aufkommt, eine  ausschließliche Orientierung der Pastoral an den Menschen. Wir spre-  chen hier ja von der Pastoral, von der Seelsorge, vom kirchlichen Handeln,  zu deren Wesen es gehört, unabdingbar dem Evangelium verpflichtet zu  sein. Nur lösen die Ortsgemeinden diese Verpflichtung nicht ein, so lange  sie die Botschaft des Evangeliums nicht in die Lebensbedingungen der  Menschen hinein vermitteln. Johann Baptist Metz hat schon vor vielen  Jahren gefordert, dass sich Theologie und Verkündigung — und wir sa-  gen allgemeiner, Seelsorge und ihre Strukturen — als Biographie begrei-  fen. Sie müssten ihren Stoff aus den Lebens- und Glaubenserfahrungen  der Menschen gewinnen. Dass sich die Religiosität heute aus Teilen der  Öffentlichkeit zurückgezogen hat, sowohl der kirchlichen wie der gesell-  schaftlichen, hat nach Metz mit der Abspaltung der Verkündigung (und  der Seelsorge überhaupt) von den Lebensbedingungen und Fragen  der Menschen zu tun. Die Menschen müssen als Subjekte in der  Verkündigung, in der Pastoral eine Rolle spielen. Dann wird das Wirken  der Kirche — und nun sei Metz wörtlich zitiert - zur „Mystagogie für alle,  ohne Vulgarisierungsangst, ohne Berührungsangst gegenüber dem all-  täglichen, langweiligen, ‚normalen’ Leben und seinen kaum entzifferbaren  religiösen Erfahrungen.“? Von diesem Geist muss die Neuordnung der  pastoralen Strukturen erfüllt sein.  Überblicken wir die gegenwärtigen Projekte der Neuordnung der Pastoral  in den (Erz-)Bistümern,® so ist zwar überall die Einsicht in die Notwendigkeit  pastoraler Reformen deutlich erkennbar. Nur, die Begründungen dieser  Reformen überzeugen nicht. Die Bistümer tun zögerliche Schritte, vielleicht  sogar Schritte, um deren Surrogatscharakter sie durchaus wissen. Das  legt zumindest der Titel der beiden Dokumentationen des Studientages  nahe, „Mehr als Strukturen ...“ Worin dieses Mehr besteht, bleibt unklar,  so dass wir mit der inneren Zustimmung der Bischöfe rechnen, wenn wir  feststellen, dass die bisher getanen Schritte keine adäquate Antwort auf  die heutigen pastoralen Herausforderungen darstellen.  32 Johann Baptist Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft, Mainz 1984, 197.  33 Auf der Basis der beiden Dokumentationen des Studientages der Deutschen  Bischofskonferenz.  65  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Stefan KnoblochWorın dieses ehr bestent. bleibt unklar,

ass wWIr mıt der Inneren Zustimmung der ISCNOTEe rechnen, WeTl1NMN wır
teststellen, ass dıe bısher getanen CNrıtie kKeIine adäquate Antwort aurTf
die eutigen pastoralen Herausforderungen darstellen.

3D Johann Baptıst Meftz, Glaube n Geschichte und Gesellschaft, aınz 984 197
33 Auf der asıs der beiden Dokumentatı des Studientages der Deutschen

Bıschofskonferenz
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Ekklesiologisch begruündete andere CNrıtie

S anderer cnrıtie, der dıe Iheologıe die ISCNOTEe ermutigen
MUuSS e]| annn Inr ardına Lehmann ennn Gewährsmann seln. der In
eiınem Deiltrag ZUT Fortschreibung des Zwelten Vatiıkanıschen Konzıls die
ITheologıie ermunte und Inr als Ihre Aufgabe Ins Stammbuch geschrie-
ben nat, dıe Im KONZII unerledigt gebliebenen ulgaben „auf ihre eIgE-

Verantwortung (Hervorhebung 5.K.) nın mMutIig auf(zu)nehmen und
weiter(zu)führen.”““ Darunter All eute vordringlich dıe rage der ange-

pastoralen Stirukturen Dazu ermuniertie uch Biıschoftf anke,
der In eıInem Vortrag VOT dem Katholisch- 1 heologischen Fakultätentag
n Erfurt Ende Januar dieses Jahres den Iheologinnen und ITheologen
nachdrücklic Hewusst machte, ass dıe ISCNOTEe SIE als theologische
L ehrer bräuchten, „die NIC einfach das Ite UT wiederholen, als ob
dadurch richtiger würde * In der Tat, Neues [1USS angedacht werden,
uch Wennrn}n E| gewiIssermaßen über an gespie ırd
SO richtig Ist, Was enedl XVI In seinem Zzur röffnung des
Akademischen Jahres der römIiıschen Saplenza-Universitä NnıIC g .
naltenen, ber spater veröffentlichten Vortrag sagte, „dass die ahrung
und Bewährung ber (Senerationen alla4. Ekklesiologisch begründete andere Schritte  Es bedarf anderer Schritte, zu der die Theologie die Bischöfe ermutigen  muss. Dabei kann ihr Kardinal Lehmann ein Gewährsmann sein, der in  einem Beitrag zur Fortschreibung des Zweiten Vatikanischen Konzils die  Theologie ermuntert und ihr als ihre Aufgabe ins Stammbuch geschrie-  ben hat, die im Konzil unerledigt gebliebenen Aufgaben „auf ihre eige-  ne Verantwortung (Hervorhebung S.K.) hin mutig auf(zu)nehmen und  weiter(zu)führen.“* Darunter fällt heute vordringlich die Frage der ange-  messenen pastoralen Strukturen. Dazu ermunterte auch Bischof Wanke,  der in einem Vortrag vor dem Katholisch-Theologischen Fakultätentag  in Erfurt Ende Januar dieses Jahres den Theologinnen und Theologen  nachdrücklich bewusst machte, dass die Bischöfe sie als theologische  Lehrer bräuchten, „die nicht einfach das Alte nur wiederholen, als ob es  dadurch richtiger würde.“° In der Tat, Neues muss angedacht werden,  auch wenn dabei gewissermaßen über Bande gespielt wird.  So richtig es ist, was Benedikt XVI. in seinem zur Eröffnung des  Akademischen Jahres an der römischen Sapienza-Universität nicht ge-  haltenen, aber später veröffentlichten Vortrag sagte, „dass die Erfahrung  und Bewährung über Generationen hin ... ein Zeichen ihrer Vernünftigkeit  und ihrer weiter reichenden Bedeutung ist,“®®° — und das gilt dann auch  für den Bereich der Seelsorge und ihre Strukturen -, so darf daraus  nicht die Konsequenz gezogen werden, es reiche aus, sich allein auf  die Erfahrungen und das Bewährte früherer Generationen zu berufen.  Heute haben sich die Bedingungen der Seelsorge so dramatisch ver-  ändert, dass es die Dramatik nur steigert, wenn man weiter lediglich  den bewährten Erfahrungen früherer Generationen vertraut. Es ist nur  ein Schlaglicht, aber ein bezeichnendes: In der Kirchenzeitung für das  Bistum Mainz G/aube und Leben erschien dieses Jahr zum am vierten  Ostersonntag begangenen Weltgebetstag für geistliche Berufe ein Artikel  unter der Überschrift: „Zölibat für Priester muss bleiben,“? gewisserma-  ßen als einzig denkbare Form des Priestertums. Fordert man damit nicht  möglicherweise die Gläubigen auf, sozusagen gegen eine Wand zu be-  ten, an der Gott an anderer Stelle längst schon Öffnungen geschaffen  hat. Erinnern wir uns der Aufforderung Paul Wehrles, dass wir uns fra-  gen sollten, wo uns der Geist Gottes längst schon vorhandene pastorale  Talente und Begabungen zeigt, die die Kiche aber, hart gesagt, übergeht  34 Karl Lehmann, Das IIl. Vatikanum — ein Wegweiser. Verständnis — Rezeption —  Bedeutung, in: Peter Hünermann (Hrsg.), Das Zweite Vatikanische Konzil und die  Zeichen der Zeit heute, Freiburg-Basel-Wien 2006, 11-26, hier 16.  35 Vgl. Herder Korrespondenz 62 (2008) Heft 3, 113.  36 Unitas. Zeitschriftdes Verbandesderwissenschaftlichen katholischen Studentenvereine  UNITAS, 148.Jahrgang 1/2008, 5-8, hier 6.  37 Vgl. Glaube und Leben. Kirchenzeitung für das Bistum Mainz, 13. April 2008 Nr. 15  64. Jahrgang, 14.  66  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Stefan Knoblochan Zeichen Ihrer Vernünftigkeit
und Ihrer welter reichenden Bedeutung IsSts und das gilt annn uch
für den Bereich der Seelsorge und Ihre Strukturen darf daraus
NIC diıe Konsequenz gEZOgEN werden, reiche aUS, SICH alleın aurf
die Erfahrungen und das Bewährte Irüherer (Senerationen berufen
eute en SICH die Bedingungen der Seelsorge dramatisch Vel-

an  e ass die ramaltı UT steigert, WeTiIn Man welter lediglich
den ewa  en Erfahrungen Irüherer Generationen vertraut FS Ist MMUrT
en Schlaglıcht, ber en bezeichnendes In der Kirchenzeitung für das
Bıstum Maınz G(GlauDbe und en arschlien dieses Jahr ZUumn) vierten
Ostersonntag Degangenen VWeltgebetstag für geistliche Beruftfe en Artıkel
unter der Überschrift: „Zöllbat für riester [MUSS bleiıben  &e gewlIsserma-
en als eINZIG enkbDbare orm des Priestertums Fordert [al amı NIC
möglıcherweise die Gläubigen auf, SOZUSagEN INne Wand DEe-
ten, der ott anderer Stelle ängst Schon Öffnungen geschaffen
hat Frinnern Wır UunNs der Aufforderung Paul Wenhrles, ass WITr UuNs fra-
genN sollten, UuUNs der elıls Gottes ängst ScNhonNn vorhandene Dastorale
Talente und Begabungen zelgt, dıe die IC aber, hart gesadgtl, überge

Kar/| Lehmann, |)as Vatıkanum en VVegweiser. IS Rezeption
Bedeutung, In unermann Hrsg.) Das /weiıte Vatiıkanısche KOonzıl und die
Zeıiıchen der Zeıt eute, Freiburg-Basel-Wien 2006 11-26, nıer

35 Vgl Herder Korrespondenz Heft 31 113
36 Unitas Zeitschriftdes Verbandesderwissenschaftlichen Katholischen Studentenvereine

UNITAS, 14  an 1/2008, 9-8, nhiıer
Vgl Glaube und en Kirchenzeitung für das Biıstum alnz, prı 2008 Nr 15
y
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und gering schätzt, WeI| Inr das zöllbatäre Prijestertum mehr We  ı sermn
cheınt als die XISTEeNZ Von Gemeinden.
Man IMUSS eUuUlcCc Die VOT] den Bischöfen In Gang geselzien
Reformen bleiben In Ihrem Ansatz hınter der EkKklesiologie des /welıten
Vatiıkanıschen Konziıls zurück. Sie schreiben SIE Vor allem, Was ringen
notwendiIg ware, NIC| mutig nachn tort

Von er Scheınt UuNs geboten, NIC ZzuM x-ien Mal dıe Ekklesiologie
des Konzıls darzustellen, UuNs gewissermaßen ıhr erwarmen,
WIEe sSschön und erhaben SIE SE@eI j1elmenrT SOoll darum gehen, SE Im
Kontext der rage nach den eutigen Dastoralen Herausforderungen
erörtern und AUS Ihr ıne Gemeindetheologie generleren, dıe eute
der eıt Ist
Der fundamentale Satz In JE „die Kırche ISst Ja In NMSIUS gleich-
Sarn das Sakrament. das el /eıiıchen und VVerkzeug für diıe Iinnıgste
Vereinigung mıit ott WIE Tür dıe Finheit der gaNnzern Menschheit”. gilt
hne rage uch für UNSeSIe Gemeinden. alur MUSS [Nan}n NIC Viele
Argumente bemühen, WeTl1N mMan SICH Vor ugen nält. ass das Konzıl
tfür Iıne Teilkirche worunter wır hıer uch Gemeirnden verstehen wol-
len den Begriff „portio” verwendele. Erst der GE VOo'r 1983 erseizie
NIC VOTN ungefähr „portio” Uurc „pDars”. [DIie nhaltlıche ıNerenzZ springt
In die ugen Fine Portion Kuchen, ennn ucC VOTTN Kuchen, hat der
uDBsStianz des ganzeET Kuchens tell, das Teilstück eINnes Nagels aber, der
loße Nagelkopf Zu  Z eispiel, IST n der Tat MUuTr Jell, MUr „Dars’, NIC
„portio  ( An diesem Vo CC DNEeWUSST VOorgeNOMMENeE Begriffswechse!
ırd eutlich, ass für ıne aufmerksame Theologıe NIC MUurT darum
gent, Im KOonzıl selbst Liegengebliebenes weıter aufzuarbeıten, sSsondern
ebenso darum, nachkonziıliare Abstriche und Abweichungen VO KONZII

nenennen und einzuklagen, amı neutige Strukturreformen SICH NIC
nachkonziıliaren Abweichungen, sondern Konzıl selbst Ornentleren.

DIe entscheidende Charakteristi der emenmnde ıs{ ach 1 ass
SIE Sakrament IıSst Diese ualıta gewinnt SIE nIC! rst dadurch, ass
en VoOmM BischoftT ernannter nmesier n Ihr als Pfarrer installıert ırd Der
emenmnde ISst vielmehr NIC AaUuUs eigener, SOZUSageEnN demokratisch ST -

worbener,. sondern Aaus (CSottes gnadenhaft geschenkter Vollmacht ıne
Grundsakramentalıtät eigen, aufgrun deren 312 Zeıiıchen und erkzeug
der Einheit mıt Gott und der Menschen untereinander ISst Und dies NnıIC I1S-
diglich Im Sinne eInes ethischen Appells sSIE Hıer geht der Heilsindiıkativ
das, WOZU ott die emenınde gemacht hat, dem Heilsimperaftiv, dem, wWIEe
SIE das Ihr Aufgetragene In die Tat umseizl, VOTaus

Xa nıer zeigt SICH eute die eigentliche Kriıse der emenmnde Sie De-
Sie NIC! darın, ass Inr dıe eute weglauten. In einem rein quantitativen
Sinn VO „Christenmangel”, Vo „‚Gemeindemangel” reden, WeTll die
Kırchenbänke leerer werden USW., das grei urz Die Gemeindekrise,
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der Gemeindemangel, Hesteht Im Mange!l der Reallsierung Ihrer
Ermächtigung urc ott [ie eigene Sakramentalıtät IST Im Bewusstsern
der Gemeimden NIC angekommen. Das Mac das Grundproblem Au  D G
VOT)] den Bischöfen Uund Generalviıkariaten eingelelteten Reformen verleiten
Gemernmnden eın welteres Mal dazu, ıne emenmnde als Gemeinschaft von
Glaubenden anzusehen, die qgut WIE nıchts zähnle, diıe Manövriermasse
Sel, mıt der ıne DiÖözesanleitung ellebig umgenhen könne. Gewiss, WIr
wollen NIC ungerecht seaIn. Bistumsleitungen und Generalvikariate g —
nen mıit Ihnen NIC ach elleDen U  3 sondern Im Bewusstser eIge-
el NMAaC und Im Wissen den Surrogatcharakter Ihres andelns

unier dem Wang der abnehmenden Zanl| der ZUuTr erfügung stenen-
den rnesier Auft diese Weıse ırd ber der Sakramentale Charakter der
emenınde AaKÜUsC verkürzt AaufT dıe Sakramentalıtät, die gewissermaßen
rsit mıt dem rnesitier In die emenınde EINZUG nält
Solche Reformansätze orlentieren sSıch WenIg der Ekklesiologie des
Zwelıten Vatıkanıschen Konzıls. Sie Schreiben sSIE VOT allem NIC mMutIg
fort

rt.10 und nandeln VON gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen
und VO Glaubenssinn des ganzen Gottesvolkes Das gemeiInsame
Priestertum der Gläubigen wWwIe das nierarchische Priestertum „‚nımmt Je
auf besondere VWelse Priestertum Christı teil,” e In „ Je
auf Hesondere VWelse “ DIe Hesondere Weise der eINaDbe IS{ NIC aurf
das Nnierarchische Priestertum beschränkt, SIE gılt ebenso für das IS-
memnsame Priestertum aller Gläubigen. Das ıst der run wesNnalb

den berühmten atz fTormulieren Konnte, dessen atzkonstruktion
mıit eınem „WEeNN auch‘“ beginnt, Was eacnien Ist ‚Wenn uch @-
nıge nach (Sottes Wıllen als Lehrer, Ausspender der Gehemnisse und
en für die anderen estie SINd, wWaltet docn unier allen INne wahre
Gleichheit In der allen Gläubigen gemeiInsamen ur und Tätigkeilt Im
Autfbau des LeIDES Christi VWo ıst bısher diese wahre Gleichheit In ur
und Tätigkeit n der Kırche geblieben”? VWo Dıldete SIEe das Fundament der
gegenwärtigen Strukturreformen?
In dem Zusammenhang 111USS$S reIIlc uch den Versuch der Instructio
„DomInus Jesus“ VOTN Jahr 2000 erinnert werden, diıe dem Satz AUSs

Ine andere Tendenz gab, ndem SIE Tormulierte: „Während unter
allen Iıne wahre Gleichheit USW. wWaltet, InNnd eiINIgE nach Christı Wıllen
als Lehrer, Ausspender der Geheimnisse und en für dıe anderen
estellt Das Insiınulert Ine KlımaxX, ıne Stelgerung VOT] „allen‘ „EI-
nıgen", die rem ıst In I] der Akzent aurTt der
Gleichheit, In der Instructio AautT der Ungleichhnelt! Im Prinzip leg nıer dıe
gleiche Abschwächungs- Uund Rücknahmetendenz konzillarer Aussagen
Vor WIE Im Begriffswechse! Von „portio  . „Dars”. Friedrich VWulf
n seınem Kommentar des Dekreits über Dienst und en der
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rnmesier (PO) kKlar beilont, „dass das grundiegende Prestertum n der
Kırche das Priestertum der Kirche, des Jganzen Gottesvolkes S ass da-
1U  3 das Amtspriestertum, unbeschadet seIner Einsetzung Uurc MSIUS
(Nıcht urc die Irche‘).. seInen unmıttelbaren tneologischen Im
Priestertum der Kırche nat.‘
FS Ist NIC angesichts der Ansätze der eutigen Reformen die
gesicherten EFrkenntnisse des /welıten Vatikanıiıschen Konziıls einzukla-
gen FS hılft NIC Konstatieren, die Wertschätzung des gemeiInsamen
Priestertums habe sıch In der eala der Gememden NIC Dewährt Und
mMan wiederhole eigentlich j3'  Ites  D WenNnn Man auf das KOonzıl verweise
euitie MUSSeEe dıe Theologie Neues andenken.
-S ware n der Tat prekär, würden ITheologie und Ekklesiologie des KOonzıls
Hereıts als „alte  A DZW. veraltete iNeologische Positionen angesehen, ber
die die eıt mittlerweıle hinweggegangen S@| und von denen Man}n Im
Grunde abrücken mMmüÜsSSEe ° FS omm umgeke daraurtf d dıe eutigen
Dastoralen Herausforderungen mıt der Konzilstheologie vermuitteln und
auf diese Weilse das Im KONZI| unerledigt Gebliebene welter voranzutreli-
ben. Im Bereich der asiora zeigen die ISCNOTEe en nachdrückliches
Zögern, dıe eutigen Herausforderungen benNerzt anzupacken. Sie VeTl-

weilgern sıch n eınem surrogaten Handeln der UG der ealıta E]|
seizen SIE 1e] ufs Spiel! Sie seizen ufs piel, dıe OISCHa Jesu AUS-
zurichten, die doch daraurtf abzıielt, sSIch mıt dem konkreten en Vel-

mitteln, als OiISChHha Jesu anzukommen.

DIie Chiffre der „Zeichen der Zeıt“

amı en WIr MNun Qganz ausdrücklich VOo Begriff der „Zeichen der Zeıt”
sprechen, der Im Vorausgehenden schon wWIederNOIlte ale gefallen ıst

FıIN Begrıiff, der VOTTI Konzıl auf UNs gekommen ST ber Im KONZI| selbst
NIC die durchgehende Wirkung entfaltete., dıe Ihm eigentlich zukommt. “
Johannes AAIN ınn InsS piel gebracht. ntier den Zeichen der Zeılt
verstand er Hauptfakten eIiner Epoche Uund dıe sıch daraus ergebenden
andlungsnotwendigkeiten. SO sah el zum eispiel als Zeichen der
Zeıt a WIE er In seIner Konziseröffnungsrede arlegte, „dıe uUDSTanz der

38 In dem Zusammenhang stimmt raurig und sehr nachdenklich dass enedi
XVI In seImer Enzyklika S5Spe Salvı NIC| eınen einzIgen Verweils auf das KONZI!I erken-
en ass

30 Bezüglıch gesellschaftsstruktureller Fragen melden SICH die ISCNOTe In UuUNSSTEeTN L and
Immer wieder VWort SO zu eispie Im Sozlalwort der Kırchen „Für eıne Zukunft
n Solidarıtä und Gerechtigkeit” VO  = ebruar 997 Oder. en Jüngeres eispie

NeNnNen, WeTNMN | ehmann In seınem Hirtenbrief Vo Februar dieses Jahres
das el Mensch eIıne Chance UÜber einige praktische rolgen der
Menschenwürde n UNSSTIST Gesellschaft”
Vgl zu rolgenden Hünermann (Hrsg.) Das Zwelıte Vatikanische KOonNzIıl und
die Zeiıchen der Zeıt eute
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alten re des Glaubenssatzes VvVon der Formullerung Ihrer sprachlichen
Einkleidung (ZU) unterscheiden.““* Alleın dieser Satz könnte azu Nre-

JgEeT, hne Ihn aıner Deutung unterziehen, die mIt der Aussageabsicht
Johannes XX NIC menr n Inklang ringen ware, Ihn Im Orızon
der eutigen Dastoralen Herausforderungen lesen. Wır könnten Ihn
ann formulieren: Die uDStanz DZW das VWesen der emenınde darf
NIC mıt Ihren geschichtlich gewachsenen Strukturen n INS gesetzt WTl -

den
In den Dokumenten des Zwelıten Vatiıkanıschen Konziıls der
Begrıiff ‚Zeichen der eit  66 verschiedenen Stellen Uund In verschliedenen
Z/usammenhängen. stellt die allgemeIne Pflicht neraus, „‚nach
den Z/eichen der /Zeıt forschen und SIE Im I des Evangeliums
deuten Detont, ass die Aufgabe, dıe Zeichen der Zeıt deu-
ien, INne von Priestern und l alen gemeiInsam übernehmende Aufgabe
Iıst >  + legt den UuSs aurf die Solidarıtä unter den Völkern Und

SIE n den ÖökumenIiIschen rragen ennn Zeichen der Zeıt ISt
ISo der Begrıiff ellebig interpretierbar DZW. unscha [D)as KONZI| Jeden-
alls War SICH damals sıcher al all seIner acettien und uchn NIC der
Konsequenzen, die der Begrıiff nach sıch zienen KOonnte, bewusst S sah
ıhm möglicherweise seINe revolutionäre Sprengkraft NIC Frst n der
Nachkonzilszeit, VOT allem n der Diskussion der etzten anhre, nahm der
Begrnıff der Zeichen der Zeıt klarere Uund sSchäritere oniuren an 42

‚Zeichen der Zeit”, ass SICH zunächst ochn relatıv einfach
SsIınd Ereignisse, In denen SICH ott In diıe Geschichte allalzıla vernehm-
bar MaAac DEN SEe{izt Klar VOTaUS, ass sern prechen In dıe Zeıt NIC
mıit der neutestamentlichen Offenbarung abgeschlossen WarTl. Wenn wır
Von Ereignissen sprechen, rnfft das diıe aCcC noch nNıIC sehr UNgENaU.
Denn Zeiıchen der eıt SINd KeINe nackten Fakten, SIN sprechende
Fakten, dıe nach einer Deutung, acn einer Interpretation rufen. Und
War nach einer Deutung insbesondere Urc das Im Glauben arleuchte-

Bewusstseımn, für das NIC ungewöhnlıch der Jar ausgeschlossen
ISt, ott In den Konstellationen Uund Kontexten aıner Jjewelligen eıt Uund
Gesellscha entzifnern.
Man Kann hiıer diıe klassısche re des elichliOor Cano VOT) den
„I0CI theologıicl” erınnern und SIE den Gesichtspunkt erweitern, uch
Herausforderungen der egenwa als „10C! theologıcl” anzusprechen.
hne rage legen dıe OpOl der „I0CI theologıicl” und der ‚Zeichen der Zeıt"
nahe DEe] einander. Das Spannende Begrıiff der Zeichen der Zeıt Ist ber

Zıtiert nach ıuse ugglerI, Zeiıchen der Zeıt Herkunft und Bedeutung eIiner
christlich-hermeneutischen Chiffre der Geschichte, In eier unermann (Hrsg.) Das
/weilıte Vatikaniısche KONzZII und die Zeiıchen der Zeıitu
Vgl Z folgenden luseppe ugglerlI, Zeichen der Zelt, 61-70, SOWIE Im selben Band
Christoph Zur Theologie der Zeichen der Zeaıt Bedeutung und Kriterien
eute, 7/1-834
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MUun, ass ınn das KONZII zunächst MNUuTr Im Sinne Von verwendet
nat, wonachn die Zeichen der eıt Im | ıchte des Evangeliums deuten
SINd, WIE iIımmer das ann gehen mOöge Das ungleic Spannendere ber
Ist, dass nach uch den „verschiedenen prachen UuUNSSeIelTr

Zeit”, WIT alur auch, dem Wahrnehmungshorizont der Menschen
von eutle, INne Deutungsinstanz zukommt, ass unier dem eıstan
des eillgen Gelstes „die geoffenbarte anrneı Immer tiefer erfasst,
Hesser verstanden und Dassender verkündet werden annn  IL Wenn hlier
uch der Terminus der Zeichen der eıt NIC Ällt. Dewegt SICH

gleichwohl In der emandı seINeSsS Begriffsteldes. DIe Kırche habe
© el wörtlıch, VOor' Anfang gelernt, „dıe OiIisSscha Christı In
der Vorstellungswelt und Sprache der verschiedenen Völker AaUSZUSa-

M  gen Daraus eıtet e1n Grundgesetz der Evangelisation ab,
das, das hıer Schon vorauszunehmen., für das gesamtle kırchliche
Handeln Vorn emmnenter Bedeutung Ist ‚Die(se) In diesem Sinn anyS-
Dassie Verkündigung des geoffenbarten es (MUSS en (Sesetz aller
Evangelisation bleiben  A quae quidem verbı relevatı accommoOodata Dra-
edICcAatlıo @X OMNIS evangelizationiıs DEITMANSTE ebet) Diese IeX, dieses
Gesetz der Akkommodation hat analog uch für die Dastoralen Strukturen

gelten, diıe sıch n solcher Anpassung NIC MUT nıchts vergeben, S OfT1-
ern sıcherstellen. dass die OISCHa Jesu unter den Menschen VeT-
nehmbar Dleibt
DIe Reformen In diese Ichtung voranzutreiben, IMa Schwerer seıln, als
SIEe der anl der einsatzfähigen rmesier auszurichten, ber SIE IStT die
eINZIG richtige Ichtung. Sie ISst zugleic diıe Ichtung, n der wWIr Im KOonzıl
gewissermaßen Liegengebliebenes welıter entwickeln können. Wır en

edenken, ass diese „Jex  bn dieses „Gesetz‘ des rst auf Q|-
el der etzten Konzilssitzungen Im Dezember 1965 In den exyt einge-
Tügt wurde, ass das Gewicht dieser Einfügung, das CSewicht dieses
(GGeselzes NIC mehr auf den ganzen Artıkel nınN, geschweilge enn auf
die gesamte Konstitution und rsit recC NIC auf dıe anderen LDokumente
des Konzils hın werden konnte Xa diesem eispie lässt
Sıch dıe Forderung ardına L ehmanns dıe Theologıe verdeutlichen,
IM KOonzıl Liegengebliebenes DZW. uch lediglich Dunktuell Angerissenes
aufzugreifen, daraus theologische Krıterien entwickeln, dıe chlie(ßS-
lıch einem dıe Zelterfordernisse angepassien Handeln führen In
dieser „Jex  8 des handelt SICH In der Tat ıne „prinzIplelle
Aussage”*> die uch Im Bereich der Dastoralen Strukturen zum ITragen
kommen MUSS

Vgl Christoph eo  a a.a.Q.,
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DIie theologale ahrung der asıs

In der lateiınıschen Jextfassung ruC UunNs diese S och näher auf den
LeIb Sie könnte manchen LeIbSChmMerzen ereıten
spricht von den „varlıas Joquelas nos{trı emporIs  CM Das Klingt geradezu
ach einem Geschwätz der eule, DewWwuUusst überzuakzentule-
[&  3 Auftf dieses Geschwätitz, das theologisch gesehen achn ben
In anrneı kein Geschwätz Ist, sollen die Ischöfe., die Theologinnen
und Theologen und das Gottesvolk hören. ©] scheinen Ischöfe,
Theologinnen und Theologen Uund das Gottesvolk NIC einfach aurtf einer
INnıe llegen. Beım Olk CGottes hıer Im Gegenüber Bischöfen und
Theologen die ursprüngliıchere Fähilgkeit, n seIınen „loquelae”, n
seınem Austausch ber Frragen uUund robleme des kırchlichen Lebens aufT
andlungsnöte hinzuwelsen, die „welter ben  e NIC angerü werden
DZW., Was noch schlimmer ST deren weltere Diskussion OCKIe ırd
Das päpstliche Schreiben „Ordinatio sacerdotalıs" VOorT 1994 Ist alur
ebenso eın BewelIls WIE VOT Jahren die VWeilgerung Bischof LehmannNS“*, DEe|
der Befragung der Gläubigen des Bistums Maınz Im Rahmen der Aktion
3  amı emenmnde Ingaben welter verfolgen, die dıe LOCKeErung
des oriesterlichen Zöllbates anmahnten.
In der Tat Ist die theologische ese vertreten,“ ass die Zeichen der
eıt n erster Inıe Gegenstand der „theologalen ahrung“ der Menschen

der Basıs, der kleinen eute gewissermaßen, SINd Verweilsen kannn
[a} n dem Zusammenhang au  l1le Uund Weilse, WIE Im Olk Gottes „dıe
Kırche der Armen“ eınem ema wurde. Daran das KOonNnzı| den
geringeren Antell, den entscheidenderen diıe theologale ahrung
der Kırche Lateinamerikas, dıe AUS der kKritisch-gläubigen Wahrnehmung
der ungerechten Gesellschaftsverhältnisse erwuchs.
DIie SE VOT der theologalen ahrung der eiınfachen eute ırd IS -
STUZ U d 11, davon diıe ede ISst, ass das olk Gottes sıch
bemüht, „ IN den LEreignissen, Bedürfnissen und Wünschen, die
Samımen mıit den übrigen Menschen UuUNSereTr Zeıt eılt, unterscheiden,
Was darın wahre Zeichen der egenwa der der Absıcht CSottes SINd.“
Natürlich bewegt [Nan}n SICH da auf eınem unsiıcheren Feld FS führt WE
von einem Migorosen PositiviSsmus, der en {IXxes Bıld von der Wirklichkeit,
VOT'T)] der VWirklichkeit der Kırche und Ihrer Strukturen nat ESsS führt hın e1-
elr VWahrnehmung der eallıtät, DEe| der diese unklare, unsiıchere Konturen
annımmt. Das IMa befremden Man hätte Jeber anders, leber klarer.
Aber SICH Von der Wiırklichkeit en Bıld machen, braucht Immer
eiınen Schritt über den status UUO nıNaus, den [an gerade einnıMMEt. Das
ber spielt NIC n reiner Belliebigkeit. Das Olk (Sottes eıiß SICH geführt
VOM eIls Gottes, welß SICH gewissermaßen VOT ott n den Oorızon der

Fr WarTr damals noch Kein
Vgl luseppe uggler|, a.a.Q0.,
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anrneı gestellt, den ber nıe ZUu[r (Sänze einnehmen Kann, innerhalb
dessen ber In der Deutung der Zeichen der Zeıt analytisch-Iinterpre-
lerend Einzelschritte tun INUSS, dıe SICH der OtScha Jesu ebenso VeTlr-
danken WIE der Interpretation der Wiırklichkeit
Darın leg nıchts grundlegend Neues. Kirche lebt von Anfang a Man
en 4 AaUus dem Akt des Austausches mıt er Je egebenen
Wirklichkelit, mıit JE gegebenen Vorstellungs- und Sprachwelten FS g —
hNört den Bedingungen Ihrer XISTIeEeNZ anders Ist SIE NIC und IST SIEe
nıe JEWESEN SICH die enntInNIS der SIE umgebenden Uund SIE for-
dernden VWelt bemühen mussen Das War die grundlegende Insicht,
dıe die Kırche iım Konzil gEWaNN. Und die SIE zugleic verunsicherte.
FINEe ahrung, diıe arl Rahner einmal aurf den un Hrachte ‚Das
Problem, WIE die Kırche die Sıituation Ihres andelns erkennen KönNne, da
sıch diese Frkenntnis dochn NIC AaUuUs der Offenbarung schöpfen leß, wird
plötzlıch ehr unheimlich . *46 Das Kriterium, Man Kann uch das
theologische Krıterium, nach dem gehandelt werden soll, ıST Q] NC
streng inhaltlıcher Das annn NIC seln, WeIl Man Im Vorhinein nıe
welß, Was heraus omm FS ISst VOT allem motivationaler, Ja, spirıtu-
eller Art, WeIl SIch das olk Gottes geführt und ermutig elß Uurc es
eIls Hıer S@] och eiınmal Rahner zıtiert „‚Dieser INTIUSS des Gelstes
ırdWahrheit gestellt, den es aber nie zur Gänze einnehmen kann, innerhalb  dessen es aber in der Deutung der Zeichen der Zeit analytisch-interpre-  tierend Einzelschritte tun muss, die sich der Botschaft Jesu ebenso ver-  danken wie der Interpretation der Wirklichkeit.  Darin liegt nichts grundlegend Neues. Kirche lebt von Anfang an, man  denke an GS Art. 44, aus dem Akt des Austausches mit der je gegebenen  Wirklichkeit, mit je gegebenen Vorstellungs- und Sprachwelten. Es ge-  hört zu den Bedingungen ihrer Existenz — anders ist sie nicht und ist sie  nie gewesen -, sich um die Kenntnis der sie umgebenden und sie for-  dernden Welt bemühen zu müssen. Das war die grundlegende Einsicht,  die die Kirche im Konzil gewann. Und die sie zugleich verunsicherte.  Eine Erfahrung, die Karl Rahner einmal so auf den Punkt brachte: „Das  Problem, wie die Kirche die Situation ihres Handelns erkennen könne, da  sich diese Erkenntnis doch nicht aus der Offenbarung schöpfen ließ, (wird)  plötzlich sehr unheimlich.“%® Das Kriterium, man kann auch sagen, das  theologische Kriterium, nach dem gehandelt werden soll, ist dabei nicht  streng inhaltlicher Art. Das kann es nicht sein, weil man im Vorhinein nie  weiß, was genau heraus kommt. Es ist vor allem motivationaler, ja, spiritu-  eller Art, weil sich das Volk Gottes geführt und ermutigt weiß durch Gottes  Geist. Hier sei noch einmal Rahner zitiert: „Dieser Einfluss des Geistes  wird ... vor allem darin zu sehen sein, dass die Kirche einerseits eine sol-  che Analyse wagt, die für sie damit unter Umständen gegebenen harten  Erkenntnisse nicht verdrängt, sondern sich ihnen unbefangen und demü-  tig stellt, und anderseits darin, dass die Kirche aus der unübersehbaren  Fülle der einzelnen Tatsachen und Ergebnisse einer solchen Analyse die-  Jenigen hervorzuheben vermag, an denen ihr der charismatische Anruf  des Geistes zu ihren eigenen Entscheidungen und Weisungen vermittelt  wird.“*7 Von einer Analyse — wir können auch sagen, von einem Umgang  mit den Zeichen der Zeit — ist hier die Rede, in der die Kirche, in der das  Volk Gottes, harte Erkenntnisse nicht verdrängt, nicht verdrängen darf, ja,  in denen sie den charismatischen Anruf Gottes erblickt.  Vom selben, für manche Ohren ungewohnten Sachverhalt spricht auchAG  Art. 11. Er spornt die Theologie zu einer Besinnung, zu einer theologischen  Arbeit an, bei der die von Gott offenbarten Taten und Worte immer wieder  aufs neue durchforscht werden müssen. Das aufs neue Durchforschen  meint nichts anderes als die überkommene Glaubenstradition, die über-  kommene Botschaft Jesu, im Licht der je gegebenen gesellschaftskul-  turellen Konstellationen und Kontexte, die ja einem ständigen Wandel  unterworfen sind, neu zu überdenken. Wobei man hier Tradition und  aktuelle Deutung, streng genommen, nicht nebeneinander stellen oder  gar in einen Gegensatz bringen darf. Vielmehr besteht das Wesen der  46 Karl Rahner, Zur theologischen Problematik einer „Pastoralkonstitution“, in: ders.,  Schriften zur Theologie. Band 8, Einsiedeln-Zürich-Köln 1967, 629.  47 Karl Rahner, a.a.O., 631.  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Stefan Knobloch  73VOT allem darın sehen seln, ass diıe Kırche einerselts ine SOl-
che Analyse Wadgtl, dıe für SIE amı uniter mständen egebenen en
FErkenntniısse NıIC verdrändgt, sondern SICH Ihnen unbefangen und emü-
{g stellt, und anderseıts darın, ass dıe Kırche Aaus der unübersehbaren
ülle der einzelnen Tatsachen Uund Eergebnisse einer Solchen Analyse die-
enigen hervorzuheben VEIMAaGQ, denen Inr der charısmatische Nru
des Gelstes Ihren eigenen Entscheidungen und VWelsungen vermuttelt
wird . "4/ Von einer Analyse Wır können uch von einem Umgang
mıIt den Zeichen der Zeıit Ist nıer dıe Kede In der dıe Kırche, n der das
Oolk Gottes, harte Frkenntnisse NIC| verdrändgt, NIC verdrängen darft, Ja,
In denen SIEe den charısmatiıschen Nnru Gottes erDIiIc
Vom selben, für MmManche ren ungewohnten Sachverhal spricht uchn

11 Fr spornt die Theologıe einer Besinnung, eiıner theologiıschen
Arbeit a DEl der die VOorn ott offenbarten aten und Worte Immer wieder
S SUue durchforscht werden mussen [ )as ufs MeUEe Durchforschen
meınt nıchts anderes als dıe überkommene Glaubenstradition, die über-
kommene Oischa Jesu, IM IC der Je gegebenen gesellschaftskul-
turellen Konstellationen und Oontex(ie, die Ja einem ständigen Wande!
unterwortfen sSINd, MEeU überdenken e] mMan nıer Tradıtion und
aktuelle Deutung, streng MeEenN, MG nebenermander stellen der
Yar n eiınen egensa pringen darf jleimenrT Hestent das VWesen der

Karl Rahner, Z ur theologischen Problematı eIner „Pastoralkonstitution”, In ders.,
CnNriten ZUur Theologıe. Band Ö, Finsiıedeln-Zürich-Köln SO 629
Kar/ RKahner, a.a.0Q0., 631
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Tradıtion In der Kırche EXa darın, dıe OiIScha Jesu SIch uniter
Bedingungen MeU erwerben.

Diese Grundeinsich omm In den Beschlusstexten des /welten
Vatıkanıschen Konzıls MUTr weniıgen Stellen kKlar ZUum USCdTUuC
en eigentlich MUur och In 11 und In dem eben ST -
wähnten des Mıssionsdekrets Rahner werteile diese wenıgen
Stellen als „Aufhänger Tür ıne spätere Theologie”.“ Da omm mehNhr In
den lıc als Ur INne Kleine Korrektur des Iheologietreibens DZW des
Verständnisses der Offenbarung. Da omm In den IC WIE Christoph
e0o sagıl, ass dıe „göttliche Selbstoffenbarung alleın In ISTIO-
risch-kultureller Rezeption “* EXISTE D)as Könnte (Nan mMutwillig gleich
wieder missverstehen wollen, als werde amı die gölttliche Offenbarung
zum Produkt menschlicher Phantasıe Das Ist In keiner Welse gemelnt,
Wenn dıe neutige Theologıie, und NIC rst sie, dıe Relationalıtät DZW. die
Geschichtlichkeit der Rezeption der göttlichen OÖffenbarung Hetont
Unser ema ISst hlier reIllc NIC dieses große ema der mensch-
ıchen Rezeption der Offenbarung, sondern dıe diesem ema ImpIl-
zıte KonNsequenzZ für das nastorale Handeln der Kırche Das Dastorale
Handeln der Kırche darf Ssich In seIınen Strukturen NIC n eiınem a-NI-
storıschen Positivismus als unveränderlıch vorgegeben Hetrachten DIie
Erkenntnis, die das KONZII, unentwiıckel bezüglich der RKezeptlon
der Offenbarung gEWaNN, [NUSS Nun uchn für Gestaltung der Dastoralen
Strukturen Zur Geltung kommen. Daran ehl noch allen cken
und Kanten Ottmar uC spricht In dem Zusammenhang* VOT) eıner
„Konversion"”, dıe anstehe Von eIner Konversion „Vo Selbstruhm des
Habens zur Spirttualität des Suchens und mpfangens:; einem vorbe-
naltlosen Glauben daran, ass NMSIUS selbst dıe Geschichte der Kırche
tührt und Ihre Nichtzerstörung In der Geschichte sSıchert (vgl MIt 3i  3
Z Verzicht aurTf gewalttätige Zugriffe, dıe Prozesse Im rr en
wollen. SIE Dlanerisch kKalkulieren müssen . ““
Um das alles noch eiınmal den Begrıiff der Zeichen der /eıit zurückzu-
bınden Man rnft die volle Bedeutung dieses es rsi dann, wWenn mMan

NIC MNMUTr He eIner theoretischen INSIC In Ine aDpstira erkannte
Notwendigkeit Delässt och weniger reIIlc trıt mMan SeINE Bedeutung,
WeTl17 Man INne Solche theoreitische INSIC überhaupt NIC aufkommen
lässt der SIE [1UT nınter vorgehaltener Hand ventiliert und SIE nıe als
Tagesordnungspunkt aufT dıe kırchliche Agenda SEeIz Ja, MNan [MNUSS

AZıtiert nach Christoph [S70]  a a.a.ÖQ.,
Christoph [570]  a a.a.Q0.,

50 hat ılı zunacns den größeren Kontext der age nach der
UOffenbarungsrezeption In Glaube und Theologie Im {l
Zıtiert nach Jochen Hılberath, Alte und MNeUue Merausforderungen angesichts SICH
wandelnder Zeichen der Zelt, In eier unermann Hrsg.) [)Das /welıte Vatıkanısche
KOonNzIE und die Zeichen der /elılt eute, 603
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noch drastıscher tormuliıeren: Die Kıirche, WIr meInen nıer dıe Amtskıirche,
Seiz solche Fragen War auf dıe Agenda, weilgert SIıch ber beharrlıch
Aaus ngs VOT Konsequenzen, dıe NıIC abzusehen selien und die [Nar}\
NIC mehr n der and nabe, überhaupt die Notwendlgkeit tiefgreifender
Reiormen zuzugeben. DITZ volle Bedeutung der Zeichen der Zeıt ırd rsit
annn realısıiıert und erfasst, WeT1/N SIE wirkmächtigen, die PraxIıis der
Kırche verändernden Zeiıchen werden °

Der Wert der emenmnde

Danach ber sehen dıe biısherigen Reformen QanzZ und gal NIC Au  N
Sie verdecken, SIE verscnlielern robleme, SIE argumentieren, her Ta-
denschemnIg, mıIt den erwelterten Lebensräumen und seizen SICH JE  —
de dadurcn von einer welleren Grundemsich des Zwelıten Vatikanıschen
Konzils ab, dıe In Ihren Niederschlag gefunden hat Das
Konzıl Ssıch Ja, wWwIe kein anderes KONZII, mıit der Kırche mıiıt dem
Verständnis Ihrer selbst, hbefasst und ©] den T gewissermaßen
zwangsläufig auf dıe Gesamtkirche, auf dıe Universalkırche, Tokussı/iert
Erst Uurc dıe Intervention einer kleinen KONZIISgruppe wurden DEe]! die-
SSr kiırchlichen Selbstvergewisserung uch dıe Ortskirchen, ‚die reCcNT-
mäßigen Ortsgemeinschaften‘, In den lıc ESs sollte das
Missverständnıis ausgeschlossen werden, ass neben der glanzvollen
Universalkirche die Ortskirchen gewissermaßen MNUuTrT In einem „reC| Aalsı-
gen  &6 Sinn Kırche selen. Das eınem I{Was gewaltsamen INSCHAU
In 26, eınem Artıkel Innerhalb einer angen Serlie Vvon Artıkeln, dıe
von der hlierarchischen Verfassung der Kırche und Insbesondere VOT) den
Bıschöfen handelten In diesem INSCHNU n el „‚Diese
Kırche Christı ıST wahrhaft In allen rechtmäßigen rtsgemelnschaften
der Gläubigen anwesend, dıe In der Verbundenhel mıt Ihren en Im
Neuen Testament uch selbst Kırchen heißen Sowohl| der Hınwels auf
die en wWwIe die Formulierung „auch selbst Kırchen" erklären SICH Of-
fensichtlich AUS dem Kontex(T, n den dieser eyxft eingefügt wurde. FS
ware dem Konzıl nıe eingefallen, frormulieren, ass die Universalkırche
„auch 32 Kırche SE Als Kırche leben die Ortsgemeinschaften AaUSs der
Verkündigung, AaUuUs dem Abendmanhnlı und AaUS der ıe Dann el
welter: ‚In diesen Gemeinden, uch WefT1l] SIE Oft leın und amn SIN der
In der laspora leben, ist MSIUS gegenwärtig. ‘ In Ihnen verwirklıcht SICH
die eıne, heilige, katholische und apostolische Kırche

Man wollte, wWIe ar| Rahner diesen Texteinschub kKommentierte, „dıe KON-
reie Kırche des alltäglıchen Lebens da sehen. SIe den Tod des Herrn
ele das Brot des es (CSottes bricht, elel, ı1e und das Kreuz des

52 Vgl eier unermann, Zur theologischen Arbeiıt Beginn des rıtten Miılleniıums, In
ders., Das /welıte Vatiıkanısche KOnNzI! und die Z/eichen der Zeiıit eute, 589
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Daseırns Ihre eala WITKIIC eindeutig Uund greifbar mehnhr Ist als
ıne abstrakte Ideologie der Ine dogmatische SS der ıne gesell-
schaftlıche Großorganisation. >° FınNne Ortsgemeinde, diıe enr Ist als Ine
abstrakte Ideologie, als Ine dogmatische ese der Te!Il einer gesell-
schaftlıchen Großorganisation! FS Ist en Appell, die kleine, manchmal
ImMe Ortsgemeinde NIC AUSs abstrakt-theologischer Perspektive
hen, SoNdern als Realisierung eIiner konkreten Form des Glaubens, n den
SICH wWIEe Immer Schon nglaube mischt, ber der versucht und daraut
angewlesen ISst, Aaus der Verkündigung, Aaus dem Abendmahl Uund AaUuUs der
le genährt werden und leben lese Örtliche E kKklesiologie
en ernalten, Ja, SIEe lebendig werden lassen, darum geht
-Ss hat eute UNSSTEST MeiInung nach den Charakter aIınes eıchens der
Zeıl, Ortsgemeinden NIC für kleın, NıIC für lebensunftfählilg, Tfür ghet-
togefährdet, für einfalls- und mittellos und für Was SONS och halten
In Jala [NUSS [Marnl, DEe| aller kümmerliıchen Kleinhelt, auf die reale 1e
In Gestalt konkreter Menschen und konkreter Glaubensbiographien SEeT-
ZETN, die das en der emenmnde konstituleren Sie repräsentieren e1-
MeT chatz der das entscheidende Faustpfand eIiner emende Ist FıIN
Schatz, der In unterschiedlicher Intensität eıben auf die Verkündigung,
aurf das Abendmahl und aufT die ı1e angewlesen Iıst Wenn emge-
genüber dıe Dastoralen Strukturen das Zeichen seizen, solche
Gemermden selien Untergehen, Austrocknen, seizen SIE eın
alsches Zeichen, das SICH NIC der realen Vielschichtigkeit uch
kleiner und Gemermden ausrichtet, Sondern her der zentralen
Gestaltungswut, die en MC AUuUs der Hand geben euitfe Ist der
INSCAU In aktueller enn Je Er warn davor, Ortsgemeinden
AaUuUs vermenntlıch übergeordneten strategisch-strukturellen Gründen von
der Biıldfläche verschwinden lassen.

egenstrategien realısıeren

ringen SIN Gegenstrategien, die der Ichtung folgen, dıe
die EKklesiologie des Zwelten Vatiıkanıschen Konzıls und dıe Stichworte
des es der Ortsgemeinde, der thneologalen ahrung der Basıs und
der Zeiıchen der eıt vorgeben. ] gent hıer NIC darum, gewlS-
sermaßen mıt e1| Uund ogen SOZUSaQgEN verfestigte Uund NIC

erschütternde Bastıonen anzukämpfen Uund SsIıch der | ächerlichkeit
eInes Don Quichotte und eInes Sancho Pansa preiszugeben. VWer le-
SE6T|}] VErMaAQ und NIC MUr lesen VEITMAGQ, Was zwischen den Zelilen
ste Sondern Was SICN HıSwWeIllen DIS auf dıe Zelilen vorwagt, dem Kann
53 Kar/| Kahnern, Das MeUuUeEe Bıld der Kirche In ders., CnNrıften ZUT ITheologie Band 3,

325
Vgl manche Außerung während des Studientages der rrühjahrs-Vollversammlung
2007 der Deutschen Bischofskonferenz
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NıIC entgehen, ass die VOT) den Bischöfen eingelelteten pastoralen
Strukturreformen Inhärenten Blockaden leiden, dıe NIC semn mussen
und die den Reformen wıe en lotz Beırn hängen. och Schonungs-
0oser gesagtl, die biıschöflichen Strukturreformen stabilısıeren die Agonie,
indem SIE dıe Ortsgemeinden destabilisıeren Das erscheımmnt wıe eın Sleg
des MNNZIPS ber die Tatsachen Des MNNZIpS, ass der verfassten Kırche
auf dem Feld der pDastoralen Strukturen dıe an gebunden selien. UÜber
die autoaggressiven Folgen dieser gebundenen an Mac sIıch aum
einer der ISCNOTEe weniIgstens NIC öffentlich, SE] enn In schlaf-
losen Nächten edanken
Von er verschieben SIE die Argumentationslinien. SIie sprechen, WIe
aufgezelgt, VOIT der notwendigen Anpassung der pastoralen Strukturen

die größeren Sozlalräume des eutigen L ebens und en die
Mopmilıtät auf den Schild Ihrer Argumentation. E]| trefen SIE TeIlc IS
diıglich eınen Aspek(i der modernen MobDbilität. und och azZu eiınen, DEe]
dem sSIe wenIg Glaubwürdigkel erheischen.

Sie en lediglich en räumlıches Mobilitätsverständnis auf den Schild,
diıe aisacne nämlıch. ass SICH die Menschen eute In eınem größeren
räumlıchen Umfteld Dewegen, S] AUuUs schulischen, beruflichen, S!
AaUuUs wirtschaftlıchen, kulturellen der AaUuUs welchen Gründen ucn Immer.
Nähmen dıe ISCNOTE das Mobilitätsargumen tatsächlıc erns(, annn
ussien die pastoralen Strukturen den Menschen tatsächlic In lle die-

ereiche Tolgen. Davon ber kannn kKeIne ede Semn

8.1 Die Vıtalıtat der rtsgemeinden entdecken

Der entscheidendere Mobilitätsaspekt Ist dıe Innere Mobilität des
Menschen, das el sern Suchen und Bestreben angesichts der
Transformationen des Ööffentlichen WIEe privaten Lebens ach Selbstfindung
und Selbstvergewisserung, ach Identitäi, ıne Aufgabe dıe euitfe NIC
eıicht einzulösen st Sie ırd Kaum och befriedigt UrCG dıe UÜbernahme
vorgegebener chemata, sondern Jalı arbpelriten die Menschen In der
Dersönlichen Auseinandersetzung mıt Dluralen Lebensentwürfen dıe SIE
ausprobileren und verwertfen und erneut ausprobleren. Diese Dynamık des
Lebens, die gewIlss en CX aufTf die oluralen FEinflüsse AaUuUs dem größe-
[61] Sozlalraum ISt, nıIC vVergesSsen! der INTIUSS der Medien ruft nach
eınem Verarbeitungsraum, nach eınem Begegnungsraum, für den SICH
UNSeTeET MeiInung ach dıe Öörtliche stabıle äne der Ortsgemeinde anble-
tet Natürlich MUur dann, WeTN n Inr dıe tatsächlıche Vielschichtigkeilt und
Vielstufigkeit der Gemeindezugehörigkel ZUT Geltung kommen darf, WeTnn

das Suchen und Hragen der enschen n Ihr alz hnat und NIC gewlsser-
maßen das Dıktat gemeiInsamer Interessen, gemeInsamen Engagemenits
und gemeinsamer Ausrichtung alles andere überdeckt Das authentische
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epen, das en suchendes, iragendes, AaurTf Dıistanz gehendes und WIe@-
der ähe suchendes en Ist. omm n den Ortsgemeinden WwenIg
ZUM) Zug SO ırd das kırchliche en unauthentisch, diıe erkündigung
erstarrt eınem Ischee, die Seelsorge ırd foskelhaft Uund das
Gememdeleben Hült Im Jet seINeSsS ılleus seIne Vıtalıtät aln
DIie Vıtalıtät der Menschen, Ihr Suchen und rragen, die ntworten, die
SIEe finden, ıhr EedUNMNNIS ach gemeinsamen Suchprozessen, ber uch
nach Rückzugsmödglıchkeiten, diese Vitalitaftf In Ihrer Vielschichtigkeilt Uund
Vielstufigkeit IMUSS der Ausgangspunkt gemeılndlicher Strukturen seln,
gerade angesichts der Inneren und außeren MobDbilität der Menschen Von
eute alur IMMUSS NıIC In der emenınde en Tableau eröffnet werden,
SonNdern alur MUSS dıe Ortsgemeinde das Tableau werden.

Das geschieht NIC VOT) eute auf IMOTgEeN. Das aue S eInes
nehutsamen mentalen Umbaus, n dem die Ortsgemeinde, WIE Frzbischof
Schickformullierte, zum Träger, 7zum Subjekt der VerkündIgung, der Liturglie,
der Gemeinnschaftt und der Garıtas ırd FINe entscheidende Bedingung
e ISt, ass die Leitungsorgane eIiner DIÖzese die Ortsgemeinden
tatsächlıc wertschatzen Sie mussen den Gegebenheiten der
Ortsgemeinden anselizen FS eInes mühsamen Prozesses, der MUuT
Schwerlıch ohne dıe Begleitung Uurc pastoral Hauptamtliche nNa-
ben wWird, In welchem SICH dıe Menschen als ubjekte der Ortsgemeinde

sehen und erleben lernen. hne alsches Mäntelchen, hne VOTI-
schnell herbeigeredete Erfolge. Fıne Ortsgemeilnde arleht sıch In SOol-
nen Suchn- und Öffnungsprozessen als emenmnde SO ne SIE SICH auf
dıe Menschen und AuUT Ihr en nıN, bekommt SIE den Geschmack
der DiversIıtät des | ebens auf diıe unge, In der Vielschichtigkeit und
Vielstufigkeit, Unausgegliıchenes und Differentes eıDen Ihren atz na-
nen ıer (MUSS Man NIC Uund dartf (Man\n NIC ach einem Jahr „Probelau  66
gewiIssermaßen den Schlussstrich ziehen wollen. FIN SOlcher Probelauftf
ıst kenin Probelauf, Ssondern Sr ıst das reale en aıner Ortsgemeinde, dıe
VOT! allen leht Uund n der lle en können.

FErzbischof Zollıtsch Stan NIC| z | das mıt eC als Deelsorge De-
zeichnen. VWır üssien amı erns machen, ST, ass Seelsorge
NIC (1UT ıne Aufgabe der Hauptamtlichen n der Kırche ISt, „SOTN-
ern verstärkt aCcC möglıchst vieler In den Pastoralverbünden und
Seelsorgeeinheiten. ”® rns machen, sagite Sl Nur, rsit In den
Seelsorgeverbünden Uund Seelsorgeeinheiten” Und NIC Schon aurf der
ene der (viellelc eiınen Ortsgemeinde” |)a drängen annn die „varl-

l[oquelae nos{trIi temporIS”, „die verschliedenen prachen UNSeSeTeT It“
44) da drängt die theologale ahrung der Menschen ach VOT-

Vgl Redief Neubert-Stegemann, Zur Aktualıtät der Pastoralpsychologıe. Politsche
Herausforderungen, theologische ufgaben, In VWege zu enscnhnen (2008) 65-
(3 hıer

56 Arbeitshilfen 205
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[)a werden Fragen gestellit, die dıe kırchliche Hierarchie NıIC mıit tert!-
gen Antworten deckeln darf. well VIelTaC Fragen und VWortmeldungen
seIn werden, aurT die die Antworten rst gemeInsam gefunden werden
mussen In solchen Prozessen Ird die wahre Gleichhe!ıt n ur und
Tätigkeit der emeindemitglieder erTfTanrbar. In solchen Prozessen
sıch die Ortsgemeinde als Subjekt der Verkündigung, der Gemeinschaft
und der Iturgle. SO uch dürtfte sIeE Ihrer Verwiesenhel auf das VWort
Gottes, auf die Feler des Abendmahls und auft die 1e Inne werden. Ja,
SIE ırd dessen inne, ass In der Tat das grundlegende Priestertum n der
Kırche das Priestertum der Kirche, Iso Inr eigenes Priestertum, ISst und
ass das Amtspriestertum seInen theologischen Im Priestertum des
Volkes (Sottes nat

enen, ass vieles schon geschieht

Wır wollen nıer NIC abheben, wır wollen realıtätsnan bleiben Dieser [e6A4-

Iıtätsnahe ıc erfassti, Was In den Ortsgemeinden sSschon alles geschieht,
aus dem Drängen und AUS der Inıtlatiıve VOT)] emeindemitgliedern nNe-
|1Aaus Und WarTr auf vielen Fbenen und In vielen Z/usammenhängen. Zum
eispie|l auf einer ene, die (Man\n ohnehnhın unschwer als gemeilndlich
dentifiziert VWenn SIch Junge E ltern zusammentun Uund eigenveranitwort-
lıch naralle! zum Sonntagsgottesdienst eiınen Kindergottesdienst organı-
sieren und sıch abh der Gabenbereitung mıt den Kındern dem C(Sottesdienst
der emenmnde anschließen. der WeTlN ıne Krabbelstube eingerichtet
wird, amı EItern von leinkındern Gottesdienst teilnehmen können.
ber geht NIC MUuTrT solche dıe ıturgle gruppilerte Aktıvıtäten
Da und dort gibt Immer wieder spontane Anläute Famılıenkreisen,

Bibelkreisen, Gesprächskreisen, die alle VOo')] Hauptamtlichen Inıtı-
Ie SIN und diıe TEeIlCc nachn der anderen elıife uch NıIC EWIg Bestand
en mussen, als gemeinderelevant gelten en Da gibt
n den Wochen der Advents- und Fastenzeiıt privat inıtlerte Fxerzıtien
Im Alltag, gibt Bildungsangebote der Vereine und erbande Da gibt

die Haus- und Krankenbesuchsdlenste. und War NIC AautT dem
Territorium der Ortsgemeinde, sondern n der der „Grünen Damen‘
DIS In die ınıken hıinemnn. Ortliches Gemeihnndeleben au SICH uch In
subtileren, VIeITaC NnIC als gemeindlıch wahrgenommenen Formen. In
treuer aufmerksamer Nachbarschaftshilfe, n der häuslichen Pflege VOor\/

Angehörigen, VOorT)] Iten, VOT)] Langzeitkranken, VOo'T] Behinderten, Ja, NIG
zuletzt uch In er und Welse, wıe Familıen, Teilftamılıen miteinander
Freude und L eld teilen.
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Die theologale ahrung als chatz der rtsgemeinden
ernstnehmen

Das Ist ıne exemplarısche Aufzählung VOorn/n Inıtlativen. die NIC Kkünstlıch
und gewaltsam VOT außen angestoßen werden, amı In der Ortsgemeinde
„eEIWas I0S Iıst  L jeimenrT leben Menschen n den Ortsgemeinden, darın
drückt SICH Inr en als Gemeindemitglieder aUsS, darın drückt SICH Ihre
Vıtalıtät AU  N ber uch weniger Vitales, das abwartende, SICN zurück-
altende, beobachtende, aurf Uistanz gehende Verhalten und Ähnliches
gehö einer Ortsgemeinde, gehö Ihrer Vielschichtigkeilt und
Vielstufigkelit. DIie Ortsgemeinde sSschon und NIC rst die größeren
Pfarrverbünde und Seelsorgeeinhelten leDnt VOM Glaubenszeugnis
Ihrer Mitglieder, das Kirchengemeindlıc 1e] wenIg wahrgenommen
ırd FS rfft Z Was Stephanie eın konstatliert nat „DIe enlende
Integration des alltäglıchen LebenszeugnISSES n das Selbstverständnis
der Kırche mac den Gläubigen schwer, Ihr Handeln selbst NIC MUurT
als eın christliches, sondern uch als en kırchliches DZW. gemelndliches;
S.K.) begreifen. ”‘ ıer IMUSS Im ınn UNSSTIST Gegenstrategie der
Reformprozess eiınsetzen, der SIıch dıe Chancen einer Ortsgemeinde
eigen Mac ©] Wır amı NIC die ideologisch überhöhte ede VOor'T)
der SIcCh selbst sorgenden emenınde der 660er und 70er re des
etzien Jahrhunderts autfleDpen assen wollen. DIie ede ISst vielmehr VOT!
der Wertschätzung der theologalen ahrung der Mitglıeder einer
Ortsgemeinde, ıne ahrung, dıe NIC| als Störpotential, sondern als
„gelstlicher chatz”% der emenmnde angesehen werden [NUSS

Hierzu en kritiıscher ıc auf das Milleuhandbuch des Heidelberger
Sinus-Instituts „Religiöse und kırchliche Orientierungen In den SInusS-
ılleus2Das an  uC scheint den InaAaruc erwecken. als nät-
ten [1UT och „Konservatıve", „ Traditionsverwurzelte” und dıe „Bürgerliche
Mıtte“ mıt den Ortsgemeinden tun Das annn NnıIC unwidersprochen
Dleiben Man (MUSS uch sehen, ass uch andere Lebensmilieus WIE
die „‚Etablierten“ die „‚Postmateriellen”, die „‚Modernen Performer”, Ja,

„‚Konsum-Materialisten”, „Experimentalisten" Uund „‚Hedonisten’
Lebenserfahrungen machen und Lebenspriorıtäten seizen, diıe durchaus
eiınen bedeutsamen Part des „gelstlichen cnNnaize  M einer Ortsgemeinde
darstellen. uchn SIE tiragen zum „Subjektseln” der Ortsgemeinden Del
Wenn das He Ihnen ankäme, würde SICH gemeilndeklimatisch einiges VeTr-
andern. Man enzum eispiel die „Experimentalısten". Mıt innen SIN
Menschen gemelnt, die die IS& des L ebens und der Lebenserfahrungen
n den Ortsgemeinden kommunıIZIeTrt sehen Möchten Und der Gruppe
57 Stephante leın, Das LebenszeugnIs als Glaubenszeugnis, n Theologisch-Praktische

QQuartalschri 156 (2008) 123-131, hlier 125
58 Vgl die omepage des Bıstums ssen http://www. bistum-essen.de
59 Medien-Dienstleistung GmbH, München Mıllieuhandbuch „Religiöse und

kirchliche UOrientierungen”, München 2006
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der „‚Hedonisten  &ß bestätigt die Studie den Glauben die xXISTieNzZ und
Wirkung transzendenter räfte, worIn 312 letztlich en reilgiıÖöses Potential
anzeilgen, das n den gemeindlichen Kommuntikationsprozessen frucht-
are Anregungen ernalten kKönNnte
VWo Gefahr Ist, wächst das eitende uch Das eitende wächst In den
Ortsgemeinden. ber SIE SICH WwenIg gewürdlgt, SIE SICH Vorn
den Dastoralen Strukturreformen wenIg anerkannt, Ja, SIE SIch VOT]
ihnen HıSwellen Hedront uUund eaglert aurf die Bedrohungen. SO ırd als
eispiel, stellvertretend Tfür andere Im Bıstum Aachen der NnmuUu VOor)

Ortsgemelnden laut, denen auf VWeilsung des ISCNOTS Zwangsftusionen
und der Verlust der Selbständigkeit bevorstehen SO werde., el In
einer der Eingaben den Bischofl, „‚aktıves (Semeırmndeleben VOT] der
Bistumsleitung zerschlagen. ” (Gewlss gehen n solche Protesthaltung
uch enr menschliche Motive en Zum eispie das OUV VvVon

Kirchenvorständen, verhindern wollen, ass das Vermögen ehe-
mals utonomer Ortsgemeinden n das Vermögen der fusionlierten
Großgemeinde eingehe Natürlich nat ennn Bischof reC Wenn er sagıl,
vermögende Uund weniger vermögende Gemeinden Uüussien lernen, AaUuT-
einander zuzugehen. ber diesen Lernprozess darf en Bischof NIC
UuUrc en Dekret gewissermaßen überspringen Uund Ihn un
gerade gefährden. Lernprozesse Hrauchen Zeılt

numkehrbare Schrumpfungsprozesse anerkennen

Unser aurf gesitützies ädoyer für den Bestand der
Ortsgemeinden Will NIC als argumentatiıver JTotschläger verstanden
werden. FS gibpt hne rage Situationen, zumal n Diasporagebieten
wıe In welten Tellen der Bundesländer, n denen Ortsgemeinden
rsSt nach dem Weltkrieg Infolge der Anslieldung VOo'/ Flüchtlingen Uund
Vertriebenen aus den Ositgebleten entstanden eute, aCh mehrals
WEeI Generationen, SIN dıe Gemernnden vViellacC geschrumpft und IE-
unn Geschrumpft uch Ist dıe Zanl der rnesier und Priesterkandıdaten,
dıe damals mıt Ins |Land kamen FS handelt SICH In vielen dieser
Ortsgemeinden eınen natürlichen Schrumpfungs-, NIC

eiınen Sterbeprozess. Das darf NıIC verkannt werden. [Dass nıer grö-
ere Flächen einbeziehende pastorale aßnahmen notwendIg SINd, leg
aurf der and und WEeC uch Kaum roiesie 1er omm das eitende
SOZUSagen VOor) der Bistumsleltung, ber eben, WIEe Im Fall des Bıstums
Magdeburg, n Kluger Absprache mıt den oft kleinen, Ja, leın OTl -
denen Ortsgemeinden. SO hat Bischof Gerhard eige EFnde eInes SICH
überre erstreckenden „‚Pastoralen Zukunftsgespräc  hS“ en Dekret zum

Immobililenmanagement In den Gemelmndeverbünden und Pfarreien erlas-

KNA-Informationsdi ang, März 2008,
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sen . © S SIE VOl, ass die Ortsgemeinden INne Bestandsautinahme Ihrer
Immobilien, der Kirchengebäude, Gemeindezentren Uund Pfarrhäuser VOTI-
nehmen und darüber eigenständIg entscheliden, welche „‚Kkernimmobilien"
In Zukunft Dastora gehalten und finanzlell geförde werden sollien. DIiese
Entscheidung WIe uchn dıe spätere Verantwortung für dıe Immobilıen
Uund Ihre Finanzlierung leg DE den Gemeindegremien. FıN Interessanter
Ansatz, der die Ortsgemeinden als ubjekte erns nımmt. Und dies Im
sensIıblen Bereich VOT)] Finanziıerungsmodellen, Was ıne Dynamık In Gang
seizen Kann, mMmöchte [Tan}n olfen, dıe uch aurT dıe VerkündiIgung, dıe
Iıturgle Uund lakonıe als kte der Gemermnden Auswirkungen hat

Neue Formen des mies

Man könnte einwenden, ll diese edanken e1ner Gegenstrategie selen,
pla gesadgtl, Tür dıe atz Denn SIE stoßen sıch WEe]| en Realıtäten.

denen SIE schelıtern mussen der atsacne des Priestermangels und
den Knappen Innanzıellen Ressourcen der Diözesen und (Gemeinnden.

/WEI arörternde robleme
ach der Jüngsten Statıstık der Deutschen Bıschofskonferenz Ist die ahl
der Kiırchenmitglieder In Deutschlan zwischen 1990 und 2006 9,1
Prozent zurückgegangen, die Zahl der Welt- und Ordenspriester dagegen

216 Prozent Imm Man, Was man tiun IMUSS, die emenınde- Uund
Pastoralreferentinnen Uund —referenten NINZU, Deträgt der ückgang
In der Summe Immer noch 19,6 Prozent Sollen, IMUSS Man nıer fIra-
JgEeT, die Ortsgemeinden zum nastoralen Pflegeftall werden. UT, well die
verfasste Kırche NIC Dereıt ST eınen offensiıichtlichen Systemfehler
korrigieren”?
DIie Parallele ZUum runösen Vertfall der Bausubstanz n den Städten der
ehemalıgen DDR drängt sıch auf. en Verfall. der noch Katastrophalere
Ausmale aNgENOMME ätte, ware das Gesellschaftssystem NIC 1989
zusammengebrochen. Oll Ähnliches mMıit den Ortsgemeinden gesche-
nen MUTr WEeI| dıe verfasste Kırche melnt, sıch NIC eiısten können,
eınen Systemftfehler Korrigieren, der SICH NIC rsit eutle, ber eute
In aller Dringlichkeit als Systemtehler zeigt”? Sollen Ortsgemeinden zum

Pflegefall werden, He denen das Dastorale „Pflegepersonal” MUur Uurz und
iImmer unter Zeiıtadruck vorbeikommt?”?
DIie ISCNOTE Uund die Ortsgemeinden sollten SICH ätzen ausrichten,
dıe eın namhafter deutscher eologe 1970 über dıe Kırche der /Zukunft
geschrieben hat „ \VWVıie ırd dıe Kırche Im Jahr 2000 aussehen””?, IAaU-
teie sSeINe rage. Und er gab dıe Antwort DITZ Kırche der Zukunft „Wird als
kleine Gemeinnschaft sehr 1e]| stärker die Inıtlative Ihrer einzelnen Glieder

KNA-Informationsdiens Nr. a  ng, prIl 2008,
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beanspruchen. Sie Iırd uch gewIlss MNEeuUuESe Formen des mities kennen
und bewänhnrte rısten, dıe Im eru stehen, Priestern welrhen. In VIe-
len kleineren Gememden DZW In zusammengehörigen SOzlalen Gruppen
ırd die normale Seelsorge auf diese We/se (Hervorhebung S.K.) artfüllt
werden. Daneben ırd der hauptamtlıche nmesier wWIıe bısher unentbehr-
lıch SeIN.‘ Der namhatte euiscne eologe, der diese alize schrieb,
WarTrT kenn anderer als Joseph Ratzinger n seınem Buch „.Glaube und
Zukunft“.6% Warum gilt dieser atz eute tür enedı XVI NIC mehr?
Sind WIT NıIC ängst DE dieser Kırche der Zukunft angekommen” Be|
einer Kirche. die die Zeichen der /elıt NIC ausblenden dart. sondern
SIE wahrnehmen MUSS und Aaus Ihnen Neue HMandlungsmuster und WIEe
Ratzinger damals MeUuUue Formen des mies kreieren musSs’? VWıe
lange och Ird mMan nnerkirchlich z Gespöäött, WeNNn [Nan}n eute Meue
Formen des mies einklagt? VWıe ange SOoll Man sıch ochn als mıit el
und ogen Mauern anrennend vorkommen?® Schlie  IC ämp
(Man}n In dieser rage, anders als Don QQuichotte und Sancho Pansa, NIC

Windmühlen Man hat diıe harte ealıtät, noch azu die von der
theologalen ahrung gedeutete ealıta AauT seIner eıle, wenn mMan
en welteres Mal vergeblich”? Meue Formen des MIies und ergänzende
MeUue Zugangswege zum Amıt einfordert
Sollen enn die Ortsgemeinden iImmer mehr der sonntäglichen
Fucharıistiefeler entwonn werden” Wenn die ISCNOTEe In UNSS|ST] L and
weıter mıt den Ortsgemeinden umgehen, WIE SIeE ZUT eıt tun,
det das Ganze n eınem Aneurysma, In einer Sackgasse. Mit eC| hat
Manfred |_ütz In einer seIiner MeUuelTell Veröffentlichungen darauf Inge-
wiesen, ass NIC die en den Sabbat gehalten aben, sondern der
Sabbat dıe en gehalten Das Ssollte UuNs denken geben Und
Wenn die Deutschen ISCNOTEe abwiegeln und der Priestermange!
S@| keıin alleın deutsches Problem ST könne NIC von der Deutschen
Bischofskonferenz Im Alleiıngang gelöst werden., nıer S@] die Weltkirche
gefragt, annn mussen SIE SICH ben mıiıt Gesinnungsgenossen Aaus dem
Weltepiskopat zusammen(tun, In dieser rage ruc auf den Vatıkan

machen.
ato endete seINe en Im römIischen ena stereotyp muıt dem Satz
„‚Ceterum CEeNSSCO, Carthagınem SS delendam”. „‚Im Ubrigen meınne IcCh,
ass Karthago zerstört werden muss .“ SO sollten uchn dıe Deutschen
ISCNOTE keinen Ihrer Ad-Iimina-Besuche n Rom hne inr Ceterum GeTl-
SSÖ beenden „‚ Im Ubrigen mernnen WIT, eiliger ater, du SOltes dich del-

Joseph Katzınger, Glaube und Zukunft, München 9/0, 123
Hıer Ist auch erınnern dıe Schrift des ehemalıgen Maınzer Weihbischofs 0OSse
arıa euUuss „In der orge diıe riesier und das Gottes  Ik“ VvVon 982, die
Richard Hartmann mıit Belträgen VOT] Ottmar UC| Philipp üller, eorg KÖNIL, | e0
Karrer und ardına ehmann 2007 MeUuU herausgegeben nat
Manfired LÜütZ Gott Fine kleine Geschichte des Gröfßiten, München 2007, 250
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el VWorte FOormen des mies AaUuUs dem Jahr 1970 erinnern.“ EIN
häufig gehörtes Entiastungsargument Mac die ac keinen eut
besser Man MUSSe, Ira gesadgt, VOT] nnerkirchlich-strukturellen
Fragen, Vorn der Fixierung auf binnenkiırchliche Fragen loskommen DITZ
eltkirchliche UuSI spiele ganız anders. Sie spiele Im Bereich der
Gerechtigkeit und Solıidarıtät, Im Bereich der Begegnung der Kellgionen
der Welt. nsbesondere Im Bereich des Dialogs mIıt dem Islam.° )aran
zeigt sSıch die Janusköpfigkeilt der verfassten Kırche Nach außen Ist SIE

alle zuletzt aufgrun des Pontifikats enedQdl XVI auf der Ööhe der
Zeılt, ach Innen ber gibt SIEe sıch ETUlNC| und ängstlıch und scheınt Ihren
eigenen regionalen Vertall ergeben In Kauf nehmen.

DIie Kırchensteuer Ure Fundralsiıng substituleren

D)Das andere Problemtel SIN die knappen fiinanzıellen Ressourcen der
Diözesen und Gemernden. Ohne die Bedeutung der Kırchensteuer uch
MUT Im Geringsten In rage stellen. Iıra In der Zukunft für die Dasto-
rale Arbeit der DIiözesen und Ortsgemeinden Immer wichtiger, SOZUSagenN
eın zweıtes Standbern Im genannten „Fundralsıng”, n der professi-
onellen Spenderwerbung, entwickeln .° Gewilss gibt da und dort
auf (3emermdeebene Kirchenbau-Fördervereıne, dıe auf der Basıs von

Miıtgliederbeiträgen und Spenden einzelne rojekte der Ortsgemeinden
Inanzliell unterstiu Sıie verfügen ber n aller ege!l NIC ber das
Volumen, das die Planung längerfristiger rojekte erlauben würde.
Bedeutend wichtiger Ist deshalb, auf Bıstumsebene als Ergänzung der
Kirchensteuereinnahmen ıne professionelle Spenderwerbung instal-
lleren. DIe Professionalıtät einer solchen Einrichtung WIll! sıcherstellen,
ass S NIC zuletzt aufgrun eIiner klaren Transparenz der verwende-
ten Gelder, eainer kontinulerlichen und motivierenden Kommuntikatıon
zwischen dem bistumseligenen Träger e V. DZW. einer bistumselgenen
Stiftung Uund potentiellen Sponsoren omm [Dazu Ist eın Bıstum eıt
ner In der Lage als ıne einzelne Ortsgemeinde. SO können leichter und
verlässilicher eue Spendergruppen angesprochen und Wel-
den Un Was den Spendenftluss die Ortsgemeinden betrifft, IStT
wichtig ber das pringt Schon dıe Grundbedingung der durchgehenden
Transparenz muit sıch ass dıe zentral eingeworbenen Miıttel ach einem
transparenten Umverteilungsmodel| den Ortsgemeinden uch tatsächlıc
zukommen, amı SIE ihre Hastoralen rojekte sıcher umseizen können.
Am EFnde sollten el Stränge, der Mut Formen des mies
und die UrC| Fundralsıng verbesserte Mittelausstattung, die astiora der
Ortsgemeinden beifruchten ur wieder mehr pastorales Personal

Man die Anfang Maı dieses Jahres Vo Vatıkan und Von führenden Ira-
nıschen Theologen gemeInsam herausgebrachte Erklärung zu Verhältnis VOorn
Glaube und Vernunft
Vgl Udo Schnieders, Mehr als kiırchliches pendenwesen. rundralsıng In deutschen
Bistümern, In Herder Korrespondenz 62 187-192
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NıIC zuletzt ucn n Formen des MmMies n den Ortsgemeinden
ätig werden, finanzıell mitgetragen urc zentra|l eingeworbene ıttel,
und würde das nastorale Personal seIne olle In der Tat verstehen,
die emeindemitglieder Ihrem eigenen Subjektsein ermächtigen,
nıIC In einem abgehobenen, sondern In einem realıtätsbezogenen
Sinn, der die Vielschichtigkeit, das Differente und nfertige
als chatz“ der emenmnde weIıllß dann werden sSıch mıit der Zeıt dıe
Menschen In Ihren eigenen otenzen, n ınren Charısmen, n inrem Q1-

Glaubenszeugnis erkennen und erleben. Dann kann INne ofene
Praxiısform des Gemeinndelebens entstehen, diıe Im Nebeneffekt ucn den
en für eUue Dastorale Berute ereııne
reIillc Iımmer das Ceterum CGCeNseÖ der ISCNOTE und der I1heologenschaft
vorausgeseizl: „Im UÜbrigen meınen WIr, eiliger ater, du SOIltes dich
demer Worte Formen des mies AUS dem Jahr 1970 arınnern.“
Joseph Ratzınger schrieb SIEe Im lıc auf das Jahr 2000 Und eute
schreiben WIr das Jahr
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Siıtuationen

Marıa Elısabeth Algner
Stephanie Varn/n de 190

Toblas Kläden



arıa Flısabeth Aigner

Kırche der Iten, Kırche füur diıe Alten?
Gesellschaftlıche und pastoraltheologische

Herausforderungen Im andel der Zeıt

ema „‚Alter” betrifft UNSs lle persönlich, well WIT taglıch „älter‘
werden und auf eın Fnde zugenhen, ucn WeTl1IN UuNs das Im Alltag

selten hewusst ırd VWıe mıit dem er UuMgESaANGgEN wird, Ist zugleic
ıne gesellschaftlich und kulturel| edingte rage und ISst Im Kontext
wahrzunehmen., In dem Menschen stehen DIe Kultur und die reilgıÖse
Tradıtion beemtussen das Faktum des Alterwerdens ebenso WIEe die -
terjelle Versorgungslage, die SOzlalen Beziehungsverhältnisse und die
Indiıviduellen Blografien. Altern Ist gepragt von den gesellschaftlichen und
SOzZIOKulturellen Gegebenheiten und zugleic von Dsychodynamıschen
Merkmalen. Das edeute ıne außerst omplexe Herausforderung für
diıe Kırchen und deren pastoralen Alltag.
VWerden diıe Iten zunehmend uch ıne gravierende Herausforderung für
die Kırche der Ist diese selbst Schon ıne „‚Kırche er  6 geworden”?
Ist ersieres der rall, annn el das ass WIr die Immense Überalterung
der esellscha ucn Kiırchlicherselts spuren Dbekommen. In wenigen
Jahrzehnten ırd In eutschlan eın Driıttel der Bevölkerung alter als
re sermn und die Zahl der ber ö0-Jährigen dürfte sıch egenüber

euite In e{iwa verdreifach haben ! der ıST zwelteres der Fall und da-
mıt dıe Kırche selbst Schon ıne Kırche der Iten geworden, In der die
Iten In den Kırchenbänken „UDFIG pleiben', We!ll die Jungen SIıch Immer
menr abwenden und gesellschaftlich gesehen vielmehr ıne generelle
„Entkirchlichung”* stattfiindet?
Was mussie In uUnNnserer Welt Dassieren, amı (Man\n dıe Zuversicht en
Könnte, In uhe altern können? Wann könnte (Man mıit dem Gefühl
leben. ass die „‚normalen” Menschen einen ucn als Mensch behandeln
werden, selbst WeTl1/ Marn‚ alt geworden Ist, eın wenIig „anders’ als noch In
Jungen Zeıten? Ja Wenn Man vielleicht en UC senlıl. dement, In
ıne andere VWelilt ver-rückt IST”?

Vgl reeser-Lichterfeld, ersagen und Vergebung. Über den geglückten Umgang
mıit ehlern In der Pflege alter enschen, In 1aKonıa 39 (2008) 57-61,
Vgl Wolf, Zur Entwicklung der Kırchlichkelit Von Männern und Frauen _-992,
n ukatıs Sommer Wolf eligion und Geschlechterverhältnis,
Opladen 2000, 69-833, 80Of.
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Iter und Altern in unserer gegenwärtigen Gesellscha

er und Altern ISst In den etzten Jahren zunehmend Iımmer stärker In
der Offentlichkeit thematısıe worden, alleın Scnon WeT1n (Man\n die p —
Iıtıischen Programme rund die gesamte Pflegethematik en Das
Altern ird einerseIlts In der gesellschaftlichen OÖffentlichkaeit anderer-
seIts ber uch IM Bereich der Wissenschaften nıIC mehr außer cnt
gelassen. Was die ÖOffentlichkeit betriftft Aall auf, dass das ema „‚Alter”
NnıIC MUur vermehrt In den Bereichen Kultur Uund Polıtık Aautftauc uch dıe
Freizeltindustrie SOWIE dıe VWerbung en das )7'  Iter  ‚66 enidec
Im Bereich der Wissenschaften gıbt mittlerweıle ıne sehr große
Bandbreite VOT'T)] Forschungen ZUur Altersthematltı DIie vielschichtigen
Phänomene, die In Zusammenhang mıt dem er stehen, edeuten "eUue
TIThemen für Wissenscha und Forschung WIe 7 B diıe notwendigen
Neuregelungen Im Pensionssystem Und SeINe Auswirkungen Tfür Jung
und Alt der der erhöhnhte Pflegebeda mıit a|l| seIiınen Dsychodynamıschen,
sSozlalen und reC  Iıchen rragestellungen. uch das ema onnen/
VWohnraumplanung Im Bereich der Architektur gehö da DeIispielswelse
azZu und ISst mıt diversen Projekten verbunden. r WwWwannenswe n
diesem Zusammenhang SIN uch dıe MEeUVU entstandenen Gerontologie-
Lehrgänge, die VOT] verschliedenen Berufsgruppen lrequentie SIN
DETISS das ema Iter 0o0M hat seINne Gründe darın, ass Immer
menr Menschen Immer alter werden. Europa ist Jetzt, Begınn des 21
Jahrhunderts, der „älteste” Kontinent er un Mensch ISst n Europa
Aalter als 60 ® FS ırd geschätzt, ass n Jahren Europa tatsächlıc
ıne Welt der Iten seIn ırd DIie Menschen werden Im Durcehschnuitt
über re alt eın und auf 100 Erwerbstätige werden In Deutschlan

Pensionistinnen kommen * UuUrcC den Fortschrıtt In der Medizın, den
en L ebensstandar: und das Ausbleiben VOon Kriegen der sonstiger
humanıtärer Katastrophen stelgt die Lebenserwartung Kontinulerlich
Zur gleichen eıt geht die Geburtenrate zurück. Iter, DZW. das OnkKreie
Altwerden mıt al seIınen Auswirkungen In indıvidueller INSIC WIE uch
In eZUug aurf das Zusammenleben ırd verstärkt zum Gegenstand OTNeNtT-
ıcher UDiskussionen.
Dass das „Alter” in der gesellschaftlichén Öffentlichkeit menr ZUum ema
geworden ST el ber NIC automatısch, ass SICH dıe enscnen uchn
mıt dem dadurch notwendig gewordenen gesellschaftlichen WIE Dersön-
IIıchen Solidarıtätspotenzial ausemander setzen > FS gıbt zum ema

Vgl CcCKa Mliıt dem Iınnen NıIC autfhören DEN „drıtte en  68 als pastorale
Herausforderung, In Lebendiges Zeugnis (2005) 164-17/6, 165
Vgl Kissler, Abstieg InsS Nirgendwo. In der demographischen Zei Die
indung des Alters, In CGGrauer Panther Sonderheft 4/2003, Ö, zıt nach CKa Mlıt
dem gın NIC| aufhören, 165
‚Solidarität  66 hat Ja iun mıit „Gememnsinn” und ute unier enschen, SICH der
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39°  Iter  ‚46 uch krisenhaftt Desetzte und polarısıerende Schlagwörter WIe 7 B
„Altenlast‘ ‚,Antiı-Agıng, Generationenkrieg, Überalterung eic Damıtwerden
alte Menschen gesellschaftlich den and gedrändgt, stigmatisiert Uund
au  ZU Iter ırd sSchnell mıt Kliıschees und Stereotypisierungen
behafttet Diese verhiındern ıne 1EUG, reatıve Umgehenswelse und e1-
MerTlT) wertschätzenden IC der darautf achtet, Was Urc die spezifischen
Herausforderungen und unter den gegebenen UmständenI
vonemander lernen Ist
Iter Demhaltet Immer ıne kKörperliche, Dsychische, SOZIale und rel-
glöse LDimension. Zwar Ird der Begrıff SOozZlologisch auf dıe
ten menschnhlichen Lebensabschnıtte bezogen, docn DET Defmnition
all Jene Menschengruppe unter die Kategorie der 7:  Iten  “ die IM let7z-
tien Lebensabschnıt S{t{e Verbunden wurde dieser Abschnıitt mıt dem
Ruhestand, dessen ase früher Im Vergleich ZUTr langen ase der
EFrwerbsarbeilt relatıv KUrzZ WAar. Uure diıe kontinulerlich steigende, Itt-
erweıle sehr nohe Lebenserwartung, Ist dieser „letzte Lebensabschnıtt
zunehmend dirferenzierter Hetrachten
Der englische Sozlalhistoriker eier Laslett schlägt Ine Unterteilung VOT,
die SICH VOoTT kKalendarıschen Iter IÖöst Wichtig S] demnach, Ssıch
der persönlichen SOWIE gesellschaftlichen Sıtuation des Individuums
orlentieren. Fr spricht Vorn eiInem genannten „drıtten" und „vierten”

Dieses Modell versucht diıe e3ata der Vielfal und Verschliedenheit
des Lebens zwischen und 100 Beschreiben Laslett versucht das
drıtte Iter als Zeıt der frei gewordenen Ressourcen beschreiben
die Menschen SINd melst schon Im RKuhestand, die Kınder erwachsen
und Aaus dem aus S Ist Jene Zelt, dıe als die genannte „späte
reihelt“‘ beschrieben ırd und von eınem „Ressourcenüberschuss” g —
ag ISst Diese Menschen en Tlreie Z/eıt, Treie FinNnanzmıttel Uund freie
nergien ZUT erfügung und das womögliıch das erstie Maı In Ihrem
en Gebrechlichkeit und Einschränkungen SIN In dieser ase
och überhaupt kenin ema ute Gesundhelit, Frreizeiltaktiviıtäten,
Kultur, Bildung, Uund SOzlales Engagement kennzeichnen diesen drıtten
Abschnıitt FS gibt weiltgehend mMaterlielle Absicherung, wenngleich troiz-
dem das ema „‚Altersarmut” Insbesondere Frauen eirolen
SIN alle übersehen werden dart! Das genannte „vierte Iter  .66 ISst
ingegen geprägt von Verlusten, Einschränkungen und der orge, keın
selbst bestimmtes en mehnhr leben können. Im vierten Abschniutt
Kommen die Schattenseiten zum Iragen. Wenn S  5 Was die KÖörper-
IIıchen Lebensbedingungen anlangt, spürbare /äsuren gibt, nat das Sr -
eDliche DSsyCcho-sozlale KonNsequenzen. DIie Themen Bedürttigkeit und

gegenseltigen Verpflichtungen gewahr senm
Vgl aslett Das driıtte Iter. Hıstorische SOozlologie des Alterns, München 995
Vgl Rosenmayr, DITZ späte reinel Das Ite ennn UuC Dewuflst Lebens,
Berlin 983
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Abhängıgkeiıt rücken In den Vordergrund. VWichtig für diese Untertellung
zwischen „drıtten" Uund „vierten” Lebensabschnıtt edenken Ist, ass
der Überstieg VOT) eInem Abschnıitt zum anderen langsam aber auch sehr
abrupt gehen annn beispielsweise Im wahrsten Siınn des es „‚über
acht“” Uurc einen Schlaganfall.
Wır en Iso Dneım „Alter” mIt einer Bandbreıite VvVon Menschen
Lun, die völlig gesund und agıl als FrühpensilonistInnen keiner beruftflichen
Erwerbstätigkeit mehr nachgehen DIS nın hoch etagten Frauen und
Männer, dıe Dereıts das Iter VOT)] aınem Jahrhundert überschrıtiten na-
ben und womöglıch dement Uund pflegebedürttig SINd [Die ndıviduellen
Situationen dieser Menschen SIN He aller Kategorisierung In Abschnitte
sehr unterschiealich, Was AUS Dastoraler IC In eZUug auf seelsorg-
IC Notwendigkeiten ehr bedeutend ist So 7 B gibt uch Jjetzt schon
Menschen Im dritten Abschnitt, die Urc die Pensionierungswellen
kKeIne gute materljelle Absicherung en DITZ ben erwähnte reinell,
nun Zeiıt und nergien für die Verwirklichung „alter Lebensträume  &. na-
ben, kannn womöglich aufTt run fiinanzıeller ngpässe gar MC genutzt
werden. der die CNhwelle zwischen zweiıten und drıtten Abschnitt Ist

groß, ass Menschen In ıne Krıse S{tUrzen IC sınd Arbeiıt und
eistung für andere kenn ema mehr das edeutet, ass uch -
nıger Anerkennung gIbt, SOzl]ale Bezüge verschwinden U.V.a.m

Das ema „Alter” gestaltet SIcCh für Frauen anders als für Männer. Frauen
werden Im Schnitt einige re alter als Männer. Frauen en Oft
Urc die von Kiındern, DZW. UuUrcC diıe Pflege VOT] Angehörigen,
mehr blografische Brüche erfahren als Männer., deren Biografie In der
ege! UFr Ausbildung, eru und Pension gekennzeichnet Ist eIls
WEeIS das en VOT)] Frauen AaUuUSs diesem run ber uch en Hesser
funktionierendes SOzlales EeiIzwer! auf, als dies DEe| aäannern der Fal|l
Iıst Was die finanzıellen und materiellen Ressourcen anlandgt, SINd Jjedoch
Männer Im Schniutt Desser abgesichert. IC selten fallen Frauen Im Iter
In finanzieller SOWIEe In Dsychosozlaler INSIC n ıne Armutsfalle Deren
höhere Lebenserwartung bringt mıt sıch, ass SIE äufiger als Männer
den Tod des Partners Uund amı SOowon| materelle Einschränkungen als
uch Einsamkeiıt und Isolatıon erleben ®
Was das Iter und das Altern In UuUNSeSeTIelT gegenwärtigen Gesellscha
andgt, lässt SICH Folgendes zusammentfassend festhalten

Altwerden ıst Ine ahrung, die auf vielerleI Fbenen erlebt ırd
In eIiner Kultur, diıe Junge, dynamısche, ljeistungsstarke und mobiıle
Menschen ZUM e3| ernheDbti, ırd das er öffentlich-gesellschaftlich
miıt Ausgrenzung und Wwe In Zusammenhang gebracht.
Vgl dazu Aigner, ‚Alt werden/Altenseelsorger/in” n dies Fiındl-Ludescher /

Prüller-Jagenteufel, Grundbegriffe der Pastoraltheologie, erTheologıe KON-
kreit, München 2005 157
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(Geburtenrückgang,DIie gesellschaftlichen VWandliungsprozesse
hohe Lebenserwartung uUurc medizinisch-technischen Fortschritt,
Pluralisierung der ArbeIlts- und Freizeitwelten eiC.) edeuten, ass uchn
das „Alter” en höchst komplexes und vielschichtiges ema geworden
ist Selbst diıe Versuche der Alterskategorisierungen (Z die Eintellung
In eiınen genanniten „drıtte und „vierten‘ Lebensabschnitt) en
NIC die atsacnhne übersehen, ass dıe LebenssIituationen Vvon alten
Frauen und annern enr verschlieden eın können und Ihre Je eIge-
MeTl)] Herausforderungen beinhalten
Das ema „Alter‘ Ist kırchlicherselis gegenwärtig als ennn edeu-
tendes ‚Zeichen der It“ wahrzunehmen. [ie notwendigen O-
ralen Handlungsschritte SINd VOT dem Hintergrund der gesellschaft-
Ichen VWandlungsprozesse, dıe Menschen Im genannten „drıtten"
und „vVierten‘ en berühren, MEeVU überdenken

Altern als lebenslanges Projekt psychodynamische
aktitoren

Alterungsprozesse SINd einmalıg und vielschichtig. Altern hat In ersier
Inıe mıit subjektiver ahrung tun, die ber den KÖörper wahrnehm-
Har ıst nützung, chwäche, Keduktion der LeistungstTählgkeiıt, SOWIE
das Ende gehen der Fortpflanzungstähilgkeit SINd Zeichen aTUr. ass
Menschen sıch Im Alterungsprozess elimnden DITzZ zunehmenden Oohy-
sSiıschen der uch Dsychodynamischen Begrenzungen edeuten JjJedoch
NIC ass alte Menschen NIC och lernen uUund wachsen können uch
und besonders In spirıtueller INSIC FINe Vertiefung der menscnlichen
eıITre eın stärkeres ewanrıwerden In eZUug aurf das Geheimnis, das n
der Degrenzten Lebenszeıt und SOMIT Endlichkel menschlichen Daseıns
legt, annn Im Zuge des Altwerdens zentrale Bedeutung erlangen.
Wır e wWwiIssen ucn dıe Ängste, diıe das Alterwerden erschweren
KönNnen. e]| gent Näuflg Ängste, die zZzu en überhaupt g _
oren und DEe| Jedem und Jjeder n einer ehr spezifischen und Weise
da SIN und Im Iter viellericht heftiger nervortreten können. FıNne dieser
Ängste, die Im „Lebensprojekt Alter: besonders 1e| Gewicht bekommt,
IStT die ngs VOT Verlusten. lele Menschen leben Jalı en SOZUSaQgEN
UG andere Biıs einem gewlissen rad Ist dies auch notwendIg für
die Entwicklung UNSeTe eigene Identität, eın Prozess der nıe abgeschlos-
Se[/] IST, wWIEe WIr lle wWwISsen. VWır brauchen das HDU“! das „‚Gegenüber”,
enn MUur In Auseinandersetzung aallı diesem „DU" erfahren wWIr UuNs selbst
S gıbt ber Männer und Frauen, dıe glauben hne den anderen/
die andere: 7 B die Lebenspartnerın der den Lebenspartner NIC leben

können. eIsitens en SIE AUuUSs ngs uch gartr NIC versucht.
Das Gefühl, ohne das Gegenüber NIC sern Können, MaC  Jedoch ab-
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nNängIlg und ISst mıt der ngs Vor Verlust gekoppelt. em können dIiese
Menschen meIlst mıt sıch selber WwenIg anfangen. SIie legen, Welln SIE auf
sıch alleıne geste SINd, en kındliıches Verhalten den Jag WIE z B
Ine Qgarız ungewöhnliche Hilflosigkeit. Stirbt dann z B der Partner der
die Partnerın, annn ırd das melst als Katastrophe erleht S kannn
Dassieren, ass ach einem solchen Verlust dıe Abhängıigkeit estenen
bleibt, ıne Totenkult Stelle des | ebens gesetzt Ird Man Dleibt
den/die Verstorbene gebunden und AauT SIE der ıhn ausgerichtet und leht
vorwiegend In den Erinnerungen.
ber NIC MUur Menschen loslassen annn SCHhWer tallen, kann UuNs uchn
mıit dem esıtz gehen | ıe ngs VOT dem Fnde kann Menschen azZu-
nalten, noch kKrampfhafter fest halten FS ırd gesammelt und gesparl,
als ob amı die edanken das Sterben WEQO geschoben oder zugedeckt
werden könnten der WIr tun UuNs Schwer mıt dem ufgeben Vvon ac
Inge, die wichtig für die [an gelebt nat, diıe gestaltet und verwal-
tel wurden, plötzlıch „Jüngeren” überlassen MmMUssen, {ut weh und DEe-
darf uch einer „Loslassübung', eInes bewussten Abschiedsprozesses.
FS STe NıIC MUur a das eigene vertraute Gegenüber der BesitZ, acC
und INTIUSS langsam der womöglıch uch senr abrupt lIoszulassen. Der
alte Mensch ıra zunehmend häufig daran erinnert, dass STr eınen KÖörper
hat uch dessen problemloses Funktionlieren ırd mıiıt dem Zuwacns
Lebensjahren In rage gestellt. Der KÖörper welılst Ja auf Mehreres nın
Einerselts hat er Ine rein ohysische Dimension (d.h der KÖörper als
Ausdrucksmedium seIner selbst) andererseiıts Ine SOzZlale UVimension,
gewissermaßen als Ausdrucksmedium der Gesellscha und Ihrer
Ordnungen. Daser zeıigt, welche Belastungen das en und das „Ich”
diesem KÖörper zugemutet hat Hılarıon Petzold spricht VOor'n/ „LeIb”, der Ich
bın und NıIC Vom KöÖrper, den ich nabe Fr versie den Leıb als die ersie
seIner fünf Säulen der Identität, als Grundlage allen Wahrnehmens und
HMandelns, als rsprung aller Gefühle und edanken, als der el
DIie Integrität des LeIbes, seINe Gesundheit und Leistungsfählgkei SINd
Voraussetzung und Garant eInes klaren dentitätserlebens Sern auU,
seIne Verletzung, eın Zerftall edeuien ıne Bedrohung der Identität
Sern Sterben edeute Ihr Verlöschen.
Klaus Dörner und Ursula MI0g verdeutlichen In Ihrem enrDuc der
Psychlatrie und Psychotherapie mıIt dem ıtel „Irren Ist menschlich”, dass
das er ıne DsSychosomatische und SOZIOSOMatische Einheıt darstell
Schwierigkeiten SOWIEe Kränkungen entstehen NIC urc das er

sıch, sSsondern UrCcC| die Dsychische und SOZI]|ale Sıituation der alten
Menschen. Das el ber uch andersherum., ass die DSsychische und

eInerVgl Petzold Vorüberlegungen und onzepte Integrativen
Persönlichkeitstheorie, n Integrative erapie 1274 984 73-1

10 Vgl zu  3 rolgenden orner P109g, rren Ist menschlıch eNnrDuc| der Psychlatrıe/
Psychotherapie, 409-432
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SO7Z7lale Sıituation für eın menschenwürdiges, gelingendes en über-
aup Iso uch für Jenes der Jungen Von Bedeutung ıst Demnach
halten dıe Iten der Gesellscha Iımmer auch eınen Spiege! VOT Uund rn-
ern In eIner sehr unmıttelbaren und eIlse, Was gesellschaftliıch MUuTr
allzu verdrängt ırd Dörner und PIog zählen olgende Kränkungen,
die verkraitften und bewältigen gIbi, auf

Das Gefühl, unerwünscht seIn: Ite Menschen nören oft, SIE sollen
SICH NIC bemühen..., ıch IC Kümmern..., das den anderen Über-
lassen...
Das (Setfühl| vermenntlicher finanzıeller Unsicherheit der tatsächliche
finanzıielle Unsicherheit Iter pringt näufig ennn gewIlsSses Mal
Verarmung mIt SICH (besonders SINd hıer wieder diıe Hrauen Mell-

nenN, z B en mıit kleiner Rente). EFntscheiden Ist e]| NIC
sehr dıe absolute Höhe des monatlıchen Iınkommens sondern meıst
die Kluft zu  - vorher enanien DIe Arbeıtskra ISst vielleicht Jar NıIC
menr der MNUur ehr sehr bedingt einsetzbar und Somıt wiırd uch diıe
Abhängıgkeit ernönt er wirtschaftlichen Veränderung der größe-
(el7/] Anschaffung STe MMan\n ängstlıch und bedrohnt egenüber. T
selten ırd das GefTfühl, ass dıe körperliche raft Schwindet, uch auf
das eld übertragen. Wichtig e| Ist sehen. dass ınkommen
und eyistenzielle Äbsicherung für e Menschen ıne Notwendigkeit
darstellen und lle diesbezüdglich Von der wirtscha  Ichen Sıtuation
eInNnes IL andes und der dortigen Polıtik SINd

Das Gefühl unbrauchnbar sSeINn: ı1er geht die rage, wıe das
EeIloCc gefüllt WIrd, das auTtftaucht, wenn die Kınder außer Haus SINd,
dıe Arbeiıt wegfTä und die eigene Selbstverwirklichung belspielsweilse
primär daran gebunden Wal.

DIe Autorın und er Autor MeTNNel welters:

Einsamkeit, Langewelle und Ziellosigkeit, plötzliche Veränderung, SOWIEe
die ngs VOT dem Tod als schwierige Dsychosozlale Gegebenheiten, de-
Mel] alte Menschen In ersier Inıe ausgeliefert SINd

Dazu gehören siıcherlıch och dıe Ihemen Wohnen also beispielsweise
ıne mangelhafte der Schwierige ohnsiıtuation), SOzlale Isolatıon, [Marn-

gelnde MobDbıilität, Schwierigkeilten De] Krankhelıten eic

PIhAIL 28 ahrgang, Heft 83-2 Marıa Elısabeth Aigner



Pastorale Herausforderungen
Was edeute MNun dieser Befund für dıe Deelsorge, Tür dıe kırchlich
Verantwortlichen, Was edeute er für ıne adäquate Altenseelsorge?
Dass das Iter gesellschaftlich gesehen 0o0M und In der Öffentlichkeit
eutfe stärker zZzumm ema gemacht Ird als beispielsweise och VOT ehn
der unizenn Jahren, Ist el allen amı verbundenen Ambivalenzen DrIN-
ziplell gut uch für die astiora [Die asiora hat sıch mıt dem ema
„Alter” ausemander seizen FS stellt ıne Herausforderung für SIE da
und SIE nhat einer Inrer dringlichen ufgaben machen. Wenn
die Gesellscha SICH iımmer Intensiver der Altersthemaftı stellen IMUSS,
ann edeute das zwelıtvatiıkanısch gesprochen dass sıch
en genanntes ‚Zeichen der Zeıit” handelt In der Pastoralkonstitution
„‚Gaudiıum el spes’ e C  9 ass den Piliıchten der Kırche JS -
nört, ach diesen genannten ‚Zeichen der ltu ftorschen und SIE
Im | ıchte des Evangeliums deuten, amı SIE Ihren Auftrag erfüllen
kann (val 4 Dieser Auftrag Ist, das Gehemnis der J1e (CSottes
den Menschen verwirklıchen und offenbaren (vgl 45) Nur
entsie Kırche überhaupt. Sie EXISUE n dieser Welt NIC Im Hımmel,
sSsondern In Zeıt, Raum und Geschichte Seıt dem zweıten Vatı'kanum hat
sıch die Kırche „VOor| außen her  ‚66 Vvon den Jjewelligen gesellschaftlichen
Gegebenheilten her begründen. Der Pastoralbegrıiff Hezeıchnet ıne
Meue Verhältnisbestimmung zwischen Kırche und VWelt, In der sıch es
le und dessen Befreiungspotenzial den Menschen zelgt. uch aps
Johannes Paul nat In seınem »  rıe die alten Menschen“ daran rn-
nert, ass „daser n den Plan Igehört|], den ott mıt jedem Menschen
hat“!!
In eZUug auf diıe Altenseelsorge el das überlegen, welche
Bedingungen braucht, amı alte und alternde Menschen Erfahrungen
mıit einem ott machen Können, der da bleibt, ahe Ist und mitgent
uch In das UngewIisse, Ja In den Tod nhıneln. DIe Situation von alten
Menschen Ist ber sehr unterschiedlich Denken wır Jene, die sıch
Im genannten „driıtte L ebensabschnıt efinden, annn ISst WOMOÖOG-
lıch och 1e| Tatkraft vorhanden. das verwirklichen, Was INn-
MNen sSchon Iımmer Herzen lag. '“ \Die n den Gemermden nach WIE VOT

gangıg vorfindbare „Senliorenarbeit‘ In orm von Kaffeenachmittagen,
Ausflügen und äahnlıchem mehr ırd den Herausforderungen dieses
Lebensabschnıittes oh| In keiner Weilse gerecht. Die Begleitung von
Menschen des vierten Lebensabschnıttes., dıe aallı Gebrechlichkeit, KÖTr-
Derlichem Verfall, Demenz V.a.m konfrontie SsINd, verlang wiederum
Qarız andere Dastorale Handlungsoptionen. Hıer Braucht VOT allem DrOÖ-

11 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz onNnannes Paul re dıe en
enschnen Verlautbarungen des Apostolischen uhl Nr 142 onnn 999, 13
Vgl Mlıt dem eginnen NIC| autfhören, 167
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tTessionell ausgebildete Altenseelsorgerinnen und Altenseelsorger. In der
seelsorglichen Begleitung dieser Menschen ISst Deispielsweise notwen-
dIg dem Frinnern und rzanlien VOT)] Lebensgeschichten Z/elılt und Raum

geben. '

31 Alterswissen als Ressource

Fın ema, das In eizter /eıt Immer äufiger n Zusammenhang mMıiıt
dem Iter auTtTtauc und das uch die Seelsorge angeht, Ist das ema
„Bildung”.'* Ist VWissen Im er IWas anderes, als das Wissen In der
Jugend der n der L ebensmitte Führt man In eZUg auf das VWissen
den Erfahrungsbegrıi eln, annn Ist Wissen Im Iter sıcherlich EeIWas
deres. Alterswissen ST erfahren, d.h weılß menr VOor') alur, Geschichte
und Sınn ES Olg weniger den Modeströmungen der Aktualitäten,
ıst mehr ualıtal, Humanlıtät, Nachhaltigkeit und VWarmherzigkeit OrI-
entiert FS geht e]| en VWissen, das VOTN eigenen en geprüft ISst
und Künftige (Senerationen en DIieses VWissen enn uchn sSeINe
Grenzen., bezieht aufgrun der Todesnähe stärker eaınen transzendenten
Sinn mıit en und hat VvVon er uch eın anderes Verhältnis Raum Uund
eıt S beherrscht uch den Umgang mıit ülle In eıner anderen VWelse
als Jugendliches Wissen.
Harm Paschen erzählt In eiıner Seminarreihe zum ema Alterswissen. In
der  ademıe Christlicher Hotellers n Hamburg'® Folgendes zum instieg:
„‚Meınen Kındern ass SIe sSIch Hesser He einer Bewerbung DET-
SÖönlıch vorstellen, als ass SIE ıne al senden, ISst Dereıits ıne PraxIis,
Alterswissen welterzugeben.” Für seINe (C(Seneration der Vortragende ıst
ahrgang 1937/ S@| die Dersönliche Vorstellung Qallz selbstverständlich,
ber diese Selbstverständlichkeit S@] Dereıts In der nächsten Generation
verloren
Harm Paschen plädiert für die Notwendligkeit eINes merspektivenwechsels,
der weggeht Vvon einem „Lernen der Senioren und Senrorinnen“ und sStatt-
dessen das Augenmerk Inien aurf das „WMssen VOor) Erwachsenen‘.
„DIe mediale und pädagogische Beschwörung SO aschen], ass uch

Vgl „Lebensräume gestalten Glaubensräume Oonen Fine Mandreichung für
PGR-Mitglieder DZW. Verantwortliche für die pfarrliche Senlorenpastoral,
Pastoralam der DIÖözese Eisenstadt Refiferat für Senlorenpastoral —26-2007, Kapıite!l

Lebensgeschichten. In diesem Kapitel Ist die Rede VonNn organısierten und beglel-
eien Eerzählrunden, Schreibwerkstätten und dgl Ich alte das für eıne Yganz eson-
ders WI  Ige Einrichtung.
Vgl Paschen, Zur Entwicklung menschlichen ISSens Die Aufgabe der Integration
neterogener VWissensbestände, Münster-Hamburg-London 2005
Den Hiınwels auf I1ese Veranstaltungen, die Im Jänner und ebruar 2008 tattfan-
den, SOWIE unveröffentlichte schriftliche Auszüge Aaus eıner usammenfassung der
Seminarreihe verdanke Iich olfgang Teichert DIie Tolgenden Ausführungen zienen
sIıch Im Wesentliche auf Jese Auszüge
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Ite lebenslang lernen können, sollen Uund muUussen, verkennt näufig,
ass dIiese en Hereıfts en UrCc ıhre Biografie geprüftes, erlttenes und
erfahrenes Wissen esitizen  c Diese Annahme edeute INne Umkehr n
UNseTeT VWahrnehmung, die entscheidend notwendiIg für die ge  S
Altenpastoral Ist und War auf diıözesaner ene ber uch IM IC
auf die ganz onkreie Seelsorge VOT OUrt, In den Pfarren FS Mac deut-
lIch, ass Deelsorge NIC heißen kann, MUur auf der ene der AngeDbote,
Hilfestellungen und Dienstleistungen für Senlorinnen und Senlioren
agleren. Pastorales Handeln Im Bereich der Altenseelsorge nhat SICH
überlegen, wWwIıe sSIeE diesen Schatz des Alterswissens In der Kırche und In
der Gesellscha heDi, lebendig nält SIC  ar und ebbar Mac Denn dıe
gegenwärtige „Wissensgesellschaft‘ scheımnt auf dieses Alterswissen MC
besonders neuglerIig eın der sIe entidec MUÜT, sogleic
für Arbeit und eistung funktionalisieren. Dass Alterswissen ber als
Schatz und Ressource erkannt wird, das der Lebensbewältigung genere
1eniic Ist, daraurt ([NUSS kırchliche Seelsorge hınwelsen.
FS Scheımnt S  3 als hnabe die „VWissensgesellschaft” die
„Informationsgesellschaft‘ abgelöst. nier „Wissen" ann mMan die umftfas-
sende AÄAnsammlung Vvon Kenntnissen verstehen UnNd dıe —ählgkeit, diese
erworbenen Kenntnisse ordnen und praktisch anzuwenden. raglıc
bleıibt reilich, ob das In diesem Sinne verstandene „Wissen’ uchn Schon
mehr „Orientierung” edeute Orientierung entiste womöglıch
rst Urc ehrere durchlebte und durchlıttene Erfahrungsprozesse.
Iheologisc gesprochen geht hıer diıe „‚Menschwerdung”,
die eın en lang aue und der uch Bildung, VWissens- wıe
Herzensbildung, gehö Diese Dlografieorlientierte Perspektive en den
IC auf dıe (3enerationen. 393“  Iter und Alt  . gıbt NIC hne „JUg
und „Jungseln”. Wır tun iımmer S als stünde das eine abgegrenzt dem
anderen gegenüber. Das stimmt natürlıch uch zZUum Tell, uch well
Abgrenzungen Wichtig SIN uUund lese Grenzen Ja ucn rsi Neues SCNaT-
fen, Begegnung ermöglıichen. Dennocn siıtzen Alt und Jung gewlIsserma-
Ren gemeInsam In eınem Boot und en sıch gegenselitig Inmıtnen Ihrer
Lebensbewältigungskämpfe und -strategien NIC AUS dem lıc verlıe-
15  5 FS braucht Martnäckigkeit und Genauigkeit, wahrnehmen., VeTlT-
stenen und begreifen Können, ass alte Menschen nereıts {was ganz
EFigenes esitizen -Ss ISst dies ennn VWissen, das sıch n einer Bilografie als
geprüftes und ewanrTties VWissen gezeigt hnat Dieses Wissen kannn uch
VvVon der Aufgabe des lebenslangen Lernens entlasten. Das Ist WichtIg, JS -
rade Im INDIIC darauf, ass wWIr In der Altenbetreuung NnIC selten dem
Wahn verfallen, den Leistungsdruck, der gesellschaftlich auf UuNsS allen
astet, Mun ucn noch den alten Menschen auTtTzuburdcdgen
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Harm Paschen ScNreIi dem ‚Alterswissen' olgende Eigenschaften
S hat diıe yualıta der ülle und eın gENaAUESS Bewusstsem Von
Endlichkel und dem. Was ehl
FS ıSst gelassen.
FS zeIg Ine „vorsichtige Skepsis  “
FS S, da geprüft, en aurf die Konsequenzen achtendes Wissen („VWVas
iIımmer Du LUST, bedenke das Ende
FS ıST en Desorgtes VWissen (Sorge verlangt Sorgfalt)
ES ISst en Degrenztes VWiıssen DEe| gleichzeltigem Festhalten VOT-
stellbaren (3anzen.
FS Ist viellericht WeIlIse.

Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen Ird eutlich, ass Seelsorge
Chne diferenzlierte und geschulte Wahrnehmung tunktionlieren annn
Mıt VWahrnehmung menne Ich Jenes absıchtslose Hınsehen, ınnoren Uund
FErfühlen In eZUg aurf men Gegenüber, das MUuTr möglıch wiırd, wWwenn}n Ich
meınne eigenen Motive, Handlungsvorhaben und —zwange hıntanstel-
e und Ich respektvoll ine Wenn DSeelsorge gelingt, /Zeıten und
Räume schaffen, ıne SOlche Wahrnehmung möglıch wird, annn ist
das sehr jel Das Kann uch einmal en klassıscher „Senlorenpfarrkaffee”
seIn. Allerdings ırd überprüfen seln, WIEe die Bedingungen dort
gestaltet SINd, ass einer SOlchen Wahrnehmung kommen Kann.
VWomöglıch S] das, ass wır als Kırche mehr den Menschen nın-
gehen mussen Iso mehr Besuche dort, die Menschen leben und
SIıch bewegen, als Frogramme „anbleten”. DIie „Angebote” können rs{t
der zweiıte Schritt seıln, WeT1Nn reflektiert wurde, Was wahrgenommen WUT-
de, Was dıe Menschen bewegt, Was ıch z B als Pfarrgemeinderätin,
die Ich für die Altenseelsorge verantwortlich ın In der Begegnung mıt
Ihnen bewegt. e]| ISst Siıcherlich eın besonders wichtiger Aspekt dıe
Vernetzungsarbelit, Oontakie herzustellen, Verbindungen KNÜp-
fen USW. VWieso geschieht In der herkömmlıchen Pfarrarbei weniIg
(GGenerationenarbeit? der vielleicht geschieht uch einiges und WIr ken-
MeT] och NIC FS Draucht In Jjedem Fall Räume zur Begegnung
und zum Austausch zwischen Menschen unterschiedlichen Alters KOM-
[!Nel] kKann.
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Sinnfrage un Tod

Fıne antscheidende Dimension, dıe In der Altenseelsorge zum ITragen
ommt, ISst Jene der Spirıtualität. Mlıt Inr In Zusammenhang STe uch
die Sinnfrage. DIie rage ach Spirıtualität und Sinn Ist pastoraltheolo-
gische Hetrachtet zugleic Immer verbunden mıt der rage nach den kon-
kreten Lebensbezügen, nach der konkreten realen | ebenssItuation von
Menschen. Denn hne dieses Soserln und kKörperliche Dasenn In dieser
Welt gıbt uch keine spirıtuelle LDimension und uch kKeine adäquate

auf die uC ach Sinn
eht In der Altenseelsorge dıe Sinnfrage und den 10d, annn omm
dıe genannte „Zzweiıte Ruhestandsphase’ der der „‚Lebensabend”"'® In
den IC Iso Jjene ase, die außeren Aktıvıtäten abnehmen, KÖTr-
Derliche Verfallserscheinungen zunehmen, Gebrechlichkeit Uund viellericht
uch emenz Tage treien Was el ber überhaugpt, dıe Sinnirage

stellen? VWıe ırd diese geste und wıe stellt SIE SIChH uns”? Ich mMmöchte
Jener Sinnfrage nachgehen, dıe acn dem Sinn uUuNseres Menschseırns
überhaupt ragl, achn dem Sinn UNSSreT| persönlichen Lebensgeschichte,
dem Sınn der Geschichte Im Allgemeınen, dem Sınn VOT /eıt und Raum.
DIie rage ach Sinn stellt sıch Uuns während des ganzen Lebens Im
Alltag stehen Jedoch meIılst dıe Inge Im Vordergrund, dıe tun SINd
uch das alleıne annn schon aurf dıe rage ach Sınn geben
Dennocn stellt lese Sinngebung diıe grundsätzlichere, lefere rage nınt-

dıe rage nach meıInem rsprung und menem Ende Wissen und
Handeln, Denken und Fühlen können Im Alltag ınn stiften DIie rage
„VWOo komme Ich her und gehe ICn hın?" geht darüber och eiınmal
hinaus. ParadoxerweIilse gewinnen In eZUug auf diese Fragen Oft dıe eIn-
Tfachen Alltagsgesten wieder der vielleicht erstmals Qgarlz MEU
SeNÜüIC Bedeutung gerade Im Iter Und nochn eInes Ird neben den
bewusster gelebten Alltagsgesten In eZUug auf UNSeTe Sinnsuche ICN-
Ug und War die Erinnerung. Eerinnerungen: beispielsweilse wichtige
Augenblicke UuUNsSeSIelT Existenz, Erfahrungen Vvon J1e und Erkenntnis.

Vertrauen und Beziehung. |Diese Themen SINd ber NIC MUT Im Iter
relevanı. Sie können UunNs das en Indurc beschäftigen, In den
Alltag hereinbrechen, Jala durchbrechen oder In rage stellen. VVomöglıch
)Tue die Sinnfrage ber Im Iter her der schneller der drängender n
den IC als SIE das In Jungen Tagen {ut

Mlıt der Sinnfrage eiınher gent dıe rage nach dem Tod In Europa E[ -
nöht SICH der Ante!l der Senlorinnen und Senioren beständiIg. Im Jahr
2050 ırd ach Aussage VOoT) Experten der Ante!ıl der ber 60-Jährigen

Vgl den folgenden Ausführungen re Die Sinnfrage des Lebens, In
Goncilium 2007) 607-611 CGlaude re ist Dommuniıkaner und Honorarprofessor

Institu GCatholique In arlıs
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Prozent anstelgen.‘‘ Paralle! azZu gibt unier dem rucC VOT)]
Offentlichkeit und Medien einen propaglerten Wahn ewiger Jugend. VWer
He albwegs guter Gesundheit ist und das lüc nat eld
besitzen, für den MaQ Vor diesem Hıntergrun das Altern NIC MUurT die
Katastrophe edeuten Jedocnh suggeriert der Jugendwahn für QallZ viele
Menschen, ass Iter IWAas mıf akel, mıit Ungerechtigkeit, mıt Abstieg

tiun hat
S kannn seln, ass SICH hınter er Angst, altern, dıe ngs VOoT Sterben
und Tod Sterben und Tod oringen die Sinnifrage die absolute
Grenze und stellen UNs Vor eın Rätsel „Alles Ist Winchauch!” el In
Kohelet Man könnte uch übersetzten lles IST Nichts!” der „Alles IST
siınnlos!” Wenn WIT das en Vo wWissenschafttlıchen Standpunkt AaUuUs
betrachten, stimmt alles Lebendige ıst der Vergänglichkeit Preis
gegeben und azu gehö uch das menschliche en Der Mensch
IST dem Altern und Sterben ausgeliefert. Und den Tod kennen WIT AUS-
schlieflic ure den Tod anderer S IST der JTod Im AllgemeInen und
NıIC men Tod als letzter, absoluter und unumgänglıcher Schritt aus me!l-
el ırdiıschen XISTeNZ heraus. Sosehr der Tod „natürlich” ISt, well el lle
Menschen AUuUSs Fleisch und Blut Detrifit, sehr hat er urc und Urc
EeIWaS absolut Gewalttätiges sıch, das UNSSTEe Wesen mıt uUNseIelT
Sehnsucht ach lüc und Unsterblichkeit ZUuU0€l€2lS trifft und Verleiz
Der Unauswelchlichkeit des es Ins Auge sehen, INaAQ UunNs WEeI|
EF xtremen verleiten: sıch entwederresigniert damıit ınden Odersıc aufzu-
lehnen. FINe drıtte Ööglıchkel ware der Versuch,um 80 Prozent ansteigen.'’ Parallel dazu gibt es unter dem Druck von  Öffentlichkeit und Medien einen propagierten Wahn ewiger Jugend. Wer  bei halbwegs guter Gesundheit ist und das Glück hat, genug Geld zu  besitzen, für den mag vor diesem Hintergrund das Altern nicht nur die  Katastrophe bedeuten. Jedoch suggeriert der Jugendwahn für ganz viele  Menschen, dass Alter etwas mit Makel, mit Ungerechtigkeit, mit Abstieg  zu tun hat.  Es kann sein, dass sich hinter der Angst, zu altern, die Angst vor Sterben  und Tod verbirgt. Sterben und Tod bringen die Sinnfrage an die absolute  Grenze und stellen uns vor ein Rätsel. „Alles ist Windhauch!“ heißt es in  Kohelet. Man könnte auch übersetzten: „Alles ist Nichts!“ oder „Alles ist  sinnlos!“ Wenn wir das Leben vom wissenschaftlichen Standpunkt aus  betrachten, so stimmt es: alles Lebendige ist der Vergänglichkeit Preis  gegeben — und dazu gehört auch das menschliche Leben. Der Mensch  ist dem Altern und Sterben ausgeliefert. Und: den Tod kennen wir aus-  schließlich durch den Tod anderer. Es ist der Tod im Allgemeinen und  nicht mein Tod als letzter, absoluter und unumgänglicher Schritt aus mei-  ner irdischen Existenz heraus. Sosehr der Tod „natürlich“ ist, weil er alle  Menschen aus Fleisch und Blut betrifft, so sehr hat er durch und durch  etwas absolut Gewalttätiges an sich, das unsere Wesen mit unserer  Sehnsucht nach Glück und Unsterblichkeit zutiefst trifft und verletzt.  Der Unausweichlichkeit des Todes ins Auge zu sehen, mag uns zu zwei  Extremen verleiten: sich entweder resigniert damit abfinden odersich aufzu-  lehnen. Eine dritte Möglichkeit wäre der Versuch, „... die Herausforderung  des Todes durch eine Fülle des Lebens zu überwinden“.'® Dass das mög-  lich ist, verdeutlichen uns alte Menschen, die in bewundernswerter Weise  „Jung“ geblieben sind, in der Gegenwart leben, ihr Bestes dem Leben  als Dienst zur Verfügung stellen. Und wir kennen umgekehrt auch, dass  Frauen und Männer ihren Tod gewissermaßen bereits im Leben vorweg-  nehmen. Das kann durch physischen Ruin geschehen, oder auch in see-  lischer Hinsicht — weil wir uns z.B. auf unsere negativen Bilder fixiert und  in unsere Schwierigkeiten verkrampft haben.  Claude Geffre verweist in seinem Artikel „Die Sinnfrage am Abend des  Lebens“ darauf, dass der alte Mensch vielleicht vergeht und zerbricht,  der neue Mensch aber nicht aufhört, wiedergeboren zu werden. Er be-  zieht sich auf die drei Ordnungen nach Pascal: die Ordnung der Körper,  die Ordnung der Geister und die Ordnung der selbstlosen Liebe. Im Alter  fortschreiten, heißt, unsere Grenzen zu erfahren, abhängig und verletz-  lich zu werden. Das betrifft vor allem den Körper, und diesem Verfall sind  wir machtlos ausgeliefert. Im Bereich des Geistes jedoch finden wir un-  gebrochen Stärke und Kraft vor. Geffre sieht diese Stärke und Kraft vor  17 Vgl. Geffre, Die Sinnfrage des Lebens, 608.  18 Geffre, Die Sinnfrage des Lebens, 609.  100  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Maria Elisabeth Aignerdie Herausforderung
des es Uure Iıne ülle des Lebens überwinden“ 8 Dass das MÖG-
lIıch ISt, verdeutlichen UuNnNs alte Menschen. die In Hewundernswerter VWelse
nJ  &6 geblieben SINd, In der egenwa leben, inr Bestes dem en
als Dienst Z erfügung stellen. Und WITr kennen umgeke auch, ass
Frauen und Männer Inren Tod gewissermaßen hereıts Im en 6U-
nehmen. Das kannn Uurc physischen un geschehen, der ucn In SCRE-
Ischer INSIC weIıl WIr UuNs 7 B aurf UNsSere negatıven Bılder Nxiert Und
In UuUNSSTe Schwierigkeiten verkrampft en
Claude re verweıst In seınem Artıkel DIe Sinnifrage en des
L ebens darauf, ass der alte Mensch vielleicht vergent und zerbricht,
der MeUue Mensch ber NIC aufhört, wiedergeboren werden. Er be-
zIie SsIıch auf die dreı Ordnungen nach Pascal: die Ordnung der KÖrperT,
die Ordnung der (Seister und diıe Ordnung der selhbstlosen le Im Iter
Tortschreiten, el UNSSTEe renzen erfahren, abhängıg und verletz-
Iıch werden. Das Hetrifft VOT allem den KÖörper, und diesem Vertfall SIN
Wır MAaCcCcNUüOS ausgeliefert. Im Bereich des Gelstes Jedoch finden Wır
gebrochen Stärke und Kraft VOIl. re sIie diese Stärke und raft Vor

17 Vgl efire, [ DIie Sinnfrage des Lebens. 608
18 ellre, DIie Sinnifrage des Lebens, 609
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allem n der Kultur, deren Wert NIC hoch geschä werden annn
Fr positionie Jenseilts VOT 7  en  6 und den amı In Verbindung Ste-
henden vorherrschenden Machtstrukturen, den unendliıchen Schatz und
eIichtum menschlicher Kultur. [Dazu gehören VWiıssen, unst, Bildung
als nıe enden wollende Quelle. Und dıe etzte Ordnung, die | 1ebe? Sie
ist sıcher aın enhr eseizier Begrıff, dem gerade In der christlichen
Tradıtion auch hohe Ideale nängen. Viellericht geht nıer ber ucn Im
ınnNe eIner AlltagspraxIıs den Dienst en als ıne Form, dem
Tod {Was© en
CGlaude re Ist der Ansicht, ass Jedes en DIS zZzu etzten Tag
ıne Chance In sich Irgt, wieder geboren werden. nsofern ST NIC
das menschliıche en tödlıch, sondern der Tod Und Sr führt noch e1-
Mel anderen wichtigen Begrıff In Zusammenhang mıt dem er und der
Sinnfrage eIn, nämlıch Jjenen des Übergangs. Fr spricht VOTTI Iter als Ine
„Berufung”. Beım etzten Lebensalter gehe das „... Vorübergehen
eInes Zeugen, en wenIg WIe DEe! einem Staffellauf“ 290 Ite enscnen KÖN-
Mel) Ine Miıttlerfunktion für die nächstiolgenden Generationen übernenNn-
me  z Im Zeıltalter der Globalisierung und Informatikrevolution brauche

elre, eIisnel FS brauche Menschen, die den nachkommenden
Generationen VOT allem die uns des LOsS/assens und diıe uns der
Unterscheidung hinterlassen würden.

Seelsorge Im Spiegel des Alters

DIie ndıviduellen Prozesse des Altwerdens SOWIEe dıe amı i

Zusammenhang stehenden strukturellen und gesellschaftspolitischen
Gegebenheiten SINd In der Betreuung und Begleitung VOTIT] Menschen,
die reich Lebenserfahrung SINd, mMıt edenken (jerade Urc
Krankheit und Demenz eIn er rad Abhängıgkeilt egeben Ist, SINa
Seelsorgerinnen und Deelsorger gefordert, Ihre Tätigkeilt kontinulerlich
professionell reflektieren Ite Menschen en mıt dem Wunsch,
Ihr en bılanzıeren, NnIC alleın gelassen werden. Sie en das
eC auf en lJebevolles egenüber, das sSIeE In Ihren Hoffnungen und
öten, weınyTenln und Ängsten und DEe| auftauchenden Schuldgefühlen
erstiu und begleitet. ] spielt das gegenseiltige Hın- und Herftfließen
Von en und Nehmen ıne ausnehmend wWwichtige olle dıe von Jenen,
die alte Männer und Frauen Versorgen, pflegen Uund betreuen, kontinu-
lerlich Im lıc enalten werden muss *' Und ıra gerade In diesem
Zusammenhang eiınen aufmerksameren IC auf dıe Pflegenden geben
Mussen Auf Ihre Not, Ihre Verzweilflung, Ihre Erschöpfungszustände, Ihre
rragen, Zweifel, Grenzen, Schuldgefühle. Da gibt en QganXzZ Wichtiges

Vgl eflire, Die Sinnifrage des LeDens, 610
eb  o
Vgl Algner, Alt werden, 15
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Feld für die Seelsorge, das bislang och Je]| wenI1g eacntie wurde 22
Wır en keaine andere öglıchkeit, alte Menschen verstehen, als
SIE n UNSeSeTeT Beziehung Ihnen verstehen. rotz allen Bemühens

Einfühlung, mpathıe, SIN UNSSTE Gefühle, die UuNns n der
Beziehung zu  3 alten Menschen bewegen. Das Medium, das WIr den al-
ten Menschen In der Begegnung zur erfügung stellen, SINd wWIr selbst,
UNSSTEe Person. “Person‘ — per-sonare’ el Ja nıchts anderes als „‚hın-
durch-tönen  “
Wır werden UuNs dem ema „Alter” und Somıt alten Menschen besser na-
hern Können, WeNNn}Nn das Altern ennn generelles Lebensthema sern dart, das
UuNSs alle hetrifft VvVon Anfang Für alte Menschen SIN verschliedenste
Gruppen zuständlIg: rzte und Ärztinnen, Altenpfleger und -pflegerinnen,
der uch die Angehörigen, dıe dıe Betreuung und Pflege übernehmen.
Der Seelsorger DbZW. dıe Seelsorgerin STe als Repräsentant/in für einen
anthropologischen und theologischen Grundansatz Sie ISt eine, die den
Menschen n seInerT anzneı sIeE und darauft vertraut, ass ott In die-
SST Sıituation Degleltet, Uuntersiutiz und nahe ıst
er und dıe amı verbundenen DSsychosozlalen Kränkungen, Körperliche
CAWACNe und Schmerz führen In Räume, die uUNsere Jjefste XISTEeNZ
Herühren. IC selten ırd e für Menschen ıne ungewöhnlıche
Tiefendimension des Lebens spürbar, die melstens ucn Veränderung
und Verwandlung edeutfe Wer Frauen und Männer begleitet, dıe SICH
den SchmMmerzliıchen Selten des Alters stellen mUussen, ISst gefordert, n die-

Tiefendimension einzutauchen DbZW diese Im Dasernn und Itgehen
stellvertretend praäsent nalten Seelsorgerinnen und Deelsorger eisten
e] als „Symbolfiguren” eınen seelsorglichen Dienst, well SIE SICH für
eınen größeren Sinnzusammenhang durchlässıig machen. Sie halten als
Gegenüber eine spirıtuelle ualıta ro{z und Im Altsern Hen Ihr Fınsatz Er-
Tordert außerste Sens1i\ibilität n eZUg auf dıe Bedürtinisse alter Menschen.
FS annn seln, ass sSIE SICH aurt eiınen SchmMalen rat begeben MmMuUussen,
auf dem das Ineinanderftfließen VOT! en und Tod ausbalanciıert werden
MUSS Dem Iter Ins Gesicht SChHhauen el sıch mMıiıt der Brüchigkeit
und Verletzbarkeit des L ebens ucn des eigenen —ausemander set-
zen Der unverstellte lıc dorthın zwingt ZUuT Selbstwahrnehmung und
zum Eiıntauchen n ıne VWelt, dıe SICH Von der eigenen ennn ucC eıllt ent-
ernt, Ja vielleicht uch ver-rückt nat Das Ist SchwierIg und mühsam,
gleich ber die Chance, eiwas menr Von uUNseTeTr ott gewollten XISTEeNZ

verstehen.
S Ist deshalb SChwIEeTrIg, wWwell UNs Im L etzten mıt dem Tod konfron-
tıert und amı In den lıc ommt, Was der rediger, Kohelet Tolgen-
dermaßen formullert „‚Windhauch, VWindhauch, das Ist alles WindhauchFeld für die Seelsorge, das bislang noch viel zu wenig beachtet wurde.??  Wir haben keine andere Möglichkeit, alte Menschen zu verstehen, als  sie in unserer Beziehung zu ihnen zu verstehen. Trotz allen Bemühens  um Einfühlung, um Empathie, sind es unsere Gefühle, die uns in der  Beziehung zum alten Menschen bewegen. Das Medium, das wir den al-  ten Menschen in der Begegnung zur Verfügung stellen, sind wir selbst,  unsere Person. “Person“ —„per-sonare“ - heißt ja nichts anderes als „hin-  durch-tönen“.  Wir werden uns dem Thema „Alter“ und somit alten Menschen besser nä-  hern können, wenn das Altern ein generelles Lebensthema sein darf, das  uns alle betrifft — von Anfang an. Für alte Menschen sind verschiedenste  Gruppen zuständig: Ärzte und Ärztinnen, Altenpfleger und -pflegerinnen,  oder auch die Angehörigen, die die Betreuung und Pflege übernehmen.  Der Seelsorger bzw. die Seelsorgerin steht als Repräsentant/in für einen  anthropologischen und theologischen Grundansatz. Sie ist eine, die den  Menschen in seiner Ganzheit sieht, und darauf vertraut, dass Gott in die-  ser Situation begleitet, unterstützt und nahe ist.  Alter und die damit verbundenen psychosozialen Kränkungen, körperliche  Schwäche und Schmerz führen in Räume, die unsere tiefste Existenz  berühren. Nicht selten wird dabei für Menschen eine ungewöhnliche  Tiefendimension des Lebens spürbar, die meistens auch Veränderung  und Verwandlung bedeutet. Wer Frauen und Männer begleitet, die sich  den schmerzlichen Seiten des Alters stellen müssen, ist gefordert, in die-  se Tiefendimension einzutauchen — bzw. diese im Dasein und Mitgehen  stellvertretend präsent zu halten. Seelsorgerinnen und Seelsorger leisten  dabei als „Symbolfiguren“ einen seelsorglichen Dienst, weil sie sich für  einen größeren Sinnzusammenhang durchlässig machen. Sie halten als  Gegenüber eine spirituelle Qualität trotz und im Altsein offen. Ihr Einsatz er-  fordert äußerste Sensibilität in Bezug auf die Bedürfnisse alter Menschen.  Es kann sein, dass sie sich auf einen schmalen Grat begeben müssen,  auf dem das Ineinanderfließen von Leben und Tod ausbalanciert werden  muss. Dem Alter ins Gesicht zu schauen heißt, sich mit der Brüchigkeit  und Verletzbarkeit des Lebens — auch des eigenen —-auseinander zu set-  zen. Der unverstellte Blick dorthin zwingt zur Selbstwahrnehmung und  zum Eintauchen in eine Welt, die sich von der eigenen ein Stück weit ent-  fernt, ja vielleicht auch ver-rückt hat. Das ist schwierig und mühsam, zu-  gleich aber die Chance, etwas mehr von unserer Gott gewollten Existenz  Zzu verstehen.  Es ist deshalb so schwierig, weil es uns im Letzten mit dem Tod konfron-  tiert und damit in den Blick kommt, was der Prediger, Kohelet folgen-  dermaßen formuliert: „Windhauch, Windhauch, das ist alles Windhauch  ... Alle sind aus Staub entstanden, alle kehren zum Staub zurück.“ Im  22 Vgl. Feeser-Lichterfeld, Versagen und Vergebung.  102  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Maria Elisabeth Aignerlle SINd AaUus au entstanden, lle kehren zum au zurück.“ Im

Vgl Feeser-Lichterfeld, ersagen und Vergebung.
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Buch Konelet el ber uch ‚Dann ırd das e Sülß seıln, UnNnd den
ugen ırd ohl tun, diıe Sonne sehen.“ Ko
„der MandelbaumBuch Kohelet heißt es aber auch: „Dann wird das Licht süß sein, und den  Augen wird es wohl tun, die Sonne zu sehen.“ (Koh 11,7)  „der Mandelbaum blüht,  ... doch ein Mensch geht zu seinem ewigen Haus ...  Ja, ehe die silberne Schnur zerreißt,  die goldene Schale erbricht,  der Krug an der Quelle zerschmettert wird,  das Rad zerbrochen in die Grube fällt ...“ (Koh 12,5 f.)  Das ist eine Paradoxie, die hier zum Ausdruck kommt: Je älter wir wer-  den, umso bewusster erleben wir die Radikalität der Vergänglichkeit allen  menschlichen Lebens. Gleichzeitig jedoch wird uns auch der Wert des  gelebten Lebens im Alltag bewusst. Und dass sich dieses übervoll mit  bescheidenen Freuden zeigen kann.  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Maria Elisabeth Aigner  103docn en Mensch geht seiınem ewigen HausBuch Kohelet heißt es aber auch: „Dann wird das Licht süß sein, und den  Augen wird es wohl tun, die Sonne zu sehen.“ (Koh 11,7)  „der Mandelbaum blüht,  ... doch ein Mensch geht zu seinem ewigen Haus ...  Ja, ehe die silberne Schnur zerreißt,  die goldene Schale erbricht,  der Krug an der Quelle zerschmettert wird,  das Rad zerbrochen in die Grube fällt ...“ (Koh 12,5 f.)  Das ist eine Paradoxie, die hier zum Ausdruck kommt: Je älter wir wer-  den, umso bewusster erleben wir die Radikalität der Vergänglichkeit allen  menschlichen Lebens. Gleichzeitig jedoch wird uns auch der Wert des  gelebten Lebens im Alltag bewusst. Und dass sich dieses übervoll mit  bescheidenen Freuden zeigen kann.  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Maria Elisabeth Aigner  103Ja, ehe die sSilberne Schnur zerreı
die goldene Schale erbricht,
der Krug der Quelle zerschmettert wWird,
das Kad zerbrochen In die ru AllBuch Kohelet heißt es aber auch: „Dann wird das Licht süß sein, und den  Augen wird es wohl tun, die Sonne zu sehen.“ (Koh 11,7)  „der Mandelbaum blüht,  ... doch ein Mensch geht zu seinem ewigen Haus ...  Ja, ehe die silberne Schnur zerreißt,  die goldene Schale erbricht,  der Krug an der Quelle zerschmettert wird,  das Rad zerbrochen in die Grube fällt ...“ (Koh 12,5 f.)  Das ist eine Paradoxie, die hier zum Ausdruck kommt: Je älter wir wer-  den, umso bewusster erleben wir die Radikalität der Vergänglichkeit allen  menschlichen Lebens. Gleichzeitig jedoch wird uns auch der Wert des  gelebten Lebens im Alltag bewusst. Und dass sich dieses übervoll mit  bescheidenen Freuden zeigen kann.  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Maria Elisabeth Aigner  103Koh 129
DERN ıst Iıne Paradoxıie, die hier zum USdruCcC omm Je alter WIr WeTl-

den, MSO Dbewusster erleben WIT dıe Radıkalıtä der Vergänglichkeit allen
menschlichen Lebens Gleichzelitig Jjedoch ırd UurNs ucn der VWert des
gelebten Lebens Im Alltag bewusst Und ass sıch dieses übervoll mıit
bescheidenen Freuden zeigen kann.
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Stephanie Van de LOO

Versöhnung als umutung
Bosnische Frauen und ıne Theologie der Versöhnung‘

Ich möchte Ihnen Iıne rau Mamens Mırsada vorstellen.

Dieses - Of0O, aurT eıInwanJ zeIg SIe Im Jahr 2005, als sSIeE
re alt war * SIie wohnnte VOT dem HOosSNISCHeEN rieg In der

Srebrenica, n dem 1995 das Massaker BbosnıISCheEnN Muslimen statilge-
funden hat Bıs diesem Jahr Miırsada mıIt Ihrem Mann und Inrer
JTochter dort Dann wurden SIE VvVon serbischen Truppen vertrieben, Ihr
Mannn wurde mıit fast allen muslımıschen Jungen und annern der
gefangen und gılt serither als vermisst. Mırsada floh mMıt Ihrer
Tochter In dıe musliimiısche Nachbarstad Tuzla Fünf re spater heıira-
teie SIEe 1n zweltes Mal Ihr Mann nat ıne Arbeitsstelle gefunden, INZWI-
schen en SIE WE weltere Töchter

Dem folgenden Beitrag leg meın Vortrag auf der Promotionsteler der Katholisch-
Theologischen In Münster VO ebruar 2008 zugrunde. Der Text wurde für
diesen Band überarbeiıte und erweitert, der Vortragsstil Jlıe eıne
|)Issertation ıra Im 2009 dem ıtel „Versöhnungsarbelit. Kriterien
1heologischer Rahmen Praxisperspektiven" n der „Iheologie und Friede  ‚06
(Bd 30) beım Kohlhammer-Verlag Dubliziert
DITZ Bılder wurden freundlicherweıise VvVon der rotografin Barbara Hartmann ZUu[r

erfügungy inr gıli mern nNerzlıcher Dank
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Als Mırsada Im Jahr 2005, Iso re ach dem E all Srebrenicas,
das Totografieren sollte, Was Ihr en ausmacht, Totografierte SIE Ihre
Tochter und Ihren Mann, das, Was Ihre egenwa lebendig Uund lebens-
Wwe macht.®

Den Schlusspunkt Ihrer Fotoserle Dılden WE OI0S Ihrer Vergangenheit.
Dem vorletzten Bıld gab SIEe den Untertitel „‚Meın Cousın Damır, den Ich
lebte WIE eınen Bruder Das Ist Semn Grabmal Der riedhof, aurf dem
Sere leDsien egraben SIN“

Das rotoprojek' mıit den Bıldern und Untertiteln wurde Im modo-Verlag dokumentiert
und kommentiert In dem Band Barbara Hartmann, Unsere IC zwöl Frauen AUuUS
Srebrenica, reiburg 2005 Zu den Bıldern und Bıildunterschriften von Mırsada vgl
eDd., 3241
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Das eizte Bıld zeligt einen Straßenabschnit Mırsada beschreibt mıt
dem Satz „Der Ort, dem iıch den EFhemann )Jazlıja Jull 1995
zum etzten Ma gesehen habe“ Fr WaTlr gefangen Von Truppen der DOSNI-
schen Serben Von inhrem Mannn gıbt keinen Grabsteirn Zwar konnten
eıle seInes Leichnams Aaus einem Massengrab dentifiziert werden, ber

müsste och mehr gefunden werden, amı er aurf dem rıieadno der
Gedenkstätte eerdig werden könnte

Dieser Schlusspunkt Ihrer Fotoreihe zeIg eutlich, ass IrSadas en
VOT! Ihren traumatıschen Kriegserlebnissen esumm st Selbst Wenn Ihr
en ach dem rieg Im Vergleich dem vieler anderer DosnISChHeEr
Frauen ıne glückliche VWVendung hat Ure Ine ZWEI-
te Ehe, Wr Ine esie Arbeitsstelle Ihres Mannes, Uurc Ine eigene
Wohnung SEeIzZ Mırsada das, Was SIE verloren hat, das Ende Ihrer
Selbstdarstellung.
Ich möchte meırınen Beitrag zu ema „Versöhnung“ Im Angesicht
IrSadas egiınnen, enn Ist eicht, garlz allgemein und aDpstira VvVon
eıInem DOSITIV klingenden Wort wWwIıe „Versöhnung‘ reden. IrKIIC ne-
rausgefordert ırd der Begriff „Versöhnung"‘ rsit angesichts sSchreienden
nrechts, WIEe IrSadas Lebensgeschichte Ist angeMe€ES-
SeTll, Im Angesicht eInes Opfers VOT) Versöhnung sprechen”? en
Wır VOor) Mırsada erwarten, ass SIE Sıch mıit den serbischen oldaten
versönnt, die Ihre Famlılıe vertrieben, die Ihren Mannn ge{öÖtel haben? In
IrSadas Lebensgeschichte lheßen Ja Dersönliche und kollektive Aspekte

Werden SICh bosnische usliıme und DosnNISChHe Serben
als Volksgruppen Jjemals versöhnen können der überhaupt versöhnen
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wollen? Vielleıicht edeute schon die loße ede VOT)] Versöhnung ıne
große umutung, vielleicht ware das Schweigen über Versöhnung ıne
J1e| aNgEMESSESNESTE eakKton
Ich möchte aQllı nen darüber nachdenken, welchen Sinn ıne theolo-
gische ede von Versöhnung en kann und wWwIıe eın espräc ZWI-
schen einer Theologie der Versöhnung und Opfern WIE Mırsada el
Seıten bereichern annn Ich beginne mıit einigen Beobachtungen zum
Phänomen „Versöhnung”.

Wie SIE ın Erscheinung r Versöhnung beobachten

„Versöhnung' bezeichnet Jarız allgemen eınen wechselseltigen Frozess,
n dem miındestens WEeI Selten In unmıttelbarem der mittelbarem
Kontakt ıhre Beziehung zueınander reflektieren und DOSITIV MeUu gestalten,
nachdem vorner a1n on aufgetreten war * Versöhnung M n
höchst unterschiedlicher Gestalt In Erscheinung. |)as ıne Mal gelingt SIEe
sehr schnell, das andere Mal braucht SIE ıne lange Zelt, oft gelingt SIE
NIC Das ıne Mal versöhnen sıch Menschen uUrc Gesten, das andere
Maı Urc ıne Wiedergutmachung, Oft Urc INne Aussprache, mancn-
mal uch ganz hne Worte Fıner Versöhnung Kann Irauer vorausgehen
der VWut der Verletztserm SO vielgestaltig WIE dıe Situationen, die einer
Versöhnung bedürfen, vielgestaltig Ist uch der Versöhnungsprozess
selbst Fast Immer vollzieht el sıch ganz unbemerkt und gibt Sıch rst Im
Nachhinern erkennen. Wır Henutzen das erb „siıch versöhnen‘ HeIl-
spielsweise fast Immer n der Vergangenheitsform: ‚Sıe en SICH MiIıtel-
nander versöhnt”, nıIC ber Im Präsens.

Der Begrıiff „Versöhnung‘ bezeıiıchnet ISo eınen Jeweıls eigenen, iımmer
unterschiedlichen, unplanbaren Prozess, der Siıch höchstens rückblickend
nachverfolgen lässt Angesichts dieser Ausgangslage schemmnt zunächst
unmöglıch, „Versöhnung’ definieren wollen. Trotzdem möchte ch den
Versuch eIner Deffinition unternehmen.

DIe Wechselseltigkeit des Prozesses unterscheide Versöhnung Von Vergebung.
„Vergebung' meın eıne Einstellungsveränderung auf Opferseilte, dıe unabhängıg
Von Dispositionen Oder Verhaltenswelsen der Täterseıte WIe eue oder Umkenr g —
chiıent Versöhnung als wechselseltiger Prozess SEeiz auf beiden Seilten
Verantwortungsübernahme und den ıllen ZU!T Verbesserung der Beziehung VOTaus

Vgl hierZzu eate VWeingaradt,wollen? Vielleicht bedeutet schon die bloße Rede von Versöhnung eine  große Zumutung, vielleicht wäre das Schweigen über Versöhnung eine  viel angemessenere Reaktion.  Ich möchte mit Ihnen darüber nachdenken, welchen Sinn eine theolo-  gische Rede von Versöhnung haben kann und wie ein Gespräch zwi-  schen einer Theologie der Versöhnung und Opfern wie Mirsada beide  Seiten bereichern kann. Ich beginne mit einigen Beobachtungen zum  Phänomen „Versöhnung“‘.  1  Wie sie in Erscheinung tritt — Versöhnung beobachten  „Versöhnung“ bezeichnet ganz allgemein einen wechselseitigen Prozess,  in dem mindestens zwei Seiten in unmittelbarem oder mittelbarem  Kontakt ihre Beziehung zueinander reflektieren und positiv neu gestalten,  nachdem vorher ein Konflikt aufgetreten war.* Versöhnung tritt dabei in  höchst unterschiedlicher Gestalt in Erscheinung. Das eine Mal gelingt sie  sehr schnell, das andere Mal braucht sie eine lange Zeit, oft gelingt sie  nicht. Das eine Mal versöhnen sich Menschen durch Gesten, das andere  Mal durch eine Wiedergutmachung, oft durch eine Aussprache, manch-  mal auch ganz ohne Worte. Einer Versöhnung kann Trauer vorausgehen  oder Wut oder Verletztsein. So vielgestaltig wie die Situationen, die einer  Versöhnung bedürfen, so vielgestaltig ist auch der Versöhnungsprozess  selbst. Fast immer vollzieht er sich ganz unbemerkt und gibt sich erst im  Nachhinein zu erkennen. Wir benutzen das Verb „sich versöhnen“ bei-  spielsweise fast immer in der Vergangenheitsform: „Sie haben sich mitei-  nander versöhnt“, nicht aber im Präsens.  Der Begriff „Versöhnung“ bezeichnet also einen jeweils eigenen, immer  unterschiedlichen, unplanbaren Prozess, der sich höchstens rückblickend  nachverfolgen lässt. Angesichts dieser Ausgangslage scheint es zunächst  unmöglich, „Versöhnung“ definieren zu wollen. Trotzdem möchte ich den  Versuch einer Definition unternehmen.  Die Wechselseitigkeit des Prozesses unterscheidet Versöhnung von Vergebung.  „Vergebung“ meint eine Einstellungsveränderung auf Opferseite, die unabhängig  von Dispositionen oder Verhaltensweisen der Täterseite wie Reue oder Umkehr ge-  schieht. Versöhnung als wechselseitiger Prozess setzt hingegen auf beiden Seiten  Verantwortungsübernahme und den Willen zur Verbesserung der Beziehung voraus.  Vgl. hierzu Beate M. Weingardt, „... wie auch wir vergeben unseren Schuldigern“: Der  Prozeß des Vergebens in Theorie und Empirie, Stuttgart-Berlin-Köln 2000, 44.  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Stephanie van de Loo  107WIe auchn wWIr vergeben uUuNselTrel Schuldigern”: Der
Prozeli des Vergebens in Theorie und Empirie, Stuttgart-Berlin-Köln 2000,
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Was SIE umfasst Versöhnung definieren

Fine Mauptirage autet Was edeute „Versöhnung””? VWiıe vollzieht SIE
sıch. einerselts Im Dersönlichen, andererseıts Im gesellschaftlich-poll-
Ischen ereıc
Wır können UuNs einer Definition Von Versöhnung annähern, Indem wır nacn
notwendigen Flementen iragen. Was [NUSS en Prozess enthalten, amı
Sr den Namen „Versöhnung‘ verdient? Für einen Versöhnungsprozess
zwischen pTer- und Täterseilte als Einzelpersonen alte Ich fünf emenite
für notwendlg.

Q  33 Begegnung mıiıt dem on
el Selten mussen SICH erınnern und sıch dem stellen, Was SIE erlıtten
DZW. en Fıne solche Begegnung ISst Schwer für el Selten,
wenngleıch auf ganz unterschiedliche eIse Für Mırsada Ist ıne
Begegnung mıt Ihrem Schmerz und Ihren Ängsten, Tür die Ooldaien Ine
bBegegnung mıit Ihren eigenen Motiven und mIt dem, WOZU sSIeE ählg
[671]]

Stellen der Schuldfrage
SUN Ine eNrVıche Uund tragfähige Versöhnung Ist nÖötIig, ass Schuld
eingestandenunddassverziehenwird.“ Die melsten Versöhnungskonzepte
gehen n äahnlichen Formuliıerungen von eiınem Schuldbekenntnis als nOotT-
wendiger Voraussetzung füreiınen Versöhnungsprozess Au  ND InAnlehnung

Jürgen erbick möchte Ich Iingegen das Stellen der Schul  rage als
notwendIges Flement Hetonen „DIeE rage ach dem Schuldigen kann
NIC suspendiert werden, sehr sSIEe In unlösbare Aporien nınelnTührt;
Ihr MUuß’ sıch Ja das Vertrauen In die moralısche VWeltordnung Dewähren *®
Wıren NIC aufgeben, nach dem Indıviduel|l Z/Zurechenbaren, ach der
Vorwertbarkeli eIiner Jat DZW. Ihrer Unterlassung Tragen, wenn wır
der grundsätzlichen reinel des Menschen und eiıner etihiıschen Basıs
Von Versöhnung tfesthalten wollen. Gleichzeitig ırd die Schul  rage In
vielen Versöhnungsprozessen Jjedoch aum beantworten seln, sınd
doch strukturelle und persönliche Schuld und Verantwortung oft untrenn-
Dar verknüßpft. „Wie lässt SICH das Indıviduel| Z/urechenbare das selbst
Verschuldete uch MUur annähernd gerecht von dem unterscheiden, Was
auf die mMstande zurückgeht?”‘ lele alter können und wollen atize wWIıEeE
en habe das aDsıc  Te getan  c der „ICH uch anders handeln KÖöN-

laus, JacopDi Versöhnung VVo SIe noT {Uut und In Thomas Eggensperger /
Ulriıch (Otto gg Versöhnung. ersuche Inrer Geschichte und
/Zukunft (FS Paulus Engelhardt OP) alınz 991, 9-16,
Jürgen Werbick, Schulderfahrung und Bußsakramen Maınz 985
Jürgen Werbick, Versöhnung UrG Sühne?, In 0ose lan Jürgen Werbick
ne und Versöhnung (Theologie Z Zeıt Düsseldorf 986, 92-1 3T
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nen  .6 NIC 3prechén. Sie lehnen für SICH dıe n eınem Schuldbekenntnis
enthaltene Wissentlichkeit und VWillentlichkeit ab FS kannn gut seln, ass
die oldaten, dıe Mirsada AUSs Ihrem Haus vertrieben, NIC das Gefühl hnat-
ten, SICH die Vertreibung entischeıiıden können. [ie Schul  rage
würden SIE entsprechend verneinen, enn Schuld gent davon aUS, ass
HEewWuUusst und frel gehandelt ırd Ich alte deshalb NIC Iıne Ubernahme
von Schuld für notwendig für ıne Versöhnung, on aber dıe UÜbernahme
von Veranitwortiung.

erantwortungsübernahme
Mlıt lıc aurf die Vergangenheit IıSst die / äterseite gefordert, Verantwortung

übernehmen und en nabe das getan’. Sie MUSS SIch
mıit der Tat identifizieren, enn SOoONSsS würde SsIEe sıch selbst gar nıIC
als e1| des Versöhnungsprozesses hetrachten FINe retrospekti-

Verantwortungsübernahme AICH habe das und STe für dıe
Konsequenzen meınner andlung eın  6 ıst VOT) der Täterselıte ner notiwen-
dIg
DIie Ubernahme einer prospektiven Verantwortung für die Zukunft Ist
NnIC MUur von den Tätern, sondern uchn VvVon der Opferselte her noiwen-
dIg uch die Opferselte kannn keine Dassıve olle beibehalten Be| eınem
gemeinsamen Versöhnungsprozess SIN beispielsweise uch die vertrie-
benen bosnischen Frauen gebeten und gefordert, sıch aallı Ihren eigenen
Wünschen und Fähilgkelrten beteiligen und NıIC DaSsSsıv n einer abwar-
tenden, sSiummen Haltung verharren. Versöhnung als gemeInsamer,
aurf die Zukunft gerichteter Prozess annn MUuTr gelingen, WeTnn el Selten
SICH als Akteure und verantwortliche Prozesspartner verstenen.

Wechselseitige mpathie
Gegenseiltige Einfühlung stellt meIner Ansıcht ach den Schlüssel! für
eiınen interpersonalen Versöhnungsprozess dar Versöhnung zwischen
pfer- und Täterseıte ann NIC gelingen, hne ass el Seıten Velr-

suchen, Ssıch n die Perspektive des Gegenübers einzufühlen und SIE als
authentisches und berechtigtes, wenngleich völlig anderes Frieben des
Kontflikts anzuerkennen. Insbesondere Ist wichtig, ass die Opferseilte
Anerkennung iındet n Ihrem | eiıden VWenn die Täterseıte sıch daraut eIn-
lässt, den Schmerz des Opfers sehen, seIne ITrauer, seINne Wut, seINne
Milflosigkeit akzeptieren, annn drückt SIE dem pier egenüber die
Achtung aus, die SIE In dem onverweige nat DIe Einfühlung In das
pier Iırd annn ZUT Reue und Selbstdistanziıerung Vvon der JTat, IDISC
gesprochen ZU!T Metanoia, ZUr Umkehnhr führen
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\w  [a} Reue un Selbstdistanzierung VO  — der Tat

AUus der mpathıe der Täterselılte gegenüber dem Dier erwachsen Reue
und Selbstdistanzierung VOTI der Tat als fünftes Flement eInes InterpersSo-
nalen Versöhnungsprozesses.
mgeke All egenüber der Täterseite schwer, SIch verständniısvoll
In Ihre Perspektive nıneInzuversetzen, SIEe doch dem DTer DrUu-
tal jJede Einfühlung und Anerkennung verweige hat Dass Mırsada den
oldaten, die SIEe AUSs Ihrem Haus vertrieben, aınfühlsam zuhören soll.
ırd SIE eCc als umutung und menschlıche UÜberforderung ablen-
MNeTN uch Drıtten all schwer, sıch en Verstehen der Tatmotive
bemühen DIie Befürchtung, ass en solches Bemühen als Gutheljlßen
der Rechtfertigen der aien missdeutet werden Könne, trıfft [NSÖOÖ Tar-
ker auf enschenrechtsverletzungen Z dıe eindeutig einer klaren
Verurteillung bedürfen Gerade die Beobachtung, ass dıe Täterrolle
iwa In totalıtären ystemen und Kriegssituationen NıIC auf einzelne
Personen In ührungspositionen begrenzen ST sondern vielfältige
UÜberschneidungen mıt der Opferrolle und der Zuschavuerrolle autfwelst
gleichsam Grautöne Sstatit charter chwarz-Weılls-Kontraste lässt He
eınem Bemühen mpathıe erwarten, ass bislang selbstverständliche
rwartungen UDIICNES Verhalten gesprengt, nfassbarkeıten Im
genschemnlich Alltäglıchen auTfgedeckt und möglıcherweise Grundlagen
zwischenmenschlicher Vertrauensfähigkei erschüttert werden. „Indeed,
understandıng IS devastatıng experlience, noTt onliy for SUrVIVOrS, but Iso
for others, WNhO Ü tO tTathom SsSuch eyxtreme cruelty COUuld ave een In-
llcted DY [Many apparently normal' numan DeINgS ManYy others
/ ere IS In IC understandiıng blunts OQUTrT indignation. ”®
Trotzdem en Wır ucn In dem ater eınen Menschen VOT UNS, der NIC
aufserme atzu reduzlieren ISt, dem wır als rısten ıne Umkehrmöglichkeit
einräumen und der als olge seIner unaufgebbaren Menschenwürde
uch der mpathiıe WwürdiIg Ist uch WeNN theologisc dıe Option für die
Armen und die pier eindeutig Hetonen Ist und WeT1In sSiıcherlıch
nächst die mpathıie egenüber Mirsada IM Vordergrun stie möchte
Ich deshalb wechselseltiger mpathıie als Schlüsse| beiım Dersonalen
Versöhnungsprozess testhalten
Wır en mun ennn Gerüst Tünf unverziıchtbaren Voraussetzungen für
eiınen Versöhnungsprozess zwischen Einzelpersonen und amı ıne e..
Stie Definition interpersonaler Versöhnung:
Versöhnung zwischen Einzelpersonen kann NIC gelingen hne

dıe Begegnung mıit dem on

aro| Prager, Aspects Oof Understandiıng and Judging Mass uman Rights Abuses,
In arol Prager (Sovier ‘lJemmas OT Reconcilation ases and
oncepts, Waterloss/Ontarıo 2003, 197-219, 2041
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das Stellen der Schul  rage
Verantwortungsübernahme
wechselseliltige mpathıe Uund

die Reue und Selbstdistanzierung der Täterseite VOT) der Jlat

[)as Kernelement und gleichzeltig die größte umutung für dıe Opferselte
IST die wechselseitige mpathıe.

eiche CN welile SIE überschreiten. Versöhnung
eınen Rahmen geben

Diese Definition annn erweiıtert und präzisiert werden, Indem inter-
Dersonale und gesellschaftliche Versöhnung und insbesondere die
Versöhnungsarbel Drıtter kriterjeli ausgewlesen werden ? ÖtIg Ist,
die Grenze bestimmen, dıe versöhnende Arbeit Driıtter VOT) Icht-
Versöhnung unterscheıldet, enn Uurc ıne Beschreibung des Gegenteils
ırd der Rahmen für Versöhnung abgesteckt und sSIe definıtoriısch eINn-

Wiıe ıne solche Herangehensweilse arbeıte und Inwielern Se das Konzept
von Versöhnung nochmals schärftfer profiliert, ann eispie „‚Empathıie”
verdeutlich werden. [ DIie Praxıs wechselseiltiger Einfühlung 1ässt sıch IN-
IC NIC festschreiben, weIl Ihre Intensität und ihre Ausdrucksform
STtar' varlieren können. Fıner Person Mag das aufmerksame Zuhören des
Gegenübers genugen ıne andere Person braucht darüber hınaus als
eleg, ass Inr egenüber das Verstandene In eigenen en wieder-
gibt Das loße Schlagwort „‚Empathie” als definıtorisches Merkmal von

Versöhnung hılft entsprechend NIC welter Im Kriterienkatalog, enn ob
und WIE mpathıe gelingt, Iasst sıch aum VvVon außen wahrnehmen und
Deurtellen Versöhnung bleibt ann en nebulöses eal das sSIChH kriterlell
NıIC trassen lässt

Aussagekräftiger als der Satz „Versöhnung IMUSS wechselseltige mpathıe
enthal  &“ ıST deshalb diıe Grenze, Jenseilts derer SIch mpathıe bewegt.
mpathıe lässt SsIıch In vielen Formen leben, solange die Wahrnehmungen
und Bedürtfnisse des Gegenübers NIC untergeordne der IgnO-
riert werden. Wenn SIe untergeordnet der ignoriıe werden, Ist ıne
Mindestbedingung VOor mpathıe und amı VOoT/ Versöhnung NnIC erfüllt
Für ıne DeTtnition von mpathıe als (Srenze zwischen Versöhnung und
Icht-Versöhnung edeute das

Vgl Stephanie Vall de LOO, Versöhnungsarbeit. Kriterien Theologischer RKahmen
Praxisperspektiven (S Anm
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EIN Prozess,
» der eiınen der Beteiligten (erneu zum pier MaCc

der dıe Wahrnehmungen und Bedürfnisse eInes Beteiligten ignoriert,
der die eigene Perspektive anderen überoranet,

annn keine Versöhnung semn.

DIiese Definition versucht keine positive nhaltlıche Bestimmung Von

mpathıe als Flement eiInes Versöhnungsprozesses. Sie na sSIıch
vielmenhr AUS umgekehrter Perspektive und zZzIe dıe (Grenze zwischen
Versöhnung und Icht-Versöhnung. Sie esumm dıe chwelle, dıe
Versöhnungsarbel überschreiten MUSS, diesen Namen verdienen.
der anders gesagt Sie steckt den Rahmen ab., innerhalb dessen SICH
Versöhnung bewegen MUSS

Mlııt lıc auf lle ben genannten fünf notwendigen emente eInes
Versöhnungsprozesses läasst SICH der Rahmen VOTlT] Versöhnungsarbel
Dritter nach Interpersonalen Konflıkten insgesamt folgendermaßen ab-
stecken
FıNne Arbeit, dıe

ıne Begegnung mıt der geschenenen Verletzung ausschlieft
die Erinnerung die Tat erzwingt

der
dıe rage von Schuld und Verantwortung ausklammert

auf einer eindeutigen Beantwortung der Schul  rage besteht
keine Verantwortungsübernahme für egenwa und Zukunft entT-
hält
keine dentifikation der Täterseiıte mıt der Tat eiInscnNEeE im Sınne
eInes „Ich habe das getan  &b

der
eine/n der Prozessbetelligten (erneu Zu pTer Mac

die Wahrnehmungen, Emotionen, Bedürtinisse und Intentionen der
Involvierten Opferseilte, Täterseıte der drıtten e]| Ignorie
eigene Perspektiven und Intentionen denen Anderer überordnet

Kann MC versöhnend en
FINe Solche Definition Vorn Versöhnungsarbeit ruft vVielleicht
nächst Enttäuschung nervor. Sie Dletet keine UumtTassende inhaltlıche
Festschreibung, AaUuUs nhrlässtsıc wedereınn Profil iıdealer Versöhnungsarbel
och en DraxXisbezogenes Umsetzungskonzept ableıten
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Der Vorte!ll dieser Herangehenswelse darın, ass SIE Raum lässt für
die vielen mögliıchen Formen und emente VOo'T)] Versöhnungsprozessen,
diıe ıne Uumfassende nositive Definition schwierIg machen. Versöhnung
ırd nıer MIGC auf einen bestimmten Ablauft tfestgelegt, SIE Ist ber auch
inhaltlıch NıIC ellebig auslegbar. Der Rahmen ann als grundsätzliches
Orientierungsschema dienen, das kontextübergreifende Kategorien für
die Analyse, Einordnung und ewertung konkreter Inıtativen bereıt
stellen VErIMad. Fr kannn WIE ıne andkartie fungleren, In die einzel-

fıxe Ankerpunkte eingezeichnet werden, das Terraın abzugrenzen.
J1ese Ankerpunkte erlauben dıe erortung konkreter Versöhnungsarbelt,
hne e| Jjedoch das gesamte (GSelände erschließen wollen, das SsIıch
kontextabhängıg äaußerst vielseltig und Jeweiıls unterschliedlich gestaltet.

Was SIe unterscheidet Interpersonale und
gesellschaftliche Versöhnung

Weltetmanden Blickvon Versöhnungsprozessenzwischen Einzelpersonen
aurf gesellschaftliche Versöhnungsprozesse WIEe dıe Nachkriegssituation
In Bosniıen Uund Herzegowina, SIN mıt dem echse| des Paradıgmas
grundlegende Unterschiede bezüglıch der Rahmenbedingungen Uund
Notwendigkeiten VO'T Versöhnungsprozessen verknüßpftt. unacns Vel-

lässt das SOzZlale Paradıgma dıe ene indıvidueller pfer und ater. FS
weltet die Perspektive aurf Menschen, die als el VOorn Strukturen pier
und ater wurden. Der Sozlalethiker Ihomas oppe Henutzt den Begrıff
der Lebenswelt, die gemeInsame Erfahrungswirklichkeit der DTeTr-
DZW Täterselte n inhrem lle Lebensvollzüge umfassenden Charakter
ZUT Sprache pringen DIie Ausgangssituation für gesellschaftliche
Versöhnungsprozesse bezeichnet oppe als Zerbrechen gemeiInsamer
Lebenswelten von Opfern und Tätern

„Tiefreichende Erfahrungen VOorn L eId und Unrecht ewırken regelmäßig,
das derjenIge, der Ihnen ausgeseilzi Ist, AUS dem KOonNtexT einer gemeln-

Lebenswelt mıit denjenigen, VOor denen ST diıes gewlIsserma-
Ben .herausfällt‘: Was Ihm zustößt, Ist Ja nıchts anderes als dıe egation
sSeINnes fundamentalen Rechts Aautf ıne menschenwürdige Behandlung
UuUrc dıe Täter . “'9
Eın Konzept gesellschaftlicher Versöhnung nat Somıt von der gesellschaft-
IIıch-politischen Wirklichkeit mıit Ihren strukturellen Verflechtungen und KOol-
le  ıven Lebenswelten auszugehen.” Versöhnung ann auf dieser ene

Thomas ppe, Von der Ur der /Zur nternationalen Auseinandersetzung
mıt der Last Geschichte n Herder Korrespondenz 1999) 139-145.
139

11 Zur Verhältnisbestimmung von personalem und gesellschaftlichem Paradıgma
wWwıe Spezilfika von „Versöhnung als sozlale[r| Verständigung” vgl Ayel el
Schuld und Versöhnung Zum Umgang mıt belasteter Vergangenheit n ystema-
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WG länger als unmıttelbarer Kontakt zwischen pier- und Täterseite
gedacht werden. Täterschafft In Ihren verschiedenen Abstufungen und
Ihren strukturellen Bedingtheiten st Oft NIC Tassbar, pTer und ater
können einander selten zugeoranet werden. zumal SICh die Verletzungen
vieler pfer NIC In einzeline aten auseliInanderdıvidieren lassen. Die
eigentlichen Träger SOzlaler Versöhnungsprozesse SINd NIC einzelne
Personen, sondern mehr der minder große Bevölkerungstelle oder repräa-
sentatıve Einzelne, die Im Namen eInNnes Kollektivs Prozesselemente WIE
Verantwortungsübernahme der VWiedergutmachung eısten. DIie repräa-
sentatıven Akteure wiederum SIN für die Tragfähigkeit Ihrer Handlungen
darauf angewlesen, ass diejenigen, In deren Namen SIE hnandeln DEe-
rufen SINd, diese ollzüge sS{tUuizen

Gesellschaftliche Versöhnungsprozesse brauchen er einen OTTeNtT-
ıchen Vollzug und ıne Verankerung Im gesellschaftlichen Diskurs, e{wa
Im Erinnerungsdliskurs. Jene emente Im Prozessverlauf, die InterSuD-
Jektiv wahrnehmbar gestaltet werden kKönnen, gewinnen Im Vergleich
interpersonalen Kontexten Ichtigkeit, enn die HMaltung des Partiners
Im Versöhnungsprozess ISst aufgrun des tehlenden ırekien Gegenübers
MNUur Aaus en, atien und Zeichen ableıtbar. mpathıe Braucht Im gesell-
schaftlıchen Versöhnungsprozess a{iwa ıne explizite Entschuldigung als
eindeutig wahrnehmbareAÄAusdrucksform, während der persönliche Kontext
Nen bleibt für verschiedene, verbale wıe non-verbale msetzungen VvVon

Einfühlung, dıe alleın aurf der subjektiven Einschätzung der Betelligten
hasıert uch materlelle und symbolısche Wiedergutmachung der SICNT-
are Eerinnerungsmale SINC für die gesellschaftliche ene notwendige
und NIC alleın möglıche emente eIınes Versöhnungsprozesses.

arum SIe relilevan ist Verscöhnung In espräc
bringen

Der theologische Versöhnungsbegarıff, den Ich SKIZZIE nabe, unterscheIl-
det sıch In dreifacher INSIC Von anderen Ansätzen Fr ISt erstens dıre-
renziert, el Ist zwelıltens gleichzeltig normatıv und offen, und Sr Ist rntens
utopisch.
( Je differenzierter Versöhnung durchbuchstable wWird, esSTIO
enr verliert SIe Ihren nebulösen Charakter. der azZu eiträgt, ass
Versöhnung VOorT vielen Nicht- Theologen als iıdeologisch behaftet ah-
gelehnt der zumındest NIC erns ırd Eın dırerenzlierter
Versöhnungsbegrniff Hletet die Öglıchkelit, ass uch das pektrum Von

Versöhnungsarbeilt In seIner Breite konkret Henannt werden Kann. IC

tisch-theologischen und pastoral-praktischen Diskursen seIit dem /welten Vatiıkanum
hriftenreihe Gerechtigkeit und reden, Arbeitspapiler 95) Nnrsg eutische
KOomMMISsSION I0 e1 Pax onn 2001, Des 3743
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nur Jene Ansätze, die sıch expliz! als Versöhnungsarbel bezeichnen, gel-
ien ann als Versöhnungsarbelit. JjeimenrT werden uch solche rojekte
als Versöhnungsarbel ersic  lıch, die MUuTr einzelnen acelten beıtra-

IrSadas OTIOS beispilelsweise siınd Innerhalb eInes Projektes entstan-
den, das NIC als klassısches eispie für Versöhnungsarbel gelten WUTFr-
de, das sıch ber anhand der diferenzierten Definition sehr oN| auf der
„Landkarte” des Rahmens für Versöhnungsarbeilt verorien lässt DIie Jun-

euische Fotografin Barbara Hartmann reiste Im Jahr 2000 für mehre-
Wochen ach Bosnien, 100 Einwegkameras Im Gepäck. Sie arbeıltete

dort mıt der genannten „Kontaktgruppe’ DITZ Kontaktgruppe
besteht AUS Frauen: einerseIlts aus musiımıschen Frauen wıe Miırsada,
die Aaus Srebrenica vertrieben wurden und nMun In Tuzla leben, anderer-
seIts AaUuUs serbıschen Frauen, dıe AUuUSs |uzla geflohen und Jetz In
Srebrenica leben Diese Frauen en SICH SseIlt 1998 Drivat getroffen und
Ihre Treffen mıiıt der Unterstützung des Freiburger Vereıns Amıiıca Im autfe
der eıt regelmäßiger werden lassen. Ihnen gab Barbara Hartmann diıe
Kameras mıt der ıE, das Totografieren, Was Ihr en ausmache.
DIie Gruppe traf SIch regelmäßig, jJede rau zeigte den anderen Ihre Bılder
und erzählte, Was sehen War und Was SIE mıt dem FOTtO verband Diese
Gesprächsrunden, Barbara Hartmann, selen manchmal ehr neılkel
GEWESEN], Insbesondere wenn dıe vertriebenen musiımıIschen Frauen
über Ihre erlustie erzänlt en Einiıge serbische Frauen en SICH
gewundert, ass dıe musliımıISschen Frauen ocn intensıv über den
rieg sprechen ussien, für SIE selbst SE@| der rieg ängst vorbelı.

FINe Auswahl der OTIOS wurde Fnde des Projektes für eıne Ausstellung
In eutschlan zusammengestellt. Jede rau Wwählte AUS Ihren Bıldern

uUCc aus, beschrıftete SIE und Hartmann stellte abschließen INnS-
gesamıt Bılder Fünf re spater SIE Ine zwelıte
Projektphase mıit der Kontaktgruppe Ur und ergänzte die Ausstellung

Ine zweilıte Bilderstaiffel [ )Die Ausstellung wurde seıither In mehNnreren
deutschen Städten gezelgt, allerdıngs DISslang NIC n RBRosnien selbst

Das Fotoproje mıt der Kontaktgruppe Ist kenin klassısches eispie für
Versöhnungsarbelit. Vermutlich würde Barbara Hartmann uch Ine SOl-
che Dauschale Zuschreibung als vereinnahmend ablennen Das Projekt
omm rst annn als Versöhnungsarbeit n eirachl, WeTIN en dıferen-

ESs ırd beispielsweilse eıne gleichberechtigte usammenarbeıt zwiıischen ell-
glösen und nıcht-religiıösen nsalizen ermödglıcht, nsolfern SICH alle Im Kahmen
VvVon Versöhnungsarbeit verorten können der Definition und kKriterliellen
Bestimmung VOT) interpersonalen wWwıe gesellschaftlichen Versöhnungsprozessen
und Versöhnungsarbelt |rıtter stellt dıe nach dem Verhältnis zwischen rellgiös
und nıcht-religiö motivierter Versöhnungsarbel eınen welleren Schwerpunkt meıner
UDissertation dar, der jJedoch Im Kahmen dieser Kurzen Darstellung NIC) berücksichtigt
werden kann
SO Barbara Hartmann Im Telefongespräc| mıt der Verfasserin 4.6.2007
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zierter Versöhnungsbegrı angelegt ırd urc das Projekt erfahren Sıch
dıe Frauen der Kontaktgruppe als gestaltende, Drofessionell begleltete
Akteuriınnen und verlassen ıne Dassıve Opferrolle. Sie erfahren Ihre R|-
gEeNE | ebenswelt als wertvoll, Ihre eigene Perspektive als nter-
natıonaler Aufmerksamkel wert DIie Frauen egegnen einerseIlts Ihren
sSschmerzlichen Kriegserfahrungen und können In eiınem geschützten
KreIis auf mpathıe urc die anderen Frauen en uch seltens der
eyxiernen Fotografin und sealtens der Besucher der Ausstellung ırd IN-
mnen mıt mpathlie und Anerkennung egegnet. AÄAndererselts werden
die Frauen einer reflektierten elbstwahrnehmung geleıtet: Dadurch,
dass SIE auswählen mUussen, welche Motive SIe Totografieren Uund wel-
che SIE für diıe Ausstellung herausgreifen möchten, distanzlıeren SIE
sıch Von Ihrer Lebenswelt, ordnen egenwa Uund Vergangenheit e1-
nander Selbstreflexion und Selbstbewusstsernn der Frauen WeTl-
den Urc das Projekt wachsen, und amı uch Ihre Frähilgken ZUur

Verantwortungsübernahme und zur mpathıe, IsSo wesentlichen
Flementen eInes Versöhnungsprozesses.
Sicherlich WarTrT tür das ellngen des Projektes entscheidend, ass

ıne bereits bestehende, In eiılen gemeinsame L ebensweilt anknüpfte
und SICH die Gruppe NnIC rsit zusammentTinden musste DITZ Frauen gın-
gen Schon mıt eaınem auf ahrung gründenden Vertrauen In das Projekt
hınel. Gleichzeltig trafen n der Kontaktgruppe Ure dıe Zugehörigkeit
der Frauen uchn dıe kollektiven Kriegswahrnehnmungen mıt Ihren Jewel-
Iigen Zuschreibungen Von piTeTr- und Täterrolle aufelInander. Fın Moment
des Misstrauens, sSchätzt Monika lec eın dıe das Projekt VOT

begleltel hat, WaTr sicherlich durchgängıg vorhanden, gerade wWwell die (MUS-
Iımıschen Frauen Ihre Kriegserlebnisse mıit Frauen teılten, die notentiell
Täteriınnen uch Wenn nıe nınterfragt wurde, ass el Selten
Verletzungen und erlusie erfahren a  en I6 zuletzt der ıte| der
Ausstellung „‚Unsere Icht“ welst darauf hın, dass die Frauen Ihre Jewel-
Igen Präsentationen als zusammengehöriges (3anzes verstanden WIS-
SEeT] möchten, NnIC lediglich als Nebeneimander Von Einzelperspektiven.
Fıne gemeinsame Lebenswelt Von Opfern verschliedener Selten wurde
ure das Projekt War NıIC MEeU geschafien, ber Intensiviert.
FıNne sSOolche Analyse des Fotoprojekts auf der Basıs eInes difNerenzlerten
Versöhnungsbegrıiffs erlaubt sSomlıt, das Projekt In eiınen Rahmen VOor')

Versöhnung einzuordnen. ohne vereinnahmen.

(2) Der theologische Versöhnungsbegrı ISst gleichzeitig normatıv und Of-
fen Er nält zum eispie Stellen der Schul  rage lest, bleibt ber uch
Hen aTUr, ass vielleicht keine Antwo darauf gibt DerAnsatz Hhewahrt

SO Monika lec In einerIl die Verfasserin VO  - Jull 2007 UÜber eine serbische
Frau Aaus der Kontaktgruppe habe eruchtie egeben, dass SIE n Mılıtäruniftorm
In Srebrenica für die serbische eıle ätIıg gEeEWESEN sel, dass den musiımıschen
Frauen die ntiell Täterschaft urchaus ewusst JEWESECN senm wird
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Versöhnung davor, einer bellebıgen Chıiffre werden. Gleichzeliltig
ScNrei 8 NIC AaUuUs der Theorie neraus VOTVl, WIEe Versöhnung auszusehen
nat, sondern ann Aaus praktischen Versöhnungserfahrungen lernen.
DEN Fotoprojekt {Wa gibt dem theologischen Konzept WEeI Impulse.
Frstens eröffnet das Medium Fotografie einen VVeg, pier VOT]

Menschenrechtsverletzungen als ubjekte stärken, Uund Dletet Ihnen
ıne öglichkeit, Ihre Lebenswelilt Jenselts VOT] en arzustel-
len. WIEe SIEe SIE wahrgenommen Wissen wollen. wellens Ist das Projekt
aufschlussreıich für die olle Dritter Barbara Hartmann als exierner
Inıtlatorin omm einerseIlmts ıne MUur geringe, andererseıts Jjedoch NelT-
setzlıche olle Sie ermöglıchte das Projekt Urc Ihre Autfenthalte
In Bosnien, ıel SICh Jjedoch In den Gesprächsrunden und DEe| der
OU VWa zurück. uch DE der Auswanl| der Ausstellungsobjekte leß
SIE die Frauen selbst dıe Vorauswahl treffen und olte SIch tür dıe letz-
te Entscheidung die Rückversicherung der Frauen. Ihr eigener explizıter
Beitrag In der Ausstellung beschränkte SICH auf eınen einführenden exyt
SOWIEe aurf die professionellen Portraitsfotos Urc SIE erganzte Barbara
Hartmann dıe Selbstdarstellung der Frauen Urc ıne ummanme AaUuUs der
Außenperspektive, die den us der Ausstellung aurf das bersönliche
Frieben der Frauen uch IC akzeniuierte gleic dıe Inıtlatorın des
rojekts SOMIt seIınen Verlauft und seIn rgebnis MUuT egrenz beemtlus-
ste, en alleın Ihre Inıtlative und Ihre Anwesenhel das Projekt über-
aup ermödglıcht. Nur als exyxierne MN konnte Hartmann den Frauen
die Wertschätzung zusprechen, diıe SIE rsi motivierte, sıch mıt Ihrer
Lebensweilt beschäftigen und SIeE Totografisch darzustellen. Insgesamt
Ird wenıger Ihre fachliıche xpertise für das elingen des Projektes
levant gEWESEN samn als vielmenr das VOorn lalı In der Projektidee vermit-
elte oppelte Z/utrauen, ass dıe Frauen erstens In Ihrem Frieben OTTeNT-
lıch relevant SIN und ass SIE Inr Frieben zwelıtens ausdrucksstar ber
Fotografie vermitteln können. Hınsıchtlich der möglıchen olle exyxierner
Dritter annn das ersöhnungskonzept SOMIT Urc die Oonkreie ahrung
VOT ergänzt und konkretisiert werden.

(3) Der Versöhnungsbegrıff ıst utopisch. ucn In seIner differenzlierten,
normatıven und offenen orm Dleibt ST In eilichen Flementen chronısch
unrealıstisch und mute allen Beteiligten 1e| Als eingeftTorderte Utopie
kannn Versöhnung erdrückend wirken. Solange SIE allerdings als Hoffnung
formuliert wird, NIC| als Forderung der als Gewlissheit, Kann SIE als
Utopie auf dıe egenwa zurückwirken. selbst WeT1Nn SIE SICH NIC de-
ckungsgleic In dıe egenwa allalzıla übertragen lässt on dıe loße
XISTENZ des (Sedankens Versöhnung verändert diıe Wahrnehmung der
Unversöhntheit uchn dann, WeTNnN ST SICH NIC konkret umselizen der for-
cleren lassen INaQ Heıno ralcke, evangelıscher eologe AaUuUs der ehe-
malıgen DDR, tformulliert dıe VWirkmächtigkeit der Utopie Versöhnung mıt
IC auf ıne och ausstehende Versöhnungsbereitschaft der Täterseite
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WIEe OIg
„DIe Hoffnung auf dıe Verwandlung der ater Ist ıne messjanısche
Hoffnung Wır Kkönnen Ihre Keallsierung alle erzwingen. Sie erzwingen
wollen | ıe SIE vertrenlien | DIie Hoffnung auf diıe Verwandlung
der ater kannn ber IiWwas wWwIıe en Kegulatıv Im (Sewlssen seıln, das
unseren Umgang mıt innen eıtefi, UNSSTEe Sprache uch Im Zorn
earfinderisch MmacC Wege Ihrem Denken und Fühlen suchen und
UuNs Immer wieder zögern J ässt, den Stab ber SIE brechen *>
Das Gleiche gilt für die Opferselte: DITZ Hoffnung AaUuT Ihre Hellung VeTr-
an die VWahrnehmung Ihres eIlds, hne auszublenden der
beschönigen. Hoffnung aurf Versöhnung gilt als Fluchtpunkt lebendig

nalten, als Fiuchtpun mıt utopischen und dennoch wirkmächtigen
ntitelılen Versöhnung Kann, SCHNreI der evangelische eologe
Johannes Dantıne, als „‚eschatologische Inspiration” verstanden werden,
„dUuS der neraus reale utopische Fntwürfe geboren werden“ !®

Was SIe einander zZzUu en Bosnische Frauen
und Theologie

Mırsada gıbt der Theologıie einıge Mahnungen mıit AaurT den VWeg, wWIe
lle pier Von Menschenrechtsverletzungen tun Sie lag eIn, ass

Versöhnung @11! Ine umutung Ist Das lässt SIcCh NnıIC Sschönreden. Wır
als Außenstehende können Versöhnung NIC! einfordern. SONS machen
WIT dıe pier des Krieges erneut Opfern.
IrSadas Lebensgeschichte lag eın ass ıne Versöhnung der
Vergangenhei diıe egenwa mıt einschließen [NUSS hne ıne berech-
Igte Hoffnung, ass das Gegenüber NIC erneut mıt Gewalt eaglert,
ırd nıemand Ine Auseinandersetzung mIt der Vergangenhe!l
und diese Hoffnung, ass ennn anderes Miıteinander möglich ist, erwächst
AUs der egenwart. Wer uch ach dem rieg hne Sicherheit und hne
merspektive, hne Arbeiıt und hne Anerkennung ure die Gesellscha
Ist, der Ssıch ach WIe VOT als DIST. er hat keinen Anlass und
oh|! Kaum die Dersönliche Kraft, Versöhnung als möglıchen Fluchtpun
anzuvislieren. Jede ineologische ede VOoT'T)] Versöhnung IMUSS lese
Erdenschwere ehalten, SIE darf den lıc NIC| alleın gen Hımme l rich-
ten

Mırsada gibt der Theologıie uch eiınen verhaltenen, geduldıgen Murt für
Umwege mıit aurf den Weg, wWIıEe e Frauen der Kontaktgruppe tun Aus

eInNnO Falcke, Verdrängen vergelten oder versöhnen? UÜber den Umgang mit der
el In ÖOkumenische Kundschau (1 992), 346-360, A587
onNnannes Dantıne, Versöhnung. Fın Grundmotiv christlichen aubDens und andelns,
Wien 100
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eutiger IC erschenmt die Gruppe der musIımIschen und serbıschen
Frauen als eın nhrädestiniertes Forum der Versöhnung, ©] 1ing alles
ganz unschermbar Das 7Zie] WarTr NIC Versöhnung eginnen, S O[-

ern SCAIIC ıne Anlautstelle In der abpen, AaUuUs der SIe und Ihre
Famıliıen und acnbarn vertrieben wurden. Dıre Frauen der Kontaktgruppe
wurden NıIC als Plonleriınnen der Versöhnung gefelert, sondern IgNO-
riert, selbst Im Famıilenkreis. Einige Frauen verließen die Gruppe
wieder. Mit der Unterstützung ausländiıscher Hilfsorganisationen, dıe SIE
zum Durchhalten ermutigten, einen Raum und uchn ainfach Kaffeepulver
SiNeien, lıe dıe Gruppe auf dem VVeg, mıt vielen Stolpersteinen und
Umwegen, ber doch mıt verhaltenem Mut Aauf dem VWVeg
Was die ITheologıe den HosnıIsSCheEnN Frauen nat, Iıst NIC dıe
VWegwelsung, ist NIC en Herautfbeschwören, dass Versöhnung doch Ir-
gendwann möglıch sem ırd Ich sehe die Theologie als Wegbesgleiterin,
die Ihre Hoffnung auf dıe VOT'T ott verheißene Versöhnung NIC aufgıibt
und dadurch Irntieren VEIMaQd. Theologie kannn Dbezeugen, ass SIE
mehr für möglich nält als ıne gewaltvolle egenwart. SO spricht SIE die-
SeT egenwa Ihre scheımmbare Endgültigkeit ab und spricht Ihren Opfern
die begründete Hoffnung Z ass SICH ber dıe egenwa nNINAaAUS-
zudenken und hinauszuhoffen Theologıe Kann Versöhnung als
Wwirkmächtige Utopie bezeugen und aufmerksame Wegbesgleıterin SseIn.
Sie schreiıtet NIC und gıbt NIC dıe OUTte VOT. ber SIE nhält das
Bewusstsem wach, ass eaınen VWeg gibt, der über das ı1er und Jetzt
hinausführt und auf dem Menschen wWwIe Mırsada vielleicht, vielleicht uchn
rsi irgendwann Zzur Versöhnung unterwegs sSInNd
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Toblas Klaäden

Den Tod begreifen?
Herausforderungen an dıe Seelsorge Im Kontext VOo  —_

Sterben, Tod un Trauer

Einleitung: DIie Unbegreifbarkeit des es

ines, vVielleicht MUur eınes, Ist ganz gewIlSs: die atsacne uNseres

odes, UNSSTSS Je eigenen es „‚Incerta omnıa, ola [NOTS erta
NngewIss ist alles, MUur der Tod ıst gewilss” dieser atz des Augustinus
drückt ganz napp ıne anthropologische Grun  onstante aUS, die das
en des einzelnen, ber uch der Gesellscha WIE keine andere He-
stimmt Unsere XISTIeNZ ıst ıne endlıche, eingespannt n die Zeitspanne
zwischen und 10d, und diese Enadlıchkel Drag a|| Frieben
und Tun

Allerdings kKkönnen wır den Tod UuUNsSeTeEeEl eigenen Tod, IC selbst erfah-
ISHM, Sr entzieht Ssıch uUnseren Zugriff. Die eıt ach uUNSeTeT Tod ıst für
UuUNseTe ahrung verschlossen gENaAUSO WIE dıe VOT UuUNSeTelT
Niemand annn WIe Ist, tot sSeIn. Wır esitzen kKeIne erıchtle
Vorn Menschen, dıe gestorben und wieder lebendig geworden waren und
UuNs Derıchten Könnten, WIEe der Tod Ist FS ISst für eın Indıviduum uch
völlıg unmöglıch, das eigene Fnde denken der SICH dıe eigene
Nichtanwesenhaeit vorzustellen. Denn selbst WeT1n Ich dächte, „ICh OX1I-
stiere NıIC mehr  ‚4C der „IcCH bın NIC mehr da“‚ ware Ja Ich selbst Immer
och das Subjekt dieses Gedankens, undg dieses Subjekt IMUSS weliılterhın
existieren, überhaupt eınen edanken denken Kkönnen. Unser Tod
Ist Iso Tür UuNs NIC zugänglich Und NıIC Dbegreitbar.
Nur In Klammern gesagt DIie Unzugänglichkeit des es lässt sıch uch
demonstrieren anhand der Forschungen Nahtod-Erfahrungen. Nahtod-
Erfahrungen lassen sıch interpretieren als eakton des Gehirns aurTf die
Unmöglıichkeit des Gedankens „Ich sterbe Jetzt”. Menschen, dıe VOTI der
CNhwelle des es zurückgeholt wurden, berichten von oft DOSItIV gelÖ-
nten Erfahrungen der Leichtigkeit Uund des riedens, vom Verlassen des
eigenen KÖrpers, VOT) beglückenden Visionen der der Kommunıtkation
mıit Dereıts Verstorbenen. Forschungen Solchen Nahtod-Erfahrungen
kommen dem Schluss, ass diese besonderen Erfahrungen Ine
eaktion des Gehirns auf dıe Im Grunde Daradoxe Situation des hevorste-
henden es SINd Denn normalerweıse Iun  lIoNıe das Gehirn WIE Ine
Vorhersagemaschine, die andauernd die Zukunft vorwegnimmt. DIieses

Augustinus, Ennarationes n Psalmos 38,19
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auf auer angelegte Gehirn Ird nun urc den bevorstehenden Tod
mıiıt einer Unmöglichkeit konfifrontie das eigene Fnde denken Zukunft
und egenwa verschmelzen Im T0d, dass der normale, auf Zukunft
angelegte Mechaniısmus des Gehirnapparates zusammenbricht. |iese
außergewöhnliche Situation, In der sıch das Gehrrn efindet, führt annn

der Hervorbringung der genannten außergewöhnlıchen Friebnisse®
Der Tod ıST Iso nıemals begreifen und NIC verstehen, und dies
gilt NIC MUrT In Kognıtıver Insıcht, Qquası als Dhılosophisches Problem,
sondern uch und VOT allem In emotlionaler und In eyistenzlialer INSIC
Der Tod beendet das eDen, el mac öglıchkeiten zunichte, er Hriıcht
Beziehungen und Kommunikation ab Der Tod Mac keinen Sinn
mindest keinen, der gla aufginge der den wır hne welteres akzep-
tleren HereIıt waren

Wiıe Iso annn die Pastoraltheologie aurf dieses Daradoxe Grundphänomen
uUNseIelT XISTeEeNZ umgehen“ VWıe können Seelsorgerinnen und Seelsorger
reagieren, wWenn SIE Sterbende und ITrauernde begleiten? epDpenDel Ne-
mer Ich meırnne hıer NIC Ur die hauptamtlıch angestellten DSeelsorge
Treibenden, sondern alle Gläubigen, dıe aufgrun Inres allgemeınen
Priestertums aufgefordert SInNd, einander Seelsorger seIn®
Als erstes ann jestgehalten werden: VWenn War uch der Tod UuUNSSIeSelTr

ahrung verschlossen ISt, Ist ber docn das Sterben UuUNseTelT ahrung
zugänglıch; erlenbDar Ist Iso der Tod des anderen. enauso ıST die eakton
der Irauer empirisch greifbar. Im Folgenden möchte Ich er zunächst
erheben, weilche Ergebnisse verschliedene Humanwissenschaften Zzum

ema „ T0d, Sterben und Trauer‘“ zutage geförde en Im zweıten
Schritt werde ich annn einıge ufgaben und Kompetenzen Tormullieren,
die AUS praktisch-theologischer IC In der Sterbe- und JTrauerbegleitung
Wichtig SINd und auf diese Frkenntniısse der Humanwissenschaften
eZUug nehmen. Abschließend werde Ich annn och eiınmal iragen, wel-
che Aufgabe Seelsorge angesichts VOor'T Tod, Sterben und Trauer en
kann.

Ergebnisse der Humanwissenschaften

Zu humanwissenschaftlichen Eergebnissen können natürliıch MUur einige
Schlaglichter aufgezelgt werden: Icn greife zurück auf die Sozlal- und
Mentalitätsgeschichte, auf die Soziologie und auf dıe Psychologtıe.

Vgl Deftlef An der weZ Tod, In Gehirn 3/2003, 46-52
Stephanie leın hat hlierfür den Begriff „Alltagsseelsorge‘ verwendel, vgl dies
Alltagsseelsorge, n R1nl 2003-1) 62-65; vgl auch Stefan NODIOC! DSeelsorge

orge das enschsemn In seIiıner IL, In Herbert Haslınger
Praktische Theologıe. Bd Durchführungen, aınz 2000, 35-46, nıer 3841
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24 Sozial- un Mentalıtätsgeschichte

DIe Einstellungen zum Tod en SICH ber dıe Jahrhunderte der Uro-
Dälschen Geschichte Immer wieder verändert; War NIC schlagartıg,
ber doch ass charakterıstische Unterschiede der Modelle VOmM
Tod n den verschliedenen Epochen EeUUlcC werden. VWer SICH amı He-
schäftigt, omm NIC Ilppe Arıes herum und dessen „Studien ZUr
Geschichte des es Im Abendland”* ÄArıes spricht VOorT) ıer grundle-
genden Orientierungen In der Einstellung zum Tod dem gezähmten T10d,
dem Tod des Selbst, dem Tod des anderen und dem vernemten Tod>
BIS Ins Miıttelalter allalzıla herrschie nach Arıes das Modaell des gezähmten
es VOT. Für den antıken und den mittelalterlichen Menschen gehö
der Tod ganz selbstverständlich ZU en NINZU: der Tod Ist SIWAaSs, aurf
das Man SICH vorbereıten kannn und uchn vorbereıten MUSS Sterben ISst
en Vorgang, der VOo Sterbenden Dewusst gestaltet Uund öffentlich, „ohne
jegliche ramatık, hne überschließende emotionale ea  10  “ VOollzo-
gen Ird EIN schrecklıcher Tod Ist für den mittelalterlichen Menschen
er NIC der gewilsse Tod, der lle Menschen mıt Sicherheit ereilt, S Ofrl1-
ern der Dlötzliche Tod UuUrc Krankheit der Unftall, auf den (Man\n Sıch
NIC vorbereiten Kann. euite Ist angesichts OTt langer Uund qualvoller
Sterbeprozesse zum Teıl umgekehrt, ass mMan\n Ssıch einen raschen Tod
wünscht
Im Hoch- und Spätmittelalter nımmt ganz allgemein das Bewusstsernn der
ndıvıdualıtät des eiınzelnen z  3 dies führt der zwelten der Ariıesschen
Orlientierungen, dem Tod des Selbst Der Tod Ist NUun}n das Ende der In-
dividuellen Person, uch Wenn dıe Hoffnung auf en Weiıterbestehen
nach dem lod gIbt Das Interesse einer indıviduellen Eschatologie
stelgt, ablesbar IWa den Darstellungen des Erzenge! Michael als
des Seelenwägers, der dem Menschen Je nach dessen pDersönlicher
Lebensbllanz seIn JjJenseltiges Schicksal zuordcanet. DIe ngs VOT der ölle
Mac den Tod nun ucn einer furchterregenden eaa Hiınzu omm
das Bewusstserm Vom ohysischen Tod und dem kKörperlichen Verfall,
der Ssıch seImf dem späten Miıttelalter In drastischen Darstellungen VOT]
Leichnamen ausdrückt, dıe VerWeselrn und vermodern Uund VOoOT/\N VWürmern,
Kröten und Schlangen etilallen werden.

pringen WIr InS Jahrhundert, ırd ach Arıes Hesonders n der
OoMaAandü ine drıtte Orilentierung erkennbar: der loa des anderen. Da
das en VOT allem UuUrc dıe privaten Beziehungen Bedeutung hat, ırd

ılıppe rıes, Studien ZUur Geschichte des Im Abendland, München 1976; vgl
ders., Geschichte des es, München 980
Vgl auch Rolf INauU, Einstellungen Jlod und Sterben In der europälschen
Geschichte, In ders ans eler Kosemeler lod und Sterben, Berln 984
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der Tod als Verlust VOoTI Beziehungen erlebt Der Tod ırd er eiraue
als physische Irennung VOT] gellebten Personen. Trauer als starke emotI-
onale eaktion gewinnt Ichtigkeit, und dıe Bedeutung der Friecdhöfe
als Gedenkstätte für die Verstorbenen nımmt

Im Jahrhundert schliefßlic spricht Arıes von dem verneımnten oder dem
verbotenen Tod Der Tod Yındet Mun\n NIC mehr zuhause mMan stirbt
NnıIC mehr Im Kreis der Famlılıe, sondern Im Krankenhaus, oft alleın. Der
Tod ISst NIC mehNnr Anlass für en Hestimmtes Testgefügtes Zeremonlell,
sondern ırd einem mediziınısch-technıschen Problem DITZ Sphäre
dess Ird zunehmend tabulsiert, der Tod ırd unbenennbar.
Arıes Heschreıbt Somıt die Geschichte des Umgangs mıit Sterben und Tod
als ıne Verfalls- Uund Verlustigeschichte. amı hat er en Erklärungsmuster
geprädgt, das viele ulturkritische Stimmen aufrgenommen en Diese
kritischen Stimmen Heschreiben dıe gegenwärtige Thanatokultur, Iso
den gesellschaftlichen Umgang mıt Sterben und 10d, als defizıtär DIe
Thanatokultur der wesitilichen Gesellschaften S@]! VOT allem ur dıe
Verdrängung des es geprägt! anders als In früheren Zeıiten, n denen
en aNgEMESSENSIES und gesunderes Verhältnis Tod und Sterben VOT-

geherrscht en oll DIiese kulturkritische IC verkennt aber, ass SIch
Vor „dem Hintergrund des [allgemeıinen] gesellschaftlichen andelsder Tod als Verlust von Beziehungen erlebt. Der Tod wird daher betrauert  als physische Trennung von geliebten Personen. Trauer als starke emoti-  onale Reaktion gewinnt an Wichtigkeit, und die Bedeutung der Friedhöfe  als Gedenkstätte für die Verstorbenen nimmt zu.  Im 20. Jahrhundert schließlich spricht Aries von dem verneinten oder dem  verbotenen Tod. Der Tod findet nun nicht mehr zuhause statt, man stirbt  nicht mehr im Kreis der Familie, sondern im Krankenhaus, oft allein. Der  Tod ist nicht mehr Anlass für ein bestimmtes festgefügtes Zeremoniell,  sondern wird zu einem medizinisch-technischen Problem. Die Sphäre  des Todes wird zunehmend tabuisiert, der Tod wird unbenennbar.  Aries beschreibt somit die Geschichte des Umgangs mit Sterben und Tod  als eine Verfalls- und Verlustgeschichte. Damit hat er ein Erklärungsmuster  geprägt, das viele kulturkritische Stimmen aufgenommen haben. Diese  kritischen Stimmen beschreiben die gegenwärtige Thanatokultur, also  den gesellschaftlichen Umgang mit Sterben und Tod, als defizitär. Die  Thanatokultur der westlichen Gesellschaften sei vor allem durch die  Verdrängung des Todes geprägt — anders als in früheren Zeiten, in denen  ein angemesseneres und gesunderes Verhältnis zu Tod und Sterben vor-  geherrscht haben soll. Diese kulturkritische Sicht verkennt aber, dass sich  vor „dem Hintergrund des [allgemeinen] gesellschaftlichen Wandels ... die  Entwicklung der Thanatokultur weniger als Verlustgeschichte, sondern als  Resultat eines spezifischen Verlagerungs- und Transformationsprozesses  begreifen“ lässt’. Was ist mit dieser Aussage gemeint? Zur Erläuterung ist  ein kurzer Blick auf soziologische Aspekte der Auseinandersetzung mit  Sterben und Tod nötig.  2.2 Soziologie  Veränderungsprozesse, die in der Gesellschaft der Spätmoderne fest-  zustellen sind, prägen die gesamte Lebenswelt und somit auch den  Umgang mit Sterben und Tod. Die hier gemeinten Veränderungen kön-  nen beschrieben werden als Spezialisierung, als Pluralisierung und als  Privatisierung:  a) Mitdem Prozess der Spezialisierungist hier gemeint, dass Kompetenzen,  die in bestimmten Handlungsfeldern benötigt werden, nicht bei allen  Mitgliedern der Gesellschaft gleichermaßen vorhanden sind, sondern in  die Zuständigkeit von Spezialisten verlagert werden. Dies führt zu einem  Ursula Roth, Art. Bestattung, in: Wilhelm Gräb / Birgit Weyel (Hgg.), Handbuch  Praktische Theologie, Gütersloh 2007, 458-469, hier 461; vgl. dazu auch Volker  Drehsen, Tod — Trauer — Trost. Zur christlich-religiösen Kultur des memento mori zwi-  schen Verdrängung und Vergewisserung, in: ders., Wie religionsfähig ist die Volkskirche?  Sozialisationstheoretische Erkundungen neuzeitlicher Christentumspraxis, Gütersloh  1994, 199-219.  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Tobias Kläden  123dıe
Entwicklung der TIThanatokultur weniger als Verlustgeschichte, sSsondern als
esulta eInes spezifischen Verlagerungs- UunNd Transformationsprozesses
begreifen‘ lässt‘. VWas ıST mıt dieser Aussage gemeint“ Zur Erläuterung ıST
en kurzer lıc auf sozlologische Aspekte der Auseinandersetzung mıiıt
Sterben und Tod nÖtIg

Sozliologie

Veränderungsprozesse, die In der Gesellscha der Spätmoderne fest-
zustellen sInd, bragen die gesamte Lebenswelt Uund SOMI uch den
Umgang mıt Sterben und Tod Die hıer gemeinten Veränderungen KÖöN-
men Hbeschrieben werden als Spezlalisierung, als Pluralisierung und als
Privatisierung:
a) Mıtdem Prozess der Spezialisierung Ist hliergemeint, ass Kompetenzen,
die In Hestimmten Handlungsfeldern enötigt werden, NIC DE allen
Mitgliedern der Gesellscha gleichermaßen vorhanden SINd, sSsondern In
die Z/uständigkeit Vvon Spezlaliısten verlagert werden. J1es führt eınem

Ursula ROotN, Bestattung, In Wılhelm Gräb Birgıt ye!l UuC|
Praktische Theologıie, (Süterslioh 2007, 458-469, nıer 461:; vgl dazu auch Volker
Drehsen, Tod Trauer Z ur christlich-religiösen Kultur des MementO MO ZWI-
Schen Verdrängung und VergewIisserung, In ders Wiereligionsfählg stdie Volkskirche?
Sozlaliısationstheoretische ErKu neuzeiltlicher ChristentumspraxIs, (Süterslich
1994 199-219
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System der Arbeitstellung, die für moderne esellschatften LypISCH Ist
Was Im Todesfall tun Ist. WiIssen die betrofenen Angehörigen melst
NIC menr aufgrun eInes tradiıerten Handlungswissens, SOoNdern WeT-
den Spezlalisten WIEe Arzte, Bestattungsunternehmen der Seelsorger
und Seelsorgerinnen hinzugezogen, diıe mıit Ihrem Expertenwissen dıe
nötigen CNrtite vorgeben.

Der Prozess der Pluralisierung Desadgtl, ass Ausdadrucksmuster Uund
Lebenskonzepte n einer esellscha NIC menr Urc| ıne MONODO-
artıge Institution Testgeschrieben werden, Sondern dass SIEe vielge-
staltig SINd Entsprechen plural SIN dıe Vorstellung darüber, Was der
Tod edeutet, WIE Bestattungen vorzunehmen SIN der AaurT Wweilche
Welse Man rauern nat Von bestimmten Ausdrucksformen kannn
Man eule NIC menr zwingen auT bestimmte Lebensdeutungen der
Weltanschauungen zurückschliefßen:; 7 B st einer Feuerbestattung
NIC| mehNhr die Mitgliedschaft n eınem Treigelstigen Bund abilesba
Der Tod und der Umgang mıit Inm Ist ISO mehrdeutig geworden. Mıt
dieser Pluralisierung und Ausdifferenzierung der IThanatokultur Ist WEeI-
terhın dıe Tendenz eiıner Individualisierung verbunden. I1es edeuVU-
tel, ass Sterbe- und Trauerprozesse NIC menr nach den orgaben
der Tradıtion, sondern 1e]| stärker ach den persönlichen Vorlieben,
Empfindungen Uund Lebensgeschichten der einzelnen Betroffenen gestal-
tet werden. So z B bemühen sıch Angehörige Oft, Trauerftfeliern auf die
ndiıviduelle Lebensgeschichte der das ndıiıviduelle Stilempfinden des/
der Verstorbenen auszurıchten.

Eın drıtter Prozess ırd mıit Privatisierung Dbeschrieben, dıe NIC mıt
der Indıvidualisierung gleichzusetzen Ist. Sondern teiılweilse [
nmnen gegenläufigen ren bezeichnet nier Privatisierung Ist n diesem
Zusammenhang verstehen, ass Sterbe- Uund Irauerprozesse NIC mM
öffentlichen Raum. quası wWIıe auf eIiner unne, Sondern In der Privat-, Ja In
der Intimsphäre STa  ınden Eın eispie IST die Manchma In Todesanzeigen
geäußerte ıtte, ach der Bestattung VOoT/ Belleiıdsbekundungen abzuse-
hnen FINe solche [MNUSS NIC| notwendigerweise dahingehend VeTl-
standen werden, ass nıer ıne Unfähilgkeit rauern vorläge, Ssondern
Kann einfach anzeilgen, ass Im Rahmen eInes übergreiftenden gesell-
schaftlıchen Wandlungsprozesses ıne Neuverortung Von Irauer alt-
Iindet Offensichtlich annn die Trauer über den arlıttenen Verlust Vvon einer

en Intimıtät und Intensıiıtät seln, ass sSIe SICH NIC ZzuUur öffentlichen
Präsentation eignet, SOoNdern n en aße diskretionsbedürftig Ist*
Als Fazıtzu den besprochenen SOoZIologischen Phänomenen des Umgangs
mıt Sterben und Tod lässt SICH festhalten. ass SIE nIC schlec  ın als
belege für die Mypothese von der Verdrängung des es In der moder-

Vgl Drehsen. Tod JITrauer ros (S ÄAnm 7 207
Vgl ebd., 206
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nen Gesellscha interpretie werden mussen Alternatiıv Ist geNauUsO
möglıch, SIE als Anzeıichen für strukturelle Verlagerungen anzusehen, dıe
lle ereıche der Gesellscha etiretTen Uund die NIC VOT) vornhereın als
negatıv Hewertet werden mussen

Schwer verträglich mıt der Verdrängungshypothese ISst zudem dıe
atsacne, ass In den eizien Jahren und Jahrzehnten Ine Jj1elza VOor'

kulturellen Beiträgen verzeichnen Ist. dıe SICH eiıner en Rezeption
erfreuen: Sie thematısıeren unterschiedliche Aspekte des es mMan
en MUuT ılme WIe 230 mman walking, Dancer n Ihe dark, [)Das Maer n
MMr der Meın en ohne mich [(1UT einige nennen Fbenso kann
Man aurf den Bestseller-Erfolg VO'T | ıteratur dieser  ematık verweisen,
z B von F!ısabeth Kübler-Ross., Yorıck Splege! der Verena ast Diese
Namen führen UNS n den Bereich der Psychologtlie, die MUunN als NnacCcNsSties
danach befragt werden soll. Was SIE ber Tod und Trauer nat

Psychologıie
In der Psychologie hat sSıch In der zwelıten Aältfte des Jahrhunderts
ıne eligene Disziplın entwickelt, dıe genann Thanatopsychologıe,
dıe SICH mıt osychologischen spekten des Umgangs mıt Sterben und Tod
befasst'® /u inren Fragestellungen zänlen VWovon äng dıe ngSs
VOoT Tod und Sterben ab”? Was beeinfluss dıe Intensıität der gedanklıchen
Beschäftigung mıt Tod und erben Welche Abwehrmechanısmen gibt
als eakton auf lod und erben VWVie entwickeln SICH Todesvorstellungen
DE Kındern und Jugendlichen” VWıe Ist die Dsychische Verfassung unhel!ıl-
bar Kranker und Sterbender beschreiben”? Was ISst DE der Betreuung
Von enschen Ende des L ebens beachten? Was lässt SICH über dıe
DsSyCchIsche Situation des Pflegepersonals DEe| der Betreuung Sterbender
sagen”?
Aus der ülle der Befunde annn natürlich nur eiıne sehr begrenzte Auswahl
getroffen werden: Ich konzentriere Ich hierbel VOT allem auf besonders
promIinente Iheorien, dıe rOo{z Ihrer en Bekannthe!l der Revısion He-
en Dazu zählen Phasenmodelle SOWwoON| des Sterbe- als uchn des
Trauerprozesses SOWIEe die Dsychoanalytische Theorie der Irauer.

Psychoanalytische Trauertheorie
reu eiInEeE ITrauer folgendermaßen: „ Trauer ISst regelmäßIig diıe
eaktion auf den Verlust einer geliebten Pearson der einer Ihre Stelle
gerückten SIiraklıon wıe Vaterland, reinel e1n e3| uSwWw. 1T Diese

Vgl ogachım Wittkowskı Tod und Sterben Ergebnisse der Thanatopsychologıe,
Heidelberg 978: ders., Psychologıie des Darmstadt 990:; ders (Hrsg.)
Sterben, lod und Trauer Grundlagen, ethoden, Anwendungstftelder, uttga 2003

11 Sigmund reu ITrauer und Melancholıre (1917) In ders., Studienausgabe, Bd S
2000, 197
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Definition annn uch euie och Geltung beanspruchen, und SIE hat Ine
grundlegende INSIC eiorde Dass Trauer als Verlustreaktion NIC
(1UTr normal ST sSondern Zur Bearbeitung des Verlustes auch notwendig
Ist /Zu revidieren Ist Jedoch die Annahme, IMa  —_ rauere MUur geleDbte
Personen: Man tTrauert dann, WeTl1/ Jemand für das eigene en Hedeut-
Sa Wal, selbst WeTn die Beziehung dieser Person ambıvalent der
negatıv JEWESEN] sern IMaQ
Noch en zweilter Aspekt der Dsychoanalytischen Trauertheorie der
Revision, Er bezieht sıch auf das ‚e/] des Irauerprozesses: Nach reu
WaTr die möglıchst vollständige Ösung VorT/ der geliebten Person MNZU-

streben, SICH wieder Beziehungen zuwenden können. euite
ırd ber STa der Ablösung ıne andere Voraussetzung für eiınen gelin-
genden ITrauerprozess angesehen: nämlıch Ine SinNNvolle Neuverortung
des/der Verstorbenen IM en der Irauernden. alur Ist wWichtig,
ass Vorstellungen entwickelt werden, welchen Platz dıe Verstorbenen
ach Ihrem Tod en und welche Dleibende Bedeutung SIE welternın für
dıe nınterbliebenen Angehörigen en

Phasenmodelle
Das on|!| bekannteste Modell STammıt VOoT'T) der 2004 verstorbenen
SchweIlzer Ärztin und Psychlaterin F Iısabeth Kübler-Ross, eIıner Plonilerin
der Sterbebegleitung. IhrAnlıegen und Verdienst war es, die robleme und
Bedürfnisse Sterbender In das Bewusstsernn der Öffentlichkeit oringen
und, wIıe SIE sagte, „‚den Tod VOor der Olleiie holen  “ Sie antwickelte Ihr
Tünfstuflges Modell aufgrun Intensiver Beobachtungen und Befragungen
Sterbender!? Das Modell nımmt fünf Phasen Verleugnung, Zorn,
Verhandeln, Depression und Zustimmung. Auf die lagnose eaIner unhelil-
haren Krankhelit ırd demnach zunächst mıt Unglauben oder Verleugnung
eaglert, efolgt VOT)] wütender Ablehnung DZW Anklage vermelntlich
Schuldige. I)ann ırd versucht, das Unverme!l  ıche UrcC eiınen Hande|
(Z.B en eIu  e der eigene Dersönliche nstrengung doch ochn aD-
zuwenden, Dbevor ıne ase der Depression anbrıicht, WEln dıe eala
des bevorstehenden es nıIC mehr länger geleugnet werden Kann.
Am Fnde stie ach der Überwindung der vorigen Phasen, Idealerweıse
die Akzeptanz des es ach der Erledigung bislang noch unerledigter
ufgaben.
en diesem Modell gibt viele weltere mMIt diversen Modifikationen;:
auf FEinzelheiıten Hraucht n diesem Zusammenhang NIC näher einge-
gangen werden. In Deutschlan SINd VOT allem WEe| Modelle Hekannt
geworden, die sSIcCh Im Gegensatz dem Von Kübler-Ross NIC aurf den
Prozess des erbens, SOoNdern den Prozess der Trauer eziehen: dies
SINd dıe Modelle VOT! Yorıck Spiege!l (mit den ıer Phasen Schock, Kontrolle,
Regression und Adaptatıon und VvVon Verena ast (mit den ehbentfalls Jjer

EIısabeth Kübler-Ross, Interviews mıit Sterbenden, Güterslich 1990
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Phasen Nicht-Wahrhaben-VWollen, Aufbrechende Emotionen, Suchen
und Sicht-Trennen, Neuer Selbst- Uund Weltbezug)*®.
Wie SINd dıe verschliedenen Phasenmodelle ewerten Sie können
als hılfreıche Heuristiken angesehen werden, dıe eiınen ersien Wichtigen
Zugang Sterben und Trauer ermöglıchen. ren Autorinnen und Autoren
omm das Verdienst Z diese emal überhaupt n dıe Offentlichkeit
getragen und nervorgehoben aben, ass SICH DEe| Sterben Uund
Irauer NIC statiısche Fhänomene, sSsondern Prozesse handelt
ulsercdcen! en SIE en Bewusstsemnn alur geschaffen, ass scheımn-
bar oroblematische Aspekte WIE z B Verleugnung der Zorn normale
Bestandtelle des Sterbeprozesses SINd
FS SINd Jjedoch uchn ıne el oroblematischer Aspekte der
Phasenmodelle testzuhalten, die dıe MeUueslTe Forschung zulage geför-
dert nat Uund dıe er uch deutlicher Kriıtik Ihnen geführt en
olgende Schwachstellen mussen genannt werden:

Phasenmodelle SIN aınfach und DreESSEN) diıe eaa n en
grobes Kaster en SIie lautfen amı Gefahr, diıe SNOorTTNEe Bandbreite der
Trauerreaktionen Im körperlichen, Im psychischen und IM Bereich des
Verhaltens unterschätzen und auf en untormes Bıla reduzle-
|161]

uch wWwenn die Autorinnen und Autoren dieser Modelle wahrschern-
lıch NIC beabsichtigen: Die Modelle mıt Ihrer Stufenfolge legen nahe,
ass eiınen bestimmten richtigen VWeg sterben „Orthothanasie”'*)
DZW. rauern gebe. instige ITrauerverbote können nun In rauergebote
umschlagen ach dem „DUu nasti NIC richtig geitrauerT, wenn du
NICPhasen Nicht-Wahrhaben-Wollen, Aufbrechende Emotionen, Suchen  und Sicht-Trennen, Neuer Selbst- und Weltbezug)'®.  Wie sind die verschiedenen Phasenmodelle zu bewerten? Sie können  als hilfreiche Heuristiken angesehen werden, die einen ersten wichtigen  Zugang zu Sterben und Trauer ermöglichen. Ihren Autorinnen und Autoren  kommt das Verdienst zu, diese Thematik überhaupt in die Öffentlichkeit  getragen und hervorgehoben zu haben, dass es sich bei Sterben und  Trauer nicht um statische Phänomene, sondern um Prozesse handelt.  Außerdem haben sie ein Bewusstsein dafür geschaffen, dass schein-  bar problematische Aspekte wie z.B. Verleugnung oder Zorn normale  Bestandteile des Sterbeprozesses sind.  Es sind jedoch auch eine Reihe problematischer Aspekte der  Phasenmodelle festzuhalten, die die neuere Forschung zutage geför-  dert hat und die daher auch zu deutlicher Kritik an ihnen geführt haben.  Folgende Schwachstellen müssen genannt werden:  1. Phasenmodelle sind zu einfach und pressen die Realität in ein zu  grobes Raster ein. Sie laufen damit Gefahr, die enorme Bandbreite der  Trauerreaktionen im körperlichen, im psychischen und im Bereich des  Verhaltens zu unterschätzen und auf ein zu uniformes Bild zu reduzie-  ren  2. Auch wenn es die Autorinnen und Autoren dieser Modelle wahrschein-  lich nicht beabsichtigen: Die Modelle mit ihrer Stufenfolge legen nahe,  dass es einen bestimmten richtigen Weg zu sterben („Orthothanasie“'*)  bzw. zu trauern gebe. Einstige Trauerverbote können nun in Trauergebote  umschlagen — nach dem Motto: „Du hast nicht richtig getrauert, wenn du  nicht ...“ — mit gleichermaßen kontraproduktiven Folgen.  3. Es besteht die Gefahr, dass die Helfenden zu stark in eine diagnos-  tische Rolle schlüpfen. Sie sehen ihre Aufgabe darin, die Sterbenden  bzw. Trauernden in eine Phase einzuordnen und ihnen zu helfen, in die  nächste, vermeintlich „nöhere“ Phase zu gelangen. Damit aber verlie-  ren sie den eigentlichen Kontakt zu ihnen. Wittkowski bringt das Beispiel  von „offensichtlich verzweifelten Schwestern, die darüber sprachen, der  Patient müsse zum Fortschreiten von Phase 3 (‚Verhandeln’) nach Phase  4 (‚Depression’) veranlaßt werden, weil sich sein Zustand so rapide ver-  schlechtere, daß ihm möglicherweise keine Zeit mehr bleibe, um Phase 5  13 Vgl. Yorick Spiegel, Der Prozeß des Trauerns. Analyse und Beratung, München 1973;  Verena Kast, Trauern. Phasen und Chancen des psychischen Prozesses, Stuttgart  21982.  14 Vgl. Reimer Gronemeyer, Orthothanasie — Vorschläge für einen therapeutisch gesi-  cherten Abgang aus dem Leben, in: Götz Eisenberg / Marianne Gronemeyer (Hgg.),  Der Tod im Leben. Ein Lesebuch zu einem ‚verbotenen’ Thema, Gießen 1985, 102-  114.  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Tobias Kläden  127mit gleichermaßen kontraproduktiven —olgen.

EFS hesteht die Gefahr, ass dıe Helfenden stark In Ine diagnos-
tische olle schlüpfen. Sie sehen Ihre Aufgabe darın, die Sterbenden
DZW Irauernden n Ine ase einzuorcnen und Ihnen helfen, in die
nächste, vermenntlich „‚höhere ase gelangen. amı ber verle-
161] SIE den eigentlichen Kontakt Ihnen. Wiıttkowsk] pringt das eispie|l
von „offensichtlich verzweilltfelten Schwestern, dıe darüber sprachen, der
Patient MUSSEe zZzum Fortschreiten VOT! ase (‚Verhandeln’) ach ase

(‚Depression ) veranlaflst werden, weIl SICH sermn Zustand rapide VeTlT-

schlechtere, dafß Inm möglıcherweilse keine aıt mehr bleibe, ase

Vgl Yorıck Splegel, Der Prozeli des rauerns Analyse und eralu München 973
Verena Kasti, Irauern Phasen und Chancen des DsyCchischen Prozesses, Stutigart

982
Vgl Reimer Gronemeyer, Orthothanasie Vorschläge für eınen therapeutisch gesIi-
cherten Abgang Aaus dem eben, In GöÖtz Eisenberg arıanne Gronemeyer
Der Tod Im en Fın esebu eiınem ‚verbotenen Gleßen 985, 102-
114
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(‚Akzeptieren ) erreichen ”>
Schliefslic gıbt Annahmen VOT allem der Trauermodelle, diıe empI-

riısch NIC haltbar sınd [ie meılsten gehen VOTlT] einer Schockphase
Beginn des Irauerprozesses aUS, die den Irauernden WIEe Hetäubt ennn
lässt Ihnen S@| annn arsti einmal aum möglıch, Ihre Umwelt wahr-
zunehmen Und mıt Inr kommunIizleren. Tatsächlıc ber Ist die große
Diversiıtät VOoT1 Irauerreaktion Schon dırekt Beginn des Trauerns fest-
zustellen.

ufgaben und ompetenzen in der Sterbe- und
Trauerbegleitung

Diese Beobachtung hat natürlich SOTO KOoNsequenzen für dıe
ITrauerbegleitung, und amı waren wır angelangt DEe| der rage nach
den Konsequenzen AUS den Forschungsergebnissen Sterben und
Irauer tür die Begleitung Vvon Sterbenden und Irauernden. Ich konzen-
trere Ich hıer auf die Begleitung von Irauernden, WODE| ber vieles.,
Was für dıe ITrauerbegleitung zutrifft, uch In der Begleitung Sterbender
Wichtig Ist und umgekehrt) Eın welterer run für die Konzentration aufTf
dıe JTrauerbegleitung leg darın. ass SIE n der PrayxIıis rein quantitativ en
höheres Gewicht hat als dıe Sterbegleitung, enn rechnerisch gesehen
kommen auf eiınen Sterbefall Jeweiıls sehr J1e| mehr Trauerfälle. ulserdgem
ırd n der hauptamtlich-seelsorglichen Praxıs die Seelsorgerin der der
Seelsorger In vielen Fällen rst während der nach dem Tod NINZUgETU-
fen, ass ıne Sterbebegleitung Jal NIC mehr möglıch ISst, on| ber
die Begleitung der Irauernden.
Dass dies NıIC alleın die Aufgabe der Mauptamtlichen ISt, sondern ass
die eIngangs erwähnte Alltagsseelsorge eInes Jeden Christenmenschen
hıer ine große olle spielt, S! Ooch eiınmal nervorgeNnoben. Ich werde n
einem ersien Schritt ulgaben der Trauerbegleitung sSkizzlieren, dıe K@Il-
NESWENS MUur für professionelle Seelsorger gelten, und In einem zwelıten
Schritt stärker auf KOompetenzen Tokussieren, dıe her In den Bereich der
ITrauerbegleitung Ure Mauptamtlıche fallen.

341 ufgaben der Trauerbegleitung

Noch einmal KUrZz zurückKk zu ben esagten: Wenn INe quas!ı obliga-
OTrIıSCcChHe Schockphase Begınn des ITrauerns en empiriısch NIC He-
legbarer Mythos st. annn Ist ucn Ttalsch anzunehmen, Interventionen

Begınn des Jrauerprozesses selen unnötig oder UNSINNIG, WEI| dıe

15 VWıttkowskI, Psychologie des (s Anm 10), 128
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Betroffenen Im Schockzustand SOWIESO NnIC ansprechbar selen!s
Gerade das Gegentell ISst richtig: Trauerbegleitung sollte möglıchst früh
einsetzen, enn SIe „‚hat Ine Wichtige präventive unktion, spätere
Pathologisierungen ImM Trauerprozess verhindern“!‘ „VVas In den E[ -
sien Mınuten uUund Stunden ach dem Tod geschiehnt der NIC geschlieht,
Ist von prägender Bedeutung für den Verlauftf von Trauerprozessen”®.
Welche nforderungen SIN nun dıe Trauerbegleitung stellen
Zur Beantwortung dieser rage [NMan}_n STa aurf die ben bespro-
chenen und ucn kritisierten Phasenmodelle besser auf genannte
Aufgabenmodelle zurück. Solche Aufgabenmodelle gewinnt man

trospektiv AUS der Beobachtung gelungener ITrauerprozesse, innerhalb
erer die rauer bewältigt wurde. Sie enennen Iso ufgaben, die AUuT
Trauernde zukommen, die SIE während der Trauerarbeiıt eısten en
Sie können uch formuliert werden, ass dıe JjJeweillige Aufgabe der
Trauerbegleiter EeUUülc ırd Ich greife nıer zurück auf ennn IWAas VeTl-
einfachtes Model|l VOT)] Kersüin Lammer'?®, das SIE n uInanme früherer
Modelle entwickelt hat

Als Voraussetzung für lle welteren CNrtte ıST zunächst Wichtig,
den Tod be-greifen helfen 1es edeute ganz konkret, ass (Narl
lernen IMUSS, die atsacne des es überhaupt realısıeren. Diese
Aufgabe annn besten Qganz Körperlich angEeEJaNgeEeN werden, diırekt
Totenbett, dıe Veränderungen olien Körper sinnenfällig werden
und der ote berührt werden annn ulserdem annn hılfreiıch seln, diıe
atsache des es SCNIIC und einfach auszusprechen In lrekter, nıIC
verschleiernder Sprache:; Iso eIW „sie Iıst tot” STa „Wir konnten nıchts
mehr für SIE tun  “
nier dem ICNWO „‚Reaktionen Raum geben” geht darum, Hılfen

und Gelegenheiten zur Trauer-Auslösung, zZzur Inıtration VOorT)] JTrauer zu Dle-
ten:; Al autet die Devise „Trauerreaktionen Tördern, NıIC fordern!"29
Der Irauerbeglelter S Ol| sıch ISO den Bedürfnissen der Irauernden
orlentlieren, NnIC seIınen eigenen rwartungen.

Bel SOZz]a|l NIC sıchtbaren Beziehungen nımmt dıe Umwelt eınen Anlass
Zur Trauer melst gar NIC wahr, z B DE nıcht-ehelichen der DEe]| gleich-
geschlechtlichen Partnerschaiten der uchn He Dernatalen odestftällen,
WeT1N Eltern Ihr Ind Del der Kurz nach der verlieren?!. Dann annn

Vgl Kerstn Lammer, Den Tlod begreifen. eue VWege n der Trauerbegleitung,
Neukirchen-Vluyn 2003, 201
Miıchael Klessmann, Pastoralpsychologtie. Eın Neukirchen-Vluyn
265
Lammer, |)en Tod begreifen (S Anm 16) 203
Vgl dies., ITrauer verstehen Formen, Erklärun Ö Hılfen, Neukirchen-Vluyn 2004
Ebd 111
Vgl Andrea Morgenstern, (Sestorben ohne gelebt ITrauer zwıiscnen Schuld
und am Theologie eulte 66), uttga 2005
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Wichtig seln, die Anerkennung des EeNusStSs äußern, Inn valı-
dieren und würdlgen.

Weiıterhin sollen Trauernde n der Sıituation der Übergänge Uunter-
sStültzf werden, IWa WrG rtuelle Übergangshilfen ZUT Gestaltung des
Abschieds Uhr anhalten, Splege! verhängen, Trauerkleidung anzıehen,

amı Ist zum eiınen dıe Hiınwendung zum Verstorbenen, annn aber
uch wieder dıe Abwendung VOoT) Ihm Uund dıe Hınwendung zum en g Can
melnt. Dazu In der Trauerbegleitung Oft der explizıten EFrlaubnıs
und Ermutigung.
Ur das Änregen Vorn Frinnern und Frzählen SOl| die Rekonstruktion

VvVon Lebensgeschichte und amı Blograpnhiearbeit ermöglıcht werden.
e| geht „NIC MUur die Blographie der Verstiorbenen, sondern
auch die der Hınterbliebenen und dıe Verflechtung und nfflechtung
beider“22

EFINe etzte, oräventive Aufgabe besteht arın, Rısiıkofaktoren EINZU-
schätzen, gegebenenfalls weltere Begleitung der Iherapıen
empfehlen. FS sollen ber uch Ressourcen ZUT Bewältigung der Irauer
angesprochen und aklıvıe werden.

Oompetenzen In der ITrauerbegleitung

aäahrend diese Skizzlierten ufgaben der Trauerbegleitung SICH grund-
SAaTtlzZlıc Jjeder Person stellen, die Irauernde begleitet, WIIl ich In eıInem
zweiıten und abschließenden Schritt auf Kompetenzen eingehen, die
VorTr allem VON hauptamtlıchen Seelsorgerinnen Uund Seelsorgern In der
Irauerbegleitung erwartetl werden LDiese RKompetenzen verweisen uch
auf das roprium christlich-kırchlicher Irauerbegleitung.
Bevor ich die ufgaben näher beschreibe, Ist eın grundlegender Hınwels
Wichtig: Voraussetzung für Ine Trauerbegleitung Ist auftfselten der De-
gleitenden Person, ass SE SICH selbst mıt Ihrem eigenen Verhältnis
T0d, Sterben und Trauer auseinandergesetzt und an adäquates Ma
Selbsterfahrung absolviert hat
Ich Hündele dıese Kompetenzen frolgendermaßen: eutende, begleitende
und Derformatıve Kompetenzen“*°.

unacns Ssollte der Seelsorger In der Lage seıln, das DEn das
Sterben und den Tod des Menschen VOT dem Hintergrun der chrıistlıchen
OTISCHa deuten können. FINe Solche Deutungskompetenz setizt De-
stimmıte DiIıblische und systematisch-tiheologische Kenntnisse VOTaus ıer

D Kerstin Lammer, Fortschrıtie der Trauerforschung Herausforderungen die Irch-
PraxIıs der Trauerbegleitung (lexte Aaus der 129), annover 2004,

Vgl Lammer, Den Tod begreitfen (s Anm 16), 234-258 Roth, Bestattung (S ÄAnm
f
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ıST Iso ıne Auskunftsfähigkeit gefragt, dıe NIC auf einer abstrakt-theo-
logischen ene oleibt, sondern auf die exyxistenziellen Fragen antwor-
ten versucht, die VOT) den betrofenen Personen In konkreten Situationen
geste werden. ] Ist wichtig, die ITrauernden NIC vorschnel|l auf
ıne bestimmte Deutung des es festzulegen, sondern möglıcherweilse
unterschiedliche Perspektiven und amı Deutungsräume anzubileten.

Die seelsorgliche Begleitung ITrauernder SEeIzZ grundlegen die
Fählgkeılten VOTaUsS, das Gegenüber aufmerksam wahrnehmen und
empathisch mıit Ihm umgehen können. UÜber die Begleitung DEe| den
ben beschriebenen ufgaben Im Trauerprozess hınaus geht In die-
SsSe Zusammenhang uch dıe Bedeutung, dıe Trauergottesdienste
und Beerdigungen tfür dıe ITrauernden en Der Seelsorger sollte Im
IS en und entsprechenda alur SOTJEnN, ass der Oonkreie Todesfall
Urc die ıturgischen Feliern In aınen öffentlichen Rahmen geste Iırd
Dadurch ırd ST eIner gesellschaftlich verbürgten Uund solldarısch g —
t(ragenen Wırklichkeit

uch Ist eachiten, ass DEe] eIner Beerdigung unterschiedliche
Beteilligungsrollen und Rezeptionsmuster gibt SO wiırd diıe Kerngruppe
der Trauernden für diıe entfernteren ITrauergäste möglıcherweise
ZUur dentifikations- und Projektionsfläche: S annn dıe gedanklıche
Auselinandersetzung mıt eigener Trauer, uch VErgaNgeNeST der antızı-
plerter Trauer, der mıt dem eigenen Tod angeregt! werden**

Schlie  IC ıST mIt der Iıturgisch-rituellen Kompetenz der performa-
five Aspekt anzusprechen. Hiermit Ist dıe Fählgkeiıt gemeilnt, n der ItUr-
gischen Feier den kommuniIizlierten Inhalten der beiden anderen ereiche
Gestalt verleihen. Be]l der Beerdigung Iwa werden Schwellen der
Lebensgeschichte aurTf Derformatıve VWeıse egehnbar. »”  egehbar  ‚6ß Kann
z B QarlZ konkreft edeuten, ass der Fuß zurückgelegte VWeg Von der
Trauerhalle ZUmMmM) rab den UÜbergang des Verstorbenen vom en zum
Tod symbolisieren und erilenDar machen annn Den n den Iıturgischen
Felern begangenen ı1ualen WO Iso „eIn transformatıves., Lebenswelt
veränderndes Potential“®> inne, dem der DSeelsorger urc seINe Hewusste
Gestaltung USdruC verleihen SOoll

Schluss Den Tod begreifen”?
Meine Eingangsfeststellung Wäl, ass der lod unbegreifbar ıST Blicken
wır aurf dıe beschriebenen Frkenntnisse der Humanwissenschaften und
auf die ufgaben der Trauerbegleitung zurück, siınd konnten viele
InTtormationen und viele Handlungsanweilsungen zu Umgang mıit
Sterben und Trauer zumındest angedeutet werden. Ist dadurcn der Tod

Vgl Koth, Bestattung (S Anm b 463-465
Ebd., 465
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begreifbarer, handhabbarer geworden”? Neın, Hleibt natürlich abel,
ass der Tod selbst UuNs unzugänglıch Dleibt, empirisch zugänglich SIN
UNS „Nnur  ‚66 dıe Prozesse des erbens und ITrauerns. ıer Ist Sterbe- UNd
ITrauerbegleitung WicChtIg Uund nılfreıch
ber ich möchte abschließen Iıne uch selbstkritische rage stellen:
Kann diese Beschäftigung mıt der rage, WIEe aNgEMESSEN mıit Sterben
und ITrauer umzugehen sel, vielleicht ucn der Versuch seln, den Tod

zähmen, Ihm den Stachel der Unverstehbarkel und des Schreckens
nehmen? Ihn zähmen Urc)| ıne Ihanatodidaktik, die urc das

Wissen von Experten versucht, die rrationalıtät, die Fremdaheilt UnNG
Widerspenstigkeit des es beherrschen Besteht NIC dıe Gefahr,
die Irauernden vielleicht schnell wieder lebens- und funktionstüchtig
machen wollen?
Ich möchte als USDIIC INne praktisch-iheologische Retlexion Uber dıe
Aufgabe VvVon Seelsorge andeuten: Seelsorge nat Immer uch Iıne kritische
un  Toln MÜSC sSern egenüber eIiner Lebensgewissheit, dıe „alleın
der Realıtätsertüchtigung, der Wiederherstellung ZUT Fähilgkeit -
lem, angepaßtem Verhalten“26 ıen Z/u iragen ISst aner, b NIC MUur dıe
vordergründig Betroffenen, die Sterbenden und Trauernden, sSondern g -

Immer uchn dıe eDenden und Nıichttrauernden VOT)] der Seelsorge
n den e werden ussien Gerade dıe Nichtbetroffenen
Hräuchten Zuwendung, In Ihrem Lebenskonzept angefragt werden
und die nocn oft anzutrefende Tabulsierung des es m
Lebensalltag überwinden. amı oroblematisiere Ich e1n Defizıtmodell
der Seelsorge, das die Adressaten der Seelsorge als mıt einem Deflizıt
behaftet sıe dem andere, die gleichsam defizıtireli SINd, abzuhelifen VeTl-
suchen?“ mgeke Ist Oft ass dıe Sterbenden und Trauernden

SINd, diıe den epDpenden und Nıchttrauernden EIWAS VOTauUs en
und die eigentlichen Lehrmeilster. Helifer und Iröster für dıe Starken und
Gesunden sen KöNnen.
Der Tod stellt UuNs VOT ıne Daradoxe Aufgabe über Ihn weder INnSsS Gerede

verfallen und ihn dadurch letztlich doch verdrängen, och aNgS-
Sıchts seIner verstummen und ıhn dadurch ebenso VEITJYESSEN].
Der nspruc autet, ıne Formullerung Von HMenning L uther g S
brauchen: den Tod WISsen. nn NIC verdrängen, und gleichzel-
Üg Ihn NIC wollen, Inn protestieren Uund den nspruc der
Menschen auf lüc und auf en NIC gering achten<®

Menning Luther, Alltagssorge und Seelsorge. U Kritik Defizitmodell des Helfens,
In VWege zu enschen 28 986) 2-1[/, hıer
Vgl ebd., 121
Vgl ders., Tod und PraxIis Die oien als Herausforderung kiırchlichen andelns FINe
Kede, In Zeitschrift für Theologie und Kırche 83 (1991) 407-426:; vgl auch ders., DITZ
ügen der Iröster Das Beunruhigende des aubens als Herausforderung für die
Seelsorge, In Praktische Theologıie (1998) 163-176
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Stefan Gaäartner

Vom Musterknaben zu Schmuddelkınd
Pastoralhistorische un aktuelle Beobachtungen SOWIEe ıne

Fallstudie zu niederländischen Katholizismus!

e hat SIChH der nıederländische Katholizısmus von eınem Vorbild
Rechtgläubigkeit und Kirchenbindung ber ıne ase der

Kreativitä und der Widerspenstigkeit eIner WenIg bedeutsamen
Subkultur In der spätmodernen Gesellscha antwickelt? VWıe verlief der
VWeg Vo Musterknaben zum Schmu  elkınd Ich möchte In eınem S[-

stien Schritt diıe Dastoralhıstorıschen Voraussetzungen sSkizzlieren, die
diesen Wande!l begünstigt en 5 Mlıt der Spätmoderne mündet die-
SST Transformationsprozess In ıne Situation, In der der Katholizısmus
MUuT och INne Minderheitskultur darstellt.® Ich werde dıe AakKt{uelle reilgl-
OSe Landschaft der Niederlande rst n einer Übersichtsskizze escnNreIl-

Mlıt Dank ees root, rans Vosman und Jan Jacobs für Ihre Anregungen
„Katholizısmus” wird Im eıteren als umfassender Begriff für eIne zeittypısche und KON-
tfessionell gebundene Sozlalform des hrıstentums unter den Bedingu der (Spät-)
Moderne verwende (Vgl Gärtner, Gottesrede n (post-)moderner Gesellscha
Grundlagen eıner praktisch-theologischen prachlehre, Paderborn ef al 2000, 89-97
|)Iies SCNAHE narallele Entwicklungen sowohl In der Kirchengeschichte als auch In
der Religionssoziologie Die Katholizismusforschung beschäftigt SICH weder eIn-
seIltIg mıt dem Engagement katholischer aıen n der Gesellscha noch ausscCcCAl  lic)
mıf den Internen pDastoralen Vollzügen und Kiırchlı  en Strukturen Stattdessen gent
arstens die vielfältigen Reaktionswelisen VOorT] Katholiıken auf die Herausforderungen
der Neuzeit, WODEeI Jjese Reaktionen zweırlens DEe] der Analyse In nren jewelligen zeIlt-
geschichtlichen und SOZzZlalen Kontext eingebeitet werden (Vgl Gärtner, Gottesrede,
35-42:; 83-89; erma Vom geschlossenen Katholiıschen Mılıeu ZUT Pluralisierung
des Katholizısmus, In 13 (2004) 40-62
Nach den offiziellen Statistiken ehören 9% der Bevölkerung der Ömisch-
Katholischen Kırche (Vagl Bernts E1 al., Fen reilgieuze atlas Van Nederland, In
WRBAH.J van LDonk el al Geloven n net publieke domen Verkenningen Va
S6711 uDbele transiformatie, Amsterdam 2006, 89-1 SÖ, nIer 2-9Wenn mMan allerdings
die Betrofenen selber befragt, dann NUuTr noch 17 % der Gesamtbevölkerung

dass SIEe SICH als Katholiıken Detrachten Nach den rwartungen des Soclaal
Cultureel Planbureau wiırd Jjese Zanl Im Jahr 2010 auf % und Im Jahr 2020
auf 10 9% ZUru (Vgl Becker de Hart, Godsdienstige veranderingen n
Nederland Verschulvingen n binding mel kerken de christelike tradıtie, Den
Haag 2006, 53fT; Becker. Nederland de secularısatlie trends n
mel betrekking {OL levensbeschouwIng, In Religie Samenleving 2006) 5-25, nıer

ZZ)
Ine Tendenz zel SsIıch DEe!| den Kiırchenbesucherzahlen, Im Engagement VOoTI
Ehrenamtlichen und In der Nachfrage von Kasualıen Vgl Bernts Grechting,
Kerncifters 2006 daling kerkelijke Dartiıcıpalı onverminderd, In (2007)
IAS-TAS Sengers, Aantrekkelke Kkerk Nieuwe bewegingen n kerkelijk Nederland
p religieuze mar Deilft 2006, 10-1
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en (2:1) deren Kennzeıiıchen danach In eIiner Daradıgmatiıschen
Fallstudie ZUT Kategorlalen Seelsorge exemplifizieren (Z2) Beldes ST
MUT verständlich, We/nn/}n Man dıe rühere Entwicklung des nıederländiıschen
Katholizısmus enn DIe gesamte Analyse führt schliefßlic eınem
Resümee In praktisch-theologischen IThesen (S) ] gent dıe
rage, Was dıe niederländischen Erfahrungen typisch und amı möglı-
cherweılse lehrreich MacC insbesondere für dıe Kategoriale Deelsorge
In der Spätmoderne.

Das pbastoralhistorische Frbe des niıederlaändischen
Katholizısmus

A Die Ausgangslage:
katholische Minderheit im pbrotestantisch dominierten aa

In den Niederlanden wurde ach der Reformatıon und der Befreiung
von der spanischen esalzung das rNstentum In eIner calvinıstiıschen
arıanie ZUT bestimmenden Glaubensrichtung.“ Allerdings Kam NIC
ZUur ründung eINnes Staatskiırchenwesens, WIE dies {iwa n den skan-
dinaviıschen Ländern der Fall WäarT. Der CGrundsatz des Augsburger
Religionsfriedens Von 1555 CUIUS reQI0, /IUS ef religio hat In den
Niederlanden nıe gegolten. „Zwar Hestimmte die Obrigkeit nier, wel-
che Konfession Im Ooffentiıchen en dıe erhnhan en sollte,
doch SIE hat diese Konfession nıemals zwingen für lle Untertanen
vorgeschrieben. 65

FSsS gab nämlıch neben Lutheranern, en und anderen Kleineren reill-
glösen rupplerungen INne große Anzahl Katholıken Sie mMmachten IW

der Bevölkerung Au  N Dieser Miınderheit stian man WarTr feindsellg
gegenüber und behinderte SIe DE der Ubernahme staatlıcher Amter der
In der ofenüÜcnNen usübung hres aubens, dıe klandestinen
Kırchen IS eute Zeugnis geben. roizdgem konnte [Nall en Driıttel der
Bevölkerung VOT allem Im en der Niederlande NIC eainfach ignorleren.
SO garantierte Artıkel der Union VOTI Utrecht VOT) 1579 orinZIpIEN| dıe
reinel des Gottesdienstes Allerdings wurde dieser Artıkel In der Praxıs
„als arantıe der persönlichen (Sewlssenstireinhelt verstanden und NIC
als Legitimation der unbegrenzten reinel zZUur Religionsausübung. ”®

Vgl Varll !] Var LIieburg, Nederlan religiegeschliedenIs, Hılversum
2005 139-266

Nissen, roelul Väall verdraagzaamheld. Confessionele plurıformitelt In
mepubliek In ers (Hrsg.) (Geloven n de Lage | anden Scharnıiermomenten n
geschlieden! Vall nel cnhrısten  m, | euven 2004 141-149, nıer 141
em Wäal die Obrigkeit verteilt über sieben Provinzen DITZ religiösen Angelegenheiten
unterlagen okalen Eigenheiten.
Varn\n Eijnatten / van ljeburg, Religiegeschiedenis, 169
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S enistan In der rolgezelt aKUusc ıne multikonfessioNelle Gesellscha
In aınem protestantisch dommiıerten aa Die Nederlandse Hervormnde
erk Tormte R] dıe privilegierte Religionsgemeinschaft. ‘ Sıie wurde Spa-
ter dıe Kırche des Königshauses. Daneben verfolgte man ıne Degrenzte,
ber Dragmatisch gehandhabte Toleranz miıt vielen Okalen Besonderheıten
egenüber den übrigen Kontfessionen („Umgangsökumene’). Mıt dieser
Strategie nahmen die Niederlande In Europa ıne Sonderstellung aın.®
DIie Katholiıken elanden sıch amı n einer margınalısierten
Minderheitenposition. Man mMIt der Reformation NIC MMUur viele
Kirchengebäude Uund Besitzungen verloren, sondern uch sSeINe gesell-
schaftliıche ellung eingebüßt. Man S{Urzie menta| und organisatorisch In
Ine ljleTe KrISse., VOT) der Nan Sıch rst Im Jahrhundgdert, dem oldenen
Zeıtalter Gouden EUW), langsam ernolte Entsprechen galten die
Katholıken Jange /eıt als ökonomisch rückständiıg, als antımntellektuel| und
als Bürger zwelter Klasse Und von Selten Roms wurden dıe Niederlande
als Miıssionsland MISSIO hollandıca angesehen.
1795 rufen nıederländısche Patrıoten unterdem EindruckderFranzösischen
Revolution die Batavısche epublı au  N en der Abschaffung der
Privilegien der Nederlandse Hervormde erk sorgie Man MNun\n ucn für
dıe oriNZIPIENle Gleichstellung der Katholıken Im Ööffentlichen en I1ese
Entwicklung wurde uch UuUrc die restauratıven Tendenzen ach dem
VWiener Kongress mMıt der Anerkennung des KönNIgreIchs der Vereinigten
Niederlande NIC rückgängig gemacht Das Grundgesetz Von 1848, das
n Grundzügen die DIS euitie geltende Verfassung darstellt, erkannte mıIt
der weltgehenden Irennung Von Kırche Uund aa uch dıe Autonomie
und Gleichrangigkei der verschliedenen Konfessionen

Katholische Versäulung un Emanzipation:
das reiche romische en

amı dıe außeren Voraussetzungen für den Prozess der
Emanzipation der Katholıken In den Niederlanden geschafien. Sichtbares
Zeichen War dıe VViederherstellung der kiırchlichen Hierarchie In 18523
FS Kam In der olge einer massenhaftten Mobilisierung, rganisation

Allerdings Kam Immer wieder nnerprotestantischen Differenzierungsprozessen.
Von der Nederlandse Hervormde Kerk spalteten sIıch einzelne Gruppen und
GGemenmden ab, VOorn enen dıe Gereformeerde Kerk mMıt Inren Verzweigungen die
welıltaus erfolgreichste Wär. Andere Abspaltungen blieben/bleı eher margınal. Vgl
als Übersicht Knippenberg, De rellgieuze Kaart Varll Nederland Omvang YSO-
grafische spreiding Väalll de godsdienstige gezindten vana de Reformatıie LOl M
Assen/Maastric 99°
Vgl Nissen, roeftuln, 144
Vgl W J Van Asselt PHAÄAM els, zeventliende SECUW, In HJ Selderhuls
Hrsg.) an  oe se Kerkgeschiedenis, Kampen 2006 363-496, hler
393-396); 441 -465

136 PThAIL N Heft 3-2 Stefan (Särtner



und utfe des Katholizısmus n den Niederlanden %9 Man profilierte
sıch mıit eigenen Zeitungen Uund Verlagen, entstanden Kkatholische
Ausbildungs- und Versorgungselnrichtungen, eın repräsentativer O-
Ischer IrCNDAU erseizlie die klandestinen ottesdiensträume. Im en
wurden Wallfahrten Uund Prozessionen organısiert, die öffentliche und DrI-
ale Volksfrömmigkeit blühte auf, man straffte diıe Interne Kirchenstruktur,
die Katholiıken organısierten SICH als polıtiısche Interessengruppe und n
Stan  sverbänden, mıt den ärtyrern Von Gorcum erhielt MNan 867/ (O=
kale Heilige. ”
Theologisc und intellektuel| Seizie sıch Ine ONNOCdOXEe und defensive
Haltung durch.!? Man orlentierte sıch In der enrneıl eIınem ultramon-
anen Einheitskonzept. „DIe nıederländischen Katholıken erwarteien In
der Tat alles ute Aaus den eigenen Reihen ugleic entiennten SIE eiınen
e1| Ihrer Identıität Ihre Unterstützung der konservatıven Päpste Jenselts
der pen, dıe SICH Uurc dıe moderne Welt bedroht ühlten und eınen
orthodoxen Katholizısmus oropaglerten. ““ Zur eigenen Situation Dasste
diıe ultramontane Theologıie Dertfekt. amı entwickelte SsIıch ıne „doppelte
Dynamıik VOorT) degregation und RÜCKZUG ach außen und Integration und
Bindung ach Innen“ * DIe niederländische Kırche geriet Hald n den
Ruf, päpstlicher als der aps sSelbst seIn. >
FS entfaltete SICH ennn „reiches römIiIsches en  ß mıt der Schließung der
Ralhen ach Innen und der Präsenz als DIGESSUT6G-YFTrOUN nach außen.
Diese „‚katholische Sondergesellschaft”“"® allerdıngs nıIC In dıe

Vgl Varnl !] Van Lieburg, Religiegeschiedents, 278-285
11 Val Harınck De n  !  S SECUW, In HJ Selderhuls (Hrsg.)

andboe Nederlan Kerkgeschiedenis, Kampen 2006, 597-721:; Vall Eijnatten
VvVan LieDUrTg, Religiegeschliedenıs, 304-314:; Nissen, mobilisatıe VvVan gelo-
vigen n Nederland n negentiende CCUW, n ers (Hrsg.) Geloven n de Lage
Landen Scharnıiermomenten n geschiedenIs Van hnet cChrıstendom, | euven 2004,
160-169
Sprichwörtlich für den Organisationsgra der nıederländischen Katholıken ST
die Römisch-Katholische Ziegenzüchtervereinigung geworden.
Vgl Harınck eUW, 624-627
Van E iJnatten Va J1eburg, ReligiegeschiedenIis, 2781

Jacobs, Heft verval van katholieke zulll (OQver yn  l Va de katholieke
eweging, In ers al., Daarom OCn katholiek Opstellen rond e6711 kentering,
ymegen 2004, 33-53, hıer 41
ESs Ist eIne ronıe der Geschichte, dass dem Jungen arol Woltyla, der während S@I-
MNeTlTr Studienjahren In Kom 94 / auch dıe Niederl! esu] die Disziplin,
Kämpfermentalität und Geschlossenheit der nıederländischen Katholıken aufflel (Vgl

Nissen, De ontmoeting {ussen de kerken n Nederland n de twintıgste CCUW, In ers
(Hrsg.) Geloven In de Lage Landen Scharniermomenten In de geschiedenIis Varll net
Chriıstendom | euven 2004, 183-190, hlıer —r nublizıerte arüber spater eiınen
Berıicht n einer polnischen Zeitung Uunie dem ıtel „Dickköpfiger Katholizısmus
Als ST 985 als ap onannes Paul die Niederlan erneut esu erreichten
die Spannungen zwischen konservatıven und Drogressiven Kräften ınren Höhepunkt
DIe Geschlossenhel des niederländischen Katholizısmus WärTrT definitıv E-nde

Damberg, SCHIE Vo  z Milieu” Katholiızısmus Im Bıstum Münster und n den
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SOzZzIlale IsSolatıon. l1eimenrT kam seImt dem Ende des Jahrhunderts
In den Niederlanden analogen Zusammenschlüssen uch ande-
1er lebensanschaulicher Gruppen Man spricht VOT) eınem Prozess der
Versäulung, der dieser /eıt paralle! ebenfalls In anderen europälschen
Ländern a  le
In den Niederlanden wardas rgebnis dieses Prozesses Im Jahrhundert
eın gesellschaftlich ausbalancıertes Gleichgewicht VvVon VOT allem ı1er
großen Bevölkerungsgruppen. Sie ıldeien Jeweıls ıne eigene Säule
mıt vergleichbaren Strukturmerkmalen diıe orthodox-protestantische. dıe
römisch-katholische, die SOozlaldemokratische und diıe Iıberale Säule 8
FS Kam einer „institutionalisierten Segmentlierung“?, indem nämlıch
der nıederländische aa diese gesellschaftliche Wiırklichkeit In seınem
eigenen Autfbau abbıldete So War mıt „‚eıner Gesellschaftsstruktur. die
auf dem weltgehend abgeschotteten Nebeneinander mehrerer geschlos-

Milieuformationen eruht, %9 die eIlnabe jeder einzelnen Gruppe
großen (Sanzen garantıert UnNnd der SOzlale Zusammenhalt Insgesamt

gesiche
Auf diese VWelse die Katholiken In der der Gesellscha
angekommen. 1es konnte geschehen, hne ass SIe ] dıe Impli-
zıten Herausforderungen annehmen mussten, die sSıch iwa urc den
Liberalismus der diıe OÖOkumene ergaben Einerseılts emanzıplerten
sıch die nıederländischen Katholıken Somıt Im und Jahrhundert
AndererseIlts tlal Man dies als korporative Säule, das el hne Sıch den
niragen Urc die Moderne Inhaltlıch WITKÄTIC: stellen *' Stattdessen
orofilierte mMan SIıch ber ıne Abgrenzung den anderen Säulen und
gab sıch eiwa antısozlalistisch Uund antılıberal Irotzdem konnte Nan In der
und als Säule akzeptierter e1l des nıederländischen Zusammenlebens
seIn.

Niederlanden 5-1 Paderborn E1 al 997, 524
17 Vgl Rıghart, katholieke zuınl In Europa. rFen vergeliken Onderzoe [laalr

net siaan van verzulling onder katholieken n Vostenrijk, /witserland, DBelgie
Nederland Meppel 986; Hellemans, Strija moderniteit Soclale Dewegıin-
Yyen verzulling In Luropa SINdS 800, Leuven 990
Bel der etzten Gruppe der Organisationsgrad und die Geschlossenhaeit Vvie| g —
nnger. roizdem mussien SIıch auch die L Iberalen der vorherrschenden Säulenstruktur
unterwerfen
Var Einatten Var) LIEDUTOg, Keligiegeschiedenis, 303
Damberg, 532
Gleichwohl machte Nan SICH Strukturelemente der Moderne WIe Organisationsformen
Oder Medien Igen Man War also eigentlich albiıert modern Vgl Gabriel,
Christentum zwıschen ITradıtion und Postmoderne, rreiburg/Br. al
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Um- un Abbruchn in den 60er Jahren
TIhe ulic disease

In den Jahren nach dem Zwelten VWeltkrieg erlehbte das reiche römIische
en noch eiınmal Ine urze Blütezelt und ıne Expansion.“ FS
gab acn dem Schock der deutschen Besatzung und der Kriegsgräue!

Im Frstien VWeltkrieg Man Neutralıtä wahren können das starke
edUrNNIS ach der Sicherheit der alten versäulten Gemeinnschaft Die
Katholiken Konnten sıch Hoffnungen machen, dıe eigene Bedeutung
In der Gesellscha och steigern, Was mıt Ihrer en (Seburtenrate
und dem gestiegenen Bildungsniveau tun uch ach Innen
WaTrT der rad der Diszıplın und der Homogenıität Im nıederländıschen
Katholizısmus EeUUulc größer als n anderen Ländern, Was zum eispie|

Gottesdienstbesuc der der unterdurchschnittlichen uole KON-
fessionsverbindender Eheschließungen EeUUlCc wurde %$
Miıt dem Hirtenbrieft über De katholiek n heft openbare leven Var) 7E tijd
von 1954 eionten die nıederländiıschen ISCNOTEe ocn eiınmal, ass en
Oll Sich mıt seinesgleichen abgeben und seIner Kırche orlentie-
re/nN solle, VOT] er gesellschaftlich IV werden “* In derselben
Zeıt gab ber schon eın wachsendes Unbehagen über diese Strategie
und das Gefühl, ass die alten Antworten NIC mehr durchtrugen. uch In
der Dastoralen Prayxıs WäaTl diese Unruhe spuren. Man konstatierte die
Krıse der tradıtionellen Deelsorge und MmMachte SICH Sorgen ber dıe wachn-
sende Entiremdung der Kırche VOT) den ntellektuellen und den Arbeıtern
(und umgekehrt), ber die Außerlichkeit und den reinen Moraliısmus
des aubens DE vielen Kirchgängern und ber den unzeltgemälßen
Klerikalısmus mancher Priester. ®>
Mlıt dem Zwelten Vatiıkanıschen Konzıl verband Man entsprechend hohe
rwartungen. Man erhoffte SICH ıne grundsätzliche Neuausrichtung der
Kırche und zeitgemäße Antworten auTtfdiıe drängenden Fragen der astiora

Vgl Harınck twintigste SCUW, In H.J Selderhuls (Hrsg.) andboe
Nederlands Kerkgeschiedenıs, Kampen 2006, 727-912, hier‘ 799-811:; Damberg,

554-56 7
Im nternationalen Vergleich ergibt SICH der „empirisch unantfechtbare Beifund da
die Geschlossenhelıl dieser katholischen Teilkultur vergleichbare Formatiıonen hrer Art
el weltem bertraf.” 968.) DDIies gıilt auch Im Vergleich mıit den
anderen Säulen innerhalb der niıederländischen Gesellscha (Vgl JacoDs, erval,
0-42
Vgl Bisschoppellyk mandement, Kkatholiek In het openbare even Väarn deze tiJd, In
Katholiek Archief 954), 489-520
Dieser Hırtenbrief rief seIner polıtısche Implıkationen entrüsteie Reaktionen
und Wıderstand ervor, Insbesondere unitier Iberalen Katholiken Im Nachhinern kannn
lese Auseinandersetzung als „‚mentaler Wendepunkt n der Geschichte des nıIe-
derländischen Katholizısmus (Damberg, schlie 5/78.) esehen werden Vgl
Harınck Iwintigste SCCUW, 324-8206:; Jacobs, erval, 43-48
Vgl oelaars al., Onrust n zielzorg, Utrecht-Brüsse| 950
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Der gewaltiıge Umpbruch, den der nıederländische Katholizısmus In der
olge erlebte, kam ZUM ÄUSGFrUC n vielfältigen Iıturgischen Experimenten,
In einer ofenen Debatte ber lle Kritıschen Fragen Vo /Z/öllbat DIS ZUr
Geburtenkontrolle, In der ründung VOT kırchlichen Basısgruppen hne
AÄAnschluss ıne Pfarrei, In der rreiwilligen Selbstbeschränkung der
Amtsträger, Im ückgang der Devotionalienkultur, In einer Lalsierungswelle
unter Priestern und Im INnDruc der Weıhezahlen*®, Im SCHIE VOor' der
SemIinarausbildung undg der überkommenen scholastischen Theologie
und Im Nieuwe katechiısmus Von 1966 2/ bBegünstigt wurde der g E
Samıte Prozess ÜUrG dıe vollständige Erneuerung des nıederländischen
Episkopats zwiıischen den Jahren 1955 und 1962
DIie Reformen auf allen Fbenen Tührten schliefßlic zum Pastoralen
KONZI| Vvon 1968 DIS 1970 In Noordwilkerhout. Hıer gINg einen uchn
und gerade VOT! den Bischöfen gewünschten Paradıgmenwechsel VOor'/
eiınem Iınearen Hırte-Herde-Verhältnis eınem standardısierten Dialog
zwischen Kleriıkern Uund Lalen, HIS ınunier den über Okalen
Gesprächskreisen und der ırekiten Beteiligung der Basıs UurcC entspre-
chende Ingaben. Inhaltlıch VOllzog das Konzıl den mschlag VOT] eınem
Integrativen Gemeinschaftskatholizismus eınem Einzelnen orlen-
tierten Entscheidungschristentum.“®
Mlıt dieser ofenen und Innovatıven entwickelte SICH der nıederlän-
dische Katholizısmus n der rolgezeit zum Vorbild für andere Teillkırchen
DIie Niederlande erwiesen sıch damals als „eIn besonders fruc  arer
en für eUue reilgiÖse Experimente ( DITZ calvinıstische Kultur, die
jedem Einzelnen die Letztverantwortlichkeit für semn Seelenheiıl glbt, die
Jahrhundertealte Tradıtion VOT] Pluralısmus und Toleranz Und NIC zuletzt
dıe Implosion der großen Kirchen, die nırgendwo eıt gINg WIE In den
Niederlanden. zeichnen hlierfür verantwortlich.“® In der olge „‚Wandelte
SICH der nıederländısche Katholiziısmus In schnellem empo von eiıner 10-
yalen ütze Roms 7zum umstrittensten Vorreiter der Internationalen Ka-
tholıschen Erneuerung.”“”
CGGerade WeI| (Man Romgesinnt JEWESEN Wal, ergrniff der  ruch die
nıederländische Kırche nNun MSO heftiger.“ SO mussie 1Man\n Insbesondere
dıe Iıturgischen Veränderungen als sehr eingreifen erleben. ulserdem

Vagl Harınck / Winkeler, Iwintigste CCUW, 838171
Vgl Jacobs ei al., Daarom Ocn Katholiek Opstellen rond eeNn Kentering, jmegen
2004
Vgl Damberg, schle 592-602

mMellemans, Het t)Jdperk Varn de wereldreligies. Relıgie In agrarische Civiılısatles
n Moderne samenlevingen, /oetermeer/Kapellen 2007, 69f

30 Varl Eijnatten Val) LIeEDUrg, Religiegeschiedenis, RR
Vgl Hellemans, De Katholieke kerk In NederlandZVan volkskerk Maar
Keuzekerk, In ers el al Fen Kerk mel toekomst? De katholieke Kerk In
Nederland -2/oetermeer 2003, Q-3  O
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Kam einer umgekehrten Säulenwirkung. ““ amı Ist gemeint, ass
diıe esie Interne Bindung des nıederländıIıschen Katholizısmus den un IN-
Nerten Dastoralen Paradıgmenwechse!l zunächst besonders erfolgreich
machte, wodurch die alten Strukturen reIlc gleichzeltig UMSO radıkaler
ausgehöhlt wurden. SO brachen viele katholische Organisationen In den
60er und /0er Jahren vollständig n sıch DIe relatiıve organı-
satorische cCcChwacne auf der ene der Pfarreien und der weiltgehende
RÜüCKZUg des Staates aus der Finanzlıerung versäulter nstıtutonen SIN
welıtere rsachnen afür, ass der grundilegende UTDruUucC Im nıederlän-
dischen Katholizısmus bald eınem weiltgehenden Abbruch DIie
katholische Säule geriet seIt der 660er re IN Iıne tiergreifende
KIISE. Sie wurde demontiert |ie Entkirchlichung GrIff sıch ”
ulserdem zeigte sıch Dald, ass der radıkale Auf- und Umbruch In ıne
Polariısierung zwischen progressiven und konservatıven Kräften geführt

Waren eiziere zunächst In der Minderhelit, Was zum eispie Ih-
[e61] INTIUSS aurf das Pastorale KONZI| betraf, SIE später
nehmend Bedeutung.“ Hıerzu Lrug uchn Del, ass diese ra VOoOT/\N
kırchenamltlıcher elIfe In den Tolgenden Jahren mehr Unterstützung 67 -
fuhren 1es zeigte Siıch ZUMM) eispie der Benennung VOTrT] konservatıven
Bıschöifen der dem VOor) Rom gewünschten, ergänzenden Kommentar
zum Neuen KatechiIsmus DIie SOWIEeSO Schon hestehenden Gegensätze
Innerhalb des nıederländıschen Katholiziısmus wurden hlierdurch welter
angeschärft.* Sie SIN DIS eute NIC überwunden Uund drücken SICH viel-
Ttach In einer Sprachlosigkeit, Im Nebenermander der unterschiedlichen
kırchlichen Gruppen Uund Im RÜCKZUG AUuUs der verfassten Kırche Au  N

en den genannten innerkirchlichen Ursachen War die gesamte
Entwicklung natürlıch ucn USGTrUuC der SOzlalen Veränderungen In die-
SST eıt FS geht die Modernisierungsschübe, die n den 660er Jahren
auf allen gesellschaftlichen ebDleien SIC  ar wurden. ° Der wechselwe!l-

pätmoderne ens), reflexive DZW zwelıte eC der Tort-
geschrittene Moderne (St HMellemans) genannte Umbruch Vollzog SICH
NIC außerhalb der Mauern der Kirche, SONdern mitten n Inr, WODEeI als
Erstes die Mauern selbhst durchlässiger Wurden, schlie  IC ganz n
SICH zusammenzutallen.
Stichworte Tfür diıe sıch In dieser eıt antialtende Modernisierung sSInd
die Entstehung eInes Wohlfahrtstaates, dıe Hreite Zugänglichkeit VOorn

37 Vgl Harınck / Wınkeler, Twintigste SECUW, 8349-852:; Damberg, 602-609
33 Hellemans, ıJdperk, 148
34 Vgl Nissen, estiauratıe In rooms-katholieke kerk Kerk zıN mel ODEN]

OT mel de dicht”?, In IM  l  I (2008) 4-1  &x
35 Vgl Varı Eijnatten Va leburg, Religiegeschledenis, 332343
36 Vgl Hellemans, Tijdperk, 146-200:; Pollack, Uund Moderne Versuch eiıner

Bestimmung inres Verhältnisses, In Walter Gjottesrede In postsäkularer
Kultur, S  l  u al 2007, 0-52
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Bildung iwa tfür Frauen der Arbeıiterkinder, die Pluriformisierung der
Partnerschafits- und Famılıenmodelle, die Ausbreitung der Massenmedien,
dıe zunehmende Individualisierung Oderdie erleichterte Geburtenkontrolle
1es alles Infıltrierte die Katholische Säule von außen und e SIE schlief3-
IIcn der gleichzeltig Hbestehenden Inneren Spannungen ach den
en des damalıgen ISCNOTS VO'T) Rotterdam Simonis WIEe eiınen
Pudding In SICH zusammensacken.*’

Der nıederlaändische Katholizısmus in der patmoderne
VWıe stellt sıch der Katholizısmus In den Niederlanden achn diesem
INDruc eute dar? Hr IST einer Miınderheiıitskultur In eiıner reilgıös
durchaus relatıv Interessierten Gesellscha geworden. Ich werde
nächst diıe aktiuelle reilgıöÖse Landschaft der Niederlande Im UÜberblick
skı77zleren. Danach andern wWIr dıe Perspektive. Von der otalen IC
wenden wır UuNS einer Fallstudiıe ZzUurT geestelijke VerZOrging DIiese Form
der Kategorlalen DSeelsorge annn nämlıch als Dbaradıgmatisch für dıe Lage
(niıcht nur) des Katholızısmus Insgesamıt gelten.“

2 Der Katholizısmus als inderheitskultur in einer
multireligıiösen Gesellschaft

Das CGhristentum In den Niederlanden Ist eute Insgesamlt, das eißt Jen-
SseIls konfessioneller Unterscheidungen, einer ‚Minderheitskultur”> 0S-
worden. uchn die Bedeutung des Katholizısmus hat ach den FEinbrüchen
n den 660er und /0er Jahren Ur Überalterung, Priestermangel, finan-
zielle robleme, Kırchenaustritie und die Aushöhlung der territorlalen
Strukturen welıter abgenommen. ulserdem en sıch In den eizten
Jahrzehnten dıe konservatıven ra welıter durchsetzen können DZW.
viele IDerale Gruppen SIN überaltert der lösen sSıch auf *0 omı stellt
der Katholizısmus Im ONenNüÜLKNen en keinen allgemeın Hedeutsamen
Faktor mehr dar

Allerdings mehren SICH In den etzten Jahren dıe Anzeırchen aTuUr, ass
die nıederländische Gesellscha nach einer ase der Ablehnung unier
dem INAruc der Entsäulung den Beltrag der Kırchen der öffentlichen

Vgl Gärtner, Nie:  rländı  he Impressionen Impulse für die NS Seelsorge?,
In Lebendige Seelsorge 55 (2004) 0-344, nıer 341

38 Vgl unneman, Horizontale transcendentie normatieve orofessionalıserIing: de
g  h) verzorging, n WRHUJ van Donk el al Geloven n nel

domern Verkenningen VvVan Qe71)] ubbele transformatile, Amsterdam 2006
26 /7-393
van Eijnatten / van leburg, Religiegeschliedenis, 320
Vgl Nissen, estauratie, Harınck Iinkeler, Iwintigste CCUW, 8897
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Debatte und Inr Dastorales Angebot durchaus wieder Schätzen lernt.“ ES
geht ] ıhren möglıchen Beitrag In eZUug auf dıe Folgen einer
neoliberalen, globalen ÖOkonomie der zZur Sicherstellung gesellschaft-
Icher Grundwerte 42 Auf Hreite Resonanz stießen uchn die Aussagen des
Amsterdamer Bürgermelsters Job en Im Jahr 2002 ber den Dositıven
Beltrag der eligion aIıner erfolgreichen Integration VOT] Ausländern.
ulsercgen! bezeichnen SICH mehr als der Niederländer selbst als
reilglös und ıne beinahe ebenso große Anzahl eie zumındest gele-
gentlich.*“ FS könnte Iso orinzZIpIEN durchaus aınen Iruc  aren en
für entsprechende katholische ngebote geben
roizdenmn zänlen dıe Niederlande eute den meIlsten antkırchlich-
ten Ländern Europas, wWIe vergleichende Studien e{iwa zum Kiırchgang
oder ZUur Übereinstimmung mMIt christlichen Glaubensinhalten regelmäßig
auswelsen.“* Allerdings mussie dıe vermeıntliche Vorreiterrolle diesem
un Inzwischen relatıviert werden . “* SO gIbt ucn n anderen | ändern
In der Größenordnung vergleichbare Prozesse der Deinstitutionalisierung
der radıtionellien Kırchen DE eiInem gleichzeltigen VWiedererstarken des
Interesses indiıvidueller Religliosität. „Europe believes Hut IT 0eSs nOoT
belong““** das e das verfasste rnstenium Kann von der relligiıösen
Renalssance MUTr Dbedingt orofitieren.
I1es gılt aucn für den Katholizısmus In den Niederlanden.“‘ [)as vorhan-
ene reilgıöÖse Interesse führt hıer NIC einer verstarkien kırchlichen
Partizipation. Das Gegentell Ist der Fall ulsercdcem werden die nach wWIE
VOT bestehenden Internen Gegensätze und die mattstellung zwischen Kon-
servatıven und brogressiven Kräftften In der katholilschen Kırche VOor') außen
schlichtweg NIC menr verstanden. uchn die Unterschiede zwischen den
ecnhrıistlichen Konfessionen DZW. zwischen eiautfien und Ungetauften SINd
nzwischen nivelliert *$ amı IStT In den Niederlanden Kırchlichkelit eute
„NIC mehr dıe Norm, ach der SICH dıe Nicht-Kirchlichen verantworten
mussien, sondern Nicht-Kirchlichkel Ist die Norm und die Kırchlichen na-

Vgl Sengers Kerk, 8f
Vgl Varll Bilsterveld, kerken n het publie domeın, In ro0om oldrıng

eligies In netl nublie domeın, /0oetermeer 2002 159-17/70
Vgl Bernts e1 al., (350d In Nederland 6-2! Kampen 2007 52-54: 141-147'
Halman al., of uropean values, Leiden- Tılbur 2005, 62-66
Vgl Änm Allerdi  ıbt Anzeichen aTUr, dass SseIt den Q0er Jahren die
Übereinstimmung mıf tradıtıonellen Glaubensinhalten wieder zunımmlt, und ZWal INnS-
besondere mıt solchen, die auch nıchtehrıistlich Iinterpretie werden Können, wıe zu

Ispiel der Wunderglaube. Vgl Becker, Nederland, S
Vgl Janssen, Religie In Nederland klezen of delen”, Tiılburg 2007; Becker,
Nederland, 9-25:; Becker de Hart, Veranderingen.

avıe, Religion n modern Lurope MOTY mutates, (OQxiford 2000,
Vgl Sengers, Kerk, 523
Vgl Varll aane, Geborgenhel rust Rellglieuze ervarıngen Dbınnen Hulten
kKerken, In Il Stoffels gg Niet zo'n kerkganger. O bultenkerkelnykK
geloven, aarn 2003, 27-49
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ben I{Was arklären **9
Zusätzlıch werden diıe innerkatholischen DZW. die innerchristlichen
Differenzierungen mittlerweiıle UFFG andere Gegensätze überlagert, dıe
n der nıederländischen Gesellscha Je]| vVirulenter SINd S gent e]|
Vor allem die Spannungen zwischen eınem zunehmend privatiısierten
Christentum Und aınem NIC zuletzt urc Immigration iIımmer aktıveren
und In der Offentlichkeit Siıchtbaren Islam Kiırchengebäude werden VeTlT-
Kauft und abgerissen, repräsentatıve Moscheen wachsen Insbesondere
In den großen Städten der andadastla Aaus dem Boden.% Der Internatio-
naler Bekannthe!l gelangte Fılm Na von eert Ilders VOTT! März 2008
kannn als direkte ea  10n aurf diese Entwicklung gelten.
Sie führt mitterwelıle eınem HBewusstseiınswandel| uch DEe] den chrıst-
ıchen Konfessionen. So gibt zum eispie Versuche eıner erneuten
Profilierung katholiıscher Schulen der mMan lancıerte n 2002/2003 Ine
DIScChöTfliche Werte- Uund Normen-Medienkampagne, als Kkatholische
Kırche Im gesellschaftlichen Diskurs wieder stärker wahrgenommen
werden. Daneben omm eınem acnsium insbesondere DE den

gelstlichen Gemeimnschaften, die näufig mıt einem eUuUlc MISSIO-
narıschen Impetus auftreten ”

Dementsprechend wurden dıe Journalısten der Tageszeitung TrO0UW fün-
dIg, als SIE In 2005/2006 auf dıe UG achn dem christlichen ott der
Niederländer gingen.°“ Auf das (3anze gesehen stagnıe der Katholizısmus
ber rotz der genannten Entwicklungen auf zahlenmäßIig sehr nıed-
nigem Niveau. ulserdenm verfügt Sr NIC mehr ber gesellschaftlıch
schlagkräftige nstitutionen und Multiplikatoren. Wohl zeIg er sıch In der
pätmoderne NIC zuletzt auf dem genannten Bewegungssektor urcn-
AaUSs n eIıner oluralen Gestalt
Eıne andere akKtuelle Entwicklung n den Niederlanden Hetrıifft diıe Grenze
zwischen eligion und Polıtık Eın unmıttelbarer rellgiöÖser INTIUSS
aufTf die Polıtik ırd nach eıner el Von Kontilikten zurückgewlesen.
Auseinandersetzungen gab/gıbt zum eispie den Ausschluss
Von Frauen In orthodox-protestantischen Splitterparteien, die rage,

Stoffels, Opkomst ondergang Vall de bultenkerkelijke. nıge hiıstorısche Ontwık-
In Heiıtınk Stoffels Niet zon  z kKerkganger. Ö Hultenker-

KEllJK geloven, aarn 2003, 11-206, nıer
Vgl KnIppenberg, Ihe Netherlands Selling CNurcnes and ulldıng IMOSYUCS, n
ers (Hrsg.) Ihe angıng rellgl10ous Jandscape of E urope, Amsterdam 2005 33-
106
Vgl de root, Orthodoxıe eleving. Bewegingen In Rooms-Katholieke Kerk
n Nederland, In Religie Samenleving (2006) 151-173; HarperIink, Nieuwe
bewegingen gemeenschappen n R_ Kerk VvVan Nederland HOoe kKkunnen Z||
bılJdragen AAarl de vitalisering Valrll net Kerkellj/K even?, 2005; Sengers, Kerk:;

Inkeler, Stromingen In katholiek Nederland Kampen 2004
52 Vgl Drayer / van der Ven De G0d Van Nederland Op zoek Maalr net

nogere In lage anden, Amsterdam 2006
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ob die Krankenkassen dıe Kosten für die ntuelle Beschneldung musiI-
mischer Uund Jüdischer Jungen übernenmen sollten, die VWeilgerung
Vorn Standesbeamten AaUus Glaubensgründen homosexuelle Paare
trauen der dıe Unterstützung slamıstischer Einrichtungen muit
Steuergeldern. Daneben siınd Im oNfenüıchen Bewusstsemrn die gewalt-
tatıgen Selten der eligion SOWIe Ihr umfassender nspruc STIar Dra-
sen\, wWwIe die Geschlechtsverstümmelung sSomalıscher Mädchen, die
Äußerungen des konservatıven Rotterdamer mams Knalıl E | Moumnı
ZUur Homosexualıtät der die Drohungen yaan IrS|] Al DZW dıe
Ermordung Ihneo Va oghs nach Ihrem Fılm SUubmissıion.

Angesichts solcher Konflikte wWwächst das Bewusstsemnmn aTUr, ass (NMan}\n
mıiıt der tradıtionellen, Aauf vermenntliche Neutralıtä setzenden Toleranz
egenüber der eligion Ihrem VWesen eigentlich NIC gerecht WIrd. °
Insbesondere die Konfrontation mıt dem ofensiven Islam und aallı
dem reilgıösen Fundamentalısmus zwingen einer grundsätzlichen
Neubesinnung auf das Vernältnıs zwischen elligıon und aa Sollte die-
Se[T NIC 1e] restriktiver auftreten?>* Diese rage ergibt SICH zurn eispie
He der missglückten Integration Von Immigranten, die ıne explizite reil-
glöse Prägung und Orientierung aufwelsen.
DIie radıtionelle ennel der Niederländer nhrıerfür hat SICH verschoben,
WOMItT uch die Privilegien der christlichen Kırchen iwa Im Schulwesen
Uunter rucC geraten könnten Manche efürworten ıne ocn welıter-
gehende rennung Vvon Kırche und aa achn dem Vorbild des franzöÖö-
Sıschen LalIzısSmus. Auf der anderen elte ırd Inzwischen ber uch
gesehen, ass Man mıit der lange Zeıt vorherrschenden IndılnNerenz den
möglıcherweise vositiven Beitrag der eligıon zZzu[r Sicherung der gesell-
schaftlichen Stabilität und der Sozlalen onasıon gerade angesichts eIner
fortschreitenden Individualisierung unterschätzt nat

Schließlic übersähe mMarn mıt der Verbannung alles Rellgiösen AaUuUs dem
oNenücnen en die Entstehung des Hreiten Feldes einer spätmoder-
MeTl] Religliosität.> Diese konfessionell mehr der weniger ungebundenen
Formen beginnen das aktuelle reiligıöse Panorama der Niederlande
nehmend mıt kennzeichnen, uchn WeTlIN E| abentalls zanlen-
mäßig überschaubare und NäuTIg wenIg stabhıle rupplerungen gent In
diesem Zusammenhang Ist zum eispie nıcht-wesiliche Gottesdienste,

spirıtuell-therapeutische Angebote, afrıkanısche Migrantenkirchen,
dıe New Age eWegung der evangelikale (Semermden und

Vgl room 'oldrıng n het publieke domeln, /oetermeer
2002

54 Vgl ien Hooven K  >N VW Ongewensteg rol Va reil-
gie n Nederland, Amsterdam 2006; 00Se Hrsg.) Rellgiıe In net publieke domen
Fundament fundamentalısme, ude| 00
Vgl Bernts al., GOod, 118-192
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Piingstlerkirchen denken °
OMı ergıibt SICH Insgesamt en Dlurales und teılweise widersprüchliches
Bıld VOoOT)] der aktuellen rellgiıösen Landschaftt der Niederlande „We Call,
therefore, conclude InNat ere S secularızation In tIhe Netherlands, that
the maınlıne CNUurcnes AT decliniIng, that tradıtıonal Delliet In less SUuP-
DOr, and that the position OT the churches hnas weak n UTIC SOCIEe-
Ly ÖOn tIhe er nand, must Iso conclude that I0T OT reilgIoOuUs activity
IS In the Netherlands Some reilglious organızations als groWIng,
z multıtude OT organıizations Ale actıve tine rellgious market and ere
IS grea Interes In rellgi0us and ethical themes ”>/

Kategoriale Seelsorge als geestelijke verzorging.
Fıne Fallstudie zur asiora in den Niederlanden

Das Phänomen der geestelnke Verzorging [NUSS n den Zusammenhang der
neschriebenen hiıstoriıschen und aktuellen Entwicklungen auf kırchlichem
und religiıösem Gebiet In den Niederlanden geste werden. FS kannn als
typisches Ergebnis des fortlaufenden Differenzierungs-, Säkularısiterungs-
und Fluralisiıerungsprozesses n der pätmoderne interpretie werden. °
Dieser Prozess hat natürlıch uch Auswirkungen auf die Pastoral, hier auf
den Bereich der Kategorilalen Seelsorge. Gleichzeiltig ST amı gesagtl,
ass en Uumfassendes Katholizısmuskonzept nıer MNUur och ehr egrenz
angewendet werden annn
In der versäulten Kultur ega SIch en a  oll  r wenn er zu eispie
ernstlich ran Wäaälrl, n enm Kkatholiısches Krankenhaus und er wurde dort
VOT)] seiınem Heimatpastor der dem Krankenhauspfarrer seelsorglıch He-
treut. °“ Mıt der /eıt kam eiıner Spezlalisierung dieses Dienstes, INn-
dem einzelne rMmesier und Laıen für diese Aufgabe e xIira geschu wurden.
I1es ıST DIS eute der an der Kategorialen DSeelsorge In Deutschlan
In den Niederlanden dagegen War dies och NıIC der ndpun der

Vagl Varnı mMp, Heft nieuw-religieuze verlangen, Kampen 2000, 116-175:;
Vroom/VWoldring, eligies, 105-147' Sengers Hrsg.) The and Ir gods
Secularization and transformatıion Of rellgion n ihe erlands SINCEe 950 Hılversum
2005, 163-201:; Hecker Hart Veranderingen, 80-972

Sengers, Ihe UulC) elr gods and the UudY rellgion In ihe Ost-war DerIoOd, In
ers (Hrsg.) Ihe and elr gods Secularızation and transformation Of rellgion
n the Netherlands SINCE 950, Hılversum 2005, 1-22, hlıer 1471
Vgl HMeltink, Pastorale ZOTY Theologıe diıfferentiatie IJK, Kampen
209-216:; Harınck inkeler, Twintigste SECUW, 849-855
Ich eziehe Iıch Im ejteren VOT allem auf geestelijke VerZorging Im (GGesun  emts- und
milegebereich. Geestelijke VerZorging als Mılıtär- und Gefängnisseelsorge ıst avon
Insolern unterscheiden, als hierfür strengere staatskirchenrechtliche Regelungen
gelten.
Vgl Helıtink, Geestelljk ee/ ambt een mbacht, In O0Olaar:! (Hrsg.)
IeUW geestelljke verzorging, Kampen 2006, 161-169, hlier 162-164

146 PIhI Meft 3-2 Stefan C(Gärtner



Entwicklung. Zwar gıbt eute ach WIE VOT Formen der Kategorlalen
Seelsorge Im angedeuteten Modell In der übergroßen enrneıl geht

aber geestelijke VerZzorging. Sie all NIC n erster INnıe
ter dıe Verantwortlchkeit der Kirchen, SonNndern untier die der Jjewelligen
nstitutionen Diese sınd gesetzlich verpflichtet, aın entsprechendes
Angebot vorzuhalten © DIie Miıtarbeiter. dıe SICH In der ege! welter
pastores MeNnnen DZW. als sSolche angesprochen werden, SIN dement-
sprechend HeIm aa der He Inhrem ırekien Dienstgeber angestellt.
VWon| arbpeıten SIE In der enrnel mMıt aıner kırchlichen Sendung 1es ISst
aber Im eigenen Berufsverband, der Vereniging Var) Geestelnk Verzorgers
n Zorginstellingen (VGVZ) zunehmend umstritten ©
DIe Entstehung der geestelnke VerzZorging Ist SNA aallı dem esCcNr7Ie-
benen Zusammenbruchn der versäulten ruktur der nıederländiıschen
Gesellscha In der 660er Jahren verbunden. Die ıtarbelter merkten,
ass Ihre 0OSIUON n der Kategorlalen Seelsorge zunehmend unier
Legitimatıonsdruck geriel, Insofern die Kırchen und der christliche Glaube
Insgesamt gesellschaftlicher Plausıbilität verloren. 1es WaTlr natürlich
In diesem nichtgemeilndlichen Handlungsteld besonders Stlar spürbar
Um diesen Legitimationsdruck auffangen und gleichzeltig ıne Alternative
Hleten Können, gründete Man 1971 als Interessenverband dıe \V/Z
AaufT einer ÖökumeniIschen Basıs °
ulserdcenm Kam eınem Professionalisierungsschub, der Hnereıts auf
rühere Entwicklungen Im Rahmen der Klınıschen Seelsorgeausbildung
und der Supervision zurückgreilfen konnte amı versuchte mMarn dıe -
geNe Osıtlıon Im öffentlichen Wohlfahrtssystem uch hne den ückgrı
AauT die Kirche(n) und Ihre Privilegien Ssıchern. Dementsprechend De-
ru das Selbstverständnıiıs der G\V/Z In der Gründungsphase VOT allem
aurf der Professionalisierung Ihrer Miıtglieder. omlı gilt für diese Zelt, ass
uch „‚the orofession Of Dastor {O want wrest ıtselt lree irom
church control.”“*

Später hat Man dies relatıviert Der geestelijk enn NeU-
te normalerweise ıne oppelte Einbindung, nämlıch zum e1ınen als
Professional In einer Einrichtung und zZumMm anderen als ertreier ©-
NeTlTr lebensanschaulichen Tradition Leizteres omm In der Sendung
der Beauftragung Uurc ıne gesellschaftlıch relevante Gruppe zum

Vgl 43 eDbel, Geestei ijke verzorging weigeving: 9e/] DEeZUMIgINGS-CASUS, In
Tydschrift Geestelijke Verzorging (  4-3 10-1

62 Vgl Väan der KrUNS, Verrijking OT hinderpaal”? ren praktisch-theologisch onderzoek
[1aalr net ambtshalve ara Varl) geestellke verzorging, Iılburg 2007
Vgl W.F. Snelder, geschliedenis Vall de Verentiging Van Gee  I]
Verzorgers n zorginstellingen {Ol 2000, In (Hrsg.) JeUW
geestelljke verzorging, Kampen 2006Z

Profession and minıstry in conflict? n auer <l al Religious
leadership and Christian Münster 2004 168-180, nıer H/ 2
Vgl Heltink, erzorger, S1T=1 69: Profession, 168-180
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USArUuCK, WODE| NIerZu neben den christlichen Kırchen der Islam, das
udentium und der Hındulsmus ber uchn der Humanıstisch Verbond Zah-
len Entsprechen meınt geestelnke VverzZorging „die Drofessionelle und
ine Sendung gebundene Begleitung VOT)] Uund Hilfeleistung Menschen
DE der Sinnstiftung Ihrer ExIistenz, ausgehend VOT Uund aurf Basıs einer
aubens- und Lebensüberzeugung und der nrofessionellen eratung In
ethischen und/oder lebensanschaulichen Fragen In der ürsorge und In
der eitung. ”°
In der konkreten PraxIis kristalliısıeren sıch die ufgaben und dıe Identität
der geestelijke VerZorging den denkbar eılt gefassten Begrıiff der
Sinnstiftung (zingeving).° amı SIN le lebensanschaulichen. ethischen
und eyistentiellen Fragen gemeint, dıe Insbesondere He den Erfahrungen
der Kontingenz autfbrechen können. Geestelijke verzorging ıchtet SICH
vornehmlich aurf solche Fragen, und WarTr zunächst Jenseilts eiıner expliz!
relligiıösen der gaftr christlıchen Konnotierung.
DITZ Tätigkeilt der geestelK VEIrZOTGETS Ist amı hauptsächlich esumm
„Vorn Dersönlichen Gesprächen über eyıistentielle und moralısche Fragen,
Insbesondere He Ertfahrungen der Begrenzung, der FEnadlıchkel und des
Verlustes, ber uch ber moralısche Hragen rundum Solidarıtä Uund
Fürsorge, die durchgängıg mıt eyıistentiellen Problemen verbunden SINd
Daneben begleiten geestellJK VEIrZOTOETS Gesprächsgruppen, SIE führen
Rıtuale aUs, sSIe unterrichten herutfsethische Fächer und SIE werden He der
Leitbildentwicklung auf dem Gebieft ethiıscher und moralıscher robleme
( hinzugezogen. ” Empirische Studien zeigen, ass dıe jenten der
geestelijke VerzZorging In den Niederlanden mıt diesem Angebot In der
ege! ehr zufrieden SINd.°°
VWiıe schon Begınn dieser orm der Kategorlalen Seelsorge In den
60er Jahren rückte aallı der weiltergehenden Entkirchlichung der nieder-
ländıschen Gesellscha und der Säkularısierung des Wohlfahrtssystems
ıne Ausnahme bılden hıerbel VOT allem das Schulsystem und der OTeNT-
IC undadTiun der Aspekt der RÜüc  Indung ıne lebensanschau-
IS Gruppe Iımmer stärker n den Hintergrund. mgeke gEWaNrn die
rage der Professionalıtät Bedeutung. Für die Kkatholilsche Sektion der
GV/Z gilt Z eispiel, ass aKÜUscC UT och WE Drittel der Mitgliıeder
ber ıne kiırchliche Sendung verfügen, obwohl dies eigentlich ıne WIN-

Vereniging Varll Geestelljk Verzorgers In Zorginstellingen, Beroepsstandaar: VOOT

geestelljk VETrZOTgET n zorginstellingen. GV/Z-cahıiler:
Vgl Domein, identitelt Dassie Varll de geestelljke verzorging, In
oolaar: (Hrsg.) I@UW an  0e g  I verzorging, Kampen 2006, 147-159
nıer 51-1
unneman, ITranscendentie, 368
Vgl Valrll der |_ 00 el al., De geestellJK VETZOTUEST n neft algemeen ziekenhnuls Fen
praktijkstudie MNaaTr functie-ultvoerIing Varn geestelljK VEITZOTUSTS waarderıng daarvan
do0or patienten, Utrecht 998
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gende Voraussetizung Ist. ‘9 Und uch auf orotestantischer elle ISst „‚eıne
große Kluft zwischen kırchlichen Organen und Führungspersonal auf der
eiınen elıfe und der VWelt der geestelljke verzorging auf der anderen elıle
entstanden . ““ Daneben gıbt Äquivalente zZzur geestelnke Verzorging
mittlerweiıle uch als VOor'T) vornehereınn ungebundenes, KomMEerzZIelles
Angebot. ““
e nat SICH diese Berufsgruppe NıIC UTr selber VvVon den Kırchen dI-
STanzıe DZW. ıne Rückbindung besteht VOT allem aurT einer indıviduellen
Basıs. mgeke (NUSS (Man}\n uch mıit lıc aurTf die Kırchen konstatieren,
ass „diese aum eın nhaltlıches der Dbegleitendes Angebot In eZUug
auf die Arbeiıt der geestelijk VETZOTJETS machen. Sie zeigen (außerdem;
St.G.) dıe Neilgung, DEl der Beurteillung VOrT} Entwicklungen n der geesite-
iJke verzorging AauTt nnerkırchliche Modelle der asiora Uund der rituellen
Versorgung zurückzugreifen. ‘®
Der In der weiltgehenden Beziehungslosigkeit zwischen Kirche(n)
und geestelljke VerzZorging angelegte on Kam Im Jahr 2000 zum
usbruch, als DEe] der Einführung des VWelt de eroepen n de Indiıviduele
Gezondheidszorg Ine eigene Registrierung ZUur Qualitätssicherung eIin-
geführt werden sollte. DITZ entsprechende KommıIsSsION der GV/Z Schlug
en Zweiıkammernsystem VOT, mıt einer Kammer tür geestelnk VErZOTGeETS
hne ıne Bindung das und einer Kammer für die, dıe on| mıt
einer Sendung der Beauftragung arpeıten Dieser Vorschlag
Diskussionen. ” Derunterschwellige Gegensatzzwischen Professionellen”
und „Tradıtionellen” Im Berutfsverban Kam zum USDruC und Inr Streit
schlug hohe Wellen./®
Erst Im März 2007 Kkonnte ST geschlichtet werden. Das Qualitätsregister
wurde hne dıe zunächst vorgeschlagene Zweikammernregelung einge-
70 Vgl 17 leper / J. Verhoel, Katholieke ge  l verzorgIing. eningen Varll en

Van de kKatholieke SeCcior Varll de VGVZ, In Tydschrift Geestelijke Verzorging 7 -
43) 34-39; Schil Religiıe ZOTO n net domeln, In VW.BHJ Varll

Donk al Geloven In het DU domen Verkenninge Var) ee6T|] ubbele
transformatie, Amsterdam 2006, 395-416, nıer 406

E W.J DIJK, LandellK platform Kerk ZOrg, In (Hrsg.) JeUW
geestelijke verzorging, Kampen 2006, 117-119, hier. 118

W Vgl www.rentapriest.n| (14.04.2008) und www.moederoverste.n|! (14.04.2008) Hier
auch weltere In
Schilderman, Kellgie, 406
DIie VGV/Z pricht Von ampbtshalve Bindung FS Ist euUNc dass lermıit eEIiwWwaSs
eres gemeınt Ist als diıe Amtsbefugnisse, die eın gewelhter Seelsorger n der deut-
schen Kırche hat

{5 Vagl Aul Hanrath, Bestaansgrond verstaanshorizon Het ambitishalve arakiler
VvVan de geestelljke verzorging, In Tydschrift Geestelijke Verzorging 2-2 483-53)

CNOoulien, Fen VOOT ontzulling Van I]verzorgIing, In Tydschrıft
Geestelijke Verzorging 2-2 41-47

76 Vgl für l1ese Terminologie Hanrath, Geestelike verzorging n het nNart Vall de
ZOTY professionele identiteilt Van de geestelijk VErZOTrgeT n el veranderende
ZOrgcontex(d, In Praktische Theologie 2000-4), 96-106, nıer 98
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tührt Der Eintrag n das egister arfordert Mnun die Mitgliedschaft n der
GVZ dıe wiederum IhrerseIlts ıne Amtsbindung ZUur Voraussetzung

In gewissem Sinne ISst diese LÖSUNG allerdings als anachronistisch
zusehen. Denn die ewıcNnNte zwischen den olen Profession und AÄAmıt
en SIch endgqgültig Ungunsten VOTI eiziteren verschoben. DIe
Verbundenhe!l der geestelljke verzorging mıit den gesellschaftlich rele-
vanten, lebensanschaulichen Gruppen rocKe aKÜsCcC Immer mehr.
Sie Ist In vielen Fällen SOWON| auf Selten der Dienstgeber als ucn der
geestelijk VErZOTgeTS ıne reine Formalıtät geworden der ırd gleich
QallZ als überflüssig angesehen.‘®
Statidessen versuchen die ıtarbeıter Ihre OSsSIlon Urc Immer welter-
gehende Professionalisierung und Akademıisierung legitimieren. Wıe
In der Gesellscha als (5anze N In der olge uch DEe| der geestelijke
vVerzorging das CNrISÜNKCNeE Profil In den Hintergrund. jenten mIt eIner
ausdrüc  Ichen konfessionellen Bindung SIN SOWIEeSO In der Mınderneilt
AÄAndere gehören eIner anderen eligiıon als der geesteljk
der SIEe nängen (In der Mehrheit) einer ungebundenen Uund INAIVICU-
ellen orm der Sinnstiftung DIie amtlıche Dimension ırd darum Im-
MeTlT ehr einer aCcC der Dersönlichen Entscheidung des geestelnk
VErZOTGETS.
FıIN eispiel afür, WIe sıch dies insbesondere n größeren Organisationen
auswirkt, ıST die Arbeitseintellung. Zunehmend Ichten Ssıch geesteljke
VEIrZOTGEGTS NnIC menr die eigene lentel, das e sSIe arbpeıten IC
mehr auf allen Abtellungen der Jewelligen Einrichtung und besuchen
dort diıe Mitglieder der eigenen Konftfession der eligion. Stattdessen
eıl Man die Arbeiıt 115n untereinander auf, Uund WarTr analog ZUr

rganiısationsstruktur der Einrichtung. ”® Nur Wwenn eın Klient ausdrücklic
nachn eınem esprächspartner der eigenen Glaubensrichtung verlandgt,
Ird auft dieses Frsuchen hın Indıviduel|l eaglert
DIie genannte Entwicklung nat och weiltergehende Konsequenzen. Fıne
betrifft die genannte vrmjplaatstunctie des geesteljk amı
ıST semn relatıv autonomer Status gemeint, ass er SIıch außerhalb der MOT-
malen Arbeitsabläufe In der Einrichtung Dewegtl, den Vertrauensschutz
garantıert der AUuUs eigener Inıtative auf jenien zugehen Kann Dieses
verbrieite eCc ıST das Hrbe der tradıtionellen, kırchlich gebundenen
DSeelsorge, enn das Grundgesetz garantliert dıe Handlungsfreiheilt der

F Vgl wwWw.Vgavz.nl/register (02.04.2008). ass Jjese Voraussetzung eigentlich auch
Schon fIrüher galt, aber offensichtliıch ypisch nıederlandlsc) das el pragmatıs:
gehandhabt wurde, darauf habe Ich ningewlesen.

78 Vgl unneman, Transcendentie, 38171
79 Vgl als Hintergrun VvVan Gaste]! AH.M Van ersel, Vier besturingsmodellen VOOT

geestelijke verzorging n de ZOTY,; 2007
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Kırchen und Ihrer Amtsträger diesem Punkt ©0 Fıne Befürchtung Iıst da-
[UTN, ass (Man}\n diese relatıve Autonomie verliert, Wenn}\n Man\n SICH endgültig
VOoOT! jeder orm der kırchlichen Bindung Ioskoppelt
Fine weltere Konsequenz dieser Entwicklung ST ass die geestelnke
VerZOorging stärker der EIgenNIogıIK des Systems unterworfen Ist, In dem SIE
STa  In Hıerbel ıst zum eispiel dıe Prozesse der Okonomisierung

denken, diıe (nıcht nur) In den Niederlanden den VVo  sstaat
nehmend Hestimmen. Der Klient ıra zumnm Kunden, der SIıch ZOTQ maal
(Hılfe ach Maflß3) nach seInen indıviduellen Bedürtnissen zusammenstel-
len annn DZW MUSS Solidarısches Handeln und SeINE SOZ]ale Plausibilität
werden dadurch geschwächt. ulserdem ırd der Hılfesuchende mMıit S@I-
MeTl) Problemen zum Einzelfall degradiert.®
DIe geestelk VErZOFgeETS werden n die Flıehkräfte dieser Entwicklung
9EZOgEN. Ihr Drofessionelles Handeln orlentiert SICH Immer STär-
Ker den Bedürfnissen Ihres Dienstgebers und des Öökonomuisier-
ien Wohlfahrtssystems. 1es omm darın zum USATUCK, ass Ihre
PraxIıis Stlar standardısıiert und Tormalısıert Ird DZW. werden kann. Und
SIe Ichtet sıch zunehmend aurf en rein broblemlösendes Handeln.®*
Praxısformen wWwIe zum eispie das der dıe Segnung sScheinen
hıer NIC richtig einpassbar sSeIn. Eıne weltere ISt, ass mıt der
relatıven Zurückhaltung n eZug auf ıne erkennbare konfessionelle
Identität War dıe Autonomie und die Wahltfreiheit der Jjenien respektiert
werden. Auf der anderen elfe elstet mMan amı ber uch eınem auf
Selbstverwirklichung zielenden Sinnstiftungsmodell OrSCHNUu

Geestelijke VerZorging n der Polarıtät VOor'nNn professioneller und amtlıcher
Bindung eiInde sıch SomıIt n der pätmoderne In einer spannungsreichen
Zwischenposition, WeIl SIıch das Verhältnis dieser belden Pole zueınander
In der niıederländischen Gesellscha als (5anze verschoben nat EFInNnerseIlts
sehen diıe geestelnkK VErZOTGgErTrS darum „die radıtionelle Legitimation IN-
rer Arbeiıt nach den Maßstäben des versäulten Zusammenlebens iImmer
mehr Schwinden. Sie suchen darum diese Legitımation zunehmend n INn-
(em (konfessionsübergreifenden, ‚allgemeınen‘) Drofessionellen VWissen
und KönNnNen. Andererseiılts sehen SIE sıch Innerhalb der rganisation, DEe|
der SIE arbeiten, EZWUNGEN, Ihre Drofessionellen Kompetenzen nach der
ogl der Kostenersparnıs und der rgebnisorientierung verantworten
amı tun SIE dem ureigenen Charakter von Sinnifragen Gewalt a auf
die SIE SICH Ichten Nolens volens untersiutzen SIEe die erdrängung
dieser FHragen AUS dem In der Jjewelligen rganisation vorherrschenden
Sprachspiel. ”®

Vgl Wiımmers, vriıjplaats, In (Hrsg.) an ge  I] VeET-

Zorging In zorginstellingen, Kampen 996, 168-176
Vgl Schilderman Rellgie, 402-404

829 Vgl unneman, Transcendentie, 368-371
bidem, 370
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Kategoriale deelsorge in der pätmoderne:
Zehn Thesen als Resumee

Nach dem Zweilten Vatıcanum WaTlr n der deutschen astiora
G n die Niederlande schauen.“* DIie beschriebenen Aufbrüche
Im Umteld des Pastoralen Konziıls weckten Bewunderung und SIEe Irk-
ten Inspirlierend SOWIE auf Mmanche beängstigend. DIie sıch kKurz daraut
vollziehenden Um- Uund ruchne ahm (a schon weniger wanhr. Man
wandte sıch anderen Teilkirchen Z IWa denen In | ateinamerıka der
In Frankreich, diıe aktuellere Impulse für die Seelsorge versprachen/ver-
sprecnen.
ach unselre/ nalysen ıST iragen, OD sıch der oraktisch-theologische
IC n die Niederlande NnıIC ach WIE Vor lohnen Könnte, Uund War g —
rade, WEeI| der Katholizısmus dort eIiner Minderheıitskultur geworden IST
DIe Niederlande gelten eC als FrOTOLYP und als Experimentierfel
einer rellgiıöÖösen Entwicklung, WIE SIe ucn für andere L änder Europas
natürlich In Je eigener orm erwartet werden kann.®
FS empflehlt SICH allerdıngs, den uSs beschränken |DDarum Wel-

de Icn VOor'T) UuUNSeSeTeT| Fallstudie Z geesteljke VerZzZorging ausgehen. Wır
sahen, ass In dieser orm der Kategorialen Seelsorge SOWON| ISTO-
rische Aals uchn aKTuelle Vorausseizungen der reilgiıösen Situation In den
Niederlanden zusammentließen. Entsprechen SO]| nun In Thesenform
gefragt werden, Was davon typisch ıst und möglicherweise für die
Kategorlale Seelsorge unter den Bedingungen der Spätmoderne uchn n
anderen | ändern lehrreich saın Kann

Geestelijke verzorging erwies SICH als typischer USdTrUuC einerselts
der relligiÖösen Pluralisiıerung der nıederländiıschen Gesellscha und ande-
rerseIlts der Bedeutung, die SIe ach wWwIe VOT lebensanschaulichen rragen
eImMISS rsteres hat zur olge, ass die katholische Kırche und Ihre
radıtionelle Seelsorge Im OoNenÜıcCNen Wohlfahrtssystem MUT noch Ine
margınale olle spielen. Auf der anderen el Ist [Mall sıch des EWICNTS
reilgiöÖser Fragen durchaus (WI DeEewusst In der spätmodernen
Gesellscha SOl| ber Raum für ganız unterschiedliche mgangswelsen
hriermit sSeINn. Und auf keinen E a|| Will mMan C] dıe Autonomıie des
Indiıviduums antastiten

Entsprechen neutra|l Ist der Ausgangspunkt der geestelijke verzorging.
Hr ıra annn nhaltlıch konkreit, Wenn der ndıviduelle Klıent dies wünscht
und der geestelk auf diesen Wunsch eingehen annn DIie
rage Ist, oD dies ausreıcht. Denn „geestelijke verzorging erfordert inhalt-
IC Füllung und Einfärbung. ( Sie Iıst als allgemeIner Nenner en leerer

Vgl Gärtner, Impressionen, 340
Vgl Janssen, The Netherlan experimental garden Of rellgiosiıty, n Soclal
Compass 45 (1998) 101113
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Begrıff. Sinnstiftung SIC besteht NIC FS gent Immer Sinnstiftung
AUuUs einer bestimmten Tradıtion, Ideologie der Überzeugung heraus "56

In der PraxIıis allerdings MMUSS dıes alleın UrG den Indıviduellen
geestellk garantıert werden. ] ware die RÜC  Indung
Ine lebensanschauliche Gruppe für dessen Profil gerade deswegen „VOT)]
Bedeutung, well das Arbeiıtstfel der geestelijke verzorging (Sinnstiftung)
nıe neutral Ist und Immer Iıne Positionsbestimmung des geestellJK VeTl-

ZOTgETS erforde  “ In diesem Sinne kKkönnte die Sendung Urc ıne
Kırche Ine positive Bedeutung tfür diıe geestelijke verZorging Hekommen.
Sie entlastet nämlıch den Indıviduellen ıtarDbeılter.

Fıne Voraussetzung nıerfür Ist allerdings, ass dıe Kırche selbst die-
Se[fT Sendung Iıne adäquate INNAHNCHNE Füllung geben Kann Dann könnte
EeUU—IC werden, ass der ndiıviduelle geestelk nıIC Vorn sSıch
AaUSs handelt, SonNdern Immer Ine bestimmte Tradıtion Uund Gememschaftt
repräsentiert. ulsercden symbolisiert seINe kırchliche Sendung, ass
die angezilelte Sinnstiftung NIC zuerst aurf der Eigenkonstruktion VOorT)
Indıviduen Herunt Statidessen ırd dies ıne den Finzelnen UDEersSt{el-
gende UÜberzeugung rückgebundenen.“®“ Diese Dıldet ıne ONdIUO SINe
QUa MOT) und dıe Basıs tfür den Je Indıviduellen Akt der Sinnstiftung.

Der aallı einer Sendung beauftragte geesteljk ırd amı
zZu ertreier einer Auffassung, ach der wesentliche Dimensionen des
Menschseilns dem Einzelnen gerade NıIC zur Verfügung stehen, Sondern
Ihn überstelgen. 1es WIT'| als Provokatıon n eiınem VWohlfahrtssystem,
das gerade AautT dıe Machbarkeı SEIZ und VOIT] den Jewelligen euren
eiınen effektiven Beitrag nNiIerZu erwartet Insofern SIich die geestelyke
VerZOrging zunehmend professionalisiert hat, ro SIE allerdings uch
selber auf dieses FEHNektivitätsdenken einzuspilelen.
endem Machbarkeıtspostulatzeigen SICH eispie der geestelke

VerzZorging uch dıe rolgen der Monetarisierung für die ategorlale
Seelsorge.®* FS gıbt einen Kostendruck, dem die Mıtarbeiter n Ihrer
Einrichtung Im alltäglıchen amp die geringer werdenden Rassourcen
ausgeseizt sind. ° Hıer Ist MMan\n mıt eiıner Handlungslogıik konfrontiert, die
innerhalb der spätmodernen Ökonomisierung der Hılfeleistung durchaus
olausibe!l ist Möglıcherweise gerade n der RÜüCcC  Indung ıne
kırchliche Gemeinschaft 81n Widerstandspotenzilal.

Fıne Voraussetzung hlierfür Ist, ass dieses Iderstandspotenzial In der
Tat zum nhaltlıchen Profil dieser Gemeimnschaftt geNnÖö DIe RÜüc  indung

Heitink, Zorg,
Verentiging Van Geestelljk Verzorgers n /orginstellingen, Beroepsstanda 147

38 Vgl Domein, 153-155
Vgl Schmälzle, onetarısierung VOIll ellgio und Kırche Fine Herausforderung
für die Praktische Theologie”?, In >ahıl (20006-2), 262-281
Vgl unneman, Transcendentie, 3717-382
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dıe eigene Kırche annn neben strategischen rwägungen uch
nhaltlıche Konsequenzen für den geestelljk SO ıst zum eispie
das 101 eileKUuve und schnelle Problemlösung setizende, interventionis-
tische Handeln VOT eIner christlichen Perspektive neraus grundsätzlich
anzufragen.? uch das Ganzheiltspostulat, das das Wohlfahrtssystem DEe-
stimmt, ware kritisieren. ° Stattdessen stellt die chrıistliche geestelnke
VerZOrging dıe bleibende Fragmentarıtät des lenten In den Vordergrund.
Sie Schafit amı eiınen Kaum, In dem Ssıch dieser den Kontingenzen S@I-
1165 Lebens WITKIIC stellen kann, hne SIE bermanent überspielen
mussen

FS Ist vermuten, ass eın geesteljk mıit alner solchen InN-
naltlıchen Profilierung seIiner Arbeiıt durchaus anschlusstfählg ennn kann.
Wır sahen außerdem das relatıve religiıöse Interesse In der spätmodernen
nıederländischen Gesellscha Der Heteronomilevorwurf, den Man den
katholischen DSeelsorgern In den achwenen der Versäulung machte, nNat
sıch eute weiltgehend erledigt. * Gerade In eınem „‚postmodernen ıma
eht der Wınd AaUSs einer anderen Ichtung. [Dieses Ima schafft den
Raum, ıne eigenständige Idenüutät artıkulieren: gibt ıne
gewisse Neugler ach dem. Was die Einzelnen bewegt und Was SIE gelst-
lıch überleben lässt.“>*

Allerdings zeigt dıe PraxIıis der geestelljke vVerZorging, ass In der
pätmoderne noch nöchstens Formen einer horizontalen Transzendenz
für viele jenten pDlausıbel und für die Einrichtungen akzeptabe! SINd
amı ISt der Sinnüberschuss gemeint, der SICH In der Konfrontation
unterschiedlicher Sinnstrukturen Uund Lebensanschauungen als „lenhr
reiche Reibung” für das Indıviduum ergeben kann.” Fın vertikaler
TranszendenzbezZug, {wa DeIım ebel, Im Rıtual oder als Verkündiıgung,
IStT dagegen wenIg anschlusstfählg. SO Der ro die Horizontalisierung
des christlichen aubens

Geestelijke VerZorging aerweıst sıch Insgesamt als das typische
rgebnIıs der hıstorısche Entwicklung des hristentums In der nıederlän-
diıschen Gesellscha Inzwischen zeIg die öffentliche Debatte, ass die
Verhältnisse kKeineSswegs mehr selbstverständlich SINd FS ırd eute da-
rauf ankommen., OD diıe geestelijke Verzorging aınen Beiltrag zum SOzlalen

Vgl aart Fen hneorle Vall de oresentle, Utrecht 2001
Vgl Petter, | eiblichkeıt als Machtinstrumen Im Wellness-Diskurs, In Veılth/
( Hübenthal und Nnmac| Konzeptionelle und kontextuelle
Erkundun  n1 Münster 2005, 189-202

93 Daneben ass SIChH zeigen, dass dıe Alternativsetzung Von Amıt und Profession, die
dıe Entwicklung der geestelnke VErZOrgiNng n den Niederlande Kennzeichnet, eben-
{l Uüberwunden werden kann Vgl Profession, 173-179; Helıtink, Verzorger,
166-168
bıdem, 167
Vgl unneman, VoorbDbıi| hnet Ikke-IK Bouwstenen VOOT eel1]1 MUSC| humanısme,
Amsterdam 2005
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Kapıtal der heterogenen spätmodernen Gesellscha als Ganze, das el
Ihren gemeınschaftlichen Grundwerten und Handlungsplausibilitäten

eısten vermag.“® Nur ırd SIE auf Dauer Ihre gesellschaftliche Osıtlıon
legitimlieren. FS ame entscheidend darauf a DEe] diesem Bemühen
SOZIale Plausibilität das eigene, chrıstliche Profi| NIC vernachlässigen.
In der angedeuteten Ichtung sScheımnt diıes durchaus möglıch seIn.

Vgl murbey al., al SOCIal capıtal. Connecting ÖT dividing”?, Bristo| 2006:;
Bernts el al., God, 83-91
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OZe Mikotajec

Entwicklungslinien der polnischen
Pastoraltheologie’

er aktuelle an der Pastoraltheologıe In Polen ISst War einerselts
VOT)] der Entwicklung dieser Disziplin Im Westen beeInftfluss anderer-

SS ISst ST das Konsequente esulta der Dastoralen Sıituation und inrer
Reflexion In Polen n den VErdgangeNen Jahrhunderten Der vorliegende
Beitrag stellt den an der gegenwärtigen bolnischen Pastoraltheologie
dar Er umtfasst Ihre Entwicklung nach dem Zweiıten VWeltkrieg (1) Ihre
Definiıtion und Ihre einoden (2) und die olle empirischer Forschung
Aaus der IC der bedeutendsitien polnIischen Pastoraltheologen (3)

Die Entwicklung der Pastoraltheologie in olen nach dem
Zweiıten Weltkrieg‘

DITZ re ach dem /Z/Zwelten VWeltkrieg ıne eaıt erheblicher
Veränderungen Im gesellschaftlichen, kulturellen und religıösen
Bewusstsemnn der Gläubigen n olen und stiellten dıe Seelsorge
veränderte und eue Anforderungen. Mit den Seelsorgern WäaTrT ber
uchn Ihre Ausbildung herausgefordert, und en pbastoraltheologıisches
Ausbildungszentrum auf wissenschaftlichem Niveau wurde deshalb
unentbehrlıc ringen notwendiIg WarTr NIC MUT die Ausbildung der
Dozenten der Pastoraltheologie In den Priesterseminaren, sondern
uch der ıtarbelter für die siıch schnelill entwickelnden und In allen
Bıstümern entstehenden Seelsorgereferate. Diese Gründe AUS-

schlaggebend afür. ass Maı 1953 Im Auftrag der Dolnischen
Bischofskonferenz und aurf Empfehlung der Theologischen der
atholischen Universıtä 1L ublın ZuUur ründung einer eigenen nastoralthe-
ologischen Sektion kam® Sie WaTr mıt drel Lehrstühlen ausgestattet, den

LeIcht ge Fassung des gleichnamıgen er In Jürgen Werbick arcın
OTr'| MieJsca eologıl Orte der Theologıe (Colloquia theologica 10),
2008, 103-118 (deutsch); 119-133 (polnisch).
Vgl Przygoda, eol0gı pnastoralna Polsce, n amınskı (Hrsg.) eologia
Dastoralna, Bd ı ublın 2000 12210 DIie Angaben In diesem Je!ıl des Artıkels stam-
mel Aaus dem 2000
Im akademıschen Jahr 19538/1 959 begannen die wissenschafttlichenel In dieser
Sektion Prof. Pastuszka, Priv.-Doz [Dr a)] [r Schenk, Bf BednoOoOTZ,
[r uta, Dr atusek, Orzel, VWoltowiICZ, umol, DIS

StroJnowSklI, Priv.-Doz UNOWSKI PwowarskI, Tokarczuk,
Dr Szalfranskı, Charytanskı. Vgl Pıwowarskl , Zarys dzieJOwW sekc]I eologıl
Dastoralne]) Katoliıckım Uniwersytecie | ubelskım (1958-1 968), In RTK 968)
37 3 9 Poplatek, Nurty adawcze seKC]JI eologıl nasterskie], n KUL (1965)
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L enrstühlen für Allgemeine Pastoraltheologıie, für RellgionssozIologie und
für dıe Deelsorgelehre DZW. Pastoralpsychologie.“
Z7u begıinn umfasste das Curriculum neben pastoraltheologischen
Lehrveranstaltungen uch allgemeine theologische Vorlesungen. Später
wurden gemä den Empfehlungen der Konstitution Deus SCcCIieNtarum
Domimus UÜberblicks- Uund Spezlalvorlesungen SOWIEe obligato-
riısche Dastorale rakluka eingeführt; und Im re 1964 wurden drelı
Fachrichtungen etfablıe ıne Dpädagogisch-katechetische, ıne Iıturgilsch-
homilletische und ıne Dpastoralsoziologische Fachrichtung. Nachdem De-
reits 1966 ıne pastoraltheologische Forschungselnrichtung gegründet
worden Warl, kam ann Im re 1968 Ure Dekret der Kongregation
für das Katholische Bildungswesen zZzur Errichtung des Instituts für
Pastoraltheologie der atholiıschen Universitä Lublın DITZ Konstitution
Sapientia Christiana VOTI aps Johannes Paul rachte 1980 WEeI-
tere Veränderungen Im Dastoraltheologıischen Spezlalstudium. Selitdem
STEe E-nde des zweljährıgen udIuUumMsSs ıne LiIzZeNZIatsprüfung, die
SICH auf Thesen bezieht, zudem Ist Ine L Izenzlatsarbeı vorzulegen.
Das Curriculum umfasst eute die Fachgebiete Praktische Iheologıie,
Katechetik, Homliletik, Iturg|! Uund Familienseelsorge?. etragen ırd das
Studienangebot Von 1er L ehrstühlen dem L ehrstuhl| für Fundamentale
Pastoraltheologie („Pastorale Dogmatık"), eınem Lehrstuhl für dıe
Seelsorge und Ihre rganiısation, einem L ehrstunh! für Carıtaswıssenschafit
und eınem Lehrstuhl! für RellgionssoZziologie.
Der Lehrstuhl! für Fundamentale Pastoraltheologie der atholischen
Universitä Lublın Ist Im re 1970 AUSs dem SseIt 1958 Hhestehenden
Lehrstuhls für Pastoraltheologie hervorgegangen®. DIie Forschungen
dieses L ehrstuhls konzentrieren SICH auf olgende Gebiete dıe Dastoralen
Implikationen dernachkonziliaren Ekklesiologıie, die Pastoralanthropologıie,
dıe Sakramentenpastora|l Im Kontexyt der egenwart, die FE he- und
Familientheologıie, dıe Theologie der Erneuerungsbewegungen Uund

Nr 3, 9-21
Anm UÜbers Lehrstuhlbezeichnungen werden NIC) Immer wörtlıch überseizt,
sSondern nach Möglichkeit in eıner den deutschsprachige praktisch-theologischen
Nomenklaturen entsprechenden eIse wiedergegeben.
Vgl Zarys dziatalnoscı Instytutu Teologu mastoralne]
dwudziesto-plecloleciu ego stnienıa, In RIK 3D (1985) 6, 119
nhaber des Lehrstuhls für Fundamentale Pastoraltheologie Walr (1 Prof. IIr
nab Adam | udwiık Szalranskı inne Mitarbeıter diesem L ehrstuhl Dr Jerzy
Grzeskowlak (1972-1986), Dr Krystian (1981-1994), Dr. Stanıstaw J1eleCkK!]
(1987-1997) Selıt 997 Ist Dr. hab Stanıstaw JeleCckIı nhaber dieses Lenrstunls:;
Lehraufträge nımm [r OgustiaW [DroZdz wahr. Adıunkt Ist Dr VWıiestiaw Smigiel
(vgl ruktury na  wo-dydaktycz! VWydzliatach Nauk K  lelny
Polsce Bearbeitet VOor/ CZ Rychlickt, 2004 32) Anm UÜbers „Adı  kt”
ıst Im vDolnischen Hochschulsystem die Bezeichnung für Dromovierte Miıtarbeıter und
Mıtarbeiterinnen DZW. für Assistenzprofessor/Inn/en und „Assıs  m. die Bezel
für nıcht-promovierte Wissenschaftliıche MIund Miıtarbeiterinnen
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Gelstlichen Gemeinschaften, dıe Zeichen der Zelt, das Verhältnis VOT)
Kırche und Gesellscha
Der Lehrstuhl für dıe Seelsorge und ihre Organisation entistan
Sern Forschungsgebiet, die Seelsorge als Heillswirken der Kirche, dıffe-
renzlıert sıch WIE

Eın erster Forschungsschwerpunkt Ist dıe Seelsorge als ıne organıslierte
PraxIs, unterliegt docn dıe Kırche In Ihrer menschlich-gesellschaftlichen
Dimension zumıindest uch allgemeinen Regeln und Bedingungen der
Organıisation und LeitunNg und (MUSS diesen Ihre Aufmerksamkelrl Schen-
ken Diese Forschungen werden VOT)] der Überzeugung geleltet, dass die
Kirche, dıe sıch VOT allem n der spirıtuellen |)Dimension realısıiert und Ihre
eigenen einoden des andelns Desitzt, eute NnichtsdestowenIger dıe
rage Ihrer Leistungsfähilgkeıt berücksichtigen hat gemä der re
VOT)] aps onannes Paul ass „die Kırche als menschliche Gesellscha
[ natürlich uch ach solchen Krıterien untersucht Uund estiimm WeTlT-

den kann| deren sıch die Wissenscharftten jeder beliebiıgen menschliıchen
Geselscha gegenüber bedienen“ (Redemptor hominiıs Z Gegenstand
der ntersuchungen SIN insofern die arT- und Dekanatsstrukturen
wWIe die geelgneten Formen der kKategorlalen Seelsorge (Gehörlosen-,
Senloren-, Kranken-, Arbeiterseelsorge USW. ) WIE überhaupt die eitungs-
und organisatorischen Strukturen n der Kırche

FıNnen zweılten Schwerpunkt Hıldet die Erneuerung der Seelsorge In
eIiıner oluralistischen Gesellscha aurf arr-, eKanatsS-, adT- UunG
Bistumsebene I1es hetrifft die ordentiliche Seelsorge und dıe elementare
nastorale unkton der Kirche, die SIe gerade uch n der laKkKonıe aller, n
der Pflege eInes christliıchen Lebensstiils, In Ihrer karıtatıven Tätigkeit Uund
In der Berücksichtigung von Menschen In hren besonderen Lebenslagen
und -situationen ausübt HIN besonderes Interesse gilt] Daro-
chlalen Strukturen dıe Pfarrei als ıne Gemeiminschaftt VOT! Gemeinschaften
und das Z/Zusammenspie!l der verschliedenen Gemeimnschaftten DZW.
Gruppen In Ihr (Pfarrgemeinderat, Pfarrpresbyterium, radıtionelle und
SUue Glaubensgemeinschaften Uund -gru Forschungsobjekte SsInd
welterhın die diakonische Grundfunktion der Kirche, dıe kırchliche Bindung
der katholischen ewegungen und erbände, die Neuevangelisierung

Der drıtte Forschungsschwerpunkt des L ehrstuhls Tfür dIe
Seelsorgeorganisation Ist pastoralgeschichtlicher INSIC hne ıne

Frster nhaber des Lehrstuhls WarSProf. hab Rak, senm Nachfolger Ist
seImf 991 Prof. Dr hab amınskı Miıtarbeıite | ehrstuhl Dr amınskKı
(1975-1987/), Dr Kalınowskı (1993-1997), ZYy DE
Fialkowskı selt Lehraufträ ubernahm A OZe Mikotfajec Der
Lehrstuhl! el L ehrstuhl für die spezlelle Pastoraltheologıle. nhaber ist M-
Wärtig Prof. hab amınskı. serm Adıunkt Ist [r ar FijJatkowskı (vgl ruktury

naukowo-dydaktyczna, SZ und http:/www.kul.lublin.pl/art_67.html).
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enntinısS der nıstorıschen Entwicklung der astora| ıst weder das heu-
tige Erscheinungsbild der Deelsorge WITKIIC verstehen noch kannn
gelingen, aßgaben und ptionen für Ihre Erneuerung formulieren
und Zukünftige Entwicklungen einzuschätzen. SO ırd dıe nNıstorısche
Entwicklung der Seelsorge insgesamt untersucht, ber uch Ihre SPE-
ziellen Formen und ethoden, dıe Seelsorgeauffassungen Dolnıscher
Fastoraltheologen und die seelsorgliıche, SOZIale und karıtative Aktıvıtät
bedeutender Seelsorger des Jahrhunderts
Der Lehrstuhl für Carntaswissenschaft ıST 2005 entstanden Sern nhaber
ıST gegenwärtig Prof [r hab lestiaw Przygoda
Der Lehrstuhl FÜr Religionssoziologie wurde 1958 errichtet nhaber
dieses LeNrstuhnhls von 1958 IS 1969 Dr. hnhab OZze Majka® und
Von 1969 DIS 1993 Prof Dr nab VWiadystaw PıwowarskIı?, seItdem Ist
Proft [r hab Kazımlerz Ryczan'®*. DIie Im Rahmen dieses Lehrstuhls
ternommenen rorschungen konzentrierten sSIcCh zunächst VOT allem aufTt
das Studium der rıesier- und Ordensberufungen, des Wallfahrtswesens,
besonderer Okaler Frömmigkeıitsformen In den Dolnıschen DIÖzesen, der
Veränderungen der rellgiıösen un  10N der Famlılıe und der ugehörigkeit
Zzur Katholischen Pfarrgemeinde. Gegenwärtig stehen Im Mittelpun des
ForschungsinteressesderEinflussvon Industrialisiıerungun Urbanisierung
aUuT die Reillglosität der Katholiıken In ländlıchen Uund STa  ISschen Pfarreien,
Kontinuität und Diskontinulntät In der Glaubensweitergabe In verschiedenen
Milieus, die Religiosität einzelner gesellschaftlicher Gruppen und regional
unterschiedliche Religionskulturen. Darüber hınaus ırd das 0S
verschiedener Berufsgruppen, diıe rellgiıöse ahrung n unterschled-
IIchen gesellschaftlichen ıleus und die VWertebindung der Katholıken
untersucht DIiese Forschungen Deabsiıchtigen NIC MUTr den an der
Religliosität n Polen erheben, sondern uch Entwicklungsrichtungen

ergründen und den Entwicklungsprozess erklären.
en dem Pastoraltheologischen Instıtu der Katholischen Universıitä
Lublın Ist dıe Dastoraltheologische rorschung welteren Theologischen
Fakultäten n Polen etablıert, und darüber nınaus SINd pastoraltheolo-
gische Lehrveranstaltungen en fester el des Theologiestudiums n allen
DIÖözesan- und Ordenseminaren SOWIEe n den diözesanen Iheologischen
Instituten
An der ademıe der Katholischen Theologıe In Warschau wurde 1975
Ine praktisch-Iheologische Forschungselnrichtung etablıert, dıe SICH VOT-

Mitarbeiter des Lehrstuhls D Pıwowarskı sel und Dr. Tokarczuk
und späater Mgr. Siek und Dr Radwan

Der Assıstent L ehrstuhl Tür die Religionssoziologie War Dipi S:
weilterhin WarTr In den Jahren Ö6:1 zuerst als Assıstent und später als Adıunkt Dr
Kazimilerz Ryczan eNnrsiu ÄätIg (vgl ruktury ra naukowo-dydaktyczna, 32
und http:/www.Kul.lublin.pl/art_67.html).

10 Seit 994 Iıst Adıunkt Lehrstunhl für die Religionssoziologie azımıerz Swies.

PINAIL ahrgang, Heft 83-2 Ikotajec 159



neNmIlıIc den Fragen von Ehe Uund Famlılıe widmete und 1980 n en Instıtu
Tür Familienwissenschaftt umgewandelt wurde. An der Iheologischen

der 1999 gegründeten VWarschauer Kardınal-VWyszynskI-
Universıität. die die ademııe der Katholischen Theologıie
ass die pastoraltheologische Sektion dreı Lehrstühle dıe Lehrstühle für
fundamentale Pastoraltheologıie, für dıe spezielle Pastoraltheologıie und
für dıe Geschichte der Pastoraltheologie””.
Darüber hINaUSsS gIbt n VWarschau eiınen pastoraltheologischen | ehrstuhl!
In der Päpstlichen Theologischen Fakultät!®
In Krakauwurden bastoraltheologische Forschungen der Theologischen

der Universitä Krakau durchgeführt und, nachdem dıe Iheologıe
1964 AUS der Universıtä entern worden Wäal, der Päpstlichen
Theologischen 959 VO eiligen uhl Destätigt, 1974 am sSIe
den ıtel einer Päpstlichen Fakultät), FErzbischöflichen Priestersemimar
und seIlt 1981 der Päpstlichen eologischen ademime rortgeführt,

IS 1998 NUur einen Lehrstunhl! für dıe Pastoraltheologie gab Im re
1998 kam en weilterer LehNrstun! NINZU; eute gıbt eiınen Lehrstuhl für
dıe allgemeıne und eiınen Tür die spezlielle Pastoraltheologie*®.

ImIn Breslau gab nastoraltheologische Vorlesungen zuers{t
Priestersemimnar und seIlt 1968 uchn der hneologischen akKultal, dıe
seIl 1974 als Päpstliche Theologische arrıchtet ist' DIie Dasto-
raltheologischen Forschungen wurden Im Rahmen des Lehrstuhls für die
Pastoraltheologie betrieben
In Posen gab neben den nastoraltheologischen Vorlesungen Im
FErzbischöflichen Priestersemmar ıne Ddastoraltheologische Forschung

11 Kurator der Sektion für die praktische I heologıe ist Prof nab Bronistaw MierzZwIinskI,
nhaber des L ehrstunls für diıe die fundamentale Pastoraltheologie ist Prof ID hab
Jerzy LewandowsklI, des L ehrstuhls für diıe spezlielle Pastoraltheologıie Prof nab
Broniıstaw MierzwIinskI, des | ehrstuhls für die Geschichte der Pastoraltheologie Prof.

nhab | UudwIK Krolık
Serm nhaber ST Prof. nab Tadeusz SJ. als Junkie SINd Dr.
Bernard Gonska SJ Iro Paciıuszkiewicz SJ, und alsAssı DIipi
10{1r Margusz SJ, DIpI eol Krzysztof Oidakowskı SJ und Dipl actiaw
UOszalca SJ
Frstier nhaber des | ehrstuhls für die allgemene Pastoraltheologıie Ist Prof. nab
Jan VWal und Adıunkt Lehrstuhl seIt 99 / Dr nab BaczynsKkI. nhaber des
L ehrstuhls für die spezielle Pastoraltheologie ist seIilt 998 Dr. nab Macie| OstrowsklI,
Adıunkt diesem | ehrstuhl ISst Dr TZY BrusiHo und Assıstent Jan Klımek (http:/
www.pat.krakow. pl/teologla.php ?1d=te09).

DeC, au teologiczne Wroctawıu atach 5-1 In KOSCIOT katolickı
Dolnym Slasku Dowojennym O-lecıiu, Wroctiaw 1997

15 Der Lehrstuhl rag eulte die Bezel „Pastoraltheologie und Familienseelsorge‘.
Selrn nhaber Ist Prof Dr. nhab Jan Srucina, IU Dr rek, Stanıstaw
PaszkowsklI, DIS [Dominiık DrapliewskI; Assıstent Ist MiIecCZyStaW BetkowskIi (vgl
ru  u naukowo-dydaktyczna, 81-82
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der mäpstlichen ITheologischen Fakultät’®. die 1998 In dıe Theologische
der dam-Micklewilecz-Universitä In Posen umgewandelt WUT-

de17
In Oppeln entstan neben den pastoraltheologischen Vorlesungen Im
Priesterseminar, en pastoraltheologisches Curriculum Im Rahmen des
Theologisch-Pastoralen Institutes, und SeIT der ründung der ppelner
Universitä 1994 der Theologischen LeNrstun! für die
Pastoraltheologie und Familienseelsorge’®.
eıtere praktisch-theologische Ausbildungsstätten SINd

die Forschungsanstal für praktische und ökumenische Theologie der
Iheologischen der rmland-Masuren-Universitä n Allenstein”®:

dıe Forschungsanstalt für Pastoraltheologie und Seelsorgegeschichte
der Theologischen der Schlesischen Universitä n Kattowitz

dıe Forschungsanstal für Katechetik und Religionspädagogık der
Theologischen der Nikolaus-Kopernikus-Universität In Thorn“*'

der L ehrstuhl für Pastoraltheologıie und Liturgiewissenschaft der
ITheologischen der Universıitä Stettin““

die Philosophisch-Pädagogische Hochschule „Ignatianum” In Krakau
Uund schliefßlic der nterfakultätsliehrstu für die Katholische Theologie

Än der Päpstlichen Theologischen In osen übernahmen die ufgaben In
Forschung und DIS hab Bronisitaw MierzwinskI, r Stefan SChudy, Dr Adam
y  '1 Bf Dr ZISTaW

17 DIe praktische Theologıe vertre nıv.-Pro nab Adam PrzybeckI und Unıv.-
Prof. Dr. hab 10{1r Nawrat, Lehrstuhl! SsInd Dr. Grzesniak, ID
Mieczystiaw ola Dr SZzZymon StuikowsklI, Dozent Ist DIpI eol arıa OleJniK und
Assıstent DIpI el Jolanta KUroSZ (vgl ruktury naukowo-dydaktyczna,
81-82
nhaber dieses | ehrstuhls ıst Dr hnhab Krystian ojJaczekK; sIınd nıv.-P
Dr nab OZe Mikotajec, JerzZy DDzierzanowskı und e awı LandwOltOowIC: vgl
ruktury naukowo-dydaktyczna, 95)
L ehrstuhlinhaber Ist Prof hab adysiaw oWwa Junkie | ehrstuhl! SINd

ojciec KallInowskI, Dr awo Roplak, Mıchaft Tunklewicz, LEFdward

kowo-dydaktyczna, 99)
VWiszowalty und Assıstent DIpl eol Grzegorz OCAarskI (vgl Struktury NauU-

20 L ehrstuhlinhaber ist nıv.-Pro hab Oze KreiOSZ und L ehrstuhl
SINd hab Jan GOoreGQgkI, Dr hab Andrze| RZadiO, hab Antonı RKeginek, \r hab
Bogdan lela, [r Grzegorz NOosZzcCyk, [r Krzysztof Oosna, | eszek ZEWCZYK, DJS
oman Buchta und alınsk] (vgl Tra naukowo-dydaktyczna,
102)
Lehrstuhlinhaber ist [r nab ZY agroWwWICZ un  lunkte Lehrstuhl SInNd Dr. eala
Bılıcka, [Dr Marıusz Klımek, B rZySszto Lewandowskı Dr. Tadeusz Lewandowskı
Dr. Kazımlerz Skoczylas (vgl naukowo-dydaktyczna, 05)
Lehrstuhlinhaber ST Dr. hab oman Hermacınskı Uund Junkie Lehrstuhl! SIN
Dariıusz astrzab, Dr. bigniewu Dr Andrze| rzystek, ace EewWwINSKI
oman Mısiak, Kazımlerz Poltorak (vgl ru  u ra naukowo-dydaktyczna,
08)
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der Universıitä atystok®.
DIe Dozenten der mastoral  eologie bılden die Sektion der Polnischen
Pastoraltheologen, diıe mıT Dozenten der Pastoraltheologie n anderen
europälischen | ändern zusammenarbeiıtet. FINe besonders nspirlerende
olle spielt hlıer der VWiener Pastoraltheologie Prof Dr Paul ulenner.
DITZ Dolnıschen Pastoraltheologen treffen sSich WIEeE uch die Vertreter der an-
deren theologischen Disziıplinen aNrıc rragen der Zusammenarbeit

besprechen Uund ber Ine aktuelle Dastoraltheologische Frragestellung
In den DIalog treien Früchte dieser Zusammenarbeiıit SIN ine gemeın-
SAale Stellungnahme zZzur Definition Uund Methode der Pastoraltheologıe
SOWIE der Bedeutung empirischer Forschung für dıe Pastoraltheologie
und eın an  Uuc der mastoral  eologle, auf das noch einzugehen san
ırd

Definıtion un Methode der Pastoraltheologie in olen

| )ie unterschiedlichen ertreier der Pastoraltheologıie Detonen unter-
SCHIEeACliICNE Aspekte des Heillswirkens der Kirche, das das Materlalobjekt
dieser Wissenschafft Hıldet FS gıbt Iso zahlreiche Definitionen DIe n
Polen gegenwärtig anerkannteste STtammıt VOoT)! Prof PıwowarsklI, der dıe
Pastoraltheologıe beschreıbt als jene „Wissenschaft, die auf der Grundlage
eiıner theologisch-soziologischen Analyse der konkreten, gegenwärtigen
Situation der Kırche situationsgemäße theologische Modelle und diesen
korrespondierende Imperative Uund andlungsprogramme auszuarbeıten
versucht, SOdAass die Kırche In inrer Konkreien, gegenwärtigen Sıtuation
Ihr eigenes Wesen realısiert, Ihre Sendung der Heilsvermittiung
erfüllen“24 Obwohnl| diese Definition schon VOT Jahren Tormulıert wurde,
hat SIE ach WIE VOT Geltung -INe Bestätigung alur ıST dıe Formullierung
VOT) aps Johannes Paul der dıe Pastoraltheologıie HeschreIıbt als
„eıne wissenschafttliche Refleyxion ber diıe Kırche In Ihrer täglıchen
Auferbauung In der Geschichte Urc diıe raft des Gelstes  c und Iso als
„eIn achdenken ber dıe Kırche als .allumfassendes Heilssakrament,
als jebendiges Zeichen und Werkzeug der eEuUlstia Jesu Christı Im Wort,
In den Sakramenten und Im Dienst der jebe  &M (Pastores dabo VobIrs S
ach der genannten Definition Ist Aufgabe der Pastoraltheologıie:

Jene Regeln und Imperative tformulieren und auszuarbeiten, die die
Je Sue Vergegenwärtigung der Kırche bestimmen muUussen:

diıe DSeelsorger Uund Lalenapostel, darunter Hesonders der Katecheten,
auszubılden und SIeE Aauf Ihre Dastorale Arbeiıt vorzubereıten vgl asltores

Vgl ruktury ra naukowo-dydaktyczna, 1101175
Pıwowarsklı, Perspektywa teologıczna De SOCJologıczna duszpa-

sterstwie, In ChS 1973, 2 3 EB
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dabo VoDIs

ährend das Materlalobjekt der Pastoraltheologıe das eizlige Wırken
der Kırche Hıldet SINd Ihr Formalobjekt dıe Bedingungen dieses Irkens
verstanden als Zeichen der Zeıt eswegen hesitzt dıe Pastoraltheologie
sowohnl theologischen als uch praktisch normaltıven Charakter
und das bedingt SOwWwOohN| Ihre Zusammenarbeiıt mMI den anderen WISSEe@T-
schaftlıchen Disziplinen als uch die VWahl Inrer ethoden*®
DIe Pastoraltheologie führt INne wissenschaftiliche Reflexion UG dıe
sıch ebenso auf dıe Ergebnisse der theologischen Forschungen WIEe auf
die Ergebnisse der empiriıschen Wissenschaften Uulz nuteIle die theolo-
gische Reflexion würde S66 ZUr blofßen „‚SeelsorgetechnıKk' und entbenNr/ie
Was für INe theologische Diszıplın wesenltlich IST DIe Vernachlässigung
ber des empirischen ements dagegen Erstarrung der
Pastoraltheologie und Inhrer Entiremdung Vo en Deswegen MUSS
dıe Pastoraltheologie sowohl! dıe theologischen Wahrheıiten als uchn dıe
empirıschen Frkenntinisse berücksichtigen und SNYE Beziehungen
den anderen Bereichen der Iheologıe und den Humanwissenschaften
oflegen die dıe Zeichen der Z/eılt interpretieren“‘
Die Pastoraltheologıe STützt SICH zuerst auf dıe systematischen
Forschungsergebnisse der JI heologıie (Dogmatik Moraltheologie und
Fundamentaltheologıe EkKklesiologie Exegese USW. ) und des KanO-
nIschen Rechtes [Das edeute NIC ass SI lle emente der 6T[ -
wähnten Wissenschaften umftfassen mMUSS sondern ass SI6 Ihre MEU-

esien Ergebnisse azu NuLz Ihre SIGENEN aktuellen theologischen
Modelle auszuarbeıten Im Unterschie iInnen charakterısiert SsSIcCh dıe
Pastoraltheologie ber uUurc Ihre expliz! eyxistenzlielle und praktische
Orlentierung. Man annn SOMIT gEWISS vereinfachend ass
die ben erwähnten Disziplinen der Theologie sSIch mıt dem Glauben DEe-
schäftigen und dıe Pastoraltheologie SICH Rezeption kuüummert
DIe wissenschaftliıchen eiträge der polnischen Pastoraltheologen dıe
die Ergebnisse der anderen theologischen Disziıplinen nutzen werden
als „theoretische Bearbeitungen bezeichnet | Unterschle
Beiträgen die uch die Ergebnisse der empirischen Wissenschafiften IM-

ezienen und empirische Bearbeitungen‘ heißen eizliere |

Polen SIMn stärkeres Gewicht
Der run alur IST die UÜberzeugung, ass die Pastoraltheologie AUuT-
grun ihres theologısc oraktischen Charakters SICH nıIC MUuT |

NIC UTr | Inrer theologischen [)Dimension realısıeren darf jeimenrT
[11USS SI6 Ihre Jjele verwirklichen uch die Ergebnisse der

Vgl amınskKı Wprowadzenle do teolog!ıl nastoralne]| ders (Hg.), Teologıa Da-
StiOoralna Ba eologıa pastoralna fundamentalna 17
Vgl ebd Z IS
Vgl ders Wprowadzente eolog!ıl pastoralne] L ublın 19992 105
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Dırıschen Wissenschaften Derücksichtigen, die die Phänomene des IN-
dıviduellen und gesellschaftlichen L ebens zum Gegenstand en
SO Ist die Pastoraltheologie auf Ine Zusammenarbeit mıt Vielen ande-
[67] außertheologischen Wissenscharften angewlesen, WIE SOozZIOologie,
Religionspsychologtle, Praxeologıie, Ethnologıie, Statistik Uund Sozlographie,
Anthropologie uUund och vielen weıteren. Fıne Desondere Bedeutung hat
ıhre Z/Zusammenarbeiıt mıt der SOozlologıe und der Religionspsychologie,
dıe diıe pastorale Sıtuation der einzelnen Personen SOWIE der religıösen
Gruppen In den IC oringen. S Ist tfestzuhalten Pastiorale Modelle VelT-
lleren aufgrun der raschen kulturell-gesellschaftlichen Veränderungen
sehr Schne!ll Ihren Gegenwartsbezug; und ırd Pastoraltheologen
ZUur Pilicht, Immer wieder VOorT) den Kontakt ZUr gesellschaftlichen
eala nNerzustellen und Ihre eorıen Tortzuschreiben, Iso Von

ıne sıtuationsgemäße Theorie und amı verbunden uch die
TIruchtbarsten einoden der Seelsorge auszuarbeıten. Deswegen sTtützen
sıch uch die empirtschen pastoralen rpeımnen auf den grundilegenden
methodischen Dreischrı der Pastoraltheologie*®.
Im ersten Schritt geht dıe wissenschaftliche Reflexion ber das
VWesen der Kirche, Ihrer ubjekte, Ihres ırkens und Ihrer Funktionen —
WIE der Bedingungen Ihrer Selbstverwirklichung. |ieser Schritt, der „eK-
Klestiologisch' der „Kriterliologisch" genannt Wird, Sucht Antworten auf die
rage: VWıe Sollte der Dastorale Dienst der Kırche aussehen?
Der zwelte Schritt Ist die Analyse der realen aktuellen Situation der Kirche,
diıe Jalı tfaktısches Wırken einer Prüfung auf IZIeNZ Uund Angemessenhel
unterzieht DDieser Schritt, der „sozlologisch” der „Kalrologisch” genannt
wWird, Sucht Antworten auf dıe rage VWıe SIe der gegenwärtige Dastora-
le Dienst der Kırche aussehen?
Der drıtte Schritt schliefßlic wendet SICH den konkreten Regeln Z nach
denen SICH die Tätigkeilt der Kırche eute und In der Zukunft Ichten sollte
Dieser Schritt, der „praxeologisch” der „strategisch‘ genannt wird, SUC
Antworten auf die rage Was Ist {Uun, dıe vorfindliche Wiırklichkelit
der Seelsorge, die Im zweılten Schritt erhoben wurde, dem Im ersten
Schritt entworfenen eal anzunähern???
Eın Jeder der dreı Schritte Ist unverzıiıchtbar und nat SeINeE Bedeutung für
den gesamten Untersuchungsgang. Das omm darın zZu uSdruCck,
ass dıe Analyse der gegenwärtigen Lage der Kırche Im zwelten Schritt
dıe voraufgegangene Reflexion ber esen auinımm UnNG die Regeln
DZW. Handlungsdirektiven SICH AaUuUs den Heiden ersien Schritten ergeben
müssen%

Vgl ebd., 40i 102
Vgl MVMikofajec. MetodyIl In Status NauKOWY teologıl Dastoralne].

sSympozJum pastoraliıstow, pole 2003 38-40
S0 Vgl amınskIı, VWprowadzenti do eologıl, 103
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Dieser Dreischrı hat paradıgmatıschen meithodologischen Charakter In
jedem seIinerSchritte können natürlich verschliedene Forschungsmethoden
ZUr Anwendung kommen. Sie lle werden uch Im Rahmen anderer the-
ologischer DVisziplinen angewendet Deswegen Ird eıne VOT) Ihnen
In rage gestellt. Was alleın Immer och diskutiert und teiılweise Urc
ertreier anderer theologischer Uund außertheologischer Wissenschaften
In rage geste wird, SIN dıe Im zwelıten Schritt, der Kalrologischen
der sozlologisch Analyse, angewendeten theologisch-soziologischen,
theologisch-psychologischen, theologisch-anthropologischen
ethoden?®! MükKer dieser einocden unterstellen den Pastoraltheologen
Ine mangelnde Tachliche Vorbereitung n den Bereichen von Sozlologie,
Psychologıe, Anthropologie USs  = Sie übersehen JjJedoch, ass en entspre-
chender Kompetenzerwerb Bestandte!lıl des Promotionsstudiums In Polen
Ist und ass die theologische Interpretation der Ergebnisse Ken Verilizie-
rendes (beurtellendes), sSsondern MUuT eın exemplifizierendes (veranschau-
Iıchendes) Je| verfolgt.
DIe pbolnısche Pastoraltheologie n Ihrer Vorgehensweilse uch ıne
gewisse Unterstützung und Bestätigung urc das, Was aps Johannes
Paul | über die Seelsorge austführt „DIie Seelsorge ISt weder UT ıne
uns ochn en Gefüge von Katschlägen, Erfahrungen und ethoden:
SIE Hesitzt Ihre volle theologische ur well SIEe AUus dem Glauben
die (Srundsätze Uund Kriterien für das pastorale Wırken der Kırche n der
Geschichte bezieht, einer Kirche, dıe Jjeden Tag dıe Kırche selbst hervor-
Dringt,, WIe der Beda VenerabDpmiliıs sehr gelungen ausgedrückt hat
Nam e{1 Feclesia quotidie glıgnıt Fcecclesiam'‘ . Unter diesen Grundsätzen
und Krıterien omm dem Mafßstab der evangelischen Unterscheidung
n der SOzliokultureillen und kırchlichen Situation, Innerhalb der SICH das
Dastorale VWiırken vollzieht, besondere Bedeutung ZU  n (Pastores da
VoDIS 5/) Diese Aussage unterstreicht dıe Unentbehrlichkeit empirıscher
rorschungen und inrer Ergebnisse, und deswegen SOl| IM Folgenden dıe
olle der empirıschen Forschungen n dıe Pastoraltheologıe noch en
NIg näher beleuchtet werden.

Dank inr können mastoraltheologen die Ergebnisse der außertheologischen
Wissenschaftten (SOzlologıie, Psychologıe, Anthropologıie USW.) interpretieren.
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Die olle der empirischen Forschung in der
Pastoraltheologie

In der zeitgenÖössischen VWissenschafft omm Immer öfter VOT, ass
dıe Dedeutendsten Entdeckungen Im renzgebile zwischen WE der
mehNhreren Wissenschaften gemacht werden. SO IST besonders g —
winnbringend und SOWON| tneoretisc als ucn methodologisch leg!-
Uım Wenn unier Berücksichtigung Ihrer JjJewelligen methodologischen
Eigenart ertreier verschliedener VWissenschaftften 1eselDe eala
analysıeren. Für die Pastoraltheologıie, dıe für die Ausgestaltung der aktu-
allen Seelsorge verantwortlich ST arın ber INne ılfe, da der
seelsorgliche Dienst VOoTrT)] seınem gesellschaftlichen en NIC abgelös
werden kann.
(Sewilss geht das rnstenium NIC auf In den gesellschaftlichen Uund Kul-
tureillen Prozessen. och andererseIıts belegt die nNıstorısche Analyse,
dass diıe gesellschaftlichen Formen des hristentums VOT)] den sıch Ve6Tl-
andernden gesellschaftliıch-kulturellen Umständen SIN Uund
deswegen NIC als unveränderlich gelten können. Jede gesellschaftliche
eallta beermtluss die Formen, In denen SICH der Glaube zum USCrTrUuC
bringt. Deswegen bleıibt Ine der wWwichtigen en der Theologie das
Frkennen der ‚Zeichen der Zeit”, die ständige Reflexion ber dıe aktu-
e gesellschaftliche Situation, In der dıe Kırche agle das Kennenlernen
Ihrer Entwicklungsrichtungen UunGg diıe Analyse der kırchlichen Strukturen
unier dem Gesichtspunkt Ihrer Fruchtbarkeıt hne ıne solche Reflexion
Ist das Mnstentium NIC Iımstande, SICH ständIg und In ad-
aquater VWelse auf die gesellschaftlichen Veränderungen und die Immer
wechsehlhaftteren Bedürfnisse des zeitgenössischen Menschen 164-

gleren. Von er Ist ber die usammenarbeit der Theologie mıit Jjenen
VWissenschaften, die das ndıviduelle und SOZIale menschliche en
tersuchen., unerlässlilich und ırd unier der Berücksichtigung des aslO-
ralen Paradıgmas DesonNders n den empiriıschen pastoraltheologischen
Forschungen verwirklicht L)as Verlel diesen eınen interdisziplinären
Charakter
DIe empirıschen VWissenschafiten (Sozlologlie, sychologlie, Praxeologie
USW. ) werden ] KeIneSswegs zu Instrument eIner ineologischen
Apologetik. DIie Theologie HeemtTluss NIC dıe Methodologie empi-
rischer Forschung. SO unerlässliıch Ine Verbindung VOT) methodischer
Distanzierung des Forschungsobjekts und Dersönlichem Engagement
ISst Urc dieses Engagement verlieren diıe nalysen der empiriıschen
rorschungen KeINeEeSWEIS Ihre Objektivität, dıe auf der ogl der Detref-
fenden methodischen Argumentation fußt; Ulale der Standpunkt des unab-
en Beobachters ıST vorteilhaft, die aktoren, dıe das Bıla
WIE die Tätigkeit der Kırche beeinflussen, nesser verstehen.

166 P INI, Heft 5-2, OZe Mikotajec



DIie Vermittiung zwischen den empirıschen Wissenschaftten und der
TheologieaucC keineswegs zwangsläufig E klektizısmus der
die  rDeıIten SINIGET Iheologen und ertreier der katholischen Sozlallehre
kennzeichne Um das vermelden entischnheıcen SICH Pastoraltheologen
| bestimmten ase Inrer Forschungen dıe Sichtwelse
Sozlologen einzunehmen dessen Aufgabe | der und versie-
henden Durchdringung der gesellschaftlich religıösen Phänomene und
NIC Inrer ewertung bestent Ersit die Interpretation der erlangten SI
ischen Ergebnisse hezieht theologische Voraussetzungen mIT emIn

DIe Bedeutung empirischer pastoraltheologischer rDeNlen für die zeitge-
nössIiIsche Kırche und dıe gesamte Iheologıe Hnesteht darın ass 5 |E die
Theologıe VOT Blındheit für die gesellschaftlichen Realıtäten ewan-
en er kannn SIcCh dıe I heologıe auf die Interpretation der Dogmen und
moraliıschen Prinzipien Hbeschränken och kannn sıch die asiora | der
Anwendung theoretisc entworfener kırchlicher Frogramme erschöpfen
DITZ Jjele der Deelsorge MUSSEN/ realıstisc esumm werden estulz
UuUrc INe gründlıche AÄAnalyse der gesellschaftlichen und kırchlichen
Gegebenheiten und unter Berücksichtigung gerade akitoren dıe
dıe Realisierung der bastoralen ufgaben arschweren könnten VWenn die
Kırche die gesellschaftlichen ONTexXie Ihres andelns NıIC berücksichtigt
kann agegen schwerwiegende negatıve Folgen für Ihre Wırksamkeln
en und die Kluft zwischen den Gläubigen und inrer Kırche verteien
Deswegen Hestehnht INe dringliche Notwendigkeit die Ergebnisse
empirischer Forschungen | den pastoraltheologischen Reflexionsgang
einzubezliehen Solche Forschungen können Pastoraltheologen selbst
durchführen, der SI können VOoT) Ergebnissen der ertreier der SITI
Nschen Wissenschaften, VOT'T] SozZliologen oder Rellgionspsychologen,
orofitieren.
Ohne die Unterstützung Urc Ergebnisse empirischer Forschung
die Pastoraltheologie Ihren Diskurs I eyıstenzliellen Vakuum und
die Deelsorge Ware | blınden Handeln verurteilt FS SINd dıe
gegenwartigen sıch beschleunigenden Veränderungsprozesse dıe drin-
gend INe sSozlologische empirIısche Erforschung erfordern zumal SICH
uch | Polen ach dem Fall des kommunIıstischen Regimes diıe Lage
der Kırche und der ellgıon bedeutend verändert hat nsitielle dI-
chotomiıschen Soystems hıer dıe Kırche und dort der athelistische aa
eNiIWICKEITE SICH en kultureller und gesellschaftlicher Pluralısmus Der
kommunIstische Totalıtarısmus verschwand und der | ıberalısmus irat

Stelle Auf Ineralen elle kommen westliche Vorstellungen
und Tertige Rezepte für mIn „gelungenes en nach olen In dieser
Situation iragen NnIC MUur diıe Sozlologen und Fastoraltheologen SsSondern
ucn WeIte Kreise Uund Interessengruppen | Kırche und Gesellscha
ach dem INTIUSS dieser Veränderungen auT diıe Lage der Kırche Uund
Ihrer nstitutionen und ach der Religlosität der Gläubigen und stellt
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Ssıch besonders die rage, welchen INNUSS der Pluralısmus und ıberal-
alzıstische Ideologien en werden. Immer wieder Ird gefragt, ob der
Religlosität der olen NIC ıne Rezession,. WIE SIEe Im VWesten DEeO-
Hachten ISt, ro Ohne gründlıche Forschungen SIN weder diese Ins
Haus stenenden Fragen beantworten, ocn lassen sıch Regeln Ulale
Weilsungen für dıe kırchliche Praxıs Tormulleren, die der eallta angs-
[MEeESSET SINd DIe Eigenart der Dolnıschen Rellgiosität erlaubt NIC
Tertige Dastorale Ösungen AaUus anderen Ländern importieren; und
gewiInnen empiriısche Forschungen ıne besondere Bedeutung*“.
DIie Anwendung der ben genannten theologisch-soziologischen, theo-
logisch-psychologischen, theologisch-anthropologischen UnNnd annlıcher
einoden ermöglıcht der mastoraltheologie das Unveränderliche aallı
dem Veränderlichen, das Normatiıve mMıt dem Faktischen, das Ode| mıit
der ealltal, das Obligatorische DZW. Beabsichtigte mıit dem, Was sSeINe
Realisierung eiTorde verbinden Obwohl Sıch die Pastoraltheologie
aurfTf dıe unveränderlichen Voraussetzungen der Offenbarung StUlLzkT, Ist SIE
„‚keine überzeitliche Wissenschaft, ferner Ist SIE NIC überdimensıional.
Man Kann VOor' Ihrem spezifischen Pragmatismus sprechen, WeIıl SIE In
ÄAnlehnung dıe aNgEMESSEN interpretierten, unveränderlıchen theo-
logischen Voraussetzungen praktische robleme der lebenden christ-
Iıchen Gemeinschaften, SOWON| eyistierend als ucn wiıirkend In eiInem De-
SUuMMIen geografisch-kulturellen und nıISTOorıschen Raum, lösen kann. “°
ank des Hreiten Spektrums der neNandelten robleme, dıe mit Sspezl-
Ischen einoden untersucht werden, und dank der Zusammenarbeit mıt
anderen wissenschaftlichen Diszipliinen ereınle en solldes Studium der
mastoraltheologie alle, die SICH In der astora engagıieren werden, für
die bestmögliıche üllung Ihres lenstes VOT. ] Ist das Zie| der
Pastoraltheologie den Studierenden ennn tneologisch-pastorales Denken,
eın Dastorales Urteilsvermögen Uund die Fänlgkeit vermitteln, Onkreie
robleme lösen und seelsorglichen Herausforderungen Im | Ichte der
tnheologischen Prinziplen, die dem Wesen des Hellswerkes Uund seIner
Vergegenwärtigung n der Kırche entspringen, egegnen können.
Abschließend Ist vermerken, ass das omplexe, Immer och ofene

32 EIC| /naczenile empirycznych eologıl pastoralne], In Mıkotfajec (Hrsg.)
Status NaUKOWY Il pastoralne]). aterla SympozjJum OISKIC: Pastoralistow,
pole 2003 Pastoraltheologische Dissertationen und Habpbilıtationsschriften empi-
rischer Art SINd amınsklı, PrzynaleZnosc arafıl Katolickle]. Studium p -
storalne, Lublıin 1987 Mikotajec, POosiuga eOl09g0OW Swieckich Osciıele Polsce
Studium Hastoralne, pole 2000 Wiszowaly, Duszpasterstwo OllcJIl. Studium (eO-
Ogiczno-pastoralne, SZCZyino 2002:; Przygoda, mOosiuga charytatywna I0
Polsce Studium teologiczno-pastoralne, ı ublın 2004

ajka, Metodologia nauk teologicZzNyCh, Wroctiaw 981, S10 vgl AmDbDros, Zur
Theologie des L ebens Entsozlalisierung der Pastoraltheologie?, In Weclawskı

Theologtıie. BOgoslovie, Periodicum facultatibus teologicis Luropae centralıs
DIS In Aanno editum, (2001) 1: 131
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und sıch VOT allem In methodischer INSIC ständıg verändernde Profi|
der Pastoraltheologie In Polen n aınem kurzen Beltrag unmöglıch
assend darstellt werden annn l1er konnte MUT darum gehen, dıe ICM=-
Ugstien Aspekte Henennen und die KomplexIitä der Pastoraltheologie
nerauszustellen, die nach dem alınzer Pastoraltheologen Prof [r
Stefan NODIOC Immer noch den „.Gordischen Knoten der theologischen
Wissenschaftene
AÄAndererseılts dokumentieren diese Überlegungen, WIeE dıe seIt rst
DD Jahren als selbstständige Universitätsdisziplin eyxistierende
Pastoral  eologie Immer wieder ach egen SUC Zahlreiche
eiträge unterschiedlicher Pastoraltheologen erlaubten S adäquate
einoden zur egenwartsanalyse entwickeln SIE wurden n diesem
Beitrag KUurz vorgestellt. ank inrer VeErmMad die Pastoraltheologie den p —
storalen Dienst der Kırche eute Uund Ihre VWıirksamkell Iruchtbar unter-
stützen Nichtsdestoweniger ISst dıe Entwicklung dieser einoden NIC
abgeschlossen. len Wissenschaften iıst aufgegeben, Ihre einoden
ständig verbessern, amı SIeE der VOT)] Inr untersuchten Wiırklichkeit
entsprechen. Für dıe mastoraltheologıie, deren Gegenstand, diıe as(loral,

SNA mıit der elis dynamıschen gesellschaftlichen ealıta verbunden
ISst, gilt dies ber In HNesonNderer Welse. Man kann, Ja man Soll welteren
konstruktiven Frorschungen auf diesem Gebiet entgegensehnhen.

NODIOC Was Ist Praktische Theologie”? Theologıe Im Dialog, Bd 11),
Freiburg/Schweiz, 1995,
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Petr OoOu

Länderübergreifen
themenbezogen dialogisch

W Pastoraltheologisches Netzwerk Pos|T gestern und eute

s 1 —-Netzwerkdermittel-und osteuropältschen Pastoraltheologinnen
und Pastoraltheologen” ıst eın In VWıen eingetragener Vereıin ZUur!!P

r Öörderung des Faches Praktische Theologıie (Pastoraltheologie) In
Mıttel- und OÖsteuropa. DIe Abkürzung PosT sagt Mehrtfaches au  D
als Praktische Theologıe, DOST als ostkommunistisch, OST als OST- und
mitteleuropälsch.
Der vorliegende ext WIIl| den VWerdegang des Vereins skizzlieren, INe
Standortbestimmung durchführen und eiınen „‚Antrıttsbesuch" Im Kreis
von Fachkolleginnen und Fachkollegen absolvieren.

Grundsteinleger Paul M. ulenner muiıt dem Pastoralen
orum

Der VWeg begann In VWiıen n der erkstia VOT] Paul Mıchael /ulenner, der
n seIner Tätigkeit als Professor für Pastoraltheologie der Katholisch-
ITheologischen der Universitä VWiıen den Schwerpunkt Ost(mittel)
E uropa Orclıertie seilt Im Rahmen dieses Forschungsschwerpunkts
standen einzelne Länder auf dem rogramm: DIie Studierenden De-
schäftigten SICH mMıt der Geschichte, ernten dıe gesellschaftlichen und
kırchlichen Verhältnisse In den Ländern kennen. Zum Abschluss WUT-
de Jewells Ine FEFxXkursion den Kırchen In diesen | ändern organısiert
(Z.B Jugoslawıilen, RKumänien, Sowjetunion, Ungarn) ährend dieser
tudienreisen nutzte Paul ulenner die Möglichkel ZU Knüpfen Von
Kontakten, die später VOT) großer bBedeutung
Ure dıe Dolıtısche en 1989 anderten SICH die Bedingungen grund-
egend. DIie renzen öffneten SICH, Hındernisse für eiınen Dialog VeT-

schwanden, der Austausch VOoTr'] Ideen, Ideologien und Lebensentwürtfen
Kam n Gang uch für P au ulenner öffneten SICH SUeEe Horiızonte. Auf
run der Kenntnisse der Sıituation n den Reformländern Miıttel-
und Osteuropas san ST große Herausforderungen I0 die Kırchen dieser
LänNder zukommen. VWıe stellen sıch diese AaurT die NeUE, unerwarteile Lage
ein? VWıe werden SIE SICH nositionıeren? Und WIE lassen SIE das uniter
dem kommunIstischen Regime elernie n das zukünftige Handeln UnNd
dıe eSUe Gestalt einfließen Paul ulenner sah ohl viele ufgaben und
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Herausforderungen, DE deren Bewältigung er nılireıch Uund unterstützen
samn wollte und konnte SO gründete er Im Jahr 991 den gemeInnüt-
zigen Vereın Pastorales Forum Z FÖrderung der Kırchen n ıttel- und
Osteuropa, unier dem EF Nrenschutz von ardına Dieser Vereıin
entwickelte tfortschreitend ıer Säulen:

Stipendienprogramm für die Promotion und Hapbilıtation für oraktisch-
iNneologische Fächer (Studienort l1en
Forschungsprojek UTDFUuG: 1997 Uund

Projekt „Leliten In der Kır für kırchliche Führungskräfte AUSs Miıttel-
und Osteuropa für die VWelterentwicklung der Leitungskompetenz
Vernetzung VOT] Kolleginnen und ollegen, dıe SIch WISsenschafttlıch
mMıt der Praktischen Theologıe beschäftigen.“

Pastoraltheologie in nachkommunistischen Landern

Miıt der eıt biıldete SICH dıe Person Paul ulenner und seINne
Aktıiviıtäten ennn Kreis VOT)] Frauen Uund Männern. die VvVon einer oder mehNnre-
[61] Säulen profitieren urften Für das eiIzwer! Pos|T War allerdıngs die
vierte Säule von OCcNsStier Bedeutung, enn diese Inıe ıra euitfe Urc
den Vereın weiltergeführt und fortgesetzt.
DEN Projekt „Pastoraltheologıie In nachkommunNIStISchen | ändern“ Vel-

Tolgte WEe| Jlele Finerselts wollte aeinen Anstol® länderübergreifen-
dem tachlichen Austausch geben und andererseıts dıe Ressource VOT'T In
Forschung und re stehenden Frauen und ännern zur Entwicklung e1-
nelTr mögliıchen „Pastoral  eologie Ost‘ nutzen omAnsa hnerwar es Ich-
Ug, ass dieser Prozess unier den Fachleuten AUS Mıttel- und Osteuropa
sta  indet, anfangs hne Betelligung „‚wesitilicher” Theologen.® Paul

ulenner übernahm die Olle eInes Moderators Fr wollte petelligte
ITheologinnen und ITheologen ermutigen, eigene Ertfahrungen aerns
nehmen, dıe gegenwärtige kırchliche und Dolıtiısche Situation wahrzu-
nehmen und aurTf aktuelle Uund ommMmende Herausforderungen eigene
Antworten suchen und authentische onzepte entwickeln. FINe
vorschnelle unreflektierte UÜbernahme westliıcher LÖSUNgSversuche bringt
oftmals unzulänglıche niwortien n den Kontexten der Retformländer
Vertrauen aurT CGSottes Führung und Mutft zum Denken Sl groß

Vgl Paul ulenner Miıklos Inna aletova, und Kırchen n
Ost(Mittel) Europa. Entwicklungen seIit der ende, Ostiildern 2008
Vgl Andras te-To avel MiKI  K, IC WIe ıl und e1-
lelr mastoraltheologie Ost(Mittel)Europas nach dem KOomMMUNISMUS), Ostfildern
2000 - 138
Vgl eb  Q 13 Erst nach Abschluss der Symposien ekamen die Teilnehmenden eINe
D-RO mıit einschlägıgen Texten westeuropäischer Pastoraltheologinnen und
Hastoraltheologen.
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geschrieben.
Im Rahmen dieses rojekts wurden dreı Symposien In Ungarn“ organı-
sıiert In Alsopahok (28.9.-1.10.  7) standen die Pastoraltheologinnen
und Pastoraltheologen dieser Kegion selhst mMıt Ihrer Dersönlichen Uund
theologischen Blographie ImM Mittelpunkt. Beım zweıten Symposium n
Szombathely -20.5.1998) wurde die ineologısche und SOzlalwıssen-
schaftliche Methodologie Uund Kalrologie erarbeıtet und neım abscnlile-
Renden Treffen wieder In Szombathely (  .2.-3.3.1999)‘ wurden theolo-
gische eiträge entwortTen und diskutiert Der Kreis VOT)] Einzelpersonen
wWwuchs UrcC| dıe akftıve Projektbeteilligung und wurde Uurc
nersönliche Begegnungen und eNntistitandene Freundschaftten gefestigt
Man konnte Schon von eaınem Kollegialen Netzwerk Ssprechen.
Das Projekt and n der Studie 37  IC WIE ılc und ONl dıe lle DIS-
nerigen rDeıten und Materlalıen systematisc darstellt, seIinen vorläu-
igen Abschluss ®

Auf dem Weg zur Institutionalisierung
lele Mitglieder des pastoraltheologischen Netzwerks engagılerten SICH
Im ForschungSprojek UTDFrUuC 1997, das Vom) Pastoralen FOorum EV
n ehn nachkommunIstischen Ländern durchgeführt wurde, aallı dem
Ziel, „die Positionierung der Kirchen, zumal der Katholischen, Wwäh-
rend des KommMmuUunNISMUS untersuchen, VonNn da Aaus Sıch deren
Repositionierung auf dem VVeg In demokratische Reformgesellschaften
zuzuwenden. Das Zie| SIN Iso gEeNaAUE rellgions- und KırcneNnNsSOZIOIO-
gische Kenntnisse 10 DITZ Studie eınen quantitativen" und QUaQ-

Prof. AÄAndras Ate-16 Walr der für die Konzeption und Publıikation zuständige
KOoOperationspartner: Organıisation und Redaktion ubernanm das Pastorale Oorum
1ese Symposien wurden Im S  V  lagJert
Vgl Paul Zulehner /AÄAndräs @- 1 niterwegs einer Pastoralth  10
In nachkommunIstischen Ländern, VWıen 998
Vgl Paul /ulehner /AÄAndras ate-To erwegs einer Pastoraltheologie
der nachkommunistischen | änder Europas Zr Wien Szeged 998
Val Paul Zulehner/Andräs e- T1 nterwegs eıner mastoraltheologıe
der nachkommunIstischen | änder Europas 3.. Wien Szeged 2000
Vgl Andras S-TOö ave|l MıkI ICN Wıe ilc und

eıner mastoraltheologie Ost(Miıttel)Europas nach dem KOomMuUNISMUS),
Ostfildern 2000
Mlıt der rage der Kalrologie und Kriterlologie für die Theologie n Miıttel- und Osteuropa
efasst sıch welter Andras e-10 ITheologıe In Ost(Mittel) Europa. Ansätze und
Tradıtionen Gott nach dem KommunIsmus), Ostfildern 2002
ntitp://www.past  ales-forum.net/content/site/de/studieaufbruch/index.htm!
7

11 Vgl Miıklos om Paul ulehner, eligion In den Keiformländern Ost(Miıttel)
LEuropas nach dem KOoMMUNISMUS), Ostfildern 999 und Miıklos om Paul
ner, eligion Im gesellschaftlichen Kontext Ost(Mittel)Europas nach dem
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IItatıven! ell DITZ Eergebnisse wurden In der el „Gott nacn dem
KommMmuUunNISMUS" Im Schwabenverlag veröffentl!!  t1
DIie Ergebnisse von UTDIrUuC 1997 wurden Heım Treffen „Projekt
ruc pastoraltheologische Uund ekklesiologische ptionen” VOT)]
30.9.-2 10.2000 In Opole/Polen Dastoraltheologisch diskutiert Bel der
Debatte üUber dıe Zukunft des Iheologinnenkreises selbst wurde die
Ichtigkel Uundg Einmalıgkeit dieses Netzwerks Testgehalten und der ılle
ZUr Fortsetzung der Arbeiıt deklarıert reı precher wurden gewählt'“
die welıtere Aktıvıtäten planen und mıt admınıstrativer Unterstützung Vo
Pastoralen Forum'> durchführen sollten.
SO fand en gutes Jahr später das Symposium „‚Das Evangeliıum europa-
IScCnHh Duchstableren  LL n Frifurt (13.-16.11.2001 das eınem ICHh-

un der Geschichte des Netzwerks wurde. VWiederholt wurde
Testgestellt: „‚Das eizwer SO|| welter estienen und INe nstitutionalı-
sierte atlorm Tür Internationale Vernetzung, gemeinsame Fortbildung
und ‚gegenseliltige Rückenstärkung’ bleten. 6 er wurde das ema
U-Erweiterung ZUuMm) nhaltlıchen Jahresschwerpunkt gewählt FıNe
Vorbereitungsgruppe, das genannte „Sechserteam“!”. koordmmiert dıe
Arbeit Uund ereınie das kommende Symposium „Europälsche Integration
AUS cnristlıcher Sıcht" (19.-22  2 Pecs/Ungarn) VOTI. Im AÄAnschluss

das Symposium n Erifurt wurde Petr lou Zu Geschäftsführer g P
wa
In Erfurt Ist außerdem ıne Ara Fnde Pau! ulenner IStT

ach ler Jahren gelungen, Aaus Einzelnen Ine urc Teilnhnahme
Projekten und Symposien Uund Uurc Dersönlichen Kontakt Inm
sammengeschweißte Gruppe gründen, dıe überlebensfählg eın
schlien. Wohn!l! deshalb ZOG ST SICH zurück, SCNICKTIE das Neizwerk In die
Selbständigkeilt Uund übergab die Leitung und Koordination das g —_
nannte „‚DSechserteam' und den Geschäftsführer. Das Pastorale Forum
übernahm VOT)] da tfür das eI7zwer! 0S ! eıne Heratende und Welln

nÖötIg unterstützende un  10N

KOommMmunNISmMUS), Ostfildern 2000
Vgl Andras ate-To avel Mıkluscak Kırche Im Aufbruch Zur LO-
ralen Entwicklung in Ost(Miıttel) Europa eiIne qualitative Studie nach dem
KOomMuUnNISmMUS), Ostfildern 2001
Überblick über weltere und Bestellmögliıchkelt unier www.pastoral.unıvie.ac.at/
afks/shop.

Olesiaw Gumieniuk, Prof. Dr ranz eorg Friemel und Dr. anos
ertreien Urc)| Dr. Ursula Hamachers-/Zub
Protokall VO

U r Olesiaw Gumieniuk, Prof. IÖr Andras ate-TO IZySzZiOo Matysek, ave|l|
Miıkluscak, anos annn und Dr Petr lou
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ründung des Vereins

SeIıit Erfurt 2001 grundsätzliche Fragen ach der Zukuntft des mittel-
und osteuropälschen Fac  reIses Hen Wie geht mıt dem eIzwer!
welter”? Ist sinnvoll, eiınen Vereıin gründen“ Oder sollen wır UunNs auft
einzelne Veranstaltungen (Z.B Symposien) konzentrieren”? VWıe ırd das
alles finanzıert werden (Bereıitschaft ZzUuU Selbstbehalt)”?
er Wwidmete SIChH das „‚Sechserteam  &4 einerseIıts der Koordinierung des
Wissenschafttilichen rojekts zZur U-Erweiterung und der Vorbereitung
des nächsten Symposiums n Pecs, andererseIıts verfolgte die
Strukturfragen. Auf run der iImmungslage In Peacs wurde ennn dreisel-
tiger rragebogen entwortfen und Kolleginnen und ollegen DET Al zum
Mıtdenken eingeladen. AÄAus der Umirage WarTr ersichtlich, dass en VWunsch
ach einer nachhaltıgen orm besteht DIe KoordiInierungsgruppe begann,
die Kechtslage orüfen (unter dem VWıe gründet mMan In Wiıen
eiınen Verein?), eınen Statutenentwurt erstellen. und widmete den da-
rauf folgenden Symposiumstermin diesem ema (Jahresversammlung
des eIZWeTKS, n KOSICE/SIowakel).
DITZ ormale ründung des Vereıins „‚PosT eizwer der mittel- und
osteuropälschen Pastoraltheologinnen und Pastoraltheologen’ gINg
ann In Frag Der diıe Bühne '8 Der Rahmen War enhr
StMMIG Von 17.-20 .11 .2004 Tand n Prag das Symposium „‚Kirchliche
Identitäten n Mıttel- und Osteuropa’ 7zum Anlass des Geburtstages
VOor') Pau ulenner Ssta dem viele mıittel- und osteuropälschen
Freunde des uDilars und tast lle Absolventinnen und Absolventen des
Stipendienprogramms des Pastoralen FOrums teilnahmen ® Der Vereıin
ıST seither In VWiıen eingetragen: VWıen als „neutraler” O Von dem die
Inıtlatıve ausgıng Uund diıe ammlung begann; auch die Vereinssprache ıst
deutsch DDer Verein ırd VOT] aınem dreiköpfigen orstian geleitet.“°

Dem Gründungsvorstand ehörten Obmann Prof. Dr Andras ate-T6 (Szege:
Ungarn), Obmannstellvertreter Prof. ero AraGCıc (Djakovo/Kroatien) und
(3esC  sführer Dr Petr lou
Insgesamt Teilnehmerinnen und Teilnehmer AUuUs 13 ändern Europas
Derzeitiger Obmann ıst Proi. [Dr PeroAÄraCic (Djakovo/Kroatien), Obmannstellvertreterin
ISst JTeresa KOWalcZykK (Gniezno/Polen), Geschäftsführer ist Peftr lou
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Unsere Mission?!

Der Vereın verne(tzt Frauen und Männer, die Im Fach Praktische Theologie
In Forschung und/oder re ätig SINd, SICH In Ausbildung eimnden DZW
In der asiora Verantwortung tragen. VWır stehen für themenbezogenes
rbeıten, relevante |hemen werden AUT Symposien Im Krels VOTIlT] InN-
teressierten Teillnehmenden dıskutiert der In orm VOTrT) Projekten enan-
delt Mitglieder SINd In inren Ortskirchen als Fachberater ansprechbar.
Wır führen Dialog NıIC NMUuTr n UNSESTEN] Internatıional bunten Kreis, S O[71-
ern uch mıt der Fachöffentlichkeıt In den betelligten Ländern und uch
über die Region Mıttel- und OÖsteuropa hınaus.

„  ommt, und ihr werdet senen (Joh 1,39)

Länderübergreitend
Das EIZzwer| der mittel- und osteuropälschen Pastoraltheologinnen
und Pastoraltheologen zanl| eute ordentliche Miıtglieder Uund
Ehrenmitglieder Aaus 11 | ändern %* Be| jedem Symposium gıbt Iso dıe
Möglıchkelit, ontakte knüpfen und Erfahrungen auszutauschen ber
den eigenen natıonalen Tellerrand nınaus. Derzeit verbindete Betelligten
die enntinıs der deutschen Sprache, ennn diese Iıst dıe KOonTerenz- und
Vereinssprache. Bel angestrebter Erweiterung der Mitglıederzahlen ırd

förderlich und notwendiIg seln, uch andere Symposiensprachen
ermöglichen.““
Themenbezogen
DIie Haupttätigkeilt des Vereines ıst derzeıt dıe Durchführung von Jähr-
IIchen Symposien, dıe einer Tradıtion wurden. eıt 199 7/ fand mıit
Ausnahme 2005 Jjedes Jahr en Symposium statt . * DITZ atsache, ass
JjJedes Ma eue Kollegınnen Uundg ollegen dazukommen und NıIC Immer
1eSelDe esatzung Bord ISst. zeIg einerselts, ass Mitglieder
auf das ema Schauen Uund auswählen Uund andererselts, ass gewählte
TIThemen Anklang finden Uund wertvoll SInd ogar anregend, ass viele
lange Reisen auf SICH nehmen und sıch das Symposium uch eIWAaSsS KO-

Vgl Vereinsstatuten unter ttp://www.postnetzwerk.net/content/sıte/a/geschichte/in-
ex _ htmli
Bosnien und mMerzegowina, Deutschland, roatien, Österreich, olen, umänıen,
owakel, Slowenlen, Ischechische epublık, Ukraine, Ungarn (alphabethisch).
DIes ıst aber mıit großer Iinanzıeller Belastung verbunden: eshalb beschränkten wWIr
UNS In der ege!l auf Deutsch
AD 2006 ynodale rOoOzesse n Mıttel- und Osteuropa (21.-24.9.2006, ]  V
Kroatien), Aufbruch ersie LESUNG der quanititativen Studie (15.-18  71
Krakow/Pole Ist dıe Kırche planbar“ Alte rage auernde Ansprüche 8.-21

Gelje/Slowenlen).
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sten lassen. Nur wenige bekommen nämlıch Ihre Auiwendungen rücker-
stattel, die enrneı MUSS SIE selber ıragen (In der ege! zahlt jede/Jjeder
dıe Reise und Übernachtung mit rrühstück: die Mahizeıten und andere
Aufwendungen WIE onorare, Raummiete USW. werden ber den Vereın
und Sponsoren finanzlert). Be] Vereinen Kkann oft en Problem entstie-
nen, ass Mitglieder Ihre Mitgliedsbeiträge NIC der spät zanlen. Be|l
UunNs erschweren dıe Bankgebühren Im iınternationalen Geldverkehr die
Situation Deshalb werden dıe eiträge n der Rege!l DE den Symposien
gesammelt. VWon! unter dem „Der Verein UDt seINe Tätigkeit AaUS,
und ich habe EeIWas davon’”, zahlen lle den Symposien anwesenden
Miıtglieder Ihre Mitglıedsbelträge aln ® DIe Bereitschaft, einen Selbstbehalt

leisten, ISst n en Mal vorhanden.

In Fachkreisen vertreften
eıt 1999 nat das eiIzwer! eiınen ertreier Im Beiırat der Konferenz der
deutsprachigen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen e V 26 Auf
diese VWelse leßen Grundinformationen zwischen neIiden Vereinen,
Was für el Selten sehr Wichtig Ist FS Ist en guter Begıinn eInes
Frachaustausches, der ausbaufählg Ist Man annn hlıer dıe gegensel-
Ige Teilnahme Konilerenzen der dıe Durchführung VOT] wWwissenschaft-
IIchen Projekten der Akademien/Treffen/sSymposien tür den Miıttelbau
denken uf Jeden Fal| Ird Einladungen den mittel- UunG osteuropä-
ISschen Symposien Im Newsletter der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoral  eologen geben.
Im Herbst 2008 wurde ıne informelle Kooperation mıt den talıenıschen
Pastoraltheologen angebahnt mıtdem Ziel, Intormatiıonen Uund Erfahrungen
auszutauschen und ertreier Symposien gegenseitig einzuladen.

www.postnetzwerk.net
Unsere omepage Dletet Intormatiıonen üUber abgehaltene Uund g -
Dlante Symposien und nemnaltet Visıtenkarten der Mitglieder (Kontakt,
Forschungsschwerpunkte, Publikationen).“‘
Auf dem VWeg
ÄAm Symposium 2008 In el] wurden Ihemen für dre| Symposien He-
stimmt Von 17/.-20.9 20009 findet In Opole/Polen en Symposium zu
ema Sakramentenpastoral sStatt emenbereiche für dıe welteren
re SIN Kırche und Medien (2010) Uund Pfarrgemeindeentwicklung

Ordentliche Mıtglieder 30,- € Studierende €. Frördernde Miıtglieder 190,- DIO
Jahr
ertreier Prof. Andras ate-TO Dr Olesiaw Gumieniuk und Ist erzeIıt

Petr lou
Geplant SINd auch Sprachversionen für die | änder der Mitglieder.
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FÜr Ine erfolgreiche Abhaltung der Symposien SIN gute
Öffentlichkeitsarbeit, dıe Uuc ach Partnern und Sponsoren
WichtIg; enn UNSETEe Mitglieder können NIC alles finanzlieren, uchn
We/nnNn leistbare Tagungsorte gewählt werden DIe solide sicherung der
Tätigkeit Ist ıne uUNsSeSeIelT| Herausforderungen.
DIie nternationalıtät des eiIzwerKs Ist ıne (abe und Aufgabe DIe
gegenseitig Bereicherung und der wWwissenschaftlıche Austausch, dıe
Anbahnung von Kooperationen und Ermutigung für den Alltag SIN ennn
Aspekt DITZ Interessen einer bunten Versammlung jede Uundg Jjeder
leht und arDeıte n eınem anderen Kontexyt richtig aufzugreifen, ıST INne
Aufgabe, der WIr och arpeınen MuUusSsen DIie herausfordernde Aufgabe
Mac die Unternehmung spannen UunGg IST wichtig für die /Zukunft der
Kırchen n Miıttel- Uund Osteuropa.

FPINAILL ahrgang, Heft 8-2 Peir OU 177



r  SE

A
L

;

S  X%e
a

v
B

r
Wrnp

n H  E
b

S

A
GE .  A M

r

W Ha
Ü

PE

M A Tn

M
B
K

ä°% 3 4
Pn Ca ©-

Ar
C

z

3
A

a

e DE
M Ar

pA e 4

a

EREx  Zn  E  5  D E

7 n A
g v

5

ADA  DA 4
W

F  4>
RN

E

S E AR  AT
P  P

“

\  \

E

Ap

d

C a

Ö 8 x  x

A
E A  2

da
A A

7
A  4  %4  %

Fn
n Fa

*

S



Abschieds- und Antrittsvorlesungen

LeO Karrer
Udo Schmüälzle

Johann Pock



LeO Karrer

uch Im Wıiınter wächst das rot

Die Kırche zwıschen Vergangenheit und Zukunft‘

ınter un Brot Metaphern für eın nliegen
IS 81n Journalıist den ıtel mener Abschliedsvorlesung nörte, meınte
J „eIn typischer Karrer- Iıtel” ber Ta (MNUSS Sie entiftauschen VWıe

OTt n menem eben, bın Ich auch nıer DE anderen Zzur Schule IS -
gangen In einem ucnlien VOTIT)] Ida Frederıke Görres (Im VWinter wächst
das Bro(, Einsiıedeln /1970) tand Ich dıe VWorte JESs wächst 1e|] Brot n
der internacht  “ Sie große ühe mıit den Auftfbrüchen der Kırche
unmıttelbar ach dem KONnzZI| DZW. mıt dem Aggiornamento, dem aps
Johannes I1 ermutigt Inzwischen Ist das Bıld VOoT) der „Winter-
Iıchen Kır fast schon klassısch geworden. Kar/| Rahner hat Ihm In den
/0er Jahren des etzten Jahrhunderts Reputation verlıehen (übrigens InN-
spirliert VOIlT) Ida Frederıke Görres) Gemeint Walr MUunN\N ber dıe SICH ausbreIi-
en Kirchenverstimmung infolge der ausbleibenden Erneuerung. Man
hoffte Ja, ass dıe bekannten heißen Fisen mutIg erörtert Uund ansatzweıse
einer LÖSUNG zugefü würden. Wie schon In neutestamentlicher eıt E[ -
ebten WIT nach dem Konzıl ıne Verzögerung VOT] Naherwartungen, nam-
IIcn das Ausbleiben Von kırchlichen Reformschritten — Selther hat SIıch
diıe kırchliche Immung In UunNnseren Ländern alles andere als entscha
leimenhr gıbt n welten Kreisen EIWas WIE ıne Kirchenerschöpfung
He den ocn Interessierten und eın Imageverlust des Systems der KAa-
tholıschen Kırche n der Offentlichkeit. Wır WISSeN: | ıe rühere MayjorIität
der Kırchenaktiven ıst In der westeuropäischen Welt einer MinorIität
geschrumpft. CGGenau In diese Sıituation hınenmn mMmöchte ich einiıge nliegen
deponieren, hne natürliıch der Komplexen Problemlage gerecht werden

Kkönnen der dgar ber Fatentiösungen verfügen Nachdadenklıich
gestimm nat Iıch Ine AÄußerung einer rau ach dem (Gaottesdienst
Samstag VOT Pfingsten: „Ich habe ngs UNsere katholische Kırche
Meıne Überlegungen SINd EIWAas WIE stotternde ersucne, den VVeg
mıit dieser rau gehen
Mliıt der etapher „Winter” Ist die aktuelle Sıtuation der Kırche gemeint,
diıe als KrIISEe empfunden Ird Miıt dem Bıld Vo „Brot‘ Ist Hoffnung [Nal-
kKlert Immer deutlicher 1ST spüuüren, dass die eute DEe| einschlägigen
Dıiskussionen eıIne Beschönigungen menr goutlieren, ber ucn NIC
ass wır depressIiv der zynısch reagleren.

Abschiedsvorlesun 5.5.2008
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eın nlıegen In dieser Stunde ı d  9 ıne Brücke zwischen eaa und
Visiıon schlagen. VWıe können Im konkreten Humus der gesellschaft-
IIıchen und kırchlichen Wirklichkeit Zuversicht wachsen und Hoffnung g -
deihen”? Ich unterscheide ©] zwischen Interessen und nlıegen, dıe
allerdings NIC gegeneinander auszuspilelen SIN Interessen zielen aurf
erreichbare lele und Absıchten hın, aurtT dıe praktische üllung dessen,
Was subjektiv als triftig earscheımnt! nlıegen zielen auf qualitative
Perspektiven und Werte, die Ihre Gültigkeit enalten uch wWwenn Ihnen n
der PraxIıs NnıIC der och NIC entsprochen werden kann. Um Interessen
kümmern sıch Fachleute, Experten Sachverständige und Routiniers
nlıegen rufen zusätzlich ach prophetischer Heillsicht und Weıiıtsicht

SO Wwunschie Toa mMır, ich könnte Prophetinnen Uund Propheten Kat
lragen, WIe WIr eulte In der Kırche unter gesellschaftlichen Bedingungen
handeln und Zukunft vorbereiten sollen. Oder gılt uch ZUT /eıit dıe
Bedrücktheit des Psalmisten: ‚Zeichen für unNns sehen WIr NIC gıbt
keine Propheten mehr, nıemand VOT] UuNns welß, WIE ange noch‘” (Ps
, Unsere Erfahrungen sSIınd gar NIC nMe  — VWenn man ber
mit anderen achtsam unterwegs seIn darf verdichtet sıch
Mmanches prophetischen Stimmen aran wurde mMan erinnert, als
VeErgangdenen Sonntag, Pfingsten, In GSottesdiensten WUT-
de „Der els des Herrn erweckt den e1Ils n Senern und Propheten,
der das Frbarmen (Sottes welst und He1l In JjeTsien otien Sent. Aaus der
aCcC Verheißung 1ü die Hoffnung hebt SICH wWwIıe en L Iied und Jubelt:
Halleluja” (Katholisches Gesangbuch 1998 232) KOönnte ıne Stimme
Im Augenblick vViellericht „Habt doch Mut ZUur Wiırklichkeit Schaut
zuerst einmal nın Beschönigt NIC| Mut ZUu!T eallta Ist eET{-
Was WIE eın erstier Glaubensschritt, nämlıch Im Vertrauen aurf den VWeg
und die oischa Jesu sıch den Erfahrungen der Wirklichkeit stellen,
hne SICH n Ihnen verlieren, ihnen mürbe der rre werden oder
gar Ihnen zerbrechen. VWenn WIT nören wollen, Was der eIls den
Gememnden sagt Offb Z} annn geht NIC anders, als ass WIT UNSs
auf diıe Herausforderungen einlassen und einander verstehen helfen,
Was SICH zeigen wIil!

DIie aktiuelle Sitqation zu verstéhen versuchen

20 Impulse des Konzils 962-65) dynamıisieren dıe tradıtionelle
Kirchen-,Statik“

IC MUur gesellschaftlich, sondern uch kırchlich en SIıch saImf
des etizten Jahrhunderts damals unvorhergesehene MDruchne ereignet.
Ure) das Vatiıkaniısche Konzıl (n den 60er ahren) ist die katholische
Kırche In Ine Selbstvergewisserung gelotst worden. In deren Verlauftf
lernte sIe, ber SIıch selbst nachzudenken und SICH der  irklichkeit stel-
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len Gaudium el SPES, 1965). BIS dato galten dıe unverrückbare Doktrın
Uund diıe kırchliche Disziplın Im Kahmen des geltenden Kırchenrechts
und mıt der Wahrheitsgarantie urc das unfehlbare Lehramt omman
Wal der Katechismus, NIC die ıbel |Diese strukturell und ıdeel| S{ta-
tische Kırche wurde nun aus diesem Bewusstsermsschlaf geweckt Für
UNS damals, die WIT ZUuT Konzılszelt Iheologıe studierten, WarTr INne
ungeNheure Aufbruchszeit mıt dynamısierenden Impulsen und SIE SIN
den Jüngeren Generationen Kaum mehr vermitteln). uch dıe gesell-
sSchafllıchen Iräume Von einer Fortschrittseuphorie geprägt Und
NIC zuletzt das damals aufkommende Fernsehen und der DOooOomMenNde
Publikations- und Bildungskatholizısmus wurden Träger der Vermittiung
dessen, Was n Kom geschan DIe Kırche orlentierte SIcCh Dlötzlıch NIC
MUTr Kirchenrecht, sSsondern der ıbel und den geschichtlich InN-
terpretierten uellen der Tradıtion DIie Kırche als „VOlIk Gottes“ und als
„Communio“ als „‚Gemeinschaft" aurTf der asıs des gemeInsamen
aubens und der auTtTe entdeckte wieder Ihre geistliche LebendlIgkeIıt
In den Charısmen aller Ihrer Mitglieder und die große Verwandtschaft mıit
den anderen christlichen Kırchen Der ökumenische rühling begann
sprießen. Man wurde sensIibel afTür, ass n jedem quantitativen e1| der
Kırche (Ortskirche: Bistum, Pfarrei eiC.) qualitativ dıe Kırche NWEe-
SsSend Ist, Wwenn WIT UuNSs Im Jesu Namen versammelln. Für Ich befrel-
endsten WarTr damals dıe INSIC vom allgemeinen Hellswillen Gottes für
Jle Menschen Ulale amı dıe soterlologische Entgrenzung der Kırche AaurT
lle Menschen und auft die anderen Rellgionen nıN, Iso das Bekenntnis
ZUuMm He!ıl ber die renzen eainer sozlologischen Zugehörigkeit Zur Kırche
nınaus. Entlastend wirkte, ass SIıch die Kırche NIC mehr aurf dıe Sünden
der Menschen fıxiert zeigte, Ssondern Ihre orge auf das LeIld und die
Fragen der enscnen und die gesellschaftlichen Herausforderungen
richteile Man verstand Kırche Dlötzlıch NIC als Gnadenanstalt, außer-
nhalb derer ott und Mensch keine Chancen nätten, SonNndern als Zeichen
In der Welt für Ine Hoffnung, dıe letztlich aurf ott Seizte und NnIC DrI-
mar auf dıe Hehlsinstrumente undg Gnadenmittel der Kırche Diese -
nıgen Hınwelse vermitteln Ine kleine Ahnung davon, welch weiıten
VWeg WIr uch In der Kırche In Kurzer eıt SIN eın eigenes
en n dieser Zeiıtspanne omm mMır MmManchmal VOT WIEe ıne subjektive
Dogmengeschichte.
Diese Bewusstseimnsschübe veränderten das alltäglıche Profi| des IrcCN-
ıchen | ebens kolossal. Für die Kırche ergaben SICH Basıs-Gewimn und
Realıtätsnähe ] rnfft durchaus Z ass n der ersien ase diese
Reform-Anliegen aher VOT) Theologen und genannten „Experten‘ artı-
kuliert worden SIN ach den nationalen Synoden n den 19 /0er Jahren
gelangten diese Impulse verstärkt die Kırchenbasıs Der argumentie-
rende und nachdenkende Aufbruch ernielt Iıne eher demokratisierende.,
narratıve, symboliısche UnNnGd zusehends erlebnisorlientierte Breitenwirkung
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Im och Interessierten Kiırchenvol In diesem Kontext SIN uch die g —
sellschaftlichen MbrucnNne sehen: Individualisierung, Differenzierung,
Risikogesellschaft, Erlebnisgesellschaft, Multioptionengesellscha
USW. Sie führten kulturellen, ökonomiıschen und technıschen
Beschleuniıgungsprozessen. erstian SICH die Kırche auf dem Konzıl
noch selbstbewuss gleichsam als Gegenüber ZUuT Welt, Machte SIE
zusehends die ahrung, WIE sehr Ihre VWege gesellschaftlich gesteu-
ert, bedingt und beermtfluss und SINd hnne InSs Detaıl gehen
können: DIie Kırche gerlet ach außen n dıe Deifensive und ach innen
In on mıt der rDBSChHa Ihrer eigenen Tradıtion Und dies geschah
gleichzeltig DE einem massıven ückgang aktıver Uund emotionaler
Kirchenbindung. lele ekunden Ihre ühe mMıt organıisierter und 0ogma-
Ischer Religlosität. Und Je mehr Kırche als Administration erscheint, lüch-
ten die Menschen. Das MEeU anwachsende Interesse außerkirchlichen
spirıtuellen Suchbewegungen Im gesellschaftlichen Umfteld scheımnt aın
Gegenhorizont Ssem. wWwIıe Oft behauptet „eıne uckkenr der
eligion” In UNselre säkulare Welt ist. Ist NIC eindeutig. Zwar glaubte
ıne gewilsse Moderne, das Fnde VOTlT)] eligiıon ankündıgen können,
WelIl die Menschen Ihre Identität selhber machen könnten Nun zeIg sıch,
ass eligıon doch NIC aınfach eın Ralıkt der Vergangenhel Ist, Sondern
ass dıe Moderne ihre eigene ursprünglıche Absıcht Religilosität
Ssuchen ass und In diesem Sınn „rellgionsproduktiv ISst

Manche polıtıschen und Öökonomischen Bestrebungen gelangen Ihre
renzen. Iie Sperren tür Solıidarıtä Uund KommMmunıIkatıon zum) Wohl|
der Menschen werden Dersönlich spürbar und medial SIC  ar. Die
Gesellscha sScheımmnt Mmanche Grenzen ıhrer Gestaltbarkeit gelan-
gEeN ngS Uund Ängste lassen NIC mehr ZUur uhe kommen Uund rufen
VielTrTac versteckt ach Orientierung.
Bel solchen Positionsverlusten geräa Ine Instıtution eicht In ıne als He-
roNIiIc empfundene Krisenstimmung. Das radıtionelle hierarchische
Gefüge verfängt sıch In Abwehnr. Das Iöst ngs aus Il mentale Uund
praktische Mobiliıtät angesagıi ISt) DIie iIrüner vermenntliche Unitormitä
und eschlossenhe!l Uund amı Sicherheit SINd zerbrochen. Und ngs
kannn azu veriuhren, den ertelidigungsring auUusSszuwelten. Die Angstlichen
urcnien urkatholische Positonen. Und dıe Ungeduldıgen sehen das
KONZI verraten Izu sSchnell werden eUue Mauern errichtet zwischen
denen, dıe MCg glauben meılnen, Uund denen, die azZu bekehrt WeTl-
den sollen. aro verliert (1Maf Aaus den ugen, dass der CNNSÜKCNE Glaube
In SIch diıe JjetTsien uellen für Toleranz
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Gesellschaft Quartiermeisterin uch für dıe Kirche(n)

urc das Konzıl lernte die Kirche, ber SIch selber nachzudenken
Dieser VVeg zeigte, ass die unübersichtliche KomplexIitä und übertor-
dernde Kompliziertheit der Wirklichkeit VOT den Kırchentüren NIC alt
gemacht, SonNdern SIch n die Kırche selber hat Ine hochalft-
terenzlerte und ndiıvidualisierte (ZT. singularısierte und amı es0Nlda-
risierende) Gesellscha mMIt Ihrer aCcC und Ihren Normen., ber ucn
mıit Ihrer bBrüchigkeit und mıit Ihrer Brutalıtät (wie dıe Jüngsten Krisen auf
Weltebene bewelsen) SOWIEe mıt Ihrer medialen Offentlichkeit ISst ZUur mafl3-
geblichen Quartiermelsterin uch für die Kırche geworden. ückzüge In
kontrollierbare Reviere nutizen nıchts und nellen noch weniger. Wenn
z B Gleichstellung VOorn Mannn und Frau, Partizipation, demokratische
Entscheidungsfindung, Menschenrechte Uund talre Konfliktverfahren
selbstverständliche Normen geworden SINd, auch Wenn Man Ihnen In
der Praxıs oft NnıIC dıe Ehre NTUL, annn schafft das unüberwindliche
Spannungen zum geltenden kiırchlichen Rechtssystem. DIieses omm für
viele Menschen er mMıit einem tiefifen Argwohn egenüber dem freiheilts-
llebenden Denken und gegenüber der LeIDbliıchkeIıt mıt der Viıtalıtät Und
der Sexualıtät des enschen e| dıe Kırche azu 1e]|
em ıst diıe Kırche zentralistisch übersteuert und patriarchal struktu-
riert DIie Interne KommMuUunNIıIıkation verläuft mıt der medialen Asthetik eInes
Hoifzeremoniells MUT VOorn ben ach unten Und In der Ogl des Systems
werden NIC zuerst Hastora und kommunikatıv Kompetente eute, S Ofl1-
ern Systemloyale In Linienpositionen berufen, WIEe Bischofsernennungen
Schmerzlıich zeigen, die ganZzern) Bıstümern den Frieden kosten ıbt
SsSomıt die AÄAdresse der Kırche NIC auch EeIiwas WIE Fremdprophetie”?
DIie Menschenrechte., diıe auch auf christliche VWVurzeln zurückgehen, p —
hen dıe Kırchentüre
Anderseits Ist gerade diese Welt In Ihrem zıvilgesellschaftlichen
Zuschnutt, die diıe Orte der Kırche estimmt, n die Furchen des g -
sellschaftliıchen und Dersönlichen Alltags der Same der Hoffnung gestreu
semmn Wili
Vor diesem Mıntergrun S@| ıne Konflikthypothese gewadgt, diıe die Krıse
und die n Inr Schon sSchlummernden Chancen anzudeuten der WOMÖG-
IICn ernhellen VErMaQQ.
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Versuch eıner kırchlichen Konflikthypothese
ınen Krisenherd benennen, NIC Ihn hämisch und selbstinsze-
nierend edienen, sSsondern SICH Ihm anzunähern, elılende CN/NTiE
für dıe weltere egsuche auszukundschaften FS könnte Ja seıln, dass In
Zusammenbrüchen eiwas Neues AaUT- Uund durchbrechen möchte Zwar
ırd die Kriıtik der hierarchischen rukitur eingewendet, Man
SO|| sıch NIC dauernd auf nstitutionelle robleme fixieren. -S käme
doch porimär auf dıe mystische und sakramentale Dimension der Kırche

Letzteres Ist unbestritten ber amı SIN nfragen das System
uUNserer Kırche roizdem sSinnvVoll, enn uch das Kırchenrech verkündet
der suggeriert die eigene Absıcht Antı-Propaganda. mmerhın Ist
Glaubwürdigkei keine beliebige Option. |ie Menschen registrieren sehr
wach. WeTiln seltens des Kkırchlichen | ehramtes die Welt eCc die
ethıschen Höchstpreise verkündet werden, ber Im BINNeEenNkırchlichen
Anwendungsbereic dıe Kosten Im Sinne dieser Grundsätze NIC selber
übernommen werden. Das Iöst Ärgernis AU  N Man gehorc den eigenen
Prinziıplen NıIC AÄAhnlich Ist aallı der Verweigerung, überdie nerIßen FIsen

dıskutieren IS die Hilflosigkeit, WIEe dıe robleme lösen SINd, Ist
das Problem. sSsondern die Verweigerung der Entscheidungsträger, ber
die robleme überhaupt reden, vergifte dıe Atmosphäre.
Die aktuellen Spannungen In der Innenarchitektur UuUNSeIel| Kırche und
der ungeheure Realıtätsverlust des Systems SIN m.E folgenderma-
Ren diagnostizieren. DIe vorhın genannten CNrtTiEe der katholischen
Kırche saeImf dem Vatıkanıschen Konzıiıl belegen, ass die Kırche SIch
In aIıner dırerenzierten und Dluralıstisch gewordenen Zivilgesellschaft
einde SOWIE In eiınem tıef greifenden VWandlungsprozess. Was ISst da-
mıt gemeint“ DIre Kırchenverständnisse und dıe Vorstellungen ber die
Kırche en Sıch intern vervielfacht und atomısıert DIie dynamıisie-
renden Bewusstseınschübe saIlt dem Vatıkanıschen KOonzıl| en den
fIrüher monoltthıschen Biınnenraum der Kırche entnarte und selber plura-
Isıert Vervielfac en SICH gleichzeltig diıe onzepte des pDastoralen
andelns IS hın verschliedenen Kategorien von Spezlalseelsorge (o]6}
on| auch lese letztlich Normalseelsorge In em In den etzten
Jahren SIN unter dem rFuc des riestier- DZW. Personalmangels und
Infolge des Geldmangels (Z.B n Deutschland uch die Irüheren IrCN-
Iıchen Sozlalformen MEeU In eWwegung geseilz! Uund strukturiert worden 7 B
Pastoraler Entwicklungsplan Im Bıstum Basel, die LebensraumortIentierte
Seelsorge Im Bıstum Gallen, dıe Sektorenpastoral Im Tranzösisch-
sprachigen Raum3. Versuch einer kirchlichen Konflikthypothese  Einen Krisenherd zu benennen, heißt nicht, ihn hämisch und selbstinsze-  nierend zu bedienen, sondern sich ihm anzunähern, um heilende Schritte  für die weitere Wegsuche auszukundschaften. Es könnte ja sein, dass in  Zusammenbrüchen etwas Neues auf- und durchbrechen möchte. Zwar  wird gegen die Kritik an der hierarchischen Struktur eingewendet, man  soll sich nicht dauernd auf institutionelle Probleme fixieren. Es käme  doch primär auf die mystische und sakramentale Dimension der Kirche  an. Letzteres ist unbestritten. Aber damit sind Anfragen an das System  unserer Kirche trotzdem sinnvoll, denn auch das Kirchenrecht verkündet  oder suggeriert gegen die eigene Absicht Anti-Propaganda. Immerhin ist  Glaubwürdigkeit keine beliebige Option. Die Menschen registrieren sehr  wach, wenn seitens des kirchlichen Lehramtes an die Welt zu Recht die  ethischen Höchstpreise verkündet werden, aber im binnenkirchlichen  Anwendungsbereich die Kosten im Sinne dieser Grundsätze nicht selber  übernommen werden. Das löst Ärgernis aus: Man gehorcht den eigenen  Prinzipien nicht. Ähnlich ist es mit der Verweigerung, über die heißen Eisen  zu diskutieren. Nicht die Hilflosigkeit, wie die Probleme zu lösen sind, ist  das Problem, sondern die Verweigerung der Entscheidungsträger, über  die Probleme überhaupt zu reden, vergiftet die Atmosphäre.  Die aktuellen Spannungen in der Innenarchitektur unserer Kirche und  der ungeheure Realitätsverlust des Systems sind m.E. folgenderma-  ßen zu diagnostizieren. Die vorhin genannten Schritte der katholischen  Kirche seit dem IlI. Vatikanischen Konzil belegen, dass die Kirche sich  in einer differenzierten und pluralistisch gewordenen Zivilgesellschaft  befindet sowie in einem tief greifenden Wandlungsprozess. Was ist da-  mit gemeint? Die Kirchenverständnisse und die Vorstellungen über die  Kirche haben sich intern vervielfacht und atomisiert. Die dynamisie-  renden Bewusstseinschübe seit dem Il. Vatikanischen Konzil haben den  früher monolithischen Binnenraum der Kirche enthärtet und selber plura-  lisiert. Vervielfacht haben sich gleichzeitig die Konzepte des pastoralen  Handelns bis hin zu verschiedenen Kategorien von Spezialseelsorge (ob-  wohl auch diese letztlich Normalseelsorge sind). Zudem: In den letzten  Jahren sind — unter dem Druck des Priester- bzw. Personalmangels und  infolge des Geldmangels (z.B. in Deutschland) — auch die früheren kirch-  lichen Sozialformen neu in Bewegung gesetzt und strukturiert worden: z.B.  Pastoraler Entwicklungsplan im Bistum Basel, die Lebensraumorientierte  Seelsorge im Bistum St. Gallen, die Sektorenpastoral im französisch-  sprachigen Raum ... (Pastoralräume, Seelsorgeeinheiten, Pfarrverbände  und nicht zuletzt die Präsenz als Bahnhofs-, Fughafen-, Einkaufszentrum-  Kirche, z.B. Sihleity in Zürich). Aber nicht nur die Kirchenbilder, nicht nur  die Seelsorgekonzepte und die pastoralen Sozialformen haben sich  enorm verändert und sich dem gesellschaftlichen Kontext angepasst,  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Leo Karrer  185(Pastoralräume. DSeelsorgeeinheilten, Pfarrverbände
und NIC zuletzt die Präsenz als annhnoTS-, Fughafen-, Einkaufszentrum-
Kırche, 7 B Ihleity n Zürich). ber NIC MUur die Kirchenbilder, nıIC MNUur
die Seelsorgekonzepte und die pastoralen Sozlalformen en SICH

verande und SICH dem gesellschaftlichen Kontext angepassı]7,
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sondern uch das Kirchlich-pastorale und theologische Betriebspersonal.
Und dıes grei SOZUSagEN InUum In das hierarchische Selbstverständnıiıs
UNSSeTIST Kırche nıneln.

FS hat SICH SOMItT innert weniger Jahrzehnte 1e] gewandelt, hne das
Wesentliche verlieren. ass das alltäglıche Gesicht der Kırche meıIner
Jugend eultfe Kaum mehr auszumachen ISst Allerdings und dies SpI
dıe Konflikthypothese hat SsSIChH alles dıirerenzliert und der Kırche en
verändertes ProfiI| beschert Nur eINZIg Uund alleın das kKkırchlichenrecht-
IC (Gewand DZW. die geschichtlich anttfaltete Organisationsform der
Kırche Ist vorkonziliar stehen geblieben. S ırd In seınem geradezu feu-
daliıstischen Zuschnıitt her wieder orclert Dıie Kkanonısche Kırche ISt Tür
das Inzwischen Gewachsene SN geworden. VWas sprießen und
leben WIIll, WIIl SICH en—talten und Deanspruc | ebensraun. LDDadurch WTl -
den bemühende Kontlıkte erzeugt Regelverstöße, rucC VvVon untiten und
Schıiısmatısıerende Selbs  ılfe werden geradezu Dprovozlert. Äm eısten
edräng ıch ber dıe Mutlosigkeit Uund Resignation der FEnttäuschten mıit
1e]mWıllen Für manche IST der Weg lang und mühsam OT -
den DIie SOZUSageEN amtlıche Kırche iskıert vieles, Was Dastora eigentlich

reiten ware, wWwenn wır z B alleın den eıchtum des sakramentalen
Lebens denken, der Ure den genannten „Priestermangel” Hedront
Ist Oder en Wır Gesetze, wonach Gemernden DZW Pfarreien sterben
müssen? FS IS{ onl ıne pastorale Chaostheorie aufgetragen, dıe NIC
eıicht seIn Wird, Vor allem für Jjene NIC die für den usammenhalt der
Kırche geradestehen und oft n unbarmherzigen Spannungen ausharren
mussen In Kurzform: Reformen SIN Sie SIN verantwortlich
n die VWege leıten, Reiformen., die Dastora notwendig und theologisch
mögliıch SIN S hılft alles nıchts Und el noch wenıIger, wenn Sıch das
System dauernd dıe gewachsene Modernität mM eigenen Hause
und die Unverwüstlichkeit (Vitalität) der eigenen Basıs sStemmt und
Sıch daran wund rel Der bINnNNenkırchliche Kulturkampf des Systems mMıt
der Modernität n den eigenen Reaihen verliert SIıch Im Zweitrangıigen.
Was würden Mun dıe Schon genannten Prophetinnen und Propheten UuNs
des welteren Ins Ohr [aUNEN, die gesag! en Schaut zuerst eiınmal

hın Habt Mut Zur Wirklichkeit Ich nöre SIE mahnen „‚Warum habt
Ihr Angst”? aDl docn Vertrauen. eht ıhr enn NIC Was SsIıch Schon
ZzeIg Uund Was Schon rel eht Inr enn NIC ass sSschon n aller Stille
eImLT, Was SICH als das ettende Uund eılende zeigen wil(?2” FS omm
die Geschichte Vo urm QaufTt dem See Genesaret In den Sınnn (MK 4,40)
Man Schriıe Jesus, der Im Boot schlief Und seIne Antwort „‚Warum
nabt Ihr solche Angst? abt Ihr keinen Glauben?“
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uch das ettende el und wächst

In dieser /eıit des MbDBrucns emergie von ınnen her auch das, Was

Retiung, Zukunftskraft und versprechen VEITNAQG. Kırche Ist
NIC MUurTr der robleme, sondern auch der Problemlösung und
der Kessourcen alur. FS ST sSschon da, Was wacnsen und institutionell,.
VOT allem ber eyistentiell n Und urc UNSsS Raum und Ima gewinnen
wili DIie schon erwähnte ıe der Kirchenbilder, dıe unterschliedlichen
Pastoralkonzepte, die Prozesse dıe seelsorglichen Sozlalformen
DZW Dastoralen Räume und das dıferenzlierte und nhrofessionalisierte
Personalprofil mıt der Immer och sehr beachtlichen /Zan|
freiwillig und ahrenamtltlıc engaglerten riısiten Uund ristinnen, NIC
zuletzt uch In UNSESTEN/] staatskirchenrechtlichen Organen, Dergen doch
Schubkraft In sıch Sie lle sınd VWege und Spuren In dıe mittel- und lang-
ristige Kırchenzukunft Sie machen dıe Kırche ortskundıIıg Im en der
Menschen und gesellschaftlich SOZUSAagEN anschlusstfählg. NntIpUPpP sıch
He geNaUETENN ınsenen NIC manches, das wıe ıne Krise verlegen
machte., docn als heimliche Chance”?
Unsere Kırche IST mıit den anderen Kırchen ıne zweIlt-
ausendjährige AauT der Basıs der Jüdischen Tradıtion aufbauende
Interpretationsgemeinschaft der OiIscha Jesu und der Impulse für
die praktische Nachfolge In seinem Geilste roiz aller nıIStorıschen
Veruntreuungen ıst dies auch ıne ungeheuer reiche Welısheits- und
Solidaritätsgeschichte., uch wenn dies In UNSSIeST| medialen Offentlichkeit
NnIC dıe verdienite Beachtung findet em ISt das nstitutionelle (ewand
UuUNsSeSeIsST| Kırche Ine weltweiıt DIS In dıe territorlale (Pfarrei-)Struktur hınen
organısierte Institution, die als Solidarıtätsverban kenn vergleichbares
Pendantfindet Herzschrittmachersinde]| uch diıeenund relligiıösen
Gemeinschaften, diıe menr ank und Anerkennung verdienten. Denken
wır uch die übernationale Bedeutung eIner moralıschen nstanz WIe
das apsttum, WeT1/ der aps Vor der UNÖO tür Menschenrechte, g —
gen Gewalt und rieg SOWIEe wirtschaftliıche Ungerechtigkeilt eIn-
M rO{z des reformbedürittigen Systems gıbt uch In uUuNSSeTSeT Kırche
hlierzulande und weltweIıt rotz der Ermüdungserscheinungen ıne charıs-
MaAalschne Dynamlk, spirıtuelle un geistige Schubimpulse, menschliche
Kessourcen, ISCHeEe und solidarısche Synergien Ulale 1e] guien Wiıllen
mıit prophetischer VWut und lut und in aller Stille 1e] selhbstverständ-
IC und unbelohnte JIreue 1es ware uch Realitätsverlust, NıIC sehen

wollen, Was In und UuUrc Kırche geschieht und sıch schenken wil|
Kırche ıST uch en weltweIıtes Netz von Frauen Uund Männern, die eiınen
geistlichen Schatz darstellen, der menschlich reich Mac und gleichsam
en ntiı-Biotikum semn annn egenüber der Kirchen-Verstimmung. Ich
würde als einzelner verdummen und seelische und spirıtuelle nergien
verspielen, Wenn ich iıch AaUSs der ähe aınem solch weiltverzweilgten
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Solidarıtätsverband und AUS eIner Solchen Interpretationsgemeinschaft
des aubens mıiıt Ihrer geschichtlichen und gesellschaftlichen Jjelitfa ab-
Koppeln wollte. Mıt Hınwels auf ıne unıdeale Kırche kann Man SICH NIC
AUSs der Eigenverantwortung stehlien und sSıch schenken, als Christ oder
nsun selber erwachsen werden, solldarısch mitzutragen Uund SICH
und andere auszuhalten.
Das ware gleichsam die zweıtle VWegwelsung der Prophetinnen Uund
Propheten, die ate ziehen SINd Man mer schon, WIe prophe-
tische Stimmen mıt VWeilssagung ber die Zukunft DZW VVeisungen für die
Zukunft n Verbindung gebrac werden Kkönnen. Aber diese Stimmen
gen och en Drittes „Hört aurTf das Evangeliıum und bleibt seIner OISCHa
treu elegen oder ungelegen.‘

reue zZur Visiıon und ren nlıegen: „Geht und bringt dıe
otschaft“ (Mt

Wenn Lebensprozesse langen Atem verlangen, genügt der Pragmatismus
kurzfristiger Interessen und das taktısche Balancıeren zwischen DOola-
risiıerenden Kräften Kaum mehr. FS Somıt der Perspektiven und
nliegen, dıe UNSSTEe Treue Uundg Martnäckigkeit verdienen, uch wWenn
der Olg UNSSTST Derechtigten Hofinungen ausbleıipt Der hat UNS
keinen reueel geschworen. Der Kırche Ist ber Vorn Ihrer tragenden
OiIScCha her 81n Immunsystem als wWwiderstandsfähilge Resistenz g -
gen die eigenen Selbstgefährdungen gegeben. Gemeint ISst amı Ihre
charısmatische JjeTe Uund raft Aaus dem Glauben Jesus MSIUS
und Im Vertrauen auf seiınen eIls Zwar werden seIt eınem anrzenn
viele empirische Untersuchungen gemacht, das Kırchenverhalten
der Menschen untersuchen. Das Ist QUul, WeTln amı RKealıtätssiınn
und Verständniszugänge werden Uund der Kırche Rat erteılt
wird, WIEG SIeE Ihrer Sendung nachkommen annn Aber SIE (Z.B Mec KINsSeYy
Und Millieu-Studien) können keine prophetische ITheologıe erseizen und
) Was dıe Kırche oll Leıicht Kkönnte SIE Ihre Zukunft aurf alschen
Hoffnungen und Anbiederungen die genannte „‚Moderne” autfbau-

-S geht Dorımär die E vangelıums-Gemäßheit der Kırche Uund NIC
zuerst das UÜberleben der Kırche als Instıtuton
EINe ineologische Kırchentheorie ıra Detionen, ass gelebte Kiırche dort

iinden Ist. Menschen sıch auf den VWeg UunNd die OISCHa Jesu
einlassen und n UuUNSESTESTNN gesellschaftlichen Alltag {Was erlebt und
erfahren ırd Von Jener und größeren 1e und Hoffnung, Von de-
MEeT] UuNSs das Evangelıum earzänlt Kırche Ist Ine empirısche eaa Sie
ıst ber VOT aller Tunktionalen und geschichtlich gewachsenen le UnNd
Wiıdersprüchlichkeit Ine Gemeinschaft, die SICH auf den ott UunNd ater
Jesu verlässt. Das mMac Kırche unverzıchtbar UNd wertvoll, enn 1ese
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onkreie Kırche nat UuNs diese einmalıge Hoffnungsperspektive vermuittelt
und Zugang azZu eröffnet Das Ist das EinheltsprinzIp, NIC ıne al-
chische Zentralregierung In ROoMm, ber ucn NIC der Treiwillige demokra-
tische Zusammenschluss vieler Ortskirchen FS gent SOMILT das „Zur;
Sprache-Bringen” der OISCHa Jesu, das Hören auf das Wort (Sottes
Uund das Sich-Einlassen aurf einen Gott, der dem Dasenm eInes Jjeden
einzelnen enscnen zum ZUuU 7  en n FHülle” Jon
werden wili Insoilern IStT das unterscheiden der spezifisch Christliche
das entscheidend Menschliche Im Zentrum STEe das Offenbarwerden
der üte und Menschenfreundlichkeit Gottes, dıe UuNS Jesus vorgelebt nat
und die In unNs selber autersienen will Unser Glaube nährt die Hoffnung,
ass ott jJedem menschlichen Uund kırchlichen Iun zuvorkommt. Hr Ist
schon ımmer da Wır MeTNeT)] das seIne na Gottes le Ist NıIC
erschleichen, SIE Ist geschenkt.
Daraus ol Uund mMarn spurt den geilstigen Flügelschlag des Konziıls
ass das Gottesvolk als geschwisterliche emeınnschaf Zeichen des
verheißenen eıls ıST Von ott her sınd lle berutfen und „beansprucht”,
Subjekt christlichen andelns werden. [)as unverzıichtbare kırchliche
Amt hat alur tragen, dass verkündet wird, dass Gottesdienst
gefelert wiırd, dass diıe Nächstenliebe praktizliert Ird Dass dIies geschlieht
und praktisch möglıch wWird, Ist Aufgabe der kırchlichen Ordnung und Ihrer
Dienste DEN „Was’ dieses jenstes Glaube Hoffnung das
gehö allen Darum IST dıe Verschiedenheit n der Kırche WICHTIg WIEe
die Un versalıtät der christlichen OTISCHa [)as SEe1i7tT Träume frei Das
Olk (Sottes ıra Aaus der mystischen JjJeTe DZW. Aaus der Ursprungstreue
ZUr bıblischen OtISCHa und Aaus dem gottesdienstlichen Feliern und
Danken seINe Ursprungsenergie schöpfen. FS überwindet lle Formen
der Diskriminierung und Will sıch als emeırInscha Von Frauen Uund
ännern verwirklıchen. FS ırd eınem Ort. der eıchtum der
ausermander gebrochenen christlichen Tradıtionen In Dartnerschaftlicher
Okumene einzubringen versucht ırd e]| Ist die Kırche kenin SICH selbst
erwärmender ten Rahner), sondern wagt Ine die Gesellscha
und den Finzelmenschen SOWIE die Weilt als Schöpfung Gottes SO -

gende Praxıs. FS Ist offenkundiIg, WIE CcNrnStIeEN- und kırchenkritisch Iıne
sSolche Visıon ISst DIies dart Ich NIC kleinschreiben. MNUur WeI| Iich selber
der OISCHa egenüber VielTacCc Schuldner bleibe Umstürzlerisch bleibt
Ine Solche christliche Option allemal uch Tür ıch

Der SOZUSAagEN mystische eZUug Zur Oischa Jesu Dleibt der Hoffnung
spendende unverzıchtbare Po| der Kırche Den anderen R] stellen die
Herausforderungen der menschlichen DZW. gesellschaftlichen egenwa
dar Nur ber diese Hbeiden Pole eImıe die Kırche n Wort und Tat Ihre
christliche Identität und artüllt SsIe dıe aktuellen Dienstanweilsungen
Gottes KeIınem Oorızon oder Problembereic darf SIE Ihre diakonische
orge verschließen, uch wenn Oonkreie LÖsungen nochmals Ine ande-
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rage darstellen.
Christsermn Iindet SsSeINEe darın, die geschenkte Hoffnung In KON-
kretien Schritten AaUuUS- und mitzutellen. Ohne onkreie Verankerung In
der Menschen- und ottesliebe Rahner) würde der ott UnNnd aler
Jesu e1n stiimmschwacher ott Im en der Kırche DZW der rısten
und risunNnNen Und WITr gestalteten das kiırchliche en Viellericht ak-
tivistisch rührig und n Internen Konflikten Lärmıg, ber roizden CSott-los
und Gott-vergessen. E| S! NIC übersehen: DIe meısten Konflıkte
In der Kırche en ohnehın senr WwenIg mıt Theologıe tun, SONMN-
ern 1e]| mehr mıIT Fsychologıe. [)as Ist das Ärgernis der unbereinigten
Systemprobleme In der Kırche die eiınen verhärten und verlieren sıch
darın, dıe andern erschöpfen SICH den dauernden Kirchenquerelen.
el Selten gehen aber dem System auf den LeIımMm So stellt SICH INne
eizte rage: VWas würden MUT UNSSTe Prophetinnen und Propheten für
die weltere Spurensuche In die Zukunft Erinnerungen mMIt auf den VVeg
geben”? Vielleicht ahnen WIT annn auch, ass UNSSTE eutigen robleme
Jar NIC MEeuU SsInd, sondern rühere Krıisen ermnnern. ©] sSollten
WIr gute Tradıtionalistinnen seln, dıe NIC KONSeEervValıv Im der
Jahrhundgdert mMutwillig sStoppen, Sondern den gaNnzen eIıchtium der Ircn-
ıchen ITradıtion DIS zurück ihren Dıblischen uellen zurück vertfol-
gen Wır gewäannen J1e| reinel für die LÖSUNG der aktuellen pastoralen
robleme

Langer tem in der reue zum nlıegen: Brot-Vermehrung
6.1 Der Mensch als das Zzur Hingabe (Liebe) fähige Wesen

Wıinter der Sommer Ist n Gesellscha Uund Kirche, OD rünhling
oder Herbst. der yihmus des Lebens Iıst UNSs vorgegeben. DIie orge
ber bleibt, ass AUS dem Glauben heraus der VWeırn der Lebens-Freude
und das Brot der | ebenskraftft welternın wachsen, gedelhen und ausgeteilt
werden können. Mlıt dem Brot Uund der Brotvermehrung UuUrc Kırche ıST
ahnlıch WIE Im en Was SICH VOoO en her — eın en lang zeigen
Uund ofenbaren WIIll, das en WIr NIC In der and S lässt SICH
der machen noch kaufen, weder erJagen noch SIPIESSEN. Man Kann SICH
Ihm UTr öffnen, autfmerksam auf die Signale des Lebens achten und auf
seIınen Spuren achtsam werden versuchenre Frage darstellen.  Christsein findet seine Mitte darin, die geschenkte Hoffnung in kon-  kreten Schritten aus- und mitzuteilen. Ohne konkrete Verankerung in  der Menschen- und Gottesliebe (Karl Rahner) würde der Gott und Vater  Jesu ein stimmschwacher Gott im Leben der Kirche bzw. der Christen  und Christinnen. Und wir gestalteten das kirchliche Leben vielleicht ak-  tivistisch rührig und in internen Konflikten lärmig, aber trotzdem Gott-los  und Gott-vergessen. Dabei sei nicht übersehen: Die meisten Konflikte  in der Kirche haben ohnehin oft sehr wenig mit Theologie zu tun, son-  dern viel mehr mit Psychologie. Das ist das Ärgernis der unbereinigten  Systemprobleme in der Kirche: die einen verhärten und verlieren sich  darin, die andern erschöpfen sich an den dauernden Kirchenquerelen.  Beide Seiten gehen aber dem System auf den Leim. — So stellt sich eine  letzte Frage: Was würden nun unsere Prophetinnen und Propheten für  die weitere Spurensuche in die Zukunft an Erinnerungen mit auf den Weg  geben? Vielleicht ahnen wir dann auch, dass unsere heutigen Probleme  gar nicht so neu sind, sondern an frühere Krisen erinnern. Dabei sollten  wir gute TraditionalistInnen sein, die nicht konservativ im 19. oder 16.  Jahrhundert mutwillig stoppen, sondern den ganzen Reichtum der kirch-  lichen Tradition bis zurück zu ihren biblischen Quellen zurück verfol-  gen. Wir gewännen viel Freiheit für die Lösung der aktuellen pastoralen  Probleme.  6. Langer Atem in der Treue zum Anliegen: Brot-Vermehrung  6.1 Der Mensch als das zur Hingabe (Liebe) fähige Wesen  Ob es Winter oder Sommer ist in Gesellschaft und Kirche, ob Frühling  oder Herbst, der Rhythmus des Lebens ist uns vorgegeben. Die Sorge  aber bleibt, dass aus dem Glauben heraus der Wein der Lebens-Freude  und das Brot der Lebenskraft weiterhin wachsen, gedeihen und ausgeteilt  werden können. Mit dem Brot und der Brotvermehrung durch Kirche ist es  ähnlich wie im Leben. Was sich vom Leben her —- ein Leben lang — zeigen  und offenbaren will, das haben wir nicht in der Hand. Es lässt sich we-  der machen noch kaufen, weder erjagen noch erpressen. Man kann sich  ihm nur öffnen, aufmerksam auf die Signale des Lebens achten und auf  seinen Spuren achtsam zu werden versuchen ... Dem Leben und dem,  was sich vom Leben her auch im Horizont der christlichen Heilsbotschaft  zeigen will, kann man sich letztlich nur hingeben oder sich ergeben, wenn  wir nicht mehr für uns selber eintreten können. Diese Hingabe geschieht  als Annahme dadurch, dass der Mensch das Angebot des Lebens im Licht  des Glaubens mit dem Gewicht seines eigenen Lebens unterschreibt: mit  seinem Glück und seiner Not, mit seinem Hoffen und seiner Freude, mit  seinen Grenzen und am Ende sogar mit seinem Sterben. —- Auch für Jesus  190  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Leo KarrerDem en und dem,
Was sıch Vormn en her uchn Im Oorızaon der christlichen Heillsbotschafft
zeigen Will, annn mMan sSıch le  IC MUrT Ingeben oder SIıch ergeben, WEl
Wır NIC ehr für UuNs selber eintreten können. lese Hıngabe geschleht
als Annahme dadurch, ass der Mensch das Angebot des Lebens IM IC
des aubens mıt dem Gewicht seINes eigenen Lebens unterschreib mMıIt
seInem lüc und seIner Not. mMıit seınem en und seIner Freude, mMıit
seIınen renzen UnNG Ende mıit seinem Sterben — Aucn für Jesus
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Kreuz gab S als e sSeINe VWarumiragen keine Antwort erhielten, [1UT
die Treue und Hingabe n der 1e

ber ass SICH zeigen VEITMNAQ Uund ass sıch ofenbaren Kann, Was
aallı dem en Im Orızon der christlichen Hoffnung auf SICH nat, alur
SsInd WIr uNnNsere/Nn ntellen durchaus verantwortlich Nur Wer1n WITr unNns
selber dem öffnen, Was ankommen Uund SICH entfialten Will In unNnsererN

eben, Kann das en ıne Ahnung Von sıch selber schenken und UNS
darüber InS I seizen, Was aallı ı1eDeE, Gerechtigkelit, Versöhnung,
ITrauer und Abgründigkeit, ber uch mıt Dankbarkeı und Freude auf SICH
hat |)as en WITr HIS einem gewlssen Grad In der Hand, alur WeTl-
den WIr haftbar uchn WeTN natürlich vieles Im en uch ıne rage der
seellschen Kraft Dleibt Für das Fntischeidende Im en bezahlt (1a
letztlich Immer mıt SICH selber, werden WITr Subjekt der eigenen urde
Das gilt e  IC auch für UNSSTEe Kırchenträume Eın System verlang
dentifikation DEN 1e] IST ber NnIC Identifikation. sSondern Identität Darın
kann [MNan}\n SIChH NıIC menr stellvertreten lassen. Diesen vielen meıs kKlel-
Mel Auferstehungsschritten Im en 1en die Kırche Im Orızon der
christlichen Hoffnung auf 337  e  en In Fülle  i Jon
SO möchte Ich menne Ausführungen beenden mıit einigen etzten
Hiınwelsen, dıe orophetische Frauen und Männer sSschenken.

Keimne eıt des Erntens, sondern des Saens

DIie volkskirchliche Situation, In der das kırchliche en ucn gesell-
schaftlıch verankert und gestütz GgEWESEIN Ist (obwohl Ich grundsätz-
lıch Ine Kirche des Volkes vertreite), War ıne /eıt des Frntens und des
Finfahrens des Ernteertrages mıf vollen Fudern In dıe Scheunen der
Kırche DIie volkskırchliche Hochkonjunktur von Kırche hat sıch Z autlos
verabschliedet VWır mussen Dastora on| lernen, NIC den Ernteerträgen
der Vergangenhel konsternie nachzujJammern, sondern das mühnsamere
Säen üben, WIE uch Iımmer der en beschaftfen sermn Ma Jesus
hat NIC gesagt 5  e hınaus In lle VWelt und Ihr werdet ernten und
Dopulär en  c jeimenrT ıST Aussaat angesadgı. DITZ volkskırchliche astiora
WaTlT AUSs eutiger IC gesellschaftlich aın Erfolgsmodell. Priorität nat
ber das nlıegen, dem wır Olg wünschen, NIC zuerst die üllung
uUNSSeTIelT Erfolgsabsichten. Das edeutel, dem nlıegen und der Sendung
der Kırche treu pleiben, uch wenn sıch die /Zeıt mühsam inzlieht,
wenn sıch UuUNSSTe rwartungen NnıIC WIE gewünscht erfüllen. Aufgetragen
Ist saen, hne das achsen kontrollieren der vorzeitig zZUur eITe
drängen können. Aber 11UT denen, dıe saen, annn blühen, ass das
Brot Wwächst, SIıch vermehrt Uund ausgeteilt werden annn Das Gleichniıs
Vom Unkraut Uund dem Weilzen gibt einen feinen Hınwels (Mit 3,24-30)
Auf das Säen omm d  ; NIC die wachsende Saat krampfhaft nach
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Unkraut abzusuchen UnNd dieses vertilgen. VWer sagt überhaußpt, Was
Unkraut ISst”? „‚Wachsen Iassen‘ IST ZUuU00eTs en Dastorales DZW. christliches,
Ja menschliches Grundmotiv e| „tröstet‘ das Bıld von der ÄAhre: Wenn
das Korn Im dunklen rareıic legt, weıß noch NIC die fruchtbare
ülle der hre ber hat diıe Kraft dazu, ass dıe hre eft und oll
erblüht und Kornfelder In Ihrem en speichert. Ich ınde, dies ıST
en wunderbares Gleichnıiıs für eutiges ema

‚L  dsum““ a den rten des LeDens daheim

VWenn die Sıtuation der Kırche unter gesellschaftlichen Bedingungen Im
Umbruch egriffen S, annn gilt S die möglichen kleinen CNrıtte groö-
er ptionen tun und sıch amı In die zerrissene Ambıvalenz des
L ebens egeben ückzüge In die eschlossenhe!l eINnes Systems,
eInes dyllischen pDastoralen Schrebergartens der auf Kognıtıve Inseln
der Theologıe verheißen keine LÖSUNG. Derel Gottes SIN diıe
Menschen und Ihre Welt Der einberg (Sottes ıst Immer größer als die
Je eigene VWelt und als die kırchlichen Orte er el Ist Frnstfall des
qualitativ (Sanzen, ber kerin el Ist das CGanze. Das Ist en starkes SpI-
uelles Strukturprinzip der Kırche FS verdiente, IS dıe renzen der
Möglıchkeiten geieste werden. Was ST amı gemeilnt“‘
Der einzelne Christ Uund die einzelne MsSUuN bedürfen Inrer
Menschlichkeit und Inres Christserns wiıllen der erlebnismäßigen Orte,
der eyıstentiellen erortung., Nen und beweglıch werden Tür den
eigenen Lebensweg. uch Im Christsern bın Iich In der pbannung ZWI-
schen der Makroebene des gesamtgesellschaftlichen Kontextes Uund der
Mıkroebene des persönlichen und überschaubaren Lebensraumes AaurT
kommuntikatıve Orte angewlesen, lernen, mıt anderen gemeIinsam
den VWeg beschreiten und langen tem gewInnen.
Nun wendet SICH dıe rage Wo brauchen Menschen Kırche”?
Für dıe Kırche edeute dies, n einer ndıvidualiısierten und oluralı-
SÜSCNenNn VWelt den Blographien der einzelnen enscnen kommuntikatıve
FriebnIısorte ermöglıchen und n der eigenen Sozlalgestalt le und
Dunktuelle Erfahrungen (eventuell niederschwellige E vents...) zuzulassen
Uund diese fruchtbar gestalten. DIe Freuden Uund | eıden der Menschen
Im gesellschaftlichen Umifteld, die ngs Vor Gewalt, Arbeitslosigkeit und
rmMUu SOWIe dıe Senhnsucht achn sinnenhatter und sinnvoller Bedeutung
des eigenen Lebens tühren annn Erfahrungs-Orten, Kırche mıt
inrer OtScha Von eınem menschenfreundlichen ott Ihr ‚Adsum  &b (da
DIN ICh) darf amı erhäflt die rage ach dem der Kırche
über Ine rein äaußerliche lIOkale Ver-Ortung dıe Bedeutung eiıner ©X1-
stentiellen Orthaftigkeit, dıe menschliche Ortlosigkeil und eyıstentielles
Unbehaustsen üUuberwinden helfen will DIie Kırche (MUSS NIC veraniwor-

192 PINRI. n Heft 8-2, L e0 Karrer



ten, ass SIE SsIıch auf Ine VerwoOofrrele und widersprüchliche ealıta aIn-
lässt, sondern MUT, WIE SIE {Uut und welche Hoffnung SIE eıtet

Orte der Kırche SINd überall dort suchen und fiinden, Menschen
sıch selber Ssuchen und die Souveränıität des Selbst verbinden SUW-

hen mıit dem Bemühen ine kommuntıkatıve Kultur und solldarısche
PraxIıs. amı siınd uch diıe diakonischen Herausforderungen, ber uch
die Sinnsuche des eutigen Menschen, Politik, Bildung, Offentlichkeit und
uns Orte der Kırche Solche Orte SINd keine festen Plätze, MMa SIT-
zen bleibt, sondern sıch Erfahrungen sSchenken lassen, ass AÄAngste
zugelassen der überwunden werden und Menschen Vertrauen In sıch
und In dıe Gemeinnschaftt mıit anderen Menschen gewinnen. FS wächst
annn der Mut, aktıver Pılger eın und nıIC MUur Dassıver Passagıler
des eigenen Lebensschiffes S geht darum, n VWort und JTat den
Lebensplätzen der enscnen mıiıt 3|| den en und Tiefen, mıit aller
ngs und Freude und mıt allen Schwellen und Übergängen oraktisch

definieren, Was Hoffnung edeute 1es gilt uchn für Jene, die Ihre
L ebenstfassaden mıt Je| Aufwand stylen, das ucC gleichsam kautfen
wollen und mıit Je| Rührigkeit Inr L ebensschl manövrlieren. Kırche ware
annn en Horchposten für dıe L ebens-Sehnsüchte der Menschen und 81n
Lichtsignal für deren Suchbewegungen.

Brückenbau iıst

rOo{z aller Fortschriıtte eimden WIr UunNs In einer Zeılt emu-
nender Polarısıerungen auf allen Fbenen und der Tendenz VOTrT)]

Parallelgesellschaften und widersprüchlichen Mılıeus In Kırche und
Gesellschaft, wobel dıe einzelinen kulturellen Miılıeus Kaum mehr Kontakt
miteinander egen der ıne gemeInsame Sprache oflegen. Gefiragt SINd
eute, die Brücken Hauen und nıIC MUur Brückenpfeller armileren. Mlıiıt dem
Begrıff „Pontifex’ (Priester, Bischof, Papst) Ist Ja Brückenbau gemeint.
L eıiıder Iıst dıe JeTtTe dieses Begrıffs urc das System uchn enteignet WOT-

den Im lıc auf UuUNsSere Kırche geht Brücken den enscnen
aallı Ihrer VWelt, Brücken zwischen den Dolarısierenden Lagern In der
Kirche, zwischen dem helvetischen Eigensinn und dem eltkirchlichen
Gememnnsinn und umgekehrt), ber uch zwischen Vergangenhel und
Zukunft (Semennt Iıst dıe partnerschaftliche Kommuntkatıon zwischen
Kirchenleitung Uund den Teilkiırchen, den anderen Kırchen und NIC
zuletzt zwischen Klerus und Lalen. Diese pontifıkale ualıta ware NnIC
zuletzt In einer zerrissenen Welt eın exemplarisches Zeiıchen Und etzt-
lıch Ist dıe pontifkale ualıta das Jjeiste exemplarische Zeichen für die
Sendung der christlichen OISCHa DZW den Brückenbau zwischen (Sott
und Mensch
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Selber gehen, ber NnıIC alleine, sondern mıiıt anderen
gehen

Das kirchliche System an SICH NIC Aaus SICH selber ber gIbt dıe
Menschen Im System und des Systems Das Ist dıe einzIge Chance, uch
WeTNN [1an}n Im einzelnen ühe nat miıtelnander. ©] omm daraufd
selber gehen, ber NıIC alleıne gehen der andere alleın lassen.
FS warten viele darauf, NIC alleın gelassen werden. egenüber der
Stellvertretungssuche der Basıs, die alles gleichsam VOorT)] ben erwartet
DZW. nach ben elegıiert, und gegenüber der Stellvertretungssucht, die
alles SICH zıie gilt dıe Eigenverantwortung und das Vertrauen In
gemeinsame cnNnrnıte stärken., ra zur charısmatiıschen yne
sammeln und bündeln Natürlich bedürfen sSolche ptionen der struktu-
rellen Instrumente. die 1e und (3emenmnsamkeiıt In synodal elastıschen
Strukturen verbinden. FS braucht Orte und Organe für den vertikalen UnNGd
norızontalen Dialog, Tür die Okumene ach Innen, die Voraussetizung
ST für ıne gelingende Okumene mIıt den anderen Kırchen und ETZT-
IIıch Tfür das interreilgiöse espräch. Und Icn Hın überzeugt, waren die
Entscheidungsträger der Kırche In acht Dartızıpatorischen Formen einge-
bunden, ıel Argwohn und große Ängste würden Im Mıteinander WIeE VOorT)]
selbst abgebaut; mıtmenschliche VWärme Uund Umsıicht würden allen gut
tun und mehr IC zulassen. Ich enke, dass nebDen den Pfarreien NIC
MUur Klöster, en und ewegungen nıer von Bedeutung SINd. SONdern
uch Protest- und Solidarıtätsbewegungen WIE „VWir SIN Kirche”, „‚Kiırche
VOT)] unten”, In der Schweiz Aufbruch-Bewegung, Tagsatzungsverein,
„Luzerner-Erklärung” der „Forum für ofene Katholizıtät", MUur INI-
e Mennen 1es edeute natürlıch WIe üblich Im en dıe eigene
Schuldigkeilt gegenüber den nlıegen auch auszuhalten, ber einander
auch ynergie Uund kriıtiısche Orlientierung schenken SOWIE Mut g >
Wwinnen, einander die genannten „‚ dummen'‘ Hragen NnIC sSchen-
kKen Dann ergeben SICH begegnungen Uund Inspirationen mıit || Ihren
Überraschungen Urc Menschen, dıe kennen Immer wieder dankbar
mac uchn In diesem un Irg UNSESTEe Kırche 1e| menr Charme Uund
uellen für Freude, kämpferische lut und für Humor, als oft wahrgenom-
mmMelrn ırd

Kirche Jj1en eiıner lebe, die SIEe nıIC selber ertfüllt

Wenn Kırche rO{zZ aller menschlichen Grenzen VOT] Ihrer Sendung her
eın lebendiges ädoyer für Mıtmenschlichkel und Hoffnung seIn darT,
annn stellt SICH abschließen noch Iıne rage. Kommen UNs eventu-
el| eute Z die menschlichen Ressourcen für Religiosität Uund den
christlichen Glauben autlos abhanden? In der genannten „westT-
ıchen It” mıt Ihrer wirtschaftlichen Power und dem daraus entsprin-
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genden Sicherungsbedürfnis scheımnen manche Menschen WIE Von el-
MNeTlT Unfähigkeit zZzum) lüc heimgesucht. FS Mac ıch hellhörıg, Wenn
selbst Junge enscnen Von einer „Inneren | eere“ sprechen; (Man „spure
sıch selber NIC mehr  An Manche möchten ıne Sprache finden für das,
Was SiUuMM mMmac Könnte seln, ass WIr enschnen gegenüber dem
en erbilinden, WeTlINn UNs rundum gut gent und zur angepassitien
eistung mıit Treudiloser Pflichterfüllung zwingt”? uch mıt dem Spießertum
aeIiner Konsumsattheıt omm Man NıIC mehNhr ure Ibt eventuel!l
uch Phänomene der Subjekterschöpfung, dıe nıIC einmal benen-
nen vermögen, Was enl ın SOI| man aufbrechen? In der DOST-
modernen Melancholıe entwaäassern SIıch Viele uellen der | eiıdenschaftt
und Lebendigkeit, vertrocknen Glaube und /Zuversıicht Uund dıe ratte,
üUber den Tag hiınaus mMıt anderen solıdarısch unterwegds
seIn. FSs verlöschen Visionen SOWIEe moralısche, kulturelle und reiigiöse
Orlientierungen, diıe bewegen Uund für die mMan\n SICH EeINSEeTIZ und bewegt
Das Ist allerdIngs Ur en Segment. AurtTf der anderen eilfe Schweilt DEe| aller
Subjektermüdung ıne Sehnsucht danach, sıch die eigene Seele
nährt nach LebenssINnNN, ach ı1e Uund Gelliebtwerden, die Sehnsucht
ach Lebenskunst Uund Lebenshilfe Und mfiragen belegen ass gerade
n dieser INSIC große rwartungen diıe Kırchen vorhanden SInNd
FS SOl| NnIC der Aspekt einer Dostmodernen Melancholie klıscheeha VeTl-

allgemeinert werden. Dennoch Die Sensibilität sScheımmt wieder stärker da-
für erwachen, ass die enscnen der reinen Diesseltigkeilt hne
Hoffinung und eyistentielles Vertrauen ersticken drohen (Bertelsmann-
Studie Fnde Man spricht Vorn Sehnsucht nach Spirntualität. Wenn
dıe Ressourcen für Hoffnung und Lebensvertrauen ausgepowe oder
WIEe versiegt erscheinen, annn ırd das en lac Und Was fach Wird,
nebt NIC das NIveau. Selbst der wieder laut gewordene Atheısmus
sScheınt Jjene anzustrengen, dıe ott wegzuglauben vermenInen. Manche
suchen nach egen Uundg Orten, dıe AUS deren Triıstesse, den destruk-
tiven Lebenslügen Uund der metaphysischen Ortlosigkei herausführen.
Vielleicht sSchneller als wWIr vermuten rufen Menschen ach den jlensien
der elıgıon und nach christlichen Lebensperspektiven, nach Hoffnung.
Ich eı NIC ber dıe christliche Oischa antlastet VOoON der
Überanstrengung der neuzeltlichen Selbstbehauptung. Vertrauen AaUSs
dem cenhristlichen Glauben lässt ebenso weltoTien werden wWwIe In eınem
gewlssen Sınnn weltsicher.
DITZ des christliıchen Glaubens, dıe auf Tod und en In dıe
Herzen der Menschen sireuen gılt, ertfüllt SICH darın, ass lle Orte des
menschlichen Lebens und lle eyistentiellen Erfahrungen „Passagen’
Gottes werden, ott SICH gleichsam Im „Vorbeigang‘ zeIg
Der eIs Gottes weht, er will Wenn SICH dies schenkt, ann SOl| die
Kırche den menscnlichen Erfahrungsräumen ucn gewelhte Räume
der ammlung und heilige Zeiten des Felierns oflegen. Der Kreislauf e1-
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NeST selbstgemachten Zufriedenheit ırd aufgebrochen, ırd Gottes
Perspektive n diıe aupläne uUNsSeres Lebenshauses eingezeichnet. FS
ırd Unruhe die NIC Von Dbohrenden Fragen Ioskommen lässt
nach SICH selbst, ach Sinn des Lebens Uund nacn Helil, nach Versöhnung

ucn muit dem Im en Unabgegoltenen, ach Gerechtigkeit Uund S
l1ese Käume und Zeiten SIN dann NIC Vo orofanen en getrennte
Sakralräume., Sondern sakramentale Verdichtungen, Zeichen und
Orte der Hoffnung aTUr, ass Mensch und ott zusammengehören, Welıl
Gott treu Dleibt In diesem Sinn kann Kırche Qgar NIC orts-süchtig
seIn und In den Realıtäten des Lebens daheım Ihre Dynamık iindet SIE
alleıne darın, einer 1e dienen, die SIE NIC selber erTfüllt, Sondern
Gott, dem WIr Im ertrauen auf das Wort UnNG den Weg Jesu unterwegs
SIN ott S@] an
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Udo Schmaälzie

„Ich asse dıiıch Gott,
auch wenn s dich nıIC gibt!“Udo F. Schmälzle  „Ich hasse dich Gott,  auch wenn es dich nicht gibt!“  'ı Atheistische Stimmen der Gegenwart:  Eine Anfrage an die Praktische Theologie?'  on Gott zu spreéhen‚ hat in unseren Tagen etwas von der „Hässlichkeit“  N  verloren, die Walter Benjamin anspricht, wenn er für seine Zeit fest-  stellte, dass der aufgeklärte Denker am besten nichts mit Theologie zu  tun hat und vor allem sich nicht mit Theologinnen und Theologen sehen  lässt.? Er diagnostiziert in diesem Aphorismus hellsichtig Haltungen und  Mentalitäten einer denkerischen Kultur, in der die Gottesfrage ausgesetzt  wurde. Thomas Rentsch spricht von „misslungenen Ersatzbildungen für  ein wahrhaft Absolutes“, von „Substituten des Absoluten bzw. Gottes“ in  der Moderne und aktualisiert seine These an Denkern wie Heidegger,  Wittgenstein, Adorno, Habermas und Derrida.® In den 60er und 70er  Jahren (des 20. Jahrhunderts) war Daniel Bell in der Zunft der Soziologen  noch ein radikaler Außenseiter, wenn er in seinem bahnbrechenden Artikel  „The Return of the Sacred? The Argument of the Future of Religion“ die  „Rückkehr der religiösen Frage“ prognostizierte und Nietzsches Vision  vom Tod Gottes als „religiöse Pornographie“ paraphrasierte.*  Das neu aufbrechende Gewaltpotential eines religiös fermentierten  Fundamentalismus — gleich welcher Couleur — hat dazu geführt, dass  die Gottesfrage ihre Hässlichkeit verlor und heute selbst in Talkrunden  wieder aufgegriffen wird. Das dritte Jahrtausend soll nach den Auguren  in der Trendforschung das Jahrtausend der Religion werden. Das ame-  rikanische PEN-Zentrum beschäftigte sich 2006 auf seinem zweiten  Literatenfestival mit dem Thema „Faith and Reason“ und wollte damit  dem paradigmatischen Wechsel im Leseverhalten Rechnung tragen. Es  ist deshalb nicht verwunderlich, wenn in jJüngster Zeit sich erneut atheis-  tische Stimmen in diesen Diskurs einmischen und zum Teil — wie Dawkins  — zum Sturmangriff gegen diesen „Megatrend Religion“ blasen. Auch die  grüne Politikerin Antje Vollmer hat sich mit professioneller Stimme in die  ]|  Abschiedsvorlesung am 9. Mai 2008.  2  Vgl. Walter Benjamin, Gesammelte Schriften, Bd. 1, 2. Hrsg. v. Tiedemann und  Schweppenhäuser, Frankfurt a. M. 1974 (Werkausgabe 1980), 693.  3  Thomas Rentsch, Dialektik der Transzendenz bei Benjamin, in: Bernd Witte, Mauro  Ponzi (Hrsg.), Theologie und Politik. Walter Benjamin und ein Paradigma der Moderne,  Berlin 2005, 32-44, 32,37.  Daniel Bell, The Return of the Sacred? The Argument of the Future of Religion, in:  British Journal of Sociology, Vol. 28 (4), 1977, 429-449, hier: 439.  PThIi, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Udo F. Schmälzle  197Atheistische Stimmen der egenwart:

Fiıne Anfrage 3 dıe Praktische Theologie?”

(Sott zu spreéhen‚ nNat n UuUNSSTETN] agen EeIwas von der „Hässlichkeit‘
verloren, dıe Walter enjJamın anspricht, Wenn für seINne eıt faest-

stellte, ass der aufgeklärte Denker besten nıchts mMıt Theologie
tun nat und VOT allem SICH NIC mıt Theologinnen und Iheologen sehen
lässt * Er diagnostizliert In diesem Aphorismus hellsichtig Haltungen und
Mentalıtäten eiıner denkerischen Kultur, In der die otlesirage ausgeseltzt
wurde. IThomas Rentsch spricht von „misslungenen Eersatzbildungen für
en wahrhaftt Absolutes”, VOo'T „Substituten des Absoluten DZW Gottes‘ In
der Moderne Uund aktualısıe seINe ese Denkern wWwIe Heidegger,
Wittgenstein, Adorno, Habermas und errıcda In den 60er und /0er
Jahren des Jahrhunderts War Danıe| Bel| In der Zunift der Sozlologen
noch en radıkaler Außenseiter, Wenn ST In seınem bahnbrechenden Artıkel
„TIhe Return OT the Sacred? Ihe Argumen OT the Future OT ellgion” die
37  uckKkkenr der relligiıösen rage  C prognostizierte und Nietzsches Vıisıon
VO Tod Gottes als „religıöse Pornographie” pbaraphrasierte.“*
Das IeU aufbrechende Gewaltpotentlal eIines reillgıös termentierten
Fundamentalısmus gleich welcher Couleur nat azZu geführt, ass
dıe Gottesfrage Ihre Hässlilichkeit verlor und eute sSeIbst In Talkrunden
wieder aufgegrıffen ırd D)Das drıtte Jahrtausend oll ach den Auguren
In der Trendforschung das Jahrtausend der ellgion werden. Das ams-
riıkanısche EN-Zentrum beschäftigte SIch 2006 auf seiınem zweıten
Liıteratenfestival mıt dem ema 33  al and Reason‘ und wollte amı
dem Daradıgmatiıschen echse!| Im | eseverhalten ecCHNUNG tragen. -S
Ist deshalb NIC verwunderlich, Wenn n Jüngster eılt SICH erneut atheıs-
tische Stimmen n diesen Diskurs einmıISchen und zu eaıl WIE Dawkıns

zum Sturmangrı diesen „‚Megatrend eligion” Hlasen. uch dıe
grune Polıitikerin ntye Vollmer hat sıch mıt brofessioneller Stimme In die

Abschiedsvorlesung Maı 2008
Vgl Walter enjamın, Gesammelte chriften, Bd 11 HrSg TIiedemann Uund
Schweppenhäuser, rankTu 074 (Werkausgabe 693
Ihomas Kentsch, Dialektik der Transzendenz DEe!| enjamın, In ern e, auro
ONZ!I (Hrsg.) I heologie und Polıtik alter enjamın und en Paradıgma der Moderne,
Berlın 2005 32-44, 3231
Daniel Bell, The Return OT the Sacred”? Ihe OT the Future OT I  l  y In
British Journal Of SOCI0l0gy, Vol (4) 1977, 429-449, hıer 439
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Diskussion eingeschaltet.>
VWas Ist VOT] diesem ren halten? |)ie ede VOTTN Tod Gottes, der viele
In der Moderne gefolgt SINd, nat en Vakuum geschaffen, das DereIts
Blumenberg diagnostizierte:

„Was In dem als Säkularısierung gedeuteten Vorgang atsäch-
lıch geschehen ISt. Ist NIC Umsetzung authentisch tneologischer
Gehalte In Ihre säkulare Selbstentfremdung, Ssondern Umbesetzung
Vvakanıt gewordener Positionen VOoTrT)] ntworten, dıe SICH INSICNT-
lıch der Ihnen Korrespondierenden rragen NIC eiımInNıeren leßen
der deren Kritischer Aushebung als anstenender robleme die
Voraussetzungen UunG der Murt des Eingeständnisses der Insuffizienz
ehlten *®

Ihm OIlg euite Glannı Vattımo Für den ıtalıenıschen Philosophen Sr-
SCHAHIE die „Verkündigung des es (Sottes UuUrc NietzscheDiskussion eingeschaltet.®  Was ist von diesem Trend zu halten? Die Rede vom Tod Gottes, der viele  in der Moderne gefolgt sind, hat ein Vakuum geschaffen, das bereits  Blumenberg diagnostizierte:  „Was in dem als Säkularisierung gedeuteten Vorgang tatsäch-  lich geschehen ist, ist nicht Umsetzung authentisch theologischer  Gehalte in ihre säkulare Selbstentfremdung, sondern Umbesetzung  vakant gewordener Positionen von Antworten, die sich hinsicht-  lich der ihnen korrespondierenden Fragen nicht eliminieren ließen  oder zu deren kritischer Aushebung als anstehender Probleme die  Voraussetzungen und der Mut des Eingeständnisses der Insuffizienz  fehlten.“®  Ihm folgt heute Gianni Vattimo. Für den italienischen Philosophen er-  schließt die „Verkündigung des Todes Gottes durch Nietzsche ... [eine]  Welt, in welcher der ‚moralische Gott’, das heißt, das metaphysische  Fundament, tot und begraben ist“. „Doch“, so fährt er fort, „es handelt  sich eben um den Gott der Philosophen, wie Pascal ihn nannte.“ Eine  der wichtigsten Auswirkungen dieses „Todes des metaphysischen Gottes  und des allgemeinen oder fast allgemeinen Misskredits, in den jede phi-  losophische Letztbegründung geraten ist“, besteht für den italienischen  Philosophen darin, dass Wege „für eine erneute Möglichkeit der religiö-  sen Erfahrung“ freigemacht werden. In diesem Babel eines spätmoder-  nen Pluralismus entstehen nach ihm ganz neue Götter.® Im Blick auf be-  stimmte Formen des Atheismus wird er noch deutlicher und radikaler:  „Das Ende der Metaphysik und der Tod des moralischen Gottes haben  die philosophischen Grundlagen des Atheismus liquidiert.“®  Aus der Zunft der Theologie haben sich bislang vor allem Vertreter aus  der Fundamentaltheologie und Philosophie an diesem Diskurs beteiligt.  Klaus Müllers Beiträge in dem von Magnus Striet herausgegebenen Buch  „Wiederkehr des Atheismus“ beschäftigen sich mit der begründungslo-  gischen Reichweite der verschiedenen Entwürfe der Gotteskritik.'® Sein  Schüler Thomas Schärtl entwirft eine Systematik zu diesen Entwürfen  und unterscheidet drei Spielarten:  S  Antje Vollmer, Gott im Kommen? Gegen die Unruhestifter im Namen Gottes, München  2007.  6  Hans Blumenberg, Die Legitimität der Neuzeit, Frankfurt a. M. 1966, 42.  f  Gianni Vattimo, Jenseits des Christentums. Gibt es eine Welt ohne Gott?, München-  Wien 2002, 26.  Ebd 27  EDa 29  —> C© ©&  Klaus Müller, Atheismus als Gegenreligion. Die Gottesfrage als öffentlich-politisches  Thema — und was Theologie daraus zu lernen hat. Und: Gottes Zorn, der Menschen  Eifer und die theologische Vernunft. Zu Peter Sloterdijks affektanalytischer Gotteskritik,  in: Magnus Striet (Hrsg.), Wiederkehr des Atheismus, Freiburg/Br. 2008, 29-56 und  77-98.  198  PThIi, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Udo F. Schmälzleeine]
VWelt, In welcher der moraliısche das el das metaphysische
Fundament, {OT und egraben ISst  Ll „‚Doch”, fährt er Tort, 35 hnhandelt
SICH ben den ott der Philosophen, WIe Pascal| Ihn nannte */ FINe
der Wichtigsten Auswirkungen dieses 7  o  es des metaphysischen Gottes
und des allgemeInen der fast allgemeinen Misskredits, n den jede DMI-
Iosophische Letztbegründung geraten IS  A Destent für den talenıschen
Philosophen darın, dass VWege „für ıne erneute Möglichkeil der rellglö-
SEeT] ahrung” Treigemacht werden. In diesem aDe|l eInes spätmoder-
men Pluralısmus entstehen ach Inm JanzZz eUuUue Götter ® Im IC aurf De-
stimmte Formen des ÄAtheiısmus ıra Sr och deutlicher Und radıkaler
„‚Das Ende der Metaphysık und der Tod des moraliıschen es en
die ohilosophischen Grundlagen des Atheiısmus Iquidiert. ”®
AUus der Zunft der Theologie en sıch oIslang VOT allem ertreier aus
der Fundamentaltheologie Uund Philosophie diesem Diskurs pbeteiligt.
Klaus üllers eiträge In dem Von Magnus Striet herausgegebenen Buch
‚Wiederkehr des Atheismus  A beschäftigen SICH mıt der begründungslo-
gischen Reichweilte der verschiedenen Entwürtfe der Gotteskriti eın
Schüler Ihomas Schäfrft! entwirftt Ine Systematik diesen Nntwurifen
und unterscheide dreı Spilelarten

Vollmer, (Sott Im Kommen”? egen dıe Unruhestifter Im amen Gottes, München
2007
ans Blumenberg, DIie Legıitimitä der Neuzeilt rankiu 966
Glannı Vattimo, enseIns des Christentums Gibt eIne Welt ohne Gott”?, München-
VWiıen 2002,
EDar.
EDd..
aus üller, Atheismus als Gegenreligion. DIie Gottesfrage als öffentlich-politisches

und Was Theologie daraus ernen hat Und Gottes Z/orn, der enschen
ıTe und die iheologische Vernunftt /u eier Sloterdijks affektanalytischer Gotteskritik.
n Magnus Striet (Hrsg.) VWiederkehr des Atheismus, Freiburg/Br. 2008, 29-56 und
177-:98
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ıne akademısche Form, die er unter der Bezeichnung „argumentatıver
Atheismus  &c zusammenfasst, vertreien 7 B urc Bertrand Russell,
eiınen „Kulturellen Atheismus”, der SICH mıit der „‚hedonistischen und
konsumıIistischen Gegenwartskultur” AUSeINaNder ZlL, die SICH Ihre
eigenen „Götter geschaffen hat und sSIıch VOor') den Postulaten des
hristentums absetzt,
NnIC zuletzt eınen „‚denunzlatorischen Atheismus”, für den rellgliöÖse
Menschen „ IM Grunde dumme, unmoralısche und armsellge VWesen‘
bleiben, dıe ekenren sind. ”

Ich möchte lese etzie orm eınen „‚missionariıschen Atheıiısmus MeNNneeN
Mıt diesem Atheısmus möchte Ich ıch JarlZ besonders ausemander Sei-
7611

Bereits Schärrf! und Müller iragen Ende nach der „Bringschul der
Theologıie”, ıne rage, In dıe sıch die Prakiische Theologıe einklinken
IMUSS, zumal das ema „Atheismus” bereIıts In der Pastoralkonstitution
des Vatıkanums AaUuUs pastoraler Perspektive diskutiert wurde (GS Nr
9-21), ıne DISKUSSION, In die Sıch der heutige aps enedı XVI In
seiınem Kommentar KUrz ach dem KONZzI eingeschaltet hat Er SCNreI
Zzum) Drama des Atheıriısmus DIie Kırche MUSSE SICH „auf Ihren eigenen
Antel!ıl der ganzen rage des MarxIismus, auf die Mangelhaftigkeit ihres
eigenen ‚Humanısmus’ besinnen und die umTtTassende. ucn SIE selhbst
angehende rage, dıe der Marxısmus edeutel, annehmen“‘!®? Wenn er
VOoIT der „Mangelhaftigkeit des eigenen Humanısmus  ebb spricht, DegIbt
Sıch auf diıe Handlungsebene pastoraler PraxIıs. FS geht Iso eıt
mehr als ıne begründungstheologische Bringschuld der Iheologıe
(Im Sinne VOT'T] Peir 3: 19) sSsondern Formen eIner GlaubenspraxIs,
die nıIC In den Atheiısmus tühren, sSsondern n der Polyphonie gegenwar-
tiger atheıistischer Stimmen ZUWUE Gottesbeziehung anslutlen

Ausgangspunkt meInner UÜberlegungen Dılden zunächst eiınmal aktu-
le atneIsSUsScC fermentilerte Daradoxe Sprachspiele, die UunNns n der
Gegenwartsiiteratur egegnen, Sprachspiele, In denen eUuUue „rellıgıösen
Erfahrungen”, dıe Vattımo bereıts diagnostiziert, inren USArucC fiinden
Das AugenmerkK Ichtet SICH aurf dıe Innere og!l VOoT Stimmen, für diıe der
Gottesglaube rational Hetrachtet siınnlos Ist, dıe Jedoch auf der SINOÖ-
tıonalen ene NIC davon ablassen, mıt diesem Gott, den eigentlich
Jar NıIC glbt, Ins Gericht gehen.

n Vgl I|homas Schärt! euer Atheismus, In Stimmen der Zeit 2008 (3) 147-161, nier
47{f

Z Joseph atzınger, ommentar ZU Frstien Kapıtel des erstien eıls der
Pastoral  nstıtution, In LIAK, Das /welıte Vatıkanısche KONZII, Bd reibur! 1 al
968, 313-356, nIeT. 243
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Die Gottesfrage Im Zwielicht baradoxer Sprachspiele
„DIe einziIge Entschuldigung Gottes” S] „dass er NIC eyıstiert  &“ Miıt die-
sS- von I1eIZSCHE übernommenen „Atheisten-Witz“ eröffnet Magnus
Striet Ende seIner Hapbilıtationssschrift dıe Stellungnahme ZUur

ITheodizeefrage. Solche Daradox-theologiden Sprachspiele führen
Erfahrungen und Denkformen, n denen SIChH RIWas Vor\ gegenwärtigen
reilgiıösen Erfahrungen en  b  Irgt. s gıbt Menschen, die sıch als Atheısten
bezeichnen, SICH JjJedoch gewollt der ungewollt Immer wieder n
Aussagen verfangen, In denen SIE eiınen ott postullieren. Ich Möchte
dies WEe]| Beispielen Aaus der Gegenwartsliteratur verdeutlichen

amı iırgendjemand, Wer uch iımmMEer sel, cn O' UNns schäme,
Uuns erschaffen haf“ Mre KerteszZ)

Paradoxe Sprachspiele egegnen uNns In der Holocaust-Forschung
und In den Blographien VOor) Folteropfern. mre Kertesz, en UNga-
rischer UÜberlebender des MOl0Caust, begründet seINe schritstellerische
Erinnerungsarbeit mıt dem Versuch, eiınen ott als chöpfer, WeTl1Nn Ihn
enn gäbe, anzuklagen, Ihm diıe Schamesröte Ins Gesicht reiben
für das, Was seINe Geschöpfe mIt Menschen IM Holocaust angestellt Aa-
ben

‚Wenn Ich Schreibe, erınnere Ich mich, MUSS Iich ıch erinnern, uchn
WEn ich NIC weilß. Ich Ich aerınnern IMUSS1  Die Gottesfrage im Zwielicht paradoxer Sprachspiele  „Die einzige Entschuldigung Gottes“ sei „dass er nicht existiert“. Mit die-  sem von Nietzsche übernommenen „Atheisten-Witz“ eröffnet Magnus  Striet am Ende seiner Habilitationssschrift die Stellungnahme zur  Theodizeefrage. Solche paradox-theologiden Sprachspiele führen zu  Erfahrungen und Denkformen, in denen sich etwas von gegenwärtigen  religiösen Erfahrungen entbirgt. Es gibt Menschen, die sich als Atheisten  bezeichnen, sich jedoch — gewollt oder ungewollt — immer wieder in  Aussagen verfangen, in denen sie einen Gott postulieren. Ich möchte  dies an zwei Beispielen aus der Gegenwartsliteratur verdeutlichen.  „... damit irgendjemand, wer es auch immer sei, sich wegen uns schäme,  wenn er uns erschaffen hat“ (Imre Kert&sz)  Paradoxe Sprachspiele begegnen uns in der Holocaust-Forschung  und in den Biographien von Folteropfern. Imre Kertesz, ein unga-  rischer Überlebender des Holocaust, begründet seine schriftstellerische  Erinnerungsarbeit mit dem Versuch, einen Gott als Schöpfer, wenn es ihn  denn gäbe, anzuklagen, um ihm die Schamesröte ins Gesicht zu treiben  für das, was seine Geschöpfe mit Menschen im Holocaust angestellt ha-  ben:  „Wenn ich schreibe, erinnere ich mich, muss ich mich erinnern, auch  wenn ich nicht weiß, warum ich mich erinnern muss ... Wir leben  um zu wissen und um uns zu erinnern ... Damit irgendjemand, wer  es auch immer sei, sich wegen uns schäme, wenn er uns schon er-  schaffen hat. Ja, wir erinnern uns für ihn, den es entweder gibt, oder  nicht gibt — das ist aber einerlei! Denn ob es ihn gibt, oder nicht,  läuft letztendlich auf dasselbe hinaus. Das wesentliche ist: dass wir  uns erinnern dass wir wissen und uns erinnern, damit sich jemand,  irgendjemand, wegen uns, und vielleicht für uns, schämt.“'*  Während Georg Büchner (1813-1837) zu Beginn des 19. Jahrhunderts in  „Dantons Tod“ (1835) den Glauben an einen Gott, der dem Menschen in  seinem Elend nicht hilft, aufgibt und tot sagt, ruft ihn Kertesz zweihundert  Jahre später wieder zum Leben, um — sich seines „Schöpfers“ erinnernd  — nach der Shoa zu überleben.  Hierzeigen sich überdeutlich Konturen des Paradigmenwechsels im religiö-  sen Bewusstsein zwischen Moderne und unserer so genannten „reflexiven  Moderne“ oder „Postmoderne“. Auslöser für diesen Paradigmenwechsel  sind Erfahrungen und Lebenszeugnisse von Menschen, die in den poli-  tischen Katastrophen des 20. Jahrhunderts Opfer von Terror und Gewalt  wurden. Susan Shapiro beschreibt die neue Qualität der religiösen Krise  13 Imre Kertesz im Gespräch bei: David Dambitsch (Hrsg.), Stimmen der Gerechten.  Berichte von Überlebenden der Shoa, Feature, 3 CDs, Berlin 2002.  200  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Udo F. SchmälzleWır leben

Wissen und UuNs erınnern1  Die Gottesfrage im Zwielicht paradoxer Sprachspiele  „Die einzige Entschuldigung Gottes“ sei „dass er nicht existiert“. Mit die-  sem von Nietzsche übernommenen „Atheisten-Witz“ eröffnet Magnus  Striet am Ende seiner Habilitationssschrift die Stellungnahme zur  Theodizeefrage. Solche paradox-theologiden Sprachspiele führen zu  Erfahrungen und Denkformen, in denen sich etwas von gegenwärtigen  religiösen Erfahrungen entbirgt. Es gibt Menschen, die sich als Atheisten  bezeichnen, sich jedoch — gewollt oder ungewollt — immer wieder in  Aussagen verfangen, in denen sie einen Gott postulieren. Ich möchte  dies an zwei Beispielen aus der Gegenwartsliteratur verdeutlichen.  „... damit irgendjemand, wer es auch immer sei, sich wegen uns schäme,  wenn er uns erschaffen hat“ (Imre Kert&sz)  Paradoxe Sprachspiele begegnen uns in der Holocaust-Forschung  und in den Biographien von Folteropfern. Imre Kertesz, ein unga-  rischer Überlebender des Holocaust, begründet seine schriftstellerische  Erinnerungsarbeit mit dem Versuch, einen Gott als Schöpfer, wenn es ihn  denn gäbe, anzuklagen, um ihm die Schamesröte ins Gesicht zu treiben  für das, was seine Geschöpfe mit Menschen im Holocaust angestellt ha-  ben:  „Wenn ich schreibe, erinnere ich mich, muss ich mich erinnern, auch  wenn ich nicht weiß, warum ich mich erinnern muss ... Wir leben  um zu wissen und um uns zu erinnern ... Damit irgendjemand, wer  es auch immer sei, sich wegen uns schäme, wenn er uns schon er-  schaffen hat. Ja, wir erinnern uns für ihn, den es entweder gibt, oder  nicht gibt — das ist aber einerlei! Denn ob es ihn gibt, oder nicht,  läuft letztendlich auf dasselbe hinaus. Das wesentliche ist: dass wir  uns erinnern dass wir wissen und uns erinnern, damit sich jemand,  irgendjemand, wegen uns, und vielleicht für uns, schämt.“'*  Während Georg Büchner (1813-1837) zu Beginn des 19. Jahrhunderts in  „Dantons Tod“ (1835) den Glauben an einen Gott, der dem Menschen in  seinem Elend nicht hilft, aufgibt und tot sagt, ruft ihn Kertesz zweihundert  Jahre später wieder zum Leben, um — sich seines „Schöpfers“ erinnernd  — nach der Shoa zu überleben.  Hierzeigen sich überdeutlich Konturen des Paradigmenwechsels im religiö-  sen Bewusstsein zwischen Moderne und unserer so genannten „reflexiven  Moderne“ oder „Postmoderne“. Auslöser für diesen Paradigmenwechsel  sind Erfahrungen und Lebenszeugnisse von Menschen, die in den poli-  tischen Katastrophen des 20. Jahrhunderts Opfer von Terror und Gewalt  wurden. Susan Shapiro beschreibt die neue Qualität der religiösen Krise  13 Imre Kertesz im Gespräch bei: David Dambitsch (Hrsg.), Stimmen der Gerechten.  Berichte von Überlebenden der Shoa, Feature, 3 CDs, Berlin 2002.  200  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Udo F. Schmälzleamı irgendjemand, WeTlT
uch Immer sel, sSıch UuNs schäme, wWwenn UuNs Schon Sr -

sSchaffen nat Ja, WITr erınnern UunNs tür Ihn, den entweder gıbt, der
NIC gibt das Ist ber einerle! Denn OD Ihn gIibt, der NIC
|Ääuft etztendlich aurtT asselDe hınaus. Das wesentlıche iıst ass WIT
uns erınnern ass wır Wissen und UunNs erinnern, amı SICH Jjemand,
Irgendjemand, UNS, Uundg vielleicht für UNS, schämt . ©

ahrend eorg Büchner (1813-1 O ST) Begıinn des Jahrhunderts In
„Dantons 6 den Glauben eiınen Gott der dem Menschen In
seinem len NIC Nılft, aufgıibt und tot Sagtl, ruft Ihn Kertesz zweiıhundert
re später wieder zu eDen, sSIıch seINeS „Schöpfers” arınnernd

acn der hoa überleben.

Hierzeigen SIıch überdeutlic Konturen des Paradıgmenwechsels Im rellglö-
S6T|] Bewusstsemmn zwischen Moderne Uund UNSSrelT| genannten „reflexiven
oderne“ der „‚Postmoderne”. Auslöser für diesen Faradıgmenwechse!l
SIN Erfahrungen Uund LebenszeugnIisse Von Menschen, dıe In den poll-
Ischen Katastrophen des Jahrhunderts pier VOT] Terror und Gewalt
wurden. Susan Shapiro Heschreıbt die eSUe ualıta der reilgiıösen KrISe

Imre Kertesz Im espräc De| aVı Dambitsch (Hrsg.) Stimmen der Gerechten
erıchte Vvon UÜberlebenden der Shoa, reature, CDs, Berlın 2002
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der UÜberlebenden des Holocaust. Im Mittelpunkt STEe die ahrung, „OT-
fenkundig VOT)] ott und nahezu der ganzern Welt VeErgeSsen) UunNnd verlas-
Se//N] worden ein“+ Hınter lese KrIse gebe kein Zurück

In diesem Kontext artıkuliert SICH dıe ottesirage euitfe NIC MUur als
Protest einen Gott, der NıIC NIlft. WIEe DE Büchner In „‚Dantons
“ In den Mittelpunkt rücken Menschen, die SICH aurf ott berufen, gO(l-
gläubig SINd, die Ihren Gottesglauben Jedoch „orthopraktisch” In ihrem
Handeln verleugneten. Kertesz spricht jJedenfalls den chöpfer UunNd seINne
Geschöpfe In eiınem Atemzug An diesen Zeugnissen nat sıch für Iıch
dıe rage ach der Bringschul der Praktischen I1heologıe, dıe Indıre
bereıts enedl XVI angesprochen nat, zugespDIitzt.

„ES gibt keinen Goll, und Wr Ind SeInNe Propheten” (Cormac
Der amerıkanısche Schriftsteller Cormac McCarthy grei n seınem Roman
„‚Die Straße“ ehbenfalls In seInen lalogen auf die Daradoxe enkiTorm
rück. FIN Mann und en unge SIN unterwegs ZUuMm) Meer, In den en In
die Wärme. Am en VOoOT dem Schlafengehen gibt folgenden Dialog:

„Was würdest du machen, WeTIN Ich sterben würde‘?
VWenn du sterben würdest, würde Ich uch sterben wollen.
amı du mıit mMır samn kannst?
Ja amı Ich mıt dır sem annn
Okay.

DIe reilgıÖse Dimension der Hoffnung, nach dem Tod 11Z
seIn‘”,  “ Ird OCN deutlicher, WEeTN McGCarthy aurTf den folgenden Selten das
urwacnen des Mannes Im Morgengrauen beschreıbt

JEl Iag da und lauschte dem Im Wald tropfenden Wasser.
Muttergestein, das DIe älte und dıe Stille DIie SC der voriıgen
Welt VOT'T] den ırdiıschen Wiınden In der | eere NıIN- Uund her-
geweht. Herangeweht, verstreut und abermals hnherangeweht. les
AaUuUs seIner erankerung gelöst. Ohne alt In der aschenen Luft
etragen von eınem Atemhauch, zıttern und kurz VWenn MUrT men
Herz AaUus eın ware Er wachte Vor dem Morgengrauen aurf und
sah Z WIE der Jag anbrach Langsam und halb undurcn-
Sichtig. ährend der unge ochn schlief, Stan er auf, Z SIıch
SsSeINeE Schuhe an und marschierte, n sSeINe eCKEe gewickell, ZWI-
schen diıe Bäume. Fr stieg n eınen Feisspalt ab, Sr SICH nustend
zusammenkrümmte und ange eıt welıternhnustete Dann Knietle
eiınfach In dıe SC Fr nob das Gesiıcht dem erblassenden Tag
entgegen.

usan Shapiro, Vom oren auf das Zeugnis otaler Verneinung, In Gonciliuum 116
(1984) 363-369, hıer 265

15 Cormac McCarthy, Die Straße, Reinbek DEe!| Hamburg 13f.
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Bıst Au da”? usiertie
er! Ich dich eandlıch sehen?
ast du eiınen Hals amı Ich dich erwurgen annn
ast du 81n erz?
Ho|l dıch der Teufel, hast du ıne Seele?
Oh Gott, usierie ONh (30

Mıt den Metaphern „Asche”, „Herz AaUus en  &M und „‚Gesicht‘ SEe1iz7T
McGarthy Signale, diıe auf das Buch 1JOoD und die Sprach- und Bılderwelt
der Psalmen Uund Propheten verweiısen. Das Buch |Job (42 4-6) en mıt
der J0DS „Hör doch, Ich Will MNun reden., Ich Will dıch iragen, du He-
re Mich! Vom Hörensagen [1Ur Ich VOT) dır VeEINoMMEN); Jetz aber
hat meırn Auge dıch geschaut. Darum wıiderrufe Iich UnNd ime auf, In au
und SC  4 1Job Deendet seIınen IC ott Und sermn Bekenntnis
Im uTatimen In au und sche  L McCarthy Dbeginnt das EFErheben S@I-
1165 Gesichtes mıt der Beschreibung einer Welt n einer „aschenen L_uft
etragen Von eInem Atemhauch, zıttern und KUrz Wenn [1UT mern Herz
aus eın wäre”. In diesen aporetischen ätzen spiegeln SIch NIC 1Ur
reilgıöse Erfahrungen, SIE zeigen den Versuch, mMit eiInem „Dull n Iıne
Beziehung treten, ıne Beziehung, die VOor'T)] ass und Sehnsucht, von
Abgrenzung Uund Zuwendung gleichermaßen geprägt Iıst FS ISst deshalb
uchn NIC verwunderlich, Wenn dieser Aufblick In den Tolgenden lalogen
wiederum n eiınem Daradoxen Sprachspiel en

McGCarthy schildert, WIE die beliden unterwegs autf eınen alten Mannn treffen,
einen Beittler, der da Sal „WIE emIn ausgehungerter, zerlumpter Budcha“!/
wWIsSschen dem (SreIis und dem Mann entwickelt Ssıch agerfeuer Tol-
gender DIialog:

„‚Der Alte ran seInen SS auS, stellte diıe Schale VOT SIch hın und
beugte sıch mıt ausgestreckten Händen der IZe enigegen. Der
Mannn beobachtete Ihn
er würde Nan wWISsen, ass [an der etzite Mensch aurTf en
Ist?2. Tragte
Man würde wahrscheinlich Jar NIC wWISsen. Man ware Hla
Keiner würde wWISsen.
Das würde keiınen Unterschie machen. Wenn (Man stirbt, Ist das
GENaAUSO, WIE Wel1) auch lle anderen sterben
ott würde wahrscheinlich WISsSen. Ist das?
FS gibt keInen ott
en
ES gibt keinen Gott, und WITr SINd seIne Propheten. ®

E-bDd.,
i -bd., 150

EDO:.. 51f

202 Pn ahrgang, Heft 8-2. Udo Schmüälzle



DIie zıuertien ıterarıschen „‚Gotteskonstrukte  ß DaASsSeEN In die „Denkfigur
des Paradoxons”. der ach Jürgen Wertheimer dıe mMmoderne Ziviliısation
„verfallen” IS In der Daradoxen enkTorm assen sıch Jedoch eEeIcN-
testien die Spannungen und Widersprüche zwischen Kopf und erz und
zwischen Kognıtion UunGg versprachlichen, die entstehen, WeTlINn die
Ootlesirage NIC ehr abgesetzt und verdrängt wird, sondern In al hren
acetien zwischen Glauben und Unglauben, zwischen Sehnsucht und
Verzweiflung, zwischen 1e und Hass Uund zwischen Vertrauthel und
Fremdhneıt INnS Wort bringen Ist
Auf dıe Bedeutung der Daradoxen enkTiTorm DE der Beschreibung kom-
Dlexer DsyCchIscCher Phänomene nat hereIts LUdWIG VWiıttigenstein Ingewle-
SEeT), Wenn ST auf Moores Paradox sprechen omm ‚ESs regnel, ber
Ich glaube nıcht. 29 In der erapie gehö dıe „paradoxe Intervention“
mıit den eifekKivsien sprachlichen Interventionen, Menschen n -
tremen Situationen mıt SICH selbst konfrontieren, ass Ihnen g —
Ingt, In und zwischen widersprüchlichen efühlslagen SICH MEeU Oorlen-
teren und die Fesseln Dsychisch bedingter Handlungszwänge IOS7ZuUuwWeTr-
den FS ist deshalb WG verwunderlich, ass wWIr DEe| der Beschreibung
relligiÖser Erfahrungen Uundg Gefühle ebentfalls AaurT Daradoxe Sprachspiele
stoßen, die den renzen der Sprache NIC darauf verzichten, „etwas”
ZUTrT Sprache bringen, Was mıt den Miıtteln der Sprache aum aUSZUdrÜü-
ken ıst Für Dieter Mersch sSInd SOIche Sprachspiele NIC normale „Mitte!
der ede  6 37  urc die ede Indurc ırd auf eIwas verwiesen, Was NIC
e1| der ede Ist, Was SIE NIC eiınmal andeutel, indem SIE spricht, SOT-
ern gerade dadurch, ass SIE verschweilgt, verstehen
Solche Paradoxıen zeiIchnen sıch NIC MMUTr In der |_ ıteratur ab Sie Hestim-
mmMenN\n das Onkreie Denken, Fühlen und Handeln VOTIlT)] enscnen uNnNseTeT

lage „Ich hasse dıch Gott, uch Wenn}\n dıch nicht gibt!“ Diesen Satz
hat Ine UNSIC  are and mMIt einer Dose aurf einer Betonwand gesprüht,

Jürgen Wertheimer verfolgt el Autoren und inren Texten, wIıe SIEe n den verscnıe-
enen Epochen die Fählgkeit des enschen Soll und Mitgefühl thematisie-
I&  - Für dıe Aufklärung Insgesam und spezlie Im N auf LessInNg und Kant stellt
er fest „DIie Gewaltlosigkeit als Selbstzweck Ist n keiner der gele  neVOT-

esehen ( DIie säkularısierte Auselinandersetzung Grundsatzperspektiven für
zur Ausbildung eInes n sıch gespaltenen Weltbildes moralısche IndıtTerenz
und absoluter, kategorischer Imperativ stehen In dieser Kultur einander gegenüber.
ynısmu und ıdealiısmus, Terror und Sentimentalıtät, strategische Grausamke!l und
spontanes Mitempfinden, reflekt! Gefühle und gefühlte Dılden die KOM-
Dlexe Bodenschichtung eıner der Denkfigur des Paradoxons verfallenen Zwilisation  “
Jürgen Wertheimer, Asthetik der Gewalt, rankiu 9806, 91f.
Vgl oachım Schulte, Fın einfühlsamer Analytiker. LUdWIG Wiıttgenstein und sSeme
Philosophi Im Spiegel NEeUu adiıerter LDokumente, In NZZ, DE August 2003 (Nr. 178),
31
DIieter Mersch, Pearformativität und reignis. Überlegungen ZUT evisıon des
Performanz-Konzeptes der Sprache, In Jürgen onrmann HO.) e10 Figuration
und Performanz, Schriftreihe Germanıistische Symposien, Beric|  an 25, Stuttgart
2004, 502-535, nıer 528
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an Salz, der zum) Meneteke|l rellglöÖser Mentalıtäten UNSSeTIeTr reflexiven
Moderne ırd

Rückfragen
FS ıST klären, Was den tradıtionellien Vertretern der
RKellgionskritik MEUVU diesen Stimmen ISst ertreier der radıtıonellen

mMarxIistischer derReligionskritik Teuerbach’scher, rreudianiıscher
Prägung sSıch Immer sıcher, Uund SIN eute noch, ass der
Glaube einen Dersonalen ott Ssıch überleben ırd An dieser Stelle
annn ich MUur skızzenhafft ÄauT diese rage eingehen, Indem ich eınem Al-
eren Uund aınem Jüngeren ertreier der atheistischen Religionskritik das
Wort gebe, SIigmund reu und olfgang Gilegerich,]ertreier aIıner
atineIsUsSC Termentierten, Dpsychoanalytiıschen Religlonskritik. Sigmund
reu ScCNreı Beginn des Jahrhunderts In seınem Beltrag „DIie
Zukunft eIner Ilusion“:

„Ich erınnere Ich eInes meInner Kinder, das SIChH frühzeitig Urc
Ine besondere eitonung der Sachlichkeit auszerichnete. VWenn
den Kındern eın Märchen erzählt wurde., DEe]| dem SIeE andächtig
lauschten, kam hINZU und fragte: Ist das Ine wahre Geschichte
Nachdem Man vernernnt atte, ZOU aallı einer geringschätzigen
Miene aD FS STe erwarten, ass SICH die Menschen
dıe reilgiıösen Märchen Hald ahnlıch benehmen werden, der
rürsprache des Als obl u22

Be]l reu verbiletet sıch geradezu, sıch diıe rage ach der Möglichkeit
oder Unmöglıchkeit einer Gottesbeziehung stellen. Für Ihn führen dıe
reilgiıösen rragen n Ine ärchenwel Er Wa MUur darauf, HIS SICH dıe
Letzten AUS dieser ärchenwel verabschieden.

olfgang Glegerich, der SIch Ende des Jahrhunderts auf der
Jahrestagung der Internationalen Gesellscha Ffür Tiefenpsychologie
mıt dem ema „TÖötungen. ber Gewalt AUSs der Seele‘ beschäftigt nat,
antwirtt en Koordinatensystem zu Selbstverständnis des eutigen
Wissenschaftlers. Im Denken Glegerichs gibt für ellgıon und Glauben
keinen alz mehnr:

‚Wenn der noch gegenständlıch, als Gegenüber vorgestellte ott
ganlz verdamp Ist, WEeTN Man NIC mehr zu dem erhabenen Einen,
und schon alr NIC mehNhr den vielen Himmlischen aufblickt, S Of1-
dern selber logisch n den eliilraum eingetreten S, Hlıckt (Nan In
die eISKalte Leere. |ie Welt Ist entgöttert und ordınäar OT -
den DIie re VOT'T] der SCcChöpfung Ist der VWissenschaft VOor' der

Sigmund u [Iie Zukunft eIner Illusiıon, In CGesammelte Bd XIV, | ondon
1948,
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Faktenaußenwelt, Ist der Chaosforschung gewichen. Der Mensch
STe der Welt hne Innere Verbindung gegenüber, Well SIE Inm
nıchts mehr und geben hat.“®$

An die Stelle (sottes MN He Glegerich das Nıchts Der monotheistische
„Ein-Gott ırd NIC enr angehimmelt, das Bewusstsemmn hat sıch viel-
mehr logisch auf seIne öNe gebracht”**. DIe Götter werden für Glegerich
UuMEJOSSEN] n Psychologie und ogl Der Mensch, der och Wadgt, die
Gottesbeziehung denken, verkommt zu „Receptaculum”, das sıch
mıt remden Sinn abiullen ass

„In dem aße. WIE AaUus den Sinnträgern draußen der Sınn gewichen
Ist, In dıe logische orm des Bewusstserms SselIbst überzugehen,
STEe der Mensch zwangsläufig eiıner nıhilıstischen Welt egenüber

solange weniIgstens noch, WIE er n der Erwartungshaltung des
unschuldiıgen Autblicks ach eınem Inn als Hlofßes Receptaculum
VOT) Sinn earfüllenden Sinnträger draußen verharrt. “*

Anders als n der tradıtionellen ReligionskKritik geht In den Daradoxen
Sprachspielen und Gotteskonstrukten dıe Selbstfindungsprozesse
und Formen der Selbstthematisierung, In denen enscnen UNSeSTSET Tage
wieder amı beginnen, SICH In Beziehung aınem für SIEe eigentlich 1K-
tiven Absolutum setizen, sıch zumIindest emotiona| Im Hass auf
diesen IKüuven (Sott stabılisıeren. SO Aasst McGCarthy den Mann, der
sıch Im Morgengrauen n dıe SC SEIZT,

‚Bist du da”? usierte
er ich diıch endlich sehen?
ast du eınen Hals, amı Tn dıch erwurgen kann?
ast du eIn Herz”?
Ho| dıch der Teutel, nhast dUu ıne Seele”?

Gott, usierie ONn Go
Mlıt dem herolschen 37  lıc n die eISskKalte L eere“ geben SIChH weder Kertesz
nochn McGarthy zuflrieden. Sie lassen sıch NIC „abfüllen‘ mıt Inhalten AUuUSs

der Transzendenz, sondern aktualısıeren DZW. konstruleren Im Paradox
ıne virtuelle Beziehung eiınem ‚DU, ıne Beziehung, dıe „Identitäts-
stiftenden  c Charakter bekommen Kann. Vattımo spricht dieses Phänomen
Im Sınne VvVon 33  Gotteskonstrukten  &ß als „Erfindung Götter a Und
bemerkt, dass bereıts Nietzsche dies vorausgeahnt
FS stellt sıch die rage, ob überhaupt und WIEe enscnen mıit einem y3  lıc
In dıe eIskalte Leere‘ leben und überleben können. Sicher gibt genUu-

Wolfang Giegerich, UÜber (jewalt Aaus der eele, In eier Pflüger (Hrsg.)
(Gjewalt Warum? Der Mensch Zerstörer und Gestalter, Ulm 992, 184-243, hier
220
Ebd 226
Eb@.. D
EDd..
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gend Belspiele, WIE Menschen hne Gottesglauben In Dewundernswerter
VOT)] machen Gottgläubigen NIC arreichter VWeilse Solidarıtä leben

und SICH für den Mıtmenschen eiınsetzen. Für Vattimo STEe JjJedoch test,
ass Hestimmte Formen des tradıtıonellen Atheismus Ur och Schwer
begründbar SsInd Sern Interesse Ichtet SIch auf die ualıta der
ötter”,  Ae diıe Vo „Receptaculum” der menschlichen Seele Platz ergrel-
en
Dass Vattımo anllı dieser rage NIC alleın ISt, nat In Walser In S@I-
NelT ede ZUr Verleihung des Büchnerpreises ezelgt Er beschäftigt SIıch
mıt den negatiıven rolgen des kulturellen Atheismus Was passlert, WeTn
Menschen SIChH selbst absolut seizen und ott machen? VWalser He-
zeıchne den autopoletischen, SIcCh selbst vergöttlichenden Homunculus
UNSSTST lage als „‚Daumenlutscher”, für den der Nebenmensch Z Öölle
wiırd

stirbt kKein ott Fr ISst samn eigener ott IS die L eere der
Gottlosigkeit ISTser Horror, Sondern der Nächste, der Nebenmensch
VWie ST SIıch selber ott Ist, Ist Ihm der Nebenmensch dıe Ööllegend Beispiele, wie Menschen ohne Gottesglauben in bewundernswerter  — von machen Gottgläubigen nicht erreichter Weise — Solidarität leben  und sich für den Mitmenschen einsetzen. Für Vattimo steht jedoch fest,  dass bestimmte Formen des traditionellen Atheismus nur noch schwer  begründbar sind. Sein Interesse richtet sich auf die Qualität der „neuen  Götter“, die vom „Receptaculum“ der menschlichen Seele Platz ergrei-  fen  Dass Vattimo mit dieser Frage nicht allein ist, hat Martin Walser in sei-  ner Rede zur Verleihung des Büchnerpreises gezeigt. Er beschäftigt sich  mit den negativen Folgen des kulturellen Atheismus. Was passiert, wenn  Menschen sich selbst absolut setzen und zu Gott machen? Walser be-  zeichnet den autopoietischen, sich selbst vergöttlichenden Homunculus  unserer Tage als „Daumenlutscher“, für den der Nebenmensch zur Hölle  wird:  „[Ihm] stirbt kein Gott. Er ist sein eigener Gott. Nicht die Leere der  Gottlosigkeit ist sein Horror, sondern der Nächste, der Nebenmensch.  Wie er sich selber Gott ist, so ist ihm der Nebenmensch die Hölle.  ... Wir wählen einen Gott nicht ab, weil er nicht hilft. Wir haben  ihn dazu gewählt, dass er unsere Unfähigkeit zu helfen legitimiert  ... Unser Gott brüllt dauernd durch die Gegend: Du hast dir al-  les selber zuzuschreiben. Dem Leidenden salzt das Leiden, dem  Genießenden den Genuss.“?7  Wie ein bach‘sches Fugenthema durchklingt alle Formen des Atheimus die  Hoffnung, durch den Verzicht auf den gewaltproduzierenden monotheis-  tischen Gottesbegriff einen Menschen zu schaffen, der friedensfähig und  sozial verträglich ist. Dass nicht nur im Kampf der Religionen der Mensch  zum Opfer des Menschen werden kann, sondern der Mensch selbst, der  sich zum „Absolutum“ macht, zur Quelle der Gewalt werden kann, bele-  gen die aktuellen Forschungen zum Gewaltverhalten. Der Attentäter aus  Emsdetten beginnt seine auf Video festgehaltene Abschiedsrede mit dem  Satz: „! was godlike and | began planning this massacre.“  „And in 2003/2004 my life changed. And... | wasn’t a human any-  more. | was godlike and | began planning this massacre. | wanted  to kill them all, because they ruined my life. Because they... They  changed my.... The people who are like that, who are just.... fuck  consumers. That people change how you think. You are alone and  you want to have friends. They change completely how you think.  The more you are with them, the more you become like them. And  | said: Fuck that, I! am not in this! And I make my thing. I make the  GSS massacre. ”2  27 Martin Walser, Woran Gott stirbt. Dankrede, Stuttgart 1984, 167-174, hier: 171f.  28 Deutsche Übersetzung (Originalton englisch): „Und 2003/2004 änderte sich mein  Leben. Und ... Ich war nicht länger ein Mensch. Ich war göttlich und begann dieses  206  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Udo F. SchmälzleWır wählen eınen ott NıIC ab, wWwell ST NIC hılft Wır en
ıhn azZu gewählt, ass ST UuUNsSeTe Unfähigkel neltfen legitimiertgend Beispiele, wie Menschen ohne Gottesglauben in bewundernswerter  — von machen Gottgläubigen nicht erreichter Weise — Solidarität leben  und sich für den Mitmenschen einsetzen. Für Vattimo steht jedoch fest,  dass bestimmte Formen des traditionellen Atheismus nur noch schwer  begründbar sind. Sein Interesse richtet sich auf die Qualität der „neuen  Götter“, die vom „Receptaculum“ der menschlichen Seele Platz ergrei-  fen  Dass Vattimo mit dieser Frage nicht allein ist, hat Martin Walser in sei-  ner Rede zur Verleihung des Büchnerpreises gezeigt. Er beschäftigt sich  mit den negativen Folgen des kulturellen Atheismus. Was passiert, wenn  Menschen sich selbst absolut setzen und zu Gott machen? Walser be-  zeichnet den autopoietischen, sich selbst vergöttlichenden Homunculus  unserer Tage als „Daumenlutscher“, für den der Nebenmensch zur Hölle  wird:  „[Ihm] stirbt kein Gott. Er ist sein eigener Gott. Nicht die Leere der  Gottlosigkeit ist sein Horror, sondern der Nächste, der Nebenmensch.  Wie er sich selber Gott ist, so ist ihm der Nebenmensch die Hölle.  ... Wir wählen einen Gott nicht ab, weil er nicht hilft. Wir haben  ihn dazu gewählt, dass er unsere Unfähigkeit zu helfen legitimiert  ... Unser Gott brüllt dauernd durch die Gegend: Du hast dir al-  les selber zuzuschreiben. Dem Leidenden salzt das Leiden, dem  Genießenden den Genuss.“?7  Wie ein bach‘sches Fugenthema durchklingt alle Formen des Atheimus die  Hoffnung, durch den Verzicht auf den gewaltproduzierenden monotheis-  tischen Gottesbegriff einen Menschen zu schaffen, der friedensfähig und  sozial verträglich ist. Dass nicht nur im Kampf der Religionen der Mensch  zum Opfer des Menschen werden kann, sondern der Mensch selbst, der  sich zum „Absolutum“ macht, zur Quelle der Gewalt werden kann, bele-  gen die aktuellen Forschungen zum Gewaltverhalten. Der Attentäter aus  Emsdetten beginnt seine auf Video festgehaltene Abschiedsrede mit dem  Satz: „! was godlike and | began planning this massacre.“  „And in 2003/2004 my life changed. And... | wasn’t a human any-  more. | was godlike and | began planning this massacre. | wanted  to kill them all, because they ruined my life. Because they... They  changed my.... The people who are like that, who are just.... fuck  consumers. That people change how you think. You are alone and  you want to have friends. They change completely how you think.  The more you are with them, the more you become like them. And  | said: Fuck that, I! am not in this! And I make my thing. I make the  GSS massacre. ”2  27 Martin Walser, Woran Gott stirbt. Dankrede, Stuttgart 1984, 167-174, hier: 171f.  28 Deutsche Übersetzung (Originalton englisch): „Und 2003/2004 änderte sich mein  Leben. Und ... Ich war nicht länger ein Mensch. Ich war göttlich und begann dieses  206  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Udo F. SchmälzleUnser Gott Brüllt dauernd Uurc die Gegend Du hast dır Al-
les selber zuzuschreiben. Dem Leidenden sSalzt das Leiden, dem
Genießenden den Genuss “?/

Wiıe en Hach'sches Fugenthema durchklingt Je Formen des  eImMmUus die
Hofnung, Ur den Verzicht auf den gewaltproduzierenden monothels-
Ischen ottesbegrıff eiınen enscnen schaffen, der Triedensfählg und
SOZ]a| verträglich ıst Dass NIC [1UT Im amp der Religionen der Mensch
zZzurm) Dier des Menschen werden kann, sondern der Mensch selbst, der
SIıch zum „‚Absolutum  M MaC Zzur Quelle der (GGewalt werden Kann, Hele-
gen die aktuellen rorschungen zum (GGewaltverhalten Der Attentäter AUSs
Fmsdetten Dbeginnt sSeINe aurfe0 Testgehaltene Abschliedsrede mıit dem
Satz )7' Was goadlıke and egan plannıng thIS massacre “

„And In 2003/2004 |ıTte changed ÄAnd wasn’t human anYy-
IOoTre Was godlıke and OE egan plannıng thıs wanted

Kıll them all, Decause ihey runed IıTte Because iNney Ihey
changed Ihe neople who Are ıke that, who AleS Tuck
GOMNSUTNTNeTS hat Deople change NOW yYOU In You Afe alone and
yYOU want (0 have rends Ihey change completely NOW VYOU In
The MOS YOU aAre ın ihem, the [NOTe yYOUu Decome IKke tnem AÄAnd
V Sald Fuck thal, ale]ı In IS! And make Ing make the
GSS Mmassacre 25

ın Walser, oran (Sott stirbt ankrede uttga 984 167-174, nier Z
utische Übersetzung (Originalton englisch): „Und 2003/2004 äanderte sıch meın

Undgend Beispiele, wie Menschen ohne Gottesglauben in bewundernswerter  — von machen Gottgläubigen nicht erreichter Weise — Solidarität leben  und sich für den Mitmenschen einsetzen. Für Vattimo steht jedoch fest,  dass bestimmte Formen des traditionellen Atheismus nur noch schwer  begründbar sind. Sein Interesse richtet sich auf die Qualität der „neuen  Götter“, die vom „Receptaculum“ der menschlichen Seele Platz ergrei-  fen  Dass Vattimo mit dieser Frage nicht allein ist, hat Martin Walser in sei-  ner Rede zur Verleihung des Büchnerpreises gezeigt. Er beschäftigt sich  mit den negativen Folgen des kulturellen Atheismus. Was passiert, wenn  Menschen sich selbst absolut setzen und zu Gott machen? Walser be-  zeichnet den autopoietischen, sich selbst vergöttlichenden Homunculus  unserer Tage als „Daumenlutscher“, für den der Nebenmensch zur Hölle  wird:  „[Ihm] stirbt kein Gott. Er ist sein eigener Gott. Nicht die Leere der  Gottlosigkeit ist sein Horror, sondern der Nächste, der Nebenmensch.  Wie er sich selber Gott ist, so ist ihm der Nebenmensch die Hölle.  ... Wir wählen einen Gott nicht ab, weil er nicht hilft. Wir haben  ihn dazu gewählt, dass er unsere Unfähigkeit zu helfen legitimiert  ... Unser Gott brüllt dauernd durch die Gegend: Du hast dir al-  les selber zuzuschreiben. Dem Leidenden salzt das Leiden, dem  Genießenden den Genuss.“?7  Wie ein bach‘sches Fugenthema durchklingt alle Formen des Atheimus die  Hoffnung, durch den Verzicht auf den gewaltproduzierenden monotheis-  tischen Gottesbegriff einen Menschen zu schaffen, der friedensfähig und  sozial verträglich ist. Dass nicht nur im Kampf der Religionen der Mensch  zum Opfer des Menschen werden kann, sondern der Mensch selbst, der  sich zum „Absolutum“ macht, zur Quelle der Gewalt werden kann, bele-  gen die aktuellen Forschungen zum Gewaltverhalten. Der Attentäter aus  Emsdetten beginnt seine auf Video festgehaltene Abschiedsrede mit dem  Satz: „! was godlike and | began planning this massacre.“  „And in 2003/2004 my life changed. And... | wasn’t a human any-  more. | was godlike and | began planning this massacre. | wanted  to kill them all, because they ruined my life. Because they... They  changed my.... The people who are like that, who are just.... fuck  consumers. That people change how you think. You are alone and  you want to have friends. They change completely how you think.  The more you are with them, the more you become like them. And  | said: Fuck that, I! am not in this! And I make my thing. I make the  GSS massacre. ”2  27 Martin Walser, Woran Gott stirbt. Dankrede, Stuttgart 1984, 167-174, hier: 171f.  28 Deutsche Übersetzung (Originalton englisch): „Und 2003/2004 änderte sich mein  Leben. Und ... Ich war nicht länger ein Mensch. Ich war göttlich und begann dieses  206  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Udo F. SchmälzleIch WäaTl NIC| änger emn Mensch Ich War göttlic und begann dieses
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DITZ Ereignisse Von FmsSdetten und Eriurt und noch menr dıe FX7Z7esse
assdes Nationalsozlialismus und anderer JTotalıtarısmen zeigen,

die Stilll der reilgiıösen rage UnNd rst recC der erzZIc auf die
uC nach einer Gottesbeziehung noch NIC den VOor'T)] allen gesuchten
KÖNIGSWEGg AUuUs der (Sewalt mehr Frieden und Gerechtigkeit aröffnet
[DIe ese, ass die Moderne mıt dem Gottesverlust den „‚Anderen’, das
HDU“Y den 7  achsten Vverloren nat. entstammt NIC dem Wunschdenken
von Theologen. uch VOo siıch SeIbst besoffenen Menschen, der SIcCh
selbst absolut SEelz und sıch selbst „Gott‘ wird, Kann (Sewalt ausgenen,
dass Menschen wieder ZzUuMm) pfer des enscnen werden.
[Iie Untersuchungen zum Gewaltverhalten zeigen überdeutlich, ass die
DETVETSE Faszınation, dıe VOo'/}N (Sewalt- und Tötungsakten ausgeht, Ssıch
AaUuUs dem aCcC und Slegesrausch spelst: Ich habe Gewalt über IC
Ich IN tärker als du! Identität und Selbstwertgefühl resulteren AUS dem
amp Uund mussen n iIımmer Slegen bestätigt werden. FS ıST des-
nalb NIC| verwunderlich, wWen}n eute von Jugenalıchen (Gewalttätern
hören ist „Ich schlage, Iso Dın | h'” und Philosophen räsonleren: „Ich
hasse, Iso bın ich!“
Für Glegerich Jjedoch gıbt keine Alternative zum 3  lIc In die | eere”
Für Ihn hnat sıch die eNrnsSÜKLNE Seele In den (zewaltexzessen von Hexen-
und Ketzerverbrennungen selbst ertötet DIie Psychologıie Uund mıt Inr das
Wissenschaftsverständnıis der Moderne verdan SICH „dem Ootenden Tun
der Inquisitoren”®. Ihre Aufgabe IST S den Menschen MMEU denken Uund
die eele MNESeU erfinden Für Inn und Denker WIE Sloterdijk StTe fest
„Die Vom Christentum und VONMI Isiam verantwortenden Gewaltakte
SIN menr als Verirrungen, die das Wesen dieser sıch gutartigen
Iıgıösen | ehren verfälschen. “ Für SIE STEe fest DIe abrahamıtischen
Rellgionen können sSIch NIC Vorn diesem Gewaltpotential rennen

„‚Nach Uumfassender Würdigung sämtlıcher Bewelsstücke, g -
uldıger nhörung VOor'] Zeugen UunNd nwalten inbegriffen, zwingt
sıch das e1| aurf Die Matrıx der Klassıschen relıgıösen Uund DMIl-
sophischen Metaphysiken Ist erschößpft. ‚Erschöpft will einerseIılts
besagen vollständIig entfaltet und verwirklıcht,. anderersellts: Jgarlz
aufgebraucht und durchschau In Ihrer prinzIplellen Beschränkthel
und Verfehltheit.””

assaker planen. Ich wollte SIe alle weIıl SIEe meın umiıert hatten
VWelıl SIEe Sie anderten meırn [ ie eute, diıe SINd, siınd infach scheılß
KONsSumMenten J1ese eu äandern denm Denken DIV bıst alleın und wilist reunde
en Sie ändern dern Denken völlig. Je menr du mıt innen DIST,
mehr WITS du wıe SsIEe Und Iich sagie Scheiße, ich gehöre NıIC euch Und Ich
che mern Ding Ich mach das GSS assaker.  ß
olfgang Glegerich, gen, Aa

610 Sloterdlk, (Sottes nNer. Vom amp der dreı Monotheismen, rankTtTu
2007, 205
Ebd 55f
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Das e1| von Walser, Vattımo und Wertheimer In dieser rage all
SEeNilıc dıferenzlerter au  D Wertheimer und Bettelheim führen den eleg,
dass trotz Autfklärung NIC tötungshemmende bBewusstseinsbildung Uurc
Beschreiben VOor Affekten WIE Bedauern, cham, Miıtleid und Irauer, S OT1-
dern Aggression, Provokatlon, ampf, T0d, Tötung und Schändung Im
Mittelpunkt stehen 335  WiIschen 1er und Goltt, Hestie und Ido| entsie
das Konstrukt einer VWesens-  Irklichkeit. ausgestalte mıt MEeU-

Kategorien des andelns Oberste Maxıme dieses andelns IS} der
Slieg uch der athelistische Humanısmus kann und konnte NIC VeTl-
hındern ahnlıch wWIıEe die cNristliche Theologıe des Miıttelaliers ass
AaUuUs den Ketorten der VWissenschaft. dıe den enscnen MEeU denken
und ertinden versuchte, an „Homunculus” entstenl, der Immer wieder
IeUue pier Droduzlieren IMUSS, sıch selbst bestätigen: _Ich schlage,
ISO bın Ich!”
Bertrand Russe| hat wegwelsend DE seIıner ede ZUuU zenhnten Jahrestag
des Aufstandes ım Warschauer Ghetto Jle DIszIiplinen Uund VWissenschaftfttler
In die Pilıcht Ihre zentrale Auifgabe S@| © „die VWurzeln der
Grausamkeit, die VWurzeln der Verfolgung, die VWurzeln des Barbarısmus
In der menschlichen Seele aufzuspüren DIe LÖSUNG der robleme
mu zeigen: Was die enscnhen dem mac Was SIE siınd”

Die Bringschuld der Theologie
In dem etzten e1| der Vorlesung möchte Ich diesen Impuls AUS der
Perspektive der katholischen Theologıe aufgreifen. DIe katholiısche
Kırche nat aurf dem Konzıl amı begonnen, sıch selbst In dıe en
Schauen und SIch Im freien Vollzug mıt Ihren eigenen (Sotteskonstrukten
und daraus resultierenden HMandlungskonzepten auseIınander seizen.
dıe In der Moderne zum ruc „ZzWischen Evangeliıum und Kultur“ und
amı den Dersonalen Gottesglauben ad absurdum geführt en |Diese
ese Vo 17  rucC zwischen Evangelium und Kultur‘ stammıt NIC AUSs
der Werkstatt einer angepassten und VvVon Selbstzweifeln geschwäch-
6 Jürgen Wertheimer, a.a Vgl ferner runo Bettelheim, Gewalt eIne gEerN Vel-

jJeugnete Verhaltenswelse, In Ders., Erziehung zu UÜberleben. Z ur Psychologie der
E xtremsituation, uttga 980 207-223, nıer 209
„‚Menschen en eıIne außerordentlich Fähilgkeit Grausamkeit Und
ich glauDbe, Ist die Pflicht eIines en denkenden enschen, NIC| [1UT über
Grausamkeit entrustet senm und den unsch egen, diıe alter abzuhalten
FS gıbt arüber nınaus was, das Man meınner Meinung nach iun mu  e, nämlıch die
urzeln der Grausamkelit, die urzeln der Verfolgung, die urzeln des Barbarısmus
n der menschlichen eele aufzuspüren, dasjenige das dıe enscnhnen veranlaflst,
DÖse seln, SIEe auch anständıg Sen könnten |)DIes Ist VOT allem eın wWissenschaftt-
Iches Problem DIie LÖSUNG der mu zeigen, Was die enscnen dem
mMacCc Was SIe SINdDas Urteil von Walser, Vattimo und Wertheimer in dieser Frage fällt we-  sentlich differenzierter aus. Wertheimer und Bettelheim führen den Beleg,  dass trotz Aufklärung nicht tötungshemmende Bewusstseinsbildung durch  Beschreiben von Affekten wie Bedauern, Scham, Mitleid und Trauer, son-  dern Aggression, Provokation, Kampf, Tod, Tötung und Schändung im  Mittelpunkt stehen. „Zwischen Tier und Gott, Bestie und Idol entsteht  das Konstrukt einer neuen Wesens-Wirklichkeit, ausgestaltet mit neu-  en Kategorien des Handelns. Oberste Maxime dieses Handelns ist der  Sieg.“ Auch der atheistische Humanismus kann und konnte nicht ver-  hindern — ähnlich wie die christliche Theologie des Mittelalters —, dass  aus den Retorten der Wissenschaft, die den Menschen neu zu denken  und zu erfinden versuchte, ein „Homunculus“ entsteht, der immer wieder  neue Opfer produzieren muss, um sich selbst zu bestätigen: „Ich schlage,  also bin ich!“  Bertrand Russel hat wegweisend bei seiner Rede zum zehnten Jahrestag  des Aufstandes im Warschauer Ghetto alle Disziplinen und Wissenschaftler  in die Pflicht genommen. Ihre zentrale Aufgabe sei es, „die Wurzeln der  Grausamkeit, die Wurzeln der Verfolgung, die Wurzeln des Barbarismus  in der menschlichen Seele aufzuspüren (...). Die Lösung der Probleme  müßte zeigen: Was die Menschen zu dem macht, was sie sind“®.  3. Die Bringschuld der Theologie  In dem letzten Teil der Vorlesung möchte ich diesen Impuls aus der  Perspektive der katholischen Theologie aufgreifen. Die katholische  Kirche hat auf dem Konzil damit begonnen, sich selbst in die Karten zu  schauen und sich im freien Vollzug mit.ihren eigenen Gotteskonstrukten  und daraus resultierenden Handlungskonzepten auseinander zu setzen,  die in der Moderne zum Bruch „zwischen Evangelium und Kultur“ und  damit den personalen Gottesglauben ad absurdum geführt haben. Diese  These vom „Bruch zwischen Evangelium und Kultur“ stammt nicht aus  der Werkstatt einer angepassten und von Selbstzweifeln geschwäch-  32 Jürgen Wertheimer, a.a.O., 21.Vgl. ferner: Bruno Bettelheim, Gewalt — eine gern ver-  leugnete Verhaltensweise, in: Ders., Erziehung zum Überleben. Zur Psychologie der  Extremsituation, Stuttgart 1980, 207-223, hier: 209.  33  „Menschen haben eine außerordentlich Fähigkeit zu brutaler Grausamkeit. Und  ich glaube, es ist die Pflicht eines jeden denkenden Menschen, nicht nur über  Grausamkeit entrüstet zu sein und den Wunsch zu hegen, die Täter abzuhalten...  Es gibt darüber hinaus etwas, das man meiner Meinung nach tun müßte, nämlich die  Wurzeln der Grausamkeit, die Wurzeln der Verfolgung, die Wurzeln des Barbarismus  in der menschlichen Seele aufzuspüren, dasjenige , das die Menschen veranlaRt,  böse zu sein, wo sie auch anständig sein könnten. Dies ist vor allem ein wissenschaft-  liches Problem. Die Lösung der Probleme müßte zeigen, was die Menschen zu dem  macht, was sie sind ...“. Bertrand Russel: Rede zum 10. Jahrestag des Aufstandes  im Warschauer Ghetto, in: Erhard R. Wien, Kaddisch. Totengebet in Polen, Darmstadt  21987.  208  PThI, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Udo F. SchmälzleBertrand Kussel Kede zu 10 Jahrestag des Aufstandes
Im Warschauer eO, n Erhard Wiıen, ISC| Totengebet In olen, Darmstadt
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ten Theologıie, sondern AaUuUs der er VOTrT aps Paul In „Evangeli
nuntiandı"

„Der rucCc (dI  Iu zwischen Evangelium und Kultur Ist hne
Z/welilfe| eın verhängnisvoller Vortall UuUNSSISel Zelt, HTS ST uch
anderen Z/eıten Wäarl. er mu mMan lle Kraft und ühe aufwen-
den, amı die menschliche Kultur der vielmenr dıe ulturen selbst
n eifrigem Bestreben evangelisiert werden. EFS ISst nötig, da SIE Aaus
Inrer Verbindung mıt der lIrohen OISCHa wiedergeboren werden
(renascı e9s NeCeÄesSsSeEe est)  c (EN 20) 3

DITZ Visıon VOorn Paul Johannes Pau! nat SIeE übernommen von @1-
Nelr Evangelisierung der „‚menschlichen Kultur auf der Grundlage
einer „evangelischen Ordnung, welche die Ordnung der 1e Ist  L (EN
ST ırd VOT)] den kommenden Generationen MUur verwirklichen seln,
Wenn n Kırche und Theologie aufgearbeitet Wwird, wWIıEe überhaupt n
der Geschichte diesem rucCc zwischen Evangelium Und Kultur KOM-
men konnte Wenn WIr die ptionen VOT) Paul erns nehmen Uund ach
Alternativen suchen, WIE n Zukunft solche Brüche vermelrlden SINd, Ist
ennn lıc In dıe Geschichte unumgänglıch.
Das Vatiıkanısche KONZI legt selbst dıe Spuren n die Geschichte, WeEeTN

sıch VvVon Formen der Glaubensvermittiung Uund Glaubensverteldigung
In der Geschichte abgrenzt, die dem eIls des E vangeliıums widerspre-
hen (D 12 I1es Hetrifft den Umgang mıt Häretikern, Ketizern Uund
genannten „‚Hexen‘ ber nocn mehr die Miıttel. weilche die christlichen
Kırchen Im Schulterschluss mıit der Polıtik gegeneinander eingesetzt Ha-
ben
Nach der Pest Im Jahrhundert und dem abendländıschen Schisma
ıldeien die europälschen Glaubenskämpfe (1556-1660) das zentra-
e KrisenereignIis, das den Vertall der gelstlichen acC eingeleltet und
die UuC| ach alternatıven VWVelt- und Menschenbildern Drovozlert hat
lese Glaubenskämpfe racnten unsägliches l eIld ber dıe Länder des
cnNrnstliıchen Abendlandes Lassen wIr einen Zeitzeugen sprechen, dessen
edichtie vielen VOoT) UuTNs bekannıt SINd AÄAndreas ryphius n der Zeit
des Verfalls Fr spricht In dem Sonett „Tränen des Vaterlandes  € 636) die
verheerenden Folgen der Konfessionskriege für den cnhristlichen Glauben

„Hlier UuUrc dıe Schanz und rinnt allezeIıt MSCHNEeSsS Blut
Dreimal SIınd schon SeCNSsS Jahr. als Ströme Flut,
Von LeIchen fast verstopft, SIChH langsam gedrungen.
och SChweIg Ich noch VOoT) dem, Was arger als der T0od,
Was grımmer enn die Pest UnNd lut und Mungersnot,

34 Paul ‚Apostolisches Mahnschreiben „Evangelll nuntiandı (E ezember
976) 9-206) zıtlert nach enmmrıc Denzinger, Kompendium der Glaubensbekenntnisse

und kiırchlichen Lehrentscheidungen, I  u 2001 0-45 4578
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Daß auch der Seelenschatz vielen abgezwungen. ”©
Mıt arstaunlicher Tiefenschärftfe diagnostizliert Andreas ryphius die
atsache, ass rısien In diesem amp SIcCh NıIC MUrTr O  I
umbrachten, sondern In diesen Kämpfen Ihre „‚ Deele” verloren en
Hıer eCc sSIChH die Analyse des Zeitzeugen Gryphius mıt der lagnose
uUNSeres eutigen Zeitgenossen Glegerich. Gryphius beschreibt Jef-
greitende rolgen der Konfessionskriege, dıe rst Je| später Oll In das
Bewusstsern ückten Plausıibilitäten des mittelalterlichen christliıchen
Welt- und Menschenbildes verloren Inre Glaubwürdigkeit. Der Glaube
die egenwa Gottes n der SChöpfung und die erlösende., eils-, @-
ens- und fredensstiftende Kraft des Sakramentalen andelns der Kırche
WarTr für den denkenden Menschen aum ehr nachzuvollziehen. Mlıt dem
Glaubwürdigkeitsverlust SChWaAaNnd das ertrauen In g|| die kırchlichen und
politischen Instanzen, dıe Tfür die CGSräueltaten der Glaubenskriege mıt Vel-
antwortlich waren. ° ljeser Verftall der gelstlichen aCSCen Vakuum
und selizie nach Hans Blumenberg Posıtionen VOo'T] bislang
Gottesvorstellungen und den daraus abgelelteten normatıven chrıistlichen
VWelt- UnNd Menschenbildern Trel, diıe In der olge VOT'T) Philosophie und
den MeU entstehenden Humanwissenschaften Hesetzt werden konnten ®‘
SO stimmiıg die nfiragen vVon Rentsch lle Formen der „Substitution
des Absoluten  C Im Denken der Moderne Aaus ohilosophischer Perspektive
SINd, uch He Inm Hleipt offen. WIE überhaupt azu kommen kKonnte,
DZW. kommen mussie, ass SIch wegwelsende Denker der Moderne VOTT]

Jüdisch-christlichen ottesbegrıff lIösten, der nereıts Im Buch FXOduUus „als
eın barmherziger und gnädiger Gott. langmütig, reich uld und Treue“
(EX 34,6) Dezeugt Wird, en Zeugnıts, auf das Jesus zurückgreift: „‚SeId
barmherzIg, WIEe uchn uelr ater ISst  c8 (LK 6,36) Ich möchte dıe rage
VOT] Russe| zuspitzen: Was hnat nNnsien Und Kırchenführer AUS allen
Konfifessionen azu gebracht, Immer wieder dem „‚Schwe ehr Vel-
trauen als der VWWeilsung der Bergpredigt: ,  ell die Barmherzigen, enn
SIE werden Frbarmen Iiınde  “ och mehr beschäftigt miIıch diıe rage,
ob überhaupt UnNd wWwIıe das Evangelium seINne SINN- und friedensstiftende
raft n den gegenwärtig Konfliktlagen uUunNnserTelTr Welt entialten annn

AÄAndreas Gryphius, Gesamtausgabe der deutschsprachigen erke Sonette
MrSg arıon Szyroki u  I 963.
Vgl Mansjürgen Verweyen, Gottes etiztes Wort Grundriss der Fundamentaltheologıe.
Sr vollständ berarb Aufl., megensburg 2000, 2197
ans Blumenberg, DIie Legitimıtä der Neuzeit, Ara [ )ie Bedeutung Blumenbergs Tür
dıe Theologie arschlief3t naner reC| Grözinger, Differenz-Erfahrung. Seelsorge In
der multikulturelien Gesellschaft, Waltrop 1995
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31 DIie Bringschuld des Denkens

Mıt der „Erklärung Der die religiöse reinell” hat die Kkatholische Kırche
amı egonnen, sıch mMıt Ihrer Geschichte auseInander seizen, In der
SIe ber Jahrhunderte nıNnweg den Menschen Im genannien „cCnrIist-
Iıchen Abendland“ das eC verweigerte, In reinel und hne Jeglichen
wWwang dıe eigene eligion auszuüben UnNGd ach dem eigenen (jewlssen

nandeln Pletro PDavan- spricht n seIınen Erläuterungen „Dignitatis
humanae‘ dıe geschilderten hıstorischen Fakten VWıe konnte
überhaupt azZu kommen, ass dıe Religionsfreihelit, dıe In den ersien
Jahrhunderten Von Christinnen und rnsien Im artyrıum erkämpft WUT-

de, Jahrhunderte später VOT der Kırche selbst anderen Religionen und
Konftfessionen verweige wurde?
Er Tführt diese verhängnisvolle Entwicklung auf das diıe astoral Hestim-
mende Axıom zurück: „DIie anrneı nat lle Rechte, der Irrtum hat keıin
ecnt  x In diesem Axıom werden Werte WIE das re und ute

Rechtstiteln erklärt und In der Folge ber dıe Dersonale auDens-
und Gewissensftreiheit gestellt. LDIeses Axıom ırd zum Schlüssel! Tür das
Verständnıis des Wahnsystems AUSs ngsi, Verfolgung und Unterdrückung,

dem das konfessionell verTassie Christentum In bestimmten Phasen
degenerilerte und ZUMM dem die Denker der Aufklärung In Opposition gin-
gen
Siebenrock spricht In „‚Herders Kommentar zZzuU /welten Vatrkanıschen
Konzıl Von eınem ‚Paradigmenwechsel”+* und einer „‚kopernikanischen
Wende“*0 In der Lehrtradıtion der katholischen Kırche Die Kırche über-
nımmt Verantwortung für die eigene Geschichte und begıinnt SIChH MeuUu

positionlieren. | ıe Erklärung Uber diıe Religionsireinhelt wagt „eıne tief-
greifende Neuorlientierung der Kırche auf dem Hintergrun einer VIelTaC
Schmerzlıchen Geschichte C Was n der Konzılsaula erarbeıtet worden
ıst, In SICH eiınen tiergehenden und NIC hoch aiınzuschät-
zenden dramatıschen Lernprozess des KONZIIS. der er NIC alleın
ıne Neupositionierung der Kırche In der modernen esellscha ermÖg-
Ichte., Ja ucn STZWaTIG, sondern aınen ursprünglichen und deshalb uch
ungewonnt IC auf dıe Glaubensgestal frel legte.”*

38 Pletro avan, Einleitung und ommentar ZUT Erklärung über die Religionsfreihelt, In
eyxiıkon für Theologıe und Kırche Das Zwelte Vatikanische Konzil Bd |
967 Vgl tferner ers., DIie wesentlichen emente des Kechtes auf Religionsfreihelt;
In Jeröme Hamer/Yves Congar Die Konzilserklärun berdie Religionsftfreihelt,
Paderborn 967, 167-225
oman Siebenrock, Theologischer ommentar Zur Erklärung über dıe reilglöse

Dignitatis humanae, In unermann Jochen Hılberath
Herders Theologischer ommentar zum /Z/weıten Vatıkanısche KONZII, Bd 4. Freiburg/
Rr 2005, 127-218, nier 10A8

40 Ebd
Ebd.. 130
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DIie Konsequenzen erfassen 3C Intra lle Formen der Evangeliısierung
und ad eyxira lle Aktıvıtäten zur erteldigung der Menschenrechte „DIe
Sendung der Kıirche, Von Gottes Heillshandeln Zeugnis
alısıert sıch MUur Im Eintreten für die reinel der Menschen, NIC hne
der Jar SE 42 Was Oocn gravierender Ist FS relatıviert sıch ImM
Rückblick auf die Geschichte das sSscheınbar goldene Zeıltalter einer u
nokulturell gleichgeschalteten christlichen „SOCcIefas perfecta  eb deren
GlaubenspraxIis HIS zum Vatıkanum unter eInem antımodernistischen
Verdikt tanden Selıt dem KONZI!| arbeııten un die verschiedenen theo-
logischen Disziplinen dem5 lıc aurf dıe Glaubensgestalt”, von
dem Siebenrock gesprochen nat DIe ineologischen DVisziplinen en
SICH Jjedoch MC amı zuilrieden geben, MNMUur 37 Blick“ arbeıten

Die Bringschuld des andelns

Ihomas Rentsch steilt die rage, WIE Walter enjJamın gelingen onn-
le, In seIınen Nntiwurtfen „eıner genulmne[n]| Transzendenzperspektive
der nösung”* festzuhalten und NnIC aurf dıe Mythisierung weltlicher
Instanzen und aurf sSäkulare Substitute und Surrogate des Absoluten
zurückzugreifen und omm zum NIS 3  ntscheidend Ist, ass diıe
ene der ITranszendenz eis SOwWwoNn| n Ihrer ırreduzıblen Authentizıität
als uch Daradoxal, n Inrer Bezogenheit aurT die materalıstische
erbesserung der menschnhlichen Lebensverhältnısse gesehen Wwirc|. 44
DIe Iranszendenzdimension Benjamıiıns Dleıbt Immer rückbezogen aurf
„die materlalıstische Basıs der gesellschaftlichen einerselts, auf die kon-
reie singuläre XISTIENZ des Menschen andererseits“*> Mır scheint, ass
diese Verbindung VOT ITranszendenz und Immanenz mıt der ırreduzıblen
Rüc  indung der Eschatologie n die Glaubenspraxis der Kirche, INne
PraxXxIs, diıe nach dem eschatologischen Vorbehalt Jjedoch nıIe oll Iden-
ISC mıt dem 3  ScChato  c sern kann, ucn dıe Konzılsväter SOWON| He der
uC nach einer Axıomatık wWIEe uch DEe]| deru ach eInem

Offenbarungsverständnis beschäftigt nat
EFS ıST aurf dem Vatıkanum MUur ach langen Diskussionen gelungen,
Sıch mıt eindeutiger enrnel von dem Wahrheitsaxiom Iösen und sıch
aurf ıne (>10[5 Ayxıomaltık verständigen: Der einzelne Mensch als DET-
sonaler Träger der Glaubensentscheidung ruCc als das entscheidende
Subjekt des Rechts n den Mittelpunkt dessen, Was das Kırchenrecht
Schützen und die asiora achten en SO Ist verstehen, Wenn/}Nn
In dıe ater zunacns erläutern, dass „der Grundsatz der reilglÖ-
sSE€[] reinel der ur des Menschen UunNdg der Offenbarung Gottes entT-

EDd:. 207
TIThomas Kentsch, aaÖ 38
Ebd
EDa:. A
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spricht” (DH 1Z) Uundg amı Im Evangeliıum begründet ı [Das KONZI!| stellt
Im etizten Satz klärend tfest „GewIiss Ist Hıswellen Im en des Volkes
Gottes auf seIner Pılgerfahrt Im ecnse] der menschlichen Geschichte

ıne VWeilse des andelns vorgekommen, diıe dem eIls des vangell-
Uum wenIg entsprechend, Ja entgegengesetzit War, ber dıe re
der Kirche, dass nıemand ZUMM) Glauben gEZWUNgEN werden darft, nat
dennoch die /Z/eıten überdaue  46 (D 12) amı stellen die KOonzılsväter
eindeutig die singuläre XISTIEeNZ des Menschen In den Vordergrund Uund
rufen diıe Kırche auf. SUue ‚Weilsen des andeln  c entwickeln.
Diese Neubesinnung beinhaltet uch ennn Offenbarungsverständnıis.
„Das Offenbarungsgeschehen ereigne SICH In aten und en, die IN-
nerlıch miıteiınander verknüp SIN DIe erke nämlıch, die ott Im Verlauftf
der Heilsgeschichte WIr ofenbaren Uund bekräftigen die re und dıe
UrcC diıe Worte HezeIchneten Wirklıchkeiten DIie Worte verkündigen die
erke und lassen das Gehelimnts, das sSIE enthalten, ans IC tre
(DV 2 Welche KonNsequenzen AUS diesem Offenbarungsverständnis Tur
dıe VWorte und atien der Kırche zienen sind und WIE die erkündigung
der Kırche irreduzıbel mıt der Glaubwürdigkeit kirchlicher Praxıis Velr-

bınden ISst, darüber schweilgt SICH das KOonNnzıl weitestgehend Au  ND

Vielleicht sollten wır DE den rsıunnen und rsien der ersien Stunde
In die Schule gehen.
Gegenwärtig gibt einen spannenden Diskurs zwischen den verschlie-
denen theologischen Disziplinen zur rage: Wıe möglıch, ass n den
erstien ıer Jahrhunderten des Christentums AUSs einer Katakombenkirche
ıne Kraft wurde, diıe SICH dıe römiısche Staatsmac mMıt Ihrem
eigenen Wert- Uund Normsystem durchseizen konnte”? In dieser ase
gab keinen ruü6® zwischen Evangeliıum und Kultur, Im Gegentelil: Das
rstentum hat SICH als Kulturprägende Kraft Dewähnhrt rns Dassmanns
Analyse All eindeutig Au  ND In den christlichen Gemelrmden wurden K@I-

Kınder menr getötet! FS Ist nlemand mehr verhungert! [DIie en und
Kranken wurden gepflegt! Für diıe römischen Frauen War attraktıv, WIEe
die christlichen Männer mıit Ihren Frauen UMgESEQaANYEN sind!
VWenn wWIr dem Zeugnis der rkırche Tolgen und das
Offenbarungsverständanis des Konziıls anknüpfen, ann SINd VWort- und
Tatzeugnıis, Orthodoxie und Orthopraxıe adıkal aufelınander verwiesen.
Helmut Daukert hnat die Konsequenzen für dıe GlaubenspraxIs einer
nachkonziıliaren asiora aufgezeilgt:

‚Der Glaube IST die arınnernde Behauptung der rettenden Wirklichkelit
für Jesus Uund dıe Behauptung der Wirkliıchkelit Gottes für lle ande-
re  m er Glaube ISst n SICH selbst ıne PraxIis, dıe als PraxIs, IsSo
Im konkreten kommunikatiıven Handeln, ott für diıe anderen DEe-
hauptet und lese Behauptung Im Handeln ewanren versuchnt.
Der Glaube dıe Auferweckung Jesu ıST Glaube als aKÜUscC aurf
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das el Tfür dıe anderen und amı tür dıe eigene XISTeNZ vorgrei-
fendes kommunitikatives Handeln. *6

FS Ist lIragen, OD und WIe WIr In rorschung und re bislang über-
aup hereaıt und zukünftig ennn werden, UuNs auTt 1ese „Bringschuld
des andeln  A beIım Iheologietreiben einzulassen.

azl

Der lıc n diıe Geschichte des Bruchs zwischen Evangelium Uund Kultur
und n die Geschichte urkırchliche Evangelisierung nat EeUUlc gemacht
ass Formen Dastoraler GlaubenspraxIis theologisc verantworien SINd
und amıt zum rns—yt{a theologischer Forschung überhaupt werden MUS-
SS  > Wer dıe Gottesbeziehung Instrumentalısiert der erzwingt, eirel
Gottesvergiftung und rag langiristig ZUT Zerstörung oder Verschüttung
der Beziehung olt el DIe rolge Ist, dass der Glaube SsSeINe inn-
SUTIeNde raft verliert, menschliche Wiırklichkeit NIC menr IM Liıchte
des Glaubens erschlossen und gedeute Ira und amı athelistische
Selbst- Uund VWeltentwürtfe entstehen DIie Ursachen für die Entstehung
eInes atheıistischen Humanısmus tführen In dıe Bruchstellungen ZWI-
Schen Evangelium und Kultur und SIN amı vorab n einer defiziıtären
GlaubenspraxIis suchen.
DITZ Überwindung des Bruchs, Ur-Anliegen UnGg fundamentales Programm
des KONZIIS, Ist amı tür dıe Theologie NIC [1UT ıne theoretische, S Ofrf1-
ern ıel her Ine praktische HMerausforderung, dıe Alired Delp In dem
bekannten Tagebucheintrag VOT seIner Minrichtung klar erkannt nat

„ES ırd kenin Mensch mehr die OISCHa VOTT el und Heılland
glauben, solange wır UNSsS plutig geschunden en Im Dienst des
ohysisch, DsSyChISCH, sozlal, wirtschaftlich, S!I  IC der SonNstwıe
kranken Menschen uUCKkenNnr In die lakonıe nabe Ich gesadgıl,
amı merIne Ich das sıch Gesellen Zu Menschen n allen seInen
Situationen mıit der Absıiıcht, SIE Ihm melılstern nhelten hne
schließend Irgendwo ine Spalte der parte auszuftfüllen. amı
meıIıne Ich das Nachgehen und Nachwandern auch n die Außersten
Verlorenheıten Uung Verstiegenhellen des Menschen. DE Ihm
eın (Senau und gerade dann, WeTl1 Verlorenheit und Verstiegenheit
ihn umgeben. ““

Fine GlaubenspraxIis, „die ott für den Anderen behaupt Uund die-
Behauptung Im Handeln ewanren versucht” ührt NıIC In dıe

Helmut Peukert, VWas ISst eIne praktische Wissenschaft? HMandlungstheorie als
Hasıstheorie der Humanwissenschaften nfragen die Draktische T heologıe, In
Ottmar UuC| ITheologie und Handeln, Düsseldorf 984 64-79

Ar Alfred Delp., )as Schicksal der Kırchen, In Ders., Im Angesicht des odes, rankTtiu
M., 11981, 138-144. hier: 30f
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Gottesvergiftung, sSondern legt Spuren In das Gehemniıs Gottes nhıneln.
Der Mensch, der sıch von ott geliebt el und NıIC „ IN diıe eISKalte
| eere“ eiInes entgötterten Hımmels schaut, findet sıch selber und zum)
Anderen zurück und ırd dem Hass, der AUS Ihm sSelbst OMMIT,
der der Ihm entgegenschlädgt, entgiften.
Weiıter Wenn wWIr In Dastoraler und religionspädagogischer Praxıs Im
Namen des Gottes, der den Menschen In dieser reinel geschaffen hat
l1ese reinel NIC unterschlagen, Ssondern zur Grundlage des andelns
machen, ljegen WIr Spuren zum göttlichen „DU“ n der ITranszendenz, das
UNs gleichzeltig Im embpiriıschen „Du“ des acnsien egegnet. BEe| dieser
ÖOrlientierung empirischen „DUu” Kkann christliche Theologie VOI er Jü-
diıschen ITheologıe mMıt inren Sprechversuchen nach dem Holocaust ehr
Je] lernen. Greenberg SCNreI azZu

„Auf Solch überwältigende ragödie gibt INne die
VWiederbetonung des Sinn- und en Uund des | ebens urc
ktie der l1e und des Lebenspendens. Dadurch, dass WIr en
spenden der SsSeINe ur erhöhen, legen WwIr Zeugnis
Auschwitz ab FS Ist obszön und unglaubwürdiIg, angesichts der Im
Feuer sterbenden Kınder VOT) Je und eınem ott sprechen,
der SICH den enscnen SOrg HMinzuspringen und en Ind der
ru entreißen, semn Gesicht reinıgen und seInen KÖörper
nellen, ISst die eindrucksvollste AÄAussage, die einZIge, dıe zählt“ .48

Der „‚Megatrend eligion” ırd aum Bestand aben, WeT1/N SIıch NIC lle
Menschen und e Religionen, die Ssıch In der ITranszendenz verorten und
Vorn eınem ott sprechen, gemeInsam den rten einfinden, denen
der Mensch iImmer noch zu pier des Menschen ırd

ın Greenberg, Augenblicke des aubens In Miıchael Brocke Herbert Jochum
Wolkensäule und Feuerschenm udiısche Theologıe des Holocaust, (Cjütersich

1993 36-1 V, nıer. 158
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Johann Pock

Pastoraltheologıie als Nnwaliltiın der Anderen
un des Andersseins'

Vorbemerkungen
1 Erfahrungen der Fremdahaeıt und des Andersselmns stellen Ine große
Herausforderung für die Gesellscha und Im Speziellen uch für dıe

Kırchen dar. 18es gılt Tür die Integration von Ausländern, für den DIialog
mIıt anderen Religionen“ der uch für dıe Herausforderung UuUrc die Im
Innersten Kern plura| gewordene Geselscha
Meırne Überlegungen zZzur Bedeutung der Anderen® für ıne Praktische
Theologie schließen ıne wichtige Tradıtion eIner diakonısch orlıen-
tierten Theologıe dıe vereinzelt uch bereits den ÄAnderen n den lıc

hat SO wurde Im Sammelband „DIe Fremden“ 1988 en Ich-
tiges ‚Zeichen der Zeit” VOT] damals aufgegriffen: der lıc auf EINNISC
Fremde * Fast gleichzeltig erschlien en Sammelband unter dem ıtel
„Mlit Außenseiltern leben Herausforderung für dıe rısten  f DIie große
Herausforderung schlien den AutoriInnen damals In diesem diakoniıschen
lıc auf Jene Menschen llegen, dıe im kiırchlichen und uchn gesell-
schaftspolitischen Alltagsgeschäft übersehen wurden.
In diesen VE  en Jahren nat Sıch 1e]| getan Im INDIIC auf
iIne Iheologıe der 1aKOonıe IS nın ZUT ersien ENZYKlıka, dıe sıch Aaus-
drücklıch der Carıtas, der ı1e als Fros und gape., Aals Gottes- Ulale
Nächstenliebe wWwidmet Dennoch Scheımnt mır dıe Bedeutung der lakonıe

Der Beltrag gibt dıe Antrıttsvorlesung der Katholisch- T heologischen der
Friedrich-Wılhelms-Universitä onn 8.5.2008 wieder. ISt

auch der Vortragsstıl des Beltrages ewusst Del
Vgl 7 B auro Velatı, „DIeE Andere  5 Der Ökumenismus und diıe Keligionen, In
CGoncilum (2005) 37(6-388
Ich verwende Im Text neben dem Plural zumelst dıe Form „der ÄAndere”; gılt aber,
Was Thomas Askanı fTormuliert „alle dreı die grammatiıschen (jenera bezeichne-
ien Formen der Andershelil mussen edacht werden das Andere welcher Ausdruck
Sowohnl! das nNnKreie ÄAndere als aucn die abstrakte Andershneit selbst mennen Kann:
‚.der Andere WOMI vorzüglıch der andere Mensch emeınt st, und ‚die Andere worımın
([Man\n zunacns eıne el- oder Nebenform ‚der Andere sehnen wiırd  “ Ihomas
Askanlı, Die rage nach dem Anderen Im Ausgang Vvon MMAaNUuUE | evinas und
Jacques Derrida VWien 19)
()ttmar UuC| (Hrsg.) Die remden (Theologıe zZzUur /eılt 4 Düsseldorf 988:; vgl dazu
auch Ralmer ISsak Hrsg.) Wır und die remden Entstehung und VOT'T)] Ängsten,
I  ur 9923
Konrad aumgartner Mıchael Langer Hrsg.) Mlıt Außenseitern en Ine
Herausforderung für die risten, Regensburg 988
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und des Blıcks auf dıe Anderen iImmer och NIC WITKIIC Im Zentrum der
kırchlichen oder theologischen UÜberlegungen stehen VOT allem dann,
WeTlll aufgrun VOT/ schwindenden Raessourcen abzuwägen gIlt, wofTfür
man denn das Peaersonal und das eld nNun vorrangıg eINSEeLIZ

MSO nositıver überrascht WarTr ich, als Ich VOoT wenigen Monaten Im
astoralblatt für die DDiözesen Köln, Aachen einen Artıkel von IIr
ernnar:! VWunder gelesen habe., der In der Gemeindeentwicklung In
der Abteilung DSeelsorge des Frzbıistums öln mitwirkt Fr formulıert Im
INDIIC auf die großen strukturellen mMbruche der kommenden Zeıt tol-
gendermalsen:

„DIe Begegnung des Anderen Ird In den kommenden Jahren
ıne entscheidende olle In der Dastoralen Praxıs spielen und die
Theologıe der emenmnde auf dıe vergrößerten Seelsorgeeinhelten
hın transformieren. ®

Dem arsten el des alzes kannn Ich @] vollinhaltlıch zusiimmen DITZ
Begegnung des Anderen DZW mıit den Anderen spielt ıne Immer größere
olle VWiıe dies Ine Theologıe der emenmnde und lle anderen Dastoralen
Felder betrifft, Ist für Ich och ennn offenes Uund diskutierendes Feld
Fntscheiden ırd Al dıe rage sSeI: eht ©] WITrKIIC darum, die
Anderen In Ihren Fragen und In Ihrem Selbstsern wahrzunehmen der
verbindet sıch amı NIC doch en verstieckiter Rekrutierungsgedanke
und die Hoffnung, enschen In eigene rojekte der Gemernden De-
kommen?
Vor diesen sSkızzlerten Hintergründen möchte Icn n diesem Beltrag der
rage ach der Bedeutung der AÄAnderen für die asilora und Tfür dıe
Pastoral  eologie nachgehen. Meırne ese autet el DIie
den DZW. die Anderen dartf NIC ıne zusätzliche Aufgabe für Theologıe
darstellen, sondern gehö zum Kerngeschäft von Theologıe und uch
kırchlicher PraxIıs. Pastoraltheologe kann e] die Aufgabe übernehmen,
diesen lıc auf die Anderen und das Andersselrms einzumahnen.

s Wer siınd dıe „Anderen‘“?
VWenn hıer VON „‚Fremdseın”, Vvom „‚Anderssein‘ und Von den „‚Anderen’
dıe ede Ist, annn MUSS geklärt werden, Was DZW. WerlTr Im Konkreten da-
mıit gemeint ıST Eın lıc In lehramtlıche cnNrıiten Ist] wenI1g hılfreıch
SO omm das ICNWO „anders’ DZW „andere” weder Im Katechiısmus
der atholischen Kırche och Im SX des kirchlichen Rechtes VOTIl.

ährend auch der Begrıiff „‚Tremd  66 Im KatechısmuUus ehlt, findet er SIıch
Im X VOT)] 1983 dreı Stellen Can 100 gibt azZu als Definition

ernnar:‘ under, Die Begegnung des Anderen. In Pastoralblatt tfür dıe l1ozesen
Aachen,Berlin, ssen, Hildesheim, KÖöln, Osnabrück (2007/11). 331-335
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Fremder Ist, WeTlT „sıch außerhalb des VWohnsitzes UnNGd ebenwohnsitzes
authält“ Iso Ine aussScCcCnHhile  ich territorlale bestimmung, die MUT eınen
Aspekt des AÄAnderssems beinhaltet, nämlıch das Hremdsernn In einem Ort-
ıchen iInne
Für Ine nähere Bestimmung dieser „‚Anderen  c und zur Gewinnung einer
Kriterlologie möchte ich er Im Frolgenden In Grundzügen den Ansatz
Vorn FmmMmManue!l | evinas Skızzlieren e1n Ansatz, der gerade Ttür Ine
Theologıe, die SICH aınem diakonıschen Ansatz verpilichtet welß, ehr
hılfreıch IST und der ermöglıcht, den Anderen NIC zun Objekt
chen, Sondern n seIner Subjekthaftigkeit anzuerkennen.

A Levinas un der philosophische lic auf den „Anderen“

Der TIranzösische Jüdische Philosoph EmMMAanuel Levinas, der 1995 Jan-
Mg Star! gılt als der Philosoph schlec  In, der sıch mıt den „‚Anderen” He-
schäftigte.‘ Herbert Haslinger nat In seIner Dissertation® versuchtl, Levinas:
Aussagen für INe Iheologie der Jlakonıe Iruchtbar machen eiwas,
Was meIlInes Frachtens In der praktischen Theologie och Je| wenIg
rezIiple worden Ist Ich Deziehe ıch ] uch aurT FrwIin Dirscherl,
der In seınem GrunNdrisSs Theologischer Anthropologie das Denken VOor')]
Levinas reziplert.*
Haslingerfasst diewichtigsten Koordinaten dieserLevinas schenAussagen

mit der Formel: FS gent die „Verantwortung des ubjekts
VOT dem Angesicht des Anderen In der Spur des Unendlichen“ ©9 Levinas
stellt Ine „‚Inhumanıtät des Humanısmus"“" test, In welchem Urc den
starken Ich-BeZug der Wirklichkeit und amı uch den nderen Gewalt
angetan Iırd Hr SUCer ach der Menschlichkeit des Menschen und
Will einen Humanısmus begründen, Indem STr ach dem Anderen
rag und semn eCcC einklagt. Menschlichkeit Ist annn für Inn dort konsti-
ule der Andere In Se2/ner XISTeNZ und das edeute ben auch, In

Im rolgenden eziehe ICn Ich VOT allem auf drelı von mMmMAanue | evinas
Der umanısmus des anderen enschen, Hamburg 989:; DITZ Spur des Anderen
Untersuchungen Zzur Phänomenologie und Sozlalphilosophie, übers., Nnrsg eingel.

olfgang IKOIaus Krewanlı, Freiburg-München enseIs des enmnns oder
ders als Serin geschieht, AuUs dem ranz uDers T|Thomas Wiemer, reiburg
9992
Herbert Hasiinger, lakonıe zwischen Mensch, Kirche und Gesellscha FINe Drak-
tisch-iheologische Untersuchung der diakonischen Praxıs uniter dem Kriteriıum des
Subjektseins des enscnen (Studien ZUur Theologie und Praxıis der Seelsorge 18)
Würzburg 996 Er legt arın den Ansatz Von L evinas Aausiu  Te dar 533-618); mMe1l-

folgenden Ausführungen ezienen sıch eınem JeIl auT seIne Darstellung.
Frwın Dirscherl, Carundriss Theologischer Anthropologtıe. [\Die Entschlieden  al des
enschen angesichts des Anderen, Regensburg 2006

11© HMasiınger, Diakonie, 544
11 9  er Humanısmus MUr eshalb Kritik, well el uman iıst  . LEeVINAaS,

enseIms des eIns, 284: vgl mMaslınger, lakonie, 546Tf.
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seınem nders-Semm Hbewanhnrt IS
Der OrWU VOT)] | evinas dıe abendländısche Philosophie autet nıer
Sie habe en großes und teılweıse ausschließliches Interesse Sern
1es ber re daZzu, diejenigen, „die Ihre Interessen Sern NIC g S
gen andere enscnen durchsetzen konnten oder wollten” , als NIC X-
stien betrachten und das sIınd annn alle, dıe Aaus unterschieadlichsten
Gründen ım Abseıts stehen Well SIE alTtl, ran schwach SINd,

MacnNUüOs SINd, stigmatisiert, ausgebeutet der verfolgt
eroptiert Levinas für INne geänderte Zugehensweilse auf den Anderen
Der Andere SOl NIC menr ‚Identifiziert  M werden und amı gewIsserma-
en eingeordnet In dıe Vorstellungen, dıe Ich schon vorab Von Inm g —
habt habe.!* Indem ICn den Anderen nämlıch zum Gegenstand meInes
Denkens mache, ordne ich Ihn In meınnen NtWUrT von Inhm en und amı
Ist an herrschaftsförmiger Umgang mMıt dem Anderen gegeben. ®
| evinas re nun ber dieses Verhältnis Der AÄAndere hat ıne
Bedeutung — und War AUSs SICH neraus, NıIC rst WeIll Ich SIE Inm zuschrei-
be FS Ist Iıne Bedeutung, dıe anderer Stelle als ‚Menschenwürde”
dargestell ırd Jjese ur eignet einem Jjeden Menschen als
Menschen a  5 hne Ausnahme. DIie Begegnung mıt dem Anderen De-
ScnhreIı Levinas annn als den Ort, dem IWas Anderes geschlieht als
NUur ıne ngleichung des Anderen meın Verständnıs Vvon ihm Denn
„mit dem ersien Augenblick der Begegnung ıST der Ändere das unverfüg-
are Gegenüber des ch“16
Das Angesıicht DZW. Antlıtz stellt dıe Einladung zZzur Annäherung
den Anderen dar, NIC ZUur Vereinnahmung für das Ich, sondern ZUur

Verausgabung des Ich, ZUMm) Sich-Aussetzen des Ich den Anderen.!‘
Das Angesicht ISst für | evinas SCAIE  IS ucn „Jene Dimension, n der das
Unergreifbare und Unsic  are des anderen Menschen aufge  Sl Aus
diesem Angesicht geht gleichzeltig die (ethische) Verpflichtung hervor:
„Sen 090 ıst ‚DU wirst NIC töten.‘“ Im Antlıtz des Anderen egegne

Vgl Haslınger, lakonie, 547 LevINaS, ensells des eıins, 141 tormuliert „DIie
Subjektivität Ist geheiligt In inrer Anderheit, von der ich, AUuUs meınıner Souveränıität ent-
assen, In eıner unabwelsbaren Verantwortung menıne Position In Paradoxerweise
Ist der Mensch als alie_nus remder und Anderer antifremdet  e

13 Hasilinger, Jakonı 551
Vgl Levinas, Die Spur des Anderen, 189 „Die dentifikatı des Ich dıe wunderbare
utarkıe des Ich ıST die matürliche Form für die mschmelzung des Anderen n das
elbe  c

15 Masiinger, lakonie, 552: Vgl LevInNas, enseIs des eINs, 2925
Vgl Hasliınger, 1aKonı 554

d Vgl Levinas, des eIns, UU
18 LUdWIg Fmmanuel Levinas, In Julian Nida-Rü  lın (Hrsg.) Philo der

egenwa in Einzeldarstellun  z Von Adorno DIS righlt, 1991, 323-331,
nıer 326
LEeVINAS, DIie Spur des Anderen, 198
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mMır „der Elende, für den Ich alles tun Kkann und dem Ich alles verdanke“20
Levinas geht amı uch Ine Begründung der unantastbaren
ur des Anderen ®!
Diese ISCHEe Verpflichtung gilt un Jjedem Anderen als Anderem: SIe
Ist NIC eingeschränkt auf bestimmte Andere Nach Levinas edeute
der Mensch für den Anderen er Verantwortung:““ Der Mensch ST VeTlT-
antwortlich Tür den Anderen, ob ST will der nıcht. $ Das Ich entscheildet
SIıch NIC Treiwillig für diese Verantwortung SIe ırd Inhm zugesprochen
WIE n einer Anklage. DIie Verantwortung STIrUuktiurıe diıe Beziehung ZU
Anderen NIC n eınem „der-Andere-für-mich”, sSondern In eınem „‚ICh-Tür-
den-Anderen“ **
Nun ergıibt sSıch aber en Problem enn ICn annn Ja NIC gegenüber al-
len möglıchen Anderen diese Verantwortung wahrnehmen: das würde dıe
eigenen Möglıchkeiten unendlıch überstelgen Uund das Ich überfordern
Dieses Problem Iöst LevInas Urc das OUV des „Dritten”*>: enn gibt
neben dem Anderen mMır egenüber Immer och den Anderen „meınes”
Anderen |Dieser Drıtte und die vielen Dritten, die gıbt, SIN Im Angesicht
des einen Anderen prasent Sıe relatıvieren das Verhältnis Vo Ich ZUlN
Anderen, seizen In Beziehung och vielen Anderen
An diesem un führt LevInas das VWissen Gerechtigkeit eIn, das
oraucht, zwischen den Ansprüchen der vielen Anderen das Ich VeTl-
gleichen und abwägen können. „‚MiıtdemAuftauchen des Driıtten mußdas
Subjekt überlegen, Was seIne öglıchkeiten der Verantwortungserfüllung
SINd, Werlr In welchem aße seIner VerantwortungaWeTlT Vorrang VOT
dem anderen Anderen hat Uund WIeE seINe Verantwortung dementspre-
en verteilt wahrnehmen kannn 25

mMmMmmMmaAanue Levinas, und II Gespräche mıt ıll Nemo,
eiler Engelmann, Wien 1992.68
Vgl as Ohly, Der reale Andere und diıe ealıta Gottes re und LEeVINAaS, In
eue Zeitschrift für systematische Theologie und Kellgionsphilosophie 2006)
184-1909, hıer 190
Val LEeVINAaS, enseIs des eıns, SA
S=Da.. 2337 „Das Sıch entspringt seIıner eigenen Inıtlative, wıe dies Hnean-
prucht In den Spielen und Gestaltungen des Bewusstselrms auf dem VWege AA
Einheilt der deemir „der Elende, für den ich alles tun kann und dem ich alles verdanke“20.  Levinas geht es damit auch um eine Begründung der unantastbaren  Würde des Anderen.?!  Diese ethische Verpflichtung gilt nun jedem Anderen als Anderem; sie  ist nicht eingeschränkt auf bestimmte Andere. Nach Levinas bedeutet  der Mensch für den Anderen daher Verantwortung:?? Der Mensch ist ver-  antwortlich für den Anderen, ob er will oder nicht.? Das Ich entscheidet  sich nicht freiwillig für diese Verantwortung — sie wird ihm zugesprochen  wie in einer Anklage. Die Verantwortung strukturiert die Beziehung zum  Anderen nicht in einem „der-Andere-für-mich“, sondern in einem „ich-für-  den-Anderen“.?*  Nun ergibt sich aber ein Problem: denn ich kann ja nicht gegenüber al-  len möglichen Anderen diese Verantwortung wahrnehmen; das würde die  eigenen Möglichkeiten unendlich übersteigen und das Ich überfordern.  Dieses Problem löst Levinas durch das Motiv des „Dritten“?; denn es gibt  neben dem Anderen mir gegenüber immer noch den Anderen „meines“  Anderen. Dieser Dritte und die vielen Dritten, die es gibt, sind im Angesicht  des einen Anderen präsent. Sie relativieren das Verhältnis vom Ich zum  Anderen, setzen es in Beziehung zu noch vielen Anderen.  An diesem Punkt führt Levinas das Wissen um Gerechtigkeit ein, das es  braucht, um zwischen den Ansprüchen der vielen Anderen an das Ich ver-  gleichenund abwägen zu können. „MitdemAuftauchen des Dritten muß das  Subjekt überlegen, was seine Möglichkeiten der Verantwortungserfüllung  sind, wer in welchem Maße seiner Verantwortung bedarf, wer Vorrang vor  dem anderen Anderen hat und wie es seine Verantwortung dementspre-  chend verteilt wahrnehmen kann.“2®  20 Emmanuel Levinas, Ethik und Unendliches. Gespräche mit Philippe Nemo, hrsg.v.  Peter Engelmann, Wien 21992,68.  2  1  Vgl. Lukas Ohly, Der reale Andere und die Realität Gottes. Sartre und Levinas, in:  Neue Zeitschrift für systematische Theologie und Religionsphilosophie 48 (2006),  184-199, hier: 190.  22  Vgl. Levinas, Jenseits des Seins, 37-41.  23  Ebd., 233f: „Das Sich entspringt nicht seiner eigenen Initiative, wie es dies bean-  sprucht in den Spielen und Gestaltungen des Bewusstseins auf dem Wege zur  Einheit der /dee ... In der Ausgesetztheit an die Verletzungen und Beleidigungen, im  Empfinden der Verantwortung ist das Sich als unersetzbar herausgerufen, als einer,  der den Anderen geweiht ist, ohne sich entziehen zu können, und der so inkarniert  ist zum ‚Sich-Anbieten’ — um zu leiden und zu geben — und der so Einer und Einziger  von vomherein in der Passivität ist, über nichts verfügend, das ihm erlaubte, dem Ruf  der Pro-vokation nicht nachzugeben; Einer, auf sich zurückgedrängt und gleichsam  zusammengezogen, wie in sich aus dem Sein vertrieben.“  24 Haslinger, Diakonie, 565; vgl. Levinas, Jenseits des Seins, 203 u. 297.  25 Vgl. Levinas, Jenseits des Seins, 53, 283-285 u. 342-351.  26 Haslinger, Diakonie, 611f.  220  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Johann PockIn der Ausgesetztheit die Verletzungen und Beleidigungen, Im
Empfinden der Verantwortung ıst das Sıiıch als unerseizbar herausgerufen, als eıner,
der den Anderen ewelht Ist, ohne sıch entziehen Können, und der Inkarnıert
Ist ZUu ‚SIich-Anbieten eiıden und en und der ıner und Inziger
Vorn vornhereıin n der Passıvıtat Ist, über nıchts verfügend, das Ihm erlaubte, dem Ruftf
der FPro-vokatıion nachzugeben; Iner. auf sıch zurückgedrängt und gleichsam
ZUSaMIMMENYGEZOGEN), WIE n SIıch AUuUsSs dem Sem vertrieben  86
Haslınger, lakonie, 565; vgl LevInas, enseIs des Selns, 203 297
Vgl LevInNas, enseIls des Selns, S 283-285 342-351
Haslınger, nıe, 6117
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Der „pDedeutsame Andere Rogers) un die
„Intersubjektive Hermeneutik“ (Hılarıon Petzold) als
Wahrnehmungshilfen des „Anderen‘“““'

Fın Kritikpunk diesem beeiIndruckenden Denksystem VOo'T | evinas
Mun darın, ass er War die atsacChe der Verantwortung für den Anderen
darlegt, NıIC ber die möglıchen Formen. das „Wie” der Wahrnehmung
dieser erantwortung. Wıe der Mensch dieser Verantwortung gerecht
werden Kann, Ird NIC ausgeführt.““
Levinas nat ohilosophisch das Feild dahingehend ereıte(t, zuerst Vo
Anderen her denken und NıIC vor-urteilend den Anderen VvVon den Ql-

Erfahrungen her beurtellen Ich sehe als Wichtige Ergänzung
hınsıchtlich des „Wie” dieser Begegnung mıt dem Anderen das d Was
ar| ogers“* mMıt der „‚Empathie” VOT allem n diıe Klientengespräche eINn-
gemahnt nat Für die Begegnung mıit dem Anderen Ist die ene des
Gefühls, des Einfühlenkönnens, ıne wesentliıche Voraussetzung, den
Anderen verstehen und In seiınem Anderssemn anerkennen können.
In ahnlıcher VWeilse beschreibt Hılarıon Petzold diese Begegnung mıit
dem Anderen mıt der genannten „‚Intersubjektiven Hermeneut:
Darın gent den wechselseltigen Prozess zwischen den
Beziehungsgeschehen beteilligten Subjekten, der gekennzeichnet Ist „Von
dem ständıgen Bemühen wechselseltiges Wahrnehmen, Frfassen und
Verstehen der eigenen Geschichte, des gegenwärtigen LebensvoOllZugs
und des AusDblicks auf ıne Zukunft*>9 FS ll aber nıIC MUT DeImM
Wahrnehmen und amı Heım Ich) bleiben. sondern das rkannte sollte
uch mitgeteilt und das ıt-Gefieilte mitgetragen werden.

Fın Handeln ach diesen Grundsätzen nımmt den Anderen n seınem
Anderssemn undim Subjektseinernstund bevormundetıhn NIC Gleichzeiltig
lernt man] SICH selbst und uchn den Anderen Janz MEeU Kkenne, enn
WT In intersubjektiver VWelse „eiwas ber seINne Lebenszusammenhänge
und -hintergründe erklärt bekommt auf der Grundlage VOor')] Verständnıis,
Wertschätzung und eptanz dass diese Erklärungen NIC AaUt-
EZWUNgEN SINd, sondern ıne Auseinandersetzung, ıne Erklärung, A|-
Mel] eigenen Standort und amı Annahme, Abänderung der Ablehnung

Jjese Z/ugänge und Hinweise verdanke Ich Kar| eInz Ladenhauf, der mıIt diesem
nsatz eınen pnastoralpsychologischen eNrg n Österreich aufgebaut nal, der [1UT1

SCNOoN seIlt über Jahren esteht; vgl Kar/| eInz Ladenhauf, Integrativeel
und Gestalttherapie n der Seelsorge, Paderborn 088

28 Vgl ebd., 614
Vgl z R Gar/| Rogers, [ie klıentenzentrierte Gesprächspsychotherapie, rankTiTu

993
©Nlarıon Petzold, einer mehrperspektivischen Herme  ul leiblicher
ru und nichtsprachlichen Ausdrucks in der Integrativen n ders.,
Integrative Modelle,Nund für eıne schulenübergreifende
Psychotheraple, Bd 1/1 Klinische Philosophie, Paderborn 1993, 1-1 hier: 128
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des rklariten ermögliıchen, ırd &IWas VWichtiges gewIinnen: FINne arneı
rOo{zZ aller möglıchen Betroffenheit In eZug auf SICH selbst, auf andere
Uund anderes $
In || dem gilt aber. das „Andersseımn des Anderen’, dıe unaufhebbare
Fremdhelit, die (Srenzen der mpathie und des Verstehens auszuhalten.
amı ber SINd wır auf der ene angelandgt, ass Im Konkreten NIC

den tTernen Fremden, den unDekanntien Anderen gent, sondern Je-
NEen, der das Jewellige Gegenüber darstellt Car/! Rogers spricht In diesem
Zusammenhang Vo „‚bedeutsamen Anderen‘; sozlalpsychologisch ST
amı Jener ÄAndere gemeint, dem mMan eın eigenes Handeln ausrıch-

ber uch hıer stellt sıch dıe weltere rage ach der Auswan|! unier
den vielen möglıchen Anderen VWıe eı ICH, Von welchen AÄAnderen Ich
ıch heraustfordern lassen soll, auf WEeT] Ich Ich (mit meınen begrenzten
zeitlichen, bersönlichen, finanzıellen Möglichkeiten) einlassen soll, WeTlT
Iso dieser „‚bedeutsame‘ ÄAndere 1StT? Wır benötigen Kriterien, diese
Wahl treffen Kkönnen.

eicher Andere ist der „bedeutsame‘“? Die Notwendigkeit VO  —
Kriıterien un ptionen“

Christliche Praxıs Uund diese gent eIner Pastoraltheologie VOT-
neNmlıc STEe VOT der sahr pragmatıschen Herausforderung, ass NIC
lle Menschen gleicherweise n den IC werden KönNnNen.
on In Puebla 1979, (a Siıch In der Kırche | ateiınamerıkas für Ine
vorrangige Option für ıe Armen und für dıe Jugendlichen entitschiecden nat,
wurde festgestellt, Was unter Optionalıtät verstenhnen Ist Demnach SIN
Dastorale ptionen „der Prozeli der Auswahl. der Uurc| dıe Wägung
Uund Analyse der nositiven und negatıven Gegebenhelten Im I ıchte des
Evangeliums erlaubt, dıe Dastorale auft die Herausforderungen
für dıe Evangelisierung auszuwählen und finden“S+
DIe Optionalıtät für Jene, die Kurz kommen, unteraruc werden der
Verlierern eInes Systems gemacht werden, stellt eInen zentralen Aspekt
des Volkes Gottes dar, WEeI| Jesus selbst Sıch aurf deren elılfe geste hat
Das Olk Gottes nat zeichenhaft, sakramental, dieses Handeln Jesu In

Petzold, onzepte ZUr eIner mehrperspektivischen Hermeneutik, 133
Vgl SOozlologıle, Denkwelilsen und Grundbegriffe der SOozlologie. FıINe Einführung,
LO [eV. Aufl., rankiu 992,
LeO Karrer, Z ptionen inden? Krıiterien für ptionen, in Ottmar UuC| (Hrsg.)
Pastoraltheologische Interventionen Im uın Zukunft des Evangeliums n Kırche
und Gesellschaft, Norbert Greinacher zu Geburtstag (Tübinger Perspektiven ZzUur

Pastoraltheologie und Religionspädagogık 0 Münster 2001 69-96; eier Eeicher,
Option für die rmen, In ders Hrsg.) eues theologischer Grundbegriffe
4, München 991, 128-151:; Helmut Heidenreich, Option die Greichenfrage SVaNY6-
Isatorısche astoral, In 1988) 118-121
Puebla, 299
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der Welt darzustellen |Diese Darstellung MMUSS zeichenhaft n aten g E
sSchehen 3 den rten Uund n den Lebenszusammenhängen, In denen
das en der enscnen bedrohnt, ernledrIigt, der ur beraubt Ist und

sIch NIC selbhst AaUS der /one des Flends eireıen kKann, n ernledrIi-
genderArmut und struktureller Ungerechtigkeilt.” Diese Optionalıtät gılt
auf allen Fbenen bastoralen andelns durchzuhalten In den Gemeilnden,
Pfarrverbänden und auf diözesaner ene
Der Nnspruc Von „Optionalıtät‘ leg darın, dass sıch Kırche DZW. ucn
wissenschaftliche Theologie NIC auf Innere robleme und Sorgen
rückziehen dart, sSsondern SICH VOT)] konkreten Sorgen VOT und da-
hınter stehen Ja uch onkreie Menschen) herausfordern lassen ([1USS
Das aber edeute eiınen Standortwechsel DIie Geschichte und amı Ist
auch dıe Je aktiuelle ISst AaUuUSs dem Lebenskontext der und
Leidtragenden interpretieren, NIC AUS dem Blickpunkt der Mächtigen,
der Doktrın der des Systems

Gott in den Anderen entdecken eıne biblische
Spurensuc

Kriterien für die treffenden Wahl, WEeTlT] nun Im Konkreten geholfen WTl -

den SOl| DZW. welche ptionen treien SINd, iÜindet mMan In den bıblıschen
orgaben und nıer In Wort und Handeln Jesu. Fremdsenn Uund AÄAnderssemm
ıst EeIiWaSs, Was Im Iten und Neuen Testament ıne zentrale olle spielt.*
So Iıst Im Iten Testament DE aller etonung der Baesonderhel des
Gottesvolkes die Forderung ach Solidarıtä mıt dem Fremden wesentliıch.
Der run leg darın, ass das Olk sSIıch der na und dem Frbarmen
seINeSsS (Sottes verdan Das geforderte solldarısche Handeln stellt]
Ine Nachahmung des andelns (Sottes dar DZW Iıst Antwort auf das VOT-

ängıige, gnadenhafte und kompromisslose solidarısche Handeln es
den enschnen

DITZ Verkündigung Jesu ISst Von dieser Einstellung geprädgt, und In seınem
Tun ırd antizıplerena Gottes Heilshandeln erleDDbDar. So zeIg VOT allem
das Gleichnis des Barmherzigen Samarıters (LK 0,29-37/) Daradıgma-
ISC diesen lıc auf den Anderen auf FS erfolgt hiıer ıne Umkehrung Im
Verhältnis VOT] Ich und Anderem ächstenlebe Ist „Keın CGGeschehen
Anderen, sondern mit dem anderen, da Sl, obschon hılflos, darüber anTi-
scheıidet, ob das TIun das aınes acnsien ıst DIie gewünschte Sicherheit
Ist amı In da Jedes Handeln unter dem Vorbehalt des anderen sSte
DIieser ıST amı AaUs seIner obje  a  en Situation hneraus zZummn eigentlichen

Stefan Kirche, 164
Vgl dazu 0Se Schreiner Karmer ampling, Der Nächste der Fremde der
Perspektiven des Ite und euen Testaments (DIe eue Echter I|hemen 3
ürzbur 2000
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Subjekt geworden. er estimmt, ob das VOor'T) Ihm erfahrene Handeln, Tür
den, der Inhm nılft, WITKIIC Handeln unter der Perspektive des ewigen
Lebens ST "S/ Man annn den acnsien NIC enr definieren denn er ISst
NIC mehr Objekt. acnsiter „Ist mMan NIC SonNdern annn [1UTr Im Tun
werden”
Vor allem In der VWeltgerichtsrede (Mt ZO) SIN annn dıe Anderen,

denen SIChH (eschatologisch) alles entscheırdet nämlıch das ewIlge
Helil:; Uund SINd qualifizierte, ganz Hhestimmte Andere die Hungernden
und Durstigen, Fremden und Obdachlosen, Nackten, Kranken und
Gefangenen. DIe Beziehung Zu Menschensohn Ist hıer NIC nne die
Beziehung zZzZu bedürftigen, notleıdenden acnsien en Jesu
Antlıtz Ist aurTt inrem Antlıtz finden:; ott selbst ISst In Innen egegnen.
DIe n unterschiedlichster eIse Deelnträchtigten Anderen SIN = denen
SICH Jesus selbst In seIınem Handeln Dewusst zuwende uch 8 [NUSS
In seınem Hellshandeln wählen: Und wendert STr SICH der Blutflüssigen
Frau und den Aussätzigen; Er berührt Unberührbare und durc  He
amı dıe geltenden Normen des Reinheitsgebotes.
Plötzlich SIN Jene, dıe draußen Im Zentrum: und SIEe SIN NIC
MUuTr als sStumme mpfänger des Gnadenhandelns (Sottes SOoNdern SIE
SINd als Personen, deren Eigeninteressen Jesus erns nımmt. *9 Jesus
nält ucn auSsS, WeTlIn Menschen seInen Ansprüchen NnIC folgen KÖN-
men WIe 7 B der reiche ünglıng, der War mıit dem erstan Jesu
ÄAnsprüche versteht, SICH ber In der PraxIıs NIC Von seiınem Besitz tren-
MeT] kannn (Mit 9,16-26)
Das nötige Verhalten egenüber den Anderen Ist schließlic —
mengefasst Im Doppelgebo VOoT/\ Cottes- und Nächstenliebe (MK 12,28-
34) lle Gebote, die das Zusammenleben der vielen und amı das
Zusammenleben nderer SOWIE Ihren Gottesbezug regeln sollen, sınd
aufgehoben und NIC erse(tzl, Ssondern Dewahrt) In der IS ott
und In der 1e ZUu acnsien
Wer ber Ist dieser Nächste für Jesus”? Gerade eispiel des
Barmherzigen Samariters (LK 10,29-37/) ırd EUUIC ass acnsier
werden Uund als acnster nandeln MNUur Im Vollzug möglıch SIN VWer In

Schreiner / plıIng, Der Nächste der Hremde der eın
Kalmner ampling, acnsier (N.) Nächstenliebe, In ngelika BerlejJung Christian
Frevel (Hrsg.) UuC| tiheologischer Grundbegriffe zu  - Iten und euen
Testament, Darmstadt 2006, 323-325, hlier 324
Vgl dazu Vor allem Ottmar uchns, Das Jüngste Gericht Hoffnung auf Gerechtigkeit,
Megensburg 2007 3 geht also en menschliches Kıchten über die ande-
len, sondern dıe N  EeNeE Beziehung erer zueinander, dıe alle wWIsSssen, dass
SIEe unier dem Gericht Gottes stehen ebd., 253)
Vgl die rage den Blinden „Was wilist du, dass ich dır uer)u (LK 18,41 Oder die
atsache, dass esus gegenüber as NIC| einschreitet, Obwon| elr dessen läne
ennn
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welcher Situation Tür WEeT] der Nächste werden Kann, Ist NIC vorhersen-
Har Der Anspruch des acnsien iıch erfolgt Dlötzlıch, mıitten aurf dem
VVeg, und unterDbrıiıc die Alltagsroutine. Nächstenliebe ırd dort zur Tat,

diıe Innere HMaltung möglıch MacC WweIl das esSCNIC des Anderen
eınen berührt
In diesen Anderen Uund acnsien ISst MUun\n ott selbst IÜınden SL, der sel-
Der Immer wieder als der „ganz Andere’ beschrieben Ird Klaus Hemmerle
hat dies In eindrückliıcher eIse dargelegt, WeTIN ST davon spricht, ass
oltt wWwIıe der Andere Ist und darın INne ständıge Aufforderung sıe Im
vielgestaltigen Anderen die Spuren Gottes suchen und welters meınt,
ass Wertschätzung des Anderen und uC nachn ott zusammenfallen.
ohne dass ©] das Je Eigene aufgegeben werden müsste *
amı ırd ber auch EeUuUlc  y dass In diesem Diıbliısch-theologischen
Verständnıis die orge den acnsien IS VOT] ott der Vo
Gottesdienst wegfTührt, vielmenr dort hinführt Nächstenliebe UnNd
Gottesliebe SIN untrennbar miteinander verbunden.

Die Absichtslosigkeit der 1e als theologische
Grundlage für die der Hınwendung S Anderen

Lehramtlıchen Rückenwind arhält dieser Ansatz DE den Anderen Ure
die Antrıttsenzyklıka Vvon aps enedı XVI Fr Hetont darın die Eınheit
VOT Gottes- UnNnd Nächstenliebe und er sagıti „dass dıe Behauptung
der ottesliebe Zur Lüge wWird, wWwenn der Mensch SIcCh dem acnsien Vel-
SCHAHE der Jar ıhn asst  A DCE 16) otft Ist In eaiınem Jjeden anderen
Menschen notentiell ertfanrbDar. LeEeIder beschränkt Ssıch dıe EnzZyklıka n
Ihren kKkonkreten Ausführungen annn auf den Auftrag der Kırche zum dıa-
Konıschen Handeln Uund bringt NIC menr dıe Konkretion des Auftrags
jeden einzelnen, SIıch dem acnsien zuzuwenden.
Der für den entialteten Gedankengang entscheidende un leg
annn darın, ass die Enzyklıka für dıe grundsätzliche Absichtsiosigkeit
der praktizierten Nächstenliebe e1INirı Sie darf nıemals Mıttel zZzurn

Proselytismus werden. „DIe l1e Ist umsonst; sSIE wiırd NIC eian,
amı andere Jjele Z erreichen.‘ DCE 31.6) ass diakonisches
Handeln Vo Anderen ner denken nat darftf nIC von möglıchen
Eigeninteressen geleite werden.

Gleichzeiltig Ist darauf schauen, ass DE Hılftesuchenden die entT-
sprechende Vorstellung abgebau wird, dıe viele VvVon der Kırche en

Vgl dazu den Artıkel Vvon ernnar: KÖrnNer, Gott der Ganz Andere”? UÜberlegungen Im
espräc mıt aus emmerle, In Christian Wessely Hrsg.) des aubens
Glaube der uns der M auf das „unverfügbare Andere (FS arcner), Regensburg
2006, 66-1
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Nämlıch das orurtell, ass mit der kırchlichen ılfe gleichzeltig MISSIO-
nıert werden soll:; ass ılfe Vo Glauben abhängıig gemacht werde Die
christliche diakonische Spirıtualität leg annn NIC In erder andlung
oder In den SIE begleitenden en, sSsondern In der Motivation dessen,
der sıch dem acnsien n J1e zuwendetl.

Pastorale Praxısfelder VOTr der Herausforderung der
Anderen

Dass die ÄAnderen und das Anderssemrn In den lıc werden,
reicht noch NIC —s gent uch dıe Option, welchen Anderen mMan
SICH Im Konkreten zuwendet und VOT allem, In welcher eIse und aallı
welcher Absıcht aurT diese Anderen ZUgEJHaANgEN ırd amı wenden wWIr
UNSsS der pastoral-praktischen ene Z VOTIlT] der exemplariısch WEeI
Bereichen diese Herausforderungen VOT] den Anderen ner dargestel
werden sollen.

4.1 Gemeindeentwicklung un der IC aurf die Anderen

Gemelrmden stehen In großen Ver-änder-ungsprozessen.“ Ausgehend
Vo erhobenen Kriterium, ass Aaus theologischen und ucn DNIOSO-
ohischen Gründen Vom „‚Anderen‘ her denken IstT, SO|| Im lıc auf
Gemeindeentwicklung konkretisiert werden, Was amı gemeint sem
kKönnte

Gemeindeentwicklung nat wesentlich mit Veränderungen iun DZW. mMıit
dem Reagleren aurf gewollte der SOZIOlogisch, strategisch, Strukturell
Induzlierte Veränderungsprozesse. DIe „Anderen’ In solchen Prozessen
Im lıc en edeutet, SIEe VOTrT)] Beginn NIC MUur als Objekte
der gemeindlichen Mandlungen anzusenen., Sondern SIE möglıchst früh
eraten und entscheidend den Veränderungsprozessen Heteili-
JeNn DIe rage ISst er Wie ırd siıchergestellt, ass uchn Jjene Iıne
Stimme aben, dıe SICH AUS unterschliedlichen Gründen Aaus den ubBblıchen
Gemeindevollzügen verabschiedet haben? Ind nıer NnıIC dıe „treuen
Kirchenfernen"”, die genannte „‚unbekannte ehrheit”,  L WIE SIe In e1-
NelT Studie VOT'T] oachım Kügler und Johannes ors Hezeıchnet werden“®.
auch Dewusst Ihre Erfahrungen und Ihre Visionen und Hoffnungen
anzufragen?

Veränderungen machen vielleicht gerade eshalb große ngs J WeIıl das ‚Andere
Z Eigenen emacht werden soll; well e]| arum geht, selbst anders WeT-
den
oNnannes Oors oachım Kügler Hrsg.) DIie unbekannte enrnel mıt autTe,
Trauung und Bestattung durchs Leben? Fine empirische Untersuchung zur
‚Kasualiıenfrömmigkeit” von Katholikinnen Bericht und interdisziplinäre Auswertung
(Werkstatt Theologıe 6 Hern 2006
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S geht für Ich weıter mıt der rage, In welcher orm In diesen
Umstrukturierungen uch der Kontakt mıit anderen Organisationen und
Verbänden gesucht ırd Beispielha geschlieht dies für Iıch In Projekten
WIE z B der lebensraumorientierten Seelsorge n Maınz“* der ucn
Im Kölner Vorzeigeprojekt VOITN Höhenberg-Vingst“. Be!]l diesen Projekten
werden bewusst zuerst die enschen und WaTr MC UT dıe tlreuen
Kirchgänger und uch NIC MUT die Katholikinnen) befragt, Was SIe rau-
chen und dementsprechend ırd annn dıe rukiur geschaffen, 7 B In
orm VOT)] befristeten Projekten. Und Je nach dem, Was die Menschen
benötigen, ırd nach möglıchen Kooperationspartnern AÄusschau gehal-
ten; teilweilse SIN I1ese schon In der KOonzeption von Projekten aallı
einbezogen.
DITZ Gemenden selbst stehen VOT der Herausforderung, Ihre Identitäf In g —
anderten Strukturen ernalten DZW. MEeUVU iiınden DIe Gefahr©] leg
darın, diıe eigene Identität Urc Abgrenzung VOT'T)] den Anderen DZW UrcC
Ausgrenzung der Anderen Yinden amı aber würden die (GSemennden
die Anschlussfählgkeit verleren für dıe J1elza der enschen, dıe aurT
der UuC SINd. ber keine SNNIE Bindung Ine OonkKreie emenmnde
suchen., vielmehr Andockstellen für Ihre ndıviduelle Frömmigkeiıt.
Gerade WEeI| Identitätsbildung ber das Setzen VOT) ıNerenzZ geschlieht,
nat „der ausgeschlossene andere., der außerhalb des Territorıums, der
außerhalb meıIner Identität, der außerhalb der lebendigen Gemeinde,
der Differente, der Verdrängte”“® INne wichtige unktıon enn uUurc
seImn AÄAnderssemn ermöglıcht 8 rst dıe Grenzziehung und amı die
Identitätsbildung. ernnar Wunder meınt „‚Das große el der
Gemeindepastoral sah ıne Produktion des (ausgeschlossenen) anderen
VOT, nıIC ber seInNne Integration. ”“ ıer läge ISO dıe Chance der
größeren Einheiliten ass nıer uch Jene verstärkt In den IC kommen
Uund In den IC werden, Von denen mMan sıch bısher abge-
grenzt hat DZW. dıe SIıch selber von den herkömmlichen Formen der
astiora abgegrenzt en

Fiıne Hınwendung diesen Anderen dıe NIC Im Zentrum der emenmnde
SINd, edeute er Ine geänderte Dastorale Maltung FS edeuU-
iel, ass manch anderes nun llegen Dleibt und NIC getian wWird; He-
deutet, ass MMan\n erfolgreiche Gemeindepastoral NIC enr ach den
Ichen Zanhlen mMesselN kannn wıe z B der Z anl der gespendeten
Kommunlonen, der Anzahl VOT Tauien und Trauungen und der

Michael F bertz (Ottmar orotinea Sattier Lernen, dıe enscnen
sınd Wege lebensraumorientierter Seelsorge, aınz 2005
Vgl ranz Meurer eier en Silvana Becker Heıl Fine
LEeSE- und Praxisbuch über lebensraumorlientierte astiora In KÖölnN HöVIi (Höhenberg-
Vingst) (KirchenZukunft onkret Band 3) Münster
under, [ie Begegnung des Anderen, 334
Ebd
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enge der Spendengelder.
ass auch ıne Communio-Ekklesiologıie, dıe weniger das nterwegsseln
des Gottesvolkes als vielmehr das Versammekeltsein der gläubigen
Gemeinnschaftt Im lıc nat, die Kategorie des Anderen DZW. Fremden
NIC ausschließt, Hetont ern Hılberath unter Verweils auf den Bericht
der eltkoniferenz für Glauben und Kirchenverfassung: „Als einzelne
WIEe als Gememschafiften werden WITr mIt den anderen n Ihrem Anderssemm
konfrontie Komonla erfordert Achtung VOT dem anderen In
diesem Dialogprozess, DE dem jeder n der Begegnung verande ırd
()48
Wer SICh als emenmnde ernsina den AÄAnderen aussetTZl, Hraucht diıe
Bereitschaft, SIıch selbst VOT! den Anderen her verändern lassen diese
Bereitscha kann ber NIC veroranet werden. FıNe SoOlche Bereitschaft,
SICH VOT] SIChH WE Anderen zuzuwenden,. ann nur wachsen AUS er grund-
Sätzlıchen ahrung, selbst „geliebt” und aNgeNOoMME eın Nur AUSs
der ahrung der vorgängigen und zuvorkommenden 1e Gottes ıST
Altrulsmus, Nächstenliebe. Hinwendung Vom Ich zZu Anderen möglıch.
Für Viele (Semernnden SIN dıe unmıttelbaren Anderen derzeıt dıe ande-
[ &7] Gemeinden, mMıt denen Man teiılweise notgedrungen MNun n
Piarrverbänden zusammenarbeıten (IMUSS VWiıe dıe Mılleustudien ZeI-
JET, ıST ([MNan amı ber och Immer ziemlıch ahe beisammen n den
wichtigsten Lebenselnstellungen. och spannender Ird dort,
der Schritt gewagt wird, Menschen anderer ıeus anzusprechen: die
eigenen Räume öffnen für Andere, die NIC zu uUbBblichen Kern der
emenınde gehören ber uch hıer ST das Moment der Optionalıtät nO-
Ig Denn Ware ıne eillose Überforderung der melılsten Gemeinden,
würde Man innen Jetz zusätzlıch dem, Was SIE sSchon Hısher getan
aben, aucn noch auftragen, aurT möglıche ünsche VOor'T)] HFremden und
Kirchenifernen einzugehen.
Gerade desnalb ber braucht In den Gemeirnnden VOT

Klärungsprozesse, Was Mun WITKIIC In Hınkunft wWichtig ST wofür die VOT-
nandenen RKessourcen eingesetzt werden sollen. In diesen Diskussionen
sollte auch die lakonıe Ine zentrale olle spielen und NIC UTr die
mögliıche 7Zahl oder Uhrzeit der Messen Für christliche Gemeimnschaftt ıST
dıe Verbindung VOT] Herrenmahl UunNd Jakonıe VOT) den ersien (GGemermden

zentra| und unautfhebbar!
DIie nNelsrelevanten Fragen VOT] MIt SIN unmıttelbare Frragen
dıe christliche Identität UNSSeIeSelT| (Semernnden: sıch Obdach- Uund
Herimatlose Kümmern: Besuchsdienste einzZurichten; die eigenen Mıttel
mıit den AÄAnderen tellen. Fine Gemeindepastora|l NIC zuerst MUur VOT

antiago de Compostela 1993 Sektion ÖOR.B S77 220. zıtiert In ern Jochen
Hılberath, Communio nıerarchıiıca Hıistorischer Kompromiß oder hölzernes Eisen?, In
1In© Quz Z 202-219, hlier Anm
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den Notwendigkeilten der Sakramentenspendungen und Gottesdienste
her aufzuziehen, sondern VOT] den diakoniıschen Frifordernıssen einer
emenınde DZW eiıner Region dies würde onl Mmanches In UNSeIel! p S
storalen | andschaft n ewegung orıngen

Das Pilgern als ahrung des Andersseins“

IC rst seIft Mmape Kerkelings Bestseller erlebt das Pılgern In unier-
schliedlichsten Formen eiınen 0o00M Menschen aller Altersstufen Uund aller
atıonen machen sich aufTf den VWeg mit otlvationen, die unterschlied-
lıch SIN WIE die Menschen, dıe unterWw SINC der WIE diıe enschen,
auf welche dıe Pılger unterwegs treifen Das Pılgern stellt gewissermaßen
eiınen egenpa dar zum TerritorlalprinzIıp.
DIe französische Religionssozliologın Daniele Hervieu-Leger> SIE Im
Pılger einen YVDUuS kırchlicher Fxyxistenz. [DIie Pilger-Praxıis ıst frei-
willlig, dıe Person gebu „Sıe Sseizt zuerst ıne ndividuelle VWahl
VOTaUS, selbst n dem rall, dass die Pilgerscha ıne kollektive orm
annımmt. “ uch hıer erfolgt Gemeinschaftsbildung ber In offener
Form, NIC automatisch ıne bestehende, territorjale emenmnde g —
bunden, vielleicht ucn MUur auf Zeil, VOT allem ber offener für andere,
fremde Personen.

werden euteIte und MeuUeEe ‚Wahlfahrtsstätten”
Kristallisationspunkten für suchende Menschen und ucNn für reilgl-
OSsSe Praxıs. DIiese Orte gilt nun NIC| als Konkurrenz, sondern als
Ergänzung und uch als Anfrage territorial-gemeindliche PraxIıs
hnen Hervieu-Leger warn diesbezüglıch eC davor, diese Formen
wiederum sSchnel| In die herkömmlıchen Formen integrieren und
amı das Anderssemnn der AÄAnderen uniformieren.%
e]| nat dasen He Wallfahrten ber nıchts mıit der modernen MoDbilität

tun, der viele uch beruftlich gEeZWUNgeEN SInNd leimenr ermöglıcht
der Auszug Aaus den rten der Heımalt zum el uch den AUSZUg AaUuUs eIN-
gefahrenen Verflechtungen. Pastoraltheologisch Wichtig SsInd ©] NIC
NUur die Hoffnungen, Sehnsüchte und rwartungen, welche enschen

Vgl dazu Johann Poék‚ Das Dilgernde Gottesvolk eıne In der Krise”?, In
IhPQ 155 (;  y 256-264

50 Daniele Hervieu-Leger, Pılger und Konvertiten elıgıon In ewegung (Religion n der
Gesellscha 17) Würzburg 2004
EDd.

dieser zerbrec  ıchen Form der572 Ebd V ‚Die ofizielle Anelignung
Gemeinschaftsbildu den Katholizısmus und die adurch entstandenen
IIder Verwaltung religiöÖser Teilnahme stellen INnSOWEI an ausgezeichnetes
Beobachtungstfeld für die Transformationen der institutionellen religiıösen zZzene dar.  6ß
Rudolf aselho Sinn unterwegs. Grundlegendes und Praktisches ZUu!r

aur 9909, 11722
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n dieses nterwegsselnn stecken uch die diakonische Dimension VOT
Wallfahrten Ist eIn Wwichtiger un er Verzıcht aurf Annehmlichkeiten
dıe Zuwendung Armen. das Spenden und Darbringen VOT] Opfergaben

den allftahrtsorten selbst oder uch Schon uNterWwegs: Hierbel ırd
für viele Menschen ıne andere eltfe VOo'T Kırche erlebbar, diıe sıch
SEeNUÜIcC unterscheide VvVon dem, wWIe SIe Kırche Im Alltag erleben.
Das Phänomen des „Pılgerns” Ist er m.E NIC als begrenzter, zeıt-
bedingter 0o0M anzusehen und amı VOT)] vornhereın als unwIChtIg ab-
zuqualifizieren), der als ne Verbindung VOoI'T Spirıtualität, altur- und
Leiberfahrung gewissermalßen als nebensächlicher Sektor auf dem —
Iglösen ar einzustufen. JjeimenrT zeIg SIcCh mMır darın Ine Wichtige
Haltung für das Christsern eute Sich NIC sehr einzurıchten In dem,
Was ([Man nat, sondern sıch gewissermaßen als „NOMO viator (vgl Phıl
5.20) der Vorläufigkeilt des gegenwärtigen L ebens bewusst sem.
Vor allem lernt INne Kirche, die Sıch SeIbst als viatorische verstenl, die
Bedeutung des Fremdsenns schätzen: Fremdsernn und Anderssermn SIN
In dieser INSIC wesentliche Aussagen ber das Kırcheseirn selbst

Pastoraltheologie als nwaltin der Anderen“

en Nspruc das eigene Fach autet, ass Pastoraltheologie
Nnwallin eın könnte für die Anderen DZW. für das AÄAndersseımnn. DITZ
1aNgEHaANgENEN Überlegungen zeigten einerseılts die Bedeutung dieses
Blıckes aurf die Anderen und VOT den Anderen her auf das Eigene), ass

zugleic ber NnıIC möglıch ISst, sıch Tür e möglıchen und denkbaren
Anderen und alles möglıche AÄAnderssemrn einzusetzen. j1eimenrT Hraucht

ıne Optionalıtät, für welche konkreten Anderen gilt, dıe eigenen
Kräfte einzusetzen Uund gegebenenfalls uch Lobbyarbeil machen Im
Folgenden möchte Ich er einige Konsequenzen dieses nsalizes für
diıe Pastoraltheologie benennen.

Im /uge der Asyldebatte der 19  r  re WäaTl die Anwal der Kırche e1n
wichtiges vgl Hermann Ulhlein, DIe Kirche als Nnwallun ru und
Praxis kiırchlicher Arbeit mıt Fremden, In Ralmer Isak Hrsg.) Wır und diıe remden
Ezntstehung und VOI Ängsten (Tagungsberichte der Katholische ademıe
der LIrZdiÖzese rreiburg), Freiburg/Br. 1993, 106722 Ich möchte hlier diesen Auftrag
der AÄAnwaltschaft auf die Iheologie alla verstanden WIissen und dıe Pastoraltheologie
als jene, die Urc den Talı methodisch eingeschriebenen Praxisbezug NIC DEe] SICH
selbst leıben darft, sondern das Andere, FHremde, VOT allem auch das unterdrückte
Andere RE Sprache bringen und ZUr „Anerkennung der ÄAndere  5 beltragen
Kann: vgl dazu FHdamUNd rens (Hrsg.) Anerkennung der Anderen FINe theologische
Grunddimension interkultureller Kommunikation (QD 196), FreiDbur:  Br.-Basel-Wien
995

230 PTAI, 28 Heft 8-2, Johann Pock



51 Erkundung der Anderen als Begegnung mıt den Anderen

Will Man SsIch NIC doch wieder HesserwisserIsCh der Anderen bemächnh-
tigen und S@| UTr urc Denkkonzepte, die mMmMarn\n ber sIe anstellt),
annn Ist nötIig, zuerst diesen Anderen gehen und SIE efragen

und sıch amı selbst gleichzeItig anifragen und hinterfragen lassen.
DIe Theologie at Ja den Auftrag, SICH den Menschen n Ihrer Gesamtheiıt
DZW auch In Ihrer anznel (mit rTreuden, Sorgen und Nöten) ZUZUWEe@T1-
den Im Sinne VOT] der Ausführungen der Pastoralkonstitution (Gaudıum
27 SPES, „der ıne und Mensch, mıit LeIb und Deele, Herz und
Gewlilssen, Vernuntftt und Wılle expiiz! In den Mittelpunkt geste ırd

Der Beiltrag der Pastoraltheologie annn nıer seıln, SsIch aller Ihr zZur

erfügung stehenden ıttel edienen, dıe LebenssiIituationen,
Fragen Uund Sorgen der enscnen erkunden und Jeweils MEU

sSchauen, Wel diese „‚bedeutsamen Andere  4 SINd, denen vorrangıg dıe
Aufmerksamke!l schenken ISst S] Uurc empirische Erforschung
dieser Lebenswelten mittels quantitativer der qualitativer soZlIologischer
ethoden: S] uchn UG dıe Reflexion konkreter Dastoraler Praxıs
von aupt- und Ehrenamtlıchen

Diesem „‚Anderen’ omm mMan nämlıch mıit ainer Statistik MUur sehr Schwer
ahe Als Eergänzung Z empirischen Erforschung m.E der
Begegnung und das bedeutetemen unmittelbaren, persönlichen Kontakt
eın Verständnıiıs VOoTrT] Pastoraltheologıe Ist ©  3 sSolche Begegnungen
fördern, n denen NIC machtförmIıg mitelnander UMgEJaNgeEN wird, S OT1-

ern n der enheit, den Je Anderen NIC vereinnahmen. FS geht
Ine „‚ebenbürtige Begegnung‘, diıe ber gleichzeltig den Auftrag nat, 33
(Gunsten der benachtelligten Anderen solidarısch seln”>. Und Im Sinne
der intersubjektiven Hermeneutfti gehen Aaus solchen Begegnungen DeIl-
de Seılten verändert, als Ändere hervor

Anwaltschaft als (diakonales Sprachgeschehen>

Levinas spricht angesichts des Anderen Vvon der Verantwortung, die JjJeder
und Jjede ÄAndere darstellt Haslınger sIe darın ec DE Levinas das
umschrieben, Was Jakoniıe meınt. |Dieser hat expliz! eın Kapıte! über
„DIe lakonıe In seiınem Werk „DIeE Spur des Anderen”>‘, er sagtl, ass
„dıe Anwesenheaelıt des nüzes ıne NIC abzulehnende Anordnung, 8a1n

ttmar UuC| Wege ZUTr Kraft der Oleranz, In Identität und oleranz Christliche
Spirntualität Im interreilgiösen Spiegel Im Auftrag des Direktoriıums der Salzburger
Hochschulwochen e] Schmidı ; Innsbruck-Wien 2003, 2-1 hıer

Vgl dazu Näheres DEe!| Frwıin Dirscherl/, Inspiration angesichts des Anderen, In
Jjakonıa 36 (  3 103-109
Vgl Levinas, [DIie Spur des Anderen, 222-226
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Gebot” darstellt, dem mMan SIıch NIC entziehen annn LDiese diakonale
Verantwortung, dıe AaUus der Menschenwürde DZW (Schöpfungstheolo-
gisch) Aaus der Gottebenbildlichkeit Jjedes Menschen abzuleiten IStT, kann
Mun Pastoraltheologie NIC n den Praxisfeldern selber wanrnehmen.
nwaltschaft ıst vielmehr en Sprachgeschehen. Levinas spricht (In
Rezeption des Denkens Von Franz RosenzZweIlg davon, ass Sprache Im
ursprünglichen ınn „‚Nähe und Berührung des Anderen und War In
soluter Unmittelbarkeit” edeute Für Levinas geschieht n der Sprache
der UÜbergang des Ich zZu Anderen ‚In der Sprache geschlieht das
Anerkennen der Verweigern des Blickes des Fremden, der IIWE und
des Walsen, enn ICN bın re|ı geben der verweigern. °° Levinas
versie Sprache ähnlic WIE Kahner) als Selbstmitteilung: Ist NIC
[1UTr Weltergabe VOT] Information, sSsondern zugleic Nähe, Berührung und
Beziehung.®
Sprache ıST Tür dıe Kırche IWas Wesentliches Das VWorrt. der 000OS,
STe Anfang inrer XISTEeNZ WIEe überhaupt Begıinn aller XISTEeNZ
(vgl Jon ‚1-1 der Auftrag Zur Verkündigung gehö den zentralen
lensien der Kırche Diese erkündigung hat Ma nehmen dem,
der SIıch selbst erniedrigt nat, Aaus dieser Perspektive des Mit-Leidens.,
der n-Mac UNs enscnen er-mächtigen. Fr nat jJene Wort kom-
men lassen, die AUS unterschiedlichsten Gründen verstummıt
Daraus ber ergibt SICH der Auftrag, ass die Menschen sprachfä-
NIg machen SINd:; dass SIEe ucn Wort kommen en S ISst die
rorderung achn einem DIialog AaurT Augenhöhe. Das ber edeutet, ass
Pastoraltheologie die wahrgenommenen Erfahrungen des AÄAnderssems
Uund VOT) konkreten Anderen versprachlichen INUSS, diese Ertfahrungen
n eiınen theologischen Diskurs einbringen Kkönnen. Friehbte und erfah-
[671@e Praxıs SINC 1a5 VWort oringen.
In der Geschichte der Pastoraltheologie vornehmlıch die pastora
handelnden Personen Im lICcK; mIt diesem diakonalen Ansatz ıra der
lıc ausgeweltet: Denn Pastoral, das Handeln der Kırche n der VWelt,
kann SICH NIC UTr mıit dem „Kkerngeschäft‘ und mıt dem Innersten Krels
VOT)] Mıtarbeiterinnen und Miıtarbeitern beschäftigen, sondern nat uch INne
Verantwortung darüber nınaus: Für die Außenseiter und Fremden: für dıe
Benachteiligten uUund die Verlierer der Mechanısmen uNserelr Gesellscha
Diese Anderen sSInd annn In der konkreten Dastoralen PraxIıis aber ucn die
anderen Konfessionen und Religionen; enn gerade In der PraxIis VOT

EDa DD
Dirscherl, Inspiration angesichts des Anderen, 107
m 010|
EDQL. 108 „‚In der Sprache werde ich VO  - Anderen In meIner Innersten Mitte, In mel-
NeTlT nnerlichkeit getroffen und SEei7e Ich Ihm aus  5 eıne ‚Inkarniertheit meIıne
Leib-haftigkeit, ermöglıcht „angesichts des Anderen anders werden ohne
antfremden“.
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ırd iIımmer äufiger Sseln, ass Katnoliısche Uund evangelische rıstien
gemeinsam Räume nutzen, Kindergärten hetreiben der ennn Altenheim
VErsorgen oder ass mıiıt den musiımıISschen Schwestern und Brüdern
diakonale rojekte für Jugendliche werden. AÄAus dieser geteilten
PraxIıs entstehen annn ber rragen übereinander und aneınander und
l1ese Erfahrungen gilt n den theologischen und wissenschaftlichen
DIialog einzubringen.®

Pastoraltheologie Im Kontext theologischer Disziplinen

DITZ praktisch-Iheologischen Fächerund nıervor allem dıe Pastoraltheologie
en Ine oppelte Zielrichtung: Finerseıts Im lıc auf die onkreie
PraxIıs der Kırche DZW der risten: andererseIılts ber auch Im lıc auf
den Dialog der theologischen Fächer untereinander. Wenn stimmt,
Was Levinas mıt der unbedingten Verantwortung für den Anderen sagtl,
dann ıst notwendig, dıe konkreien Fragen, Sorgen und nlıegen dieser
Anderen einzuholen, annn ver-antwort-lic nandeln können. |Diese
Fragen und Sorgen gilt n den theologıschen Diskurs einzubringen.
DIie Haltung einer solchen Theologıie könnte annn Jjene seln. WIE SIE
orabpben des Vatıkanums der Tranzösische eologe Yves Congar für
die Konzilsväter formuliert nat „Alle, dıe für das KOonz!ı! und AaurTf dem KONZI!
arbeıten, mussen den Wıllen aben, Ihre Aufgabe erfüllen, als ob
SIE moralısch gesehen uniter den Bliıcken der Anderen' arbeıten würden.
Dann, Ja annn annn das KOoNnzIı| ennn Moment der echten VWiederannäherung
werden *°

mgemünzt AuT Ine Theologie Im Angesicht der Anderen (und Uurc sIe
uch Im Angesicht Goltes) edeute dıes, NIC nur ım Eigenen Dlel-
ben, sondern SIch auszuselzen und n Dialog treien Wissenschaftlıch
edeute dies, interdisziplinär arbenen Sowonl innerhalb der theolo-
gischen Disziıplinen WIE uch mıt anderen Fakultäten Für die Praktische
Theologie edeute S  g SICH auf den VWeg machen den Anderen,
zuerst wahrzunehmen Uund hnhören und annn optiona dıe Stimme
erheben für Jene, diıe AUSs unterschiedlichsten Gründen keine der ıne
leise Stimme en

Veränderungen bleten diıe Chance eSUue Sichtwelsen entdecken FıNe
Pastoral  eologie „auf der Spur des Anderen‘ Ird Ine Pastoraltheologıie
seıln, dıe sıch AUSs den eigenen 1er Wänden der a  u  a ber uch der
Kırche hinauswagt und amı Jjene Erfahrungen machen kann, WIEe SIE
viele Pılger Im auTtfe der Jahrhunderte gemacht en und auch eute Vel-

stärkt machen: ass mıt dem Verlassen VOT] Gewohntem und Vertrautem

Zur Bedeutung dieses interrelligiıösen Dialogs vgl Wege ZUr Kraft der
Ooleranz
ves Congar, Le Conoclile, ' Eglise E1wird es immer häufiger sein, dass katholische und evangelische Christen  gemeinsam Räume nutzen, Kindergärten betreiben oder ein Altenheim  versorgen — oder dass mit den muslimischen Schwestern und Brüdern  diakonale Projekte für Jugendliche gestartet werden. Aus dieser geteilten  Praxis entstehen dann aber Fragen übereinander und aneinander — und  diese Erfahrungen gilt es in den theologischen und wissenschaftlichen  Dialog einzubringen.“  5.3 Pastoraltheqlogie im Kontext theologischer Disziplinen  Die praktisch-theologischen Fächerund hiervor allem die Pastoraltheologie  haben eine doppelte Zielrichtung: Einerseits im Blick auf die konkrete  Praxis der Kirche bzw. der Christen; andererseits aber auch im Blick auf  den Dialog der theologischen Fächer untereinander. Wenn es stimmt,  was Levinas mit der unbedingten Verantwortung für den Anderen sagt,  dann ist es notwendig, die konkreten Fragen, Sorgen und Anliegen dieser  Anderen einzuholen, um dann ver-antwort-lich handeln zu können. Diese  Fragen und Sorgen gilt es in den theologischen Diskurs einzubringen.  Die Haltung einer solchen Theologie könnte dann jene sein, wie sie am  Vorabend des II. Vatikanums der französische Theologe Yves Congar für  die Konzilsväter formuliert hat: „Alle, die für das Konzil und auf dem Konzil  arbeiten, müssen den Willen haben, ihre Aufgabe so zu erfüllen, als ob  sie moralisch gesehen unter den Blicken der ‚Anderen’ arbeiten würden.  Dann, ja dann kann das Konzil ein Moment der echten Wiederannäherung  werden.“®  Umgemünzt auf eine Theologie im Angesicht der Anderen (und durch sie  auch im Angesicht Gottes) bedeutet dies, nicht nur im Eigenen zu blei-  ben, sondern sich auszusetzen und in Dialog zu treten: Wissenschaftlich  bedeutet dies, interdisziplinär zu arbeiten sowohl innerhalb der theolo-  gischen Disziplinen wie auch mit anderen Fakultäten. Für die Praktische  Theologie bedeutet es, sich auf den Weg zu machen zu den Anderen,  zuerst wahrzunehmen und zu hören und dann optional die Stimme zu  erheben für jene, die aus unterschiedlichsten Gründen keine oder eine zu  leise Stimme haben.  Veränderungen bieten die Chance, neue Sichtweisen zu entdecken. Eine  Pastoraltheologie „auf der Spur des Anderen“ wird eine Pastoraltheologie  sein, die sich aus den eigenen vier Wänden der Fakultät, aber auch der  Kirche hinauswagt — und damit jene Erfahrungen machen kann, wie sie  viele Pilger im Laufe der Jahrhunderte gemacht haben und auch heute ver-  stärkt machen: dass mit dem Verlassen von Gewohntem und Vertrautem,  62 Zur Bedeutung dieses interreligiösen Dialogs vgl. Fuchs, Wege zur Kraft der  Toleranz.  63 Yves Congar, Le Concile, l’Eglise et ... ‘les Autres’, in: Lumiere et vie 45 (1959), 89.  PThli, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Johann Pock  233'les Autres’, n | umlere el VIE (1959)
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mıt dem Gang InsS Unbekannte Und FHFremde Man SICH selbst an Uund
Gewohntes CIEU sehen lernt
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Stephanie eın

Zum Verhältnis VO Glaube und Empirie
in der Pra  ISchen Theologie

eıtdem sıch dıe Praktische Theologie NnIC mehr als eıne Anwendungs-
wissenschaft. SOonNdern als ıne theologische HMandlungswissenschaft

versteht, hat SIE sıch NIC [1UT den aten, einoden und eorıen Aaus
den Humanwissenschaften geöffnet, Sondern auch Dbegonnen, sSelbst
Dirısch torschen. I1es wWirftt Ineevon —ragen auf, dıe DIslang och
DE weırtem NIC nınreiıchenNd Dearbeitet werden konnten DIe Praktische
ITheologıie Dewegt sıch ] In WE unterschiedlichen Diskursfeldern
Zum einen [MUSS SE Im numanwIissenschaftlichen Diskurs die
Iissenschafftlichkeit und Relevanz Ihrer Forschung ZUur Geltung bringen,
[1UTr annn Ird SIE Im Ringen die Gestaltung der Zukunft der enscnen
adäquat Miıtreden können und genö werden. Zum anderen MUSS SIEe Im
theologischen und kırchlichen DIiskurs arneı über das Verhältnis von
Glaube und Empirie gewinnen, MMUur annn ırd SIE Ihren kırchlichen Auftrag
SIC  ar machen können. nier dem enormen ruc sıch Im ersten
Diskurstfel ewanren mussen, ISt das zweıte Dislang och weniger DEe-
arbeıte worden. unacns wurde das Verhältnis VOoTrT) Praktischer Theologie
und Humanwissenschaften allgemeın retTleKtie Was WE DIS eute
reziplerten odellen der Kooperation führte * In der Rellgionspädagogıik
und der Pastoraltheologie entstanden vermehrt empirische
orschungsarbeiten; Empirie iıst nhıer Inzwischen tfest verankert. fu Anfang
des gegenwärtigen Jahrzehnts wurde allerdings iınnerhalb der Praktischen
Theologie Kritik gegenüber der empirıschen Theologıie vorgebracht
dıe argumentatıven Rea  l1onen Ulale welteren Entfaltungen des empI-

Vgl Helmut meukert, VWissenschafttstheorie  — Mandlungstheorie Fundamentale
Theologıe. y  n Ansatz und Status theologischer Theoriebildung, ra

978: mar (Hrsg.) Theologıe und Handeln I  ge Fundierung der
Praktischen Theologie als Handlungstheorie, LDüsseldorft 984: Norbert ette, Theorie
der Praxıs Wissenschaftsgeschichtliche und methodologische Untersuchungen ZUr
Theorie  Praxis-Problemati Innerhalb der Praktischen Theologie, Düsseldorf 978
Vgl.; Norbert Hermann Steinkamp, Sozlalwissenschaften und Praktische
Theologıe, Düsseldorf 983, 164-176:; onNnannes VvVan der Ven, erwegs eıner
empirischen Theologıe, n mar Theologie und Handeln, a.a.Q., 0 2=
128
Vgl Ulrıch Freeser-Lichterfeld Toblas Kläden Empirisch-theologische Forschung

Stolperstein oder ausitienm der mastoralästhetik?, In Walter (Hrsg.)
mastoralästhetik DITZ uns! der Wahrnehmung und Gestaltung In Glaube und Kirche,
Freiburg-Basel-WMen 2002, 311-319; Bucher, Überlegungen eıner
eorıe der Kellgionspädagogıik, n Rmellgionspädagogische eiträge (2003)
21-36
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rischen Ansatzes n der Praktischen Theologie führte . Was nun ansteht,
IST die empirische Forschung In der Praktischen Theologie uchn expliz!
mıit den Lehren der katholischen Kırche verbinden und amı deut-
lıch machen, ass SIE NIC MUur Im wissenschaftlich-theologischen,
sondern auch Im kırchlich-lehramtliıchen Kontext Inren genulnen nat
|)azu möchte Ich Im Folgenden eiınen Beltrag elsten.

Gegenstand der Pastoraltheologie SINd diıe PraxIıs der Kırche und
Ihr Auftrag In der al amı hat die Pastoraltheologie, WIEe dıe Kırche
selbst, Ante!l WEe| Wirklichkeiten [Die Kırche Hnestent AaUus enscnen
und lebt n der Welt, SIE hat zugleic Iıne Heıllsbotscha und den Auftrag,
diese allen verkündigen.*® Das Vatikanische Konzı| spricht Von eaınem
„Ineinander des ırdiıschen und hiımmMmlıschen Gemeinwesens””, das MUurT Im
Glauben egriffen werden kannn und eın (Genemnıs der menschlichen
Geschichte bleibt

Pastoraltheologie STEe SOMIt Im Schnittfe Vor) Evangelium und Kultur.
von Theologıe und Humanwissenschaften. I1es ist Auftrag und Chance
zugleıch. Ihre Aufgabe In diesem Schnuittfel ISt S den DIalog suchen,
der die Deutung des Menschen und der SOzlalen Wirklichkeit Im IC des
Evangeliums n den Humanwissenschaften prasen! Mac und auf diese
eIse azu eiträgt, den 13  rucC zwischen Evangeliıum Uund Kultur“®
vermindern, den aps Paul „‚das Drama UuUNSeTET Zeitepoche“”? genannt
hat Dieser DIialog ıST auf allen Fbenen Wichtig Im Raum der Universitären
Offentlichkeit ISst dıe Pastoraltheologıe als ıne Universitätsdisziplin en
wichtiger den Glauben In der Gesellscha oräasent machen, en

Vgl ul unze Ulriıch Feeser, Von der Normativıtät ZUT Generativıtät des
Faktischen oYy für empirisch-Kkritische Denk- und Arbeıtswelsen Innerhalb der
Theologıie, In Religionspädagogische (2000) 59-68; oNannes van
der Ven, An Empirical OTr Normative Approac| {O Practical- 1! heologıcal Research?

als Dilemma, In Journal OT Empiriıcal 15 (2002) 9-33: Hans-Georg
Ziebertz, Normativıty and Empirical esearc n Practical In Journal
of Empirical eO10gYy 2002) 5-18) (UJdo Schmätlzle, Empirical esearc)| ın
PracticalY aOT Intervention, In Journal OT Empirical 16
2003) 5-19:; onannes Valrll der Ven Michae!l SC|  er-Rath gg Normativity
and Empirical esearc n eOI0gy, Lelden Bosten 2004:; Hans-Georg Ziebertz.
Empirische Forschung n der Praktı Theologıe als eigenständige Form des
Theologie-Treibens, In Praktische Theologıte (2004) 47-55:; Stephanie eln,
Erkenntnis und Methode In der Praktische Theologıe, uttga 2005 eorg Kıtzer,
Praktisch-theologische Empirie Überflüssig WIEe eın Mühnerauge oder wichtiges
Sinnesorgan’”?, n ders (Hrsg.) Mlıt eaucn bın Ich Mensch Festschrift anlässlıch des

Geburtstages VOo'T Friedrich Schleinzer Gist., Innsbruck 2008, 227-240
Vgl ausführlicher Stephanıe leın, Frkenntniıs und Methode In der Praktischen
Theologıie, uttga 2005, 27-271) 38-53; MS
Vgl Pastoralkonstitution üUber diıe Kırche n der VWelt VOTI eutfe (35auUdıum ef SPECS,
Pastoralkonstitution Uber dıe Kırche n der Welt VOT eutfe (3auUdıum ef SPCS,

Paul V 4 Apostolisches Schreiben Evangeli NUuMandı (& ezember 1975),C M ©O © EFDd
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y7 für einen Iiruc  aren DIialog zwischen Evangelium und ultur“ . !9 In
der Forschung arbeıne dıe Pastoraltheologie mıit anderen Disziplinen
SsSsammen und hnat S] dıe Ööglıchkelit, IM Streit die Definition der
Wirklichkeit dıe Perspektive des Evangeliums wırksam einzubringen und
dıe Kultur Im Glauben mMıt gestalten." DIe Studierenden der ITheologie
lernen Im Fach „Pastoraltheologie” NnIC MUT Strukturen Und Prinziplen der
Praxıs der Kırche Kkennen, Ssondern auch Kompetent mıt enschen 7  uten
Wıllens" zusammenzuarbeıten und eınen iruc  aren DIialog führen !?
Sie lernen die EFrkenntnisse der Humanwiıissenschaften kennen, eUr-
teılen und eachten, wWwIe dıe Pastoralkonstitution dies anmahnt 3
ırd das VVissen ott Hesser verdeutlicht, dıe evangelische OiISCHa
Iırd dem eIs der Menschen zugänglıcher und zelgt SIch als eiwas, Was

gewiIssermaßen Ihrem Dasern Immer Schon eingestiftet war. $
In Entsprechung der Inneren rukiur der Pastoraltheologie sIınd die

empiriıschen Forschungsarbeiten In der Pastoraltheologie angelegt: Im
Schni  el VOT)] Theologıe und Humanwissenschaften DZW. Philosophie,
Uund In einer dialogischen Ausrichtung, dıe NIC den Gegensätzen,
sondern den Gememsamkerlten arbeıte DDa die Pastoraltheologie
aurf diıe Rezeption Von ethoden, aten und Frkenntnissen Aaus den
Humanwissenschaftten angewlesen ISst, wendet SIE Sıch HNesOoNders Jjenen
FErkenntnissen und einoden Z dıe Hen Uund anschlussfählg SINd für
en theologisches Verständnıs und amı en espräc ermöglıchen.'“
Das KONzZI au Sıch optimistisch darüber, dass SIE unter bestimmten
Bedingungen durchlässig SIN auf das Goöttliche nıN, WEeI| nämlıch uch
SIE letztlıch n ott wurzeln: „‚Vorausgesetzt, ass die MeiNOAdıISCHE
Forschung In allen Wissensbereichen In einer WITKIIC Wissenschaftlıchen
VWeılrse und gemä den Normen der Sıittlichkeit vorgeht, ırd SIEe nıemals In
einen ecnten on mıt dem Glauben kommen., WeIl dıe Wirklichkeiten
des profanen ereIchAs und dıe des aubDnens In demselben ott Ihren
rsprung en Ja WeTlT bescheliden und ausdauernd die Geheimnisse
der Wiırklichkeit erforschen versucht, wird, uch WeTl1ln er sıch dessen

aps oNnannes Paul Apostolische Konstitution Sapientia Christiana (29 pril
43 vgl Pastoralkonstitution über die Kırche n der Welt VOT eute (Gaudiıum ef

SPUECS,
11 Val Paul N: Apostolisches Schreiben Evangehi nNnulandı (8 ezember

Vgl Pastoralkonstitution Uber diıe Kırche n der VWelt VOT! Gaudıum SPECS, Zi.

Pastoralkonstitution über die Kırche n der VWelt VvVon eute G audıum ef SPCS,
DITZ Implikationen des interdisziplinären Dialogs zwischen Theologie und
Sozlalwissenschaften wurden wegwelsend diskutiert VOorT Norbert ette, I heorlıe der
PraxIis, a.a.0., 304-310:; Norbert Hermann Steinkamp, Sozlalwissenschaftten
und Praktische ITheologıie, a.a.Q., 164-1 76; onannes Varll der Ven,

eIıner empirischen Theologie, a.a 102-128:; ders., ntwu eıner empirische
Theologıe, Kampen-VWeinheim 990 103-130:; ders, Der Uus der Kooperation,
In Herbert Maslinger Praktische Theologıe. HIN Bad.1l
Grundlegungen, aınz 9909, 267-278
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NıIC Hewusst ISst, VOT'T)] dem ott der Hand geführt, der lle Wırklichkeit
rag und SIE In eın Eigenseln einsetzt . ‘>

[Die Notwendigkeit der wissenschaftlichen SoZlalanalyse hat das IrcNn-
IC L ehramt NIC MUuT In den großen Sozlalenzyklıken Immer wieder
hervorgehoben. In der Pastoralkonstitution CGGaudıum af SUCS Hetont das
Konzil, ass dıe Kırche ZUr üllung Ihres Auftrags allzeıt die Pflicht habe
„‚nach den Zeichen der eıt Torschen und SIEe Im IC des Evangeliums

deuten FS gilt also, die VWelt, In der WIr leben, Ihre rwartungen,
Bestrebungen und inren dramatıiıschen Charakter erfassen UunG
verstehen *15

Empiriısche alen und Theorien SIN keine neutralen Tatsachen Sie
sSiınd Von erkenntnistheoretischen Voraussetzungen estimmt, dıe g —_
klärt werden mussen Diese Voraussetzungen und die einoden IN-
rer rhebung Hbestimmen SOwoh| die aten als uch die Ergebnisse.
Auf die earkenntnistheoretischen Voraussetzungen VOoT'T] Sozlalanalysen
hat Vo'rTr Jahren Schon dıe Kongregation für dıe Glaubensiliehre In der

74 nach-„‚Instruktion über einige Aspekte der ‚Theologıe der Befreiung
drücklich hingewlesen. uch SIE Heiont zuerst die Notwendigkeit der
Situationsanalyse für das CNNMNSTiCHNE Handeln Daß dıe wissenschaftliche
enntnNIısS der Sıituation und der möglıchen Wege sSozlaler Umgestaltung
die Voraussetzung eInes andelns Ist, das ählg IST, dıe gesteckten
Jjele erreichen, ISst selbstverständlich Darın lle eın Kennzeichen
der Ernsthaftigkeit des Engagements.”'‘ Dann gent die Instru  10N AaurTt
diıe methodologischen Implıkationen der marxistischen Sozlalanalyse
en und tordert „‚Deshalb muß der Verwendung einer Methode des
Zugangs ZUT Wirklichkeit Ine kritische Prüfung erkenntnistheoretischer

vorausgehen.“”“ lese Forderung gılt NIC MUur n eZUg AaUuT die [Nalr-
xistische Gesellschaftsanalyse, sondern IMUSS in jeder Sozlalanalyse zZUur

Geltung kommen
Fınen Beitrag aıner solchen kritischen Prüfung VOr) einoden und

deren erkenntnistheoretischen Vorausselzungen eısten grundlagentheo-
reUuscChne rbDemnen In der Praktischen Theologie.”® nlıegen ıst © für die
Dastoraltheologısche Forschung und Praxıs erkenntnistheoretische,
thodologische Uund methodisch-praktische Grundlagen prüfen und
nachvollziehbar darzustellen. azu werden sSolche Grundlagen auTfge-
15 Pastoralkonstitution über dıe Kırche n der Welt VOo'r eu G audıum ef SPCS,

Pastoralkonstitution über dıe Kırche In der Welt Vvon eute (3audıum ef SPDES,
D/ Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre über einige Aspekte der „Iheologıe

der Beifreiung‘ (6 August verbesserte Aufl.,
Ebd

19 Vgl z R Norbert T heorlıe der PraxIıs, a.a.Q0.:; Stephanie leın, Theologıe
und empirische Biographieforschung. Methodische Zugänge ZUuT Lebens- und
Glaubensgeschichte und Ihre Bedeutlung für eiıne erfahrungsbezogene Theologıie.
Stuttgart-Berlin-Köln 994; diıes.. Frkenntnıs und Methode n der Praktisc)|
Theologıie, Qa
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grıfen, die INne INıa zum christlichen Wiırklichkeitsverständnis und
Menschenbpbil aufwelsen und desnalb n hesonderer eIse anschluss-
ählg für dıe pastoraltheologische rOorschung SINd Deshalb SsStie NIC
die KriItik Im Vordergrund, sSondern das urwelılsen Von anschlusstfähigen
Ansatzpunkten. I1es kannn Jeweils NUTr ausschniıttha geschehen für den
Bereich einiger erkenntnistheoretischer Voraussetzungen der empI-
rischer einoden

Wenn mastoraltheologie mMıit empirischen aten und Frkenntnissen ar-
Deltet, annn dart SIE SICH KkeIner naıven Wirklichkeitsvorstellung Ingeben,
dıe hınter den erreichten Reflexionsstand n anderen Wissenschaften
rückfäilt [ ie Arbeit den erkenntnistheoretischen Voraussetlzungen des
Frkennens der SOzlalen Wiırklichkeit dem nlıegen, eınem dıffe-
renzierten Wıirklichkeitsverständnis der Sozlalwelt In der Pastoraltheologie
belzutragen.““ DIie Entwicklung eInes Verständnisses VOT der SOZI-
len Wiırklichkelit Im ückgrı aurf die ITranszendentalphilosophie und
Phänomenologie
© vermeındet en pDosilivistisches Verständnis DIe empiriıschen aten SIN

NIC dıe Wirklichkeit und uch karn Abbild der Wirklichkeit, sSsondern
vorausseizungsreiche omplexe gedankliche Konstruktionen ber die
SOzlale Wirklichkeit Eın solches Verständnıis der SOzlalen Wirklichkeit
Ist transparent aurf die Bedingung und den rSprung der Wiırklichkeit
nıN, der ott Ist
Eın Solches Verständnis vermelndet en pSyCHOlogistisches Verständnis,
das Wirklichkelit als eın Konstrukt der Fsyche versteht. die annn als OD-
JjJektive atsacne und objektiver run des Wırklichkeitsverständnisses
angesehen ırd
FS vermelıldet en behavioristisches Verständnis S SEIzZ He dem
Menschen als einer Treı handelnden, entscheidenden Uund deutenden
Person
FS vermeldet eın relatıvistisches Verständnis Urc die Erkenntnis,
ass diıe SOZlale Wiırklichkelit nıe als solche, sSsondern Iımmer MUur nna-
herungsweilse erfassen IstT, Ird das Bemühen dıe Generlerung
einer objektiven Theorie NIC gleichgültig. Wenn die Bedingungen der
eigenen Frkenntnis wahrgenommen, reflektiert UNd benannt werden.,
die einoden der rhebung grundlagentheoretisch begründet und
der Weg der Theoriegenerierung intersubjektiv nachvollzienbar dar-
gelegt wird, Ird der KRahmen estimmt, Innerhalb dessen die Theorie
Gültigkeit beanspruchen kann
FS zeIg die verhängnisvolle Verwechslung der Gleichsetzung Vvorn
|heor/ıe Uund Wıirklichkeit In der Neuzeit UunGg deren rolgen für das

Vgl leın, FErkenntnis und Methode In der Theologıie, a.a
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en auf *!
S reflektiert au  ıe Grenzen der Frkenntnıs überdie SOZI]ale Wirklichkeit
Uund ne SIE aurf das allah Was NIC Urc SIE erkannt werden kann
DITZ qualitaftiven, verstehenden einoden der Sozlalforschung vermo-

gen die unemholbare l1e menschlichen Lebens aufzuzeilgen. Darın
SINd SIE den quantitativen Forschungsmethoden überlegen, die tfür die
Praxıs der kiırchlichen Planung WaTlr wertvoll und unersetzbar SINd, aber
dıe menschliıche VWirklichkeit auf MUT weniıge messbare erkmale redu-
zieren. In den Ergebnissen der qualitativen Forschung bleibt der VerweIls
auf den unemholbaren UÜberschuss von allem Lebendigen erhalten, der
AaUuT ott als den lebendigen Urgrund verwelst. Da der Glaube In das Qall-

en verwoben ST“ eignet SIch Hesonders die qualitative empiriısche
Biographieforschung, EeIwWwas über dıe Entfaltung des aubens Im
en der eutigen Menschen erfahren.“$ Qualitative einoden SIN
anschlussfählg für dıe Dastoraltheologische Forschung:

WweIıl SIE sıch eignen, den In das en verwobenen Glauben
und das „Zeugnis des Lebens““* der Gläubigen SIC  ar machen
und n einer wissenschaftlichen eIse erheben:
WeEeI| SIE NnıIC reduktionistisch vorgenhen, sondern dıe Spuren des der
VWelt Innewohnenden unemholbaren UÜberschusses SIC  ar werden
lassen, der auf den chöpfer verweilst;
WEI| der VerweIls aurf die Je eigene Subjekthaftigkeit der Menschen er -
halten bleibt:
wWweIıl das Subjekt der forschenden Person und seINe Prämissen eınen
konstitutiven Bestandteildererkenntnistheoretischen Voraussetzungen,
der Methode und Theoriebildung darstellen.
Sie sIınd anschlusstfählg ber MUrT Insofern, als die ethischen Frragen
der Sozlalforschung reflektiert und berücksichtigt werden.

Gegenstand der empirischen Forschung n der Hastoraltheologıe IST
In besonderer Weilse der Glaube der Menschen. Der Gegenstand des
aupbpens selbst (fides quae Kann NIC empirisch SNMTOorsCc werden. Aus
den empirischen aien und eorıen werden weder ussagen ber den
Gegenstand des aubens nochn ber ISCHE Normen Sie
SIN deskrIiptiv und NıIC normatıv. DIe Refleyxion über den Gegenstand
des aubpens ist Aufgabe der ogmaftlk.
Wenn Praktische Theologıe mıt empirischen einoden den Glauben

Vgl leın, Frkenntniıs und Methode n der Praktı Theologıe, a.a.Q0., 144-154
Vgl Dogmatıs  e Konstitution über die Kırche umen gentium, 31
Vgl leın Theologıe und empirische Biographieforschung, aal
Vgl Paul V , Apostolisches Schreiben Evangell nuthandı (8 ezember
41
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der enschen erforscht, ann Hezieht SIcCh Inre Forschung alleın auf dıe
Glaubenszeugnisse, die Glaubensvo//züge und dıe Glaubensdeutungen
der Menschen. Pastoraltheologie Heschnhreıbt und analysıert, wWIe die
Menschen den normaltıven Glauben der Kırche und dıe sittlıchen Normen
Im en SICH anelgnen, verstehen, entfalten, tradieren und Zur Sprache
ringen FS ırd der gelebte Glaube (fides Qqua) EeTOorsSC UuUrc den SIChH
die Menschen auf ott als ınren Urgrund ezienen

Dabeikommennichtnurvieleverborgeneeindrückliche Glaubenszeugnisse
und Glaubensbekenntnisse zZur Sprache, SoNdern auch Glaubensfragen
und -zweifel, Hoffnungen Uund Enttäuschungen, Gottessuche UnNG
Gottessehnsucht SOWIE die erdunkelungen Uund Verzerrungen des
aubnens DIe undierte Wissenschaftliche, methodisch reflektierte
und Intersubjektiv nachvollziehbare Frkenntnıs darüber Iıst ıne Wichtige
Voraussetzung Sowoh| für die Dastorale Arbeit als ucn für die pastoral-
theologische Konzeption aıner aNngEMESSENEN Verkündigung, Begleltung,
Seelsorge und rganisation kırchlicher nstıtutionen Sie Ist zudem eın
Beltrag zur Selbstvergewisserung der Kırche über das In Ihr gelebte
Glaubenszeugnis der Gläubigen, ber diıe Fragen der Menschen Uund Ihre
UuC| ach ott

DIie praktisch-theologische rhebung der SOzlalen Wirklichkeit STe
amı Im /enst der Kırche als JgaNZeTt Uund der einzelnen Gläubigen.

BITZ empiriıschen Erhebungen machen GlaubensSZeugnISSeE der
Gläubigen und der Kırche In der eutigen Welt SIC  ar, uch dort,

die Kırche NIC mehr Urc Ihre nstitutionen orasent eın kann.
urc das Zeugnıis des Lebens und des Wortes®> en die Gläubigen
el der Sendung der Kırche und machen SIEe uch In Verhältnissen
wWwirksam, 33 Kırche UTr Urc) SIE alz der Frde eın kann“25
Sie SIN ıne wichtige Grundlage für ıne gegenwartsgerechte
Verkündigung. S] [NUSS Verkündigung ‚.dem Umstand echnung
iragen, ass Evangelium und Konkretes en des Menschen als
Einzelperson und als ıtglıe einer Gememmschaft einander ständIg
beeInflussen”?‘ DIe Evangelisierung tordert deshalb Ine Otischa
die den verschliedenen Situationen Jeweils angepasst Uund STEIS aktuell
Ist' 25

Empirische rorschung ıS17 notwendiIg zur Gewinnung Frkenntniısse
ber dıe TradierungsprozZesse des auDpens In der modernen
Gesellscha ISst die ITradierung des auDens Urc diıe frühkindliche
rziehung In der ramlılıe, urc die Pfarrgemeinde und dıe Schule IM-
mMeT weniger gewährlelstet. \DIie Gründe alur SINd vielfältig und NıIC

Vgl ebd., DEn
Dogmatische Konstitution über diıe Kırche umen gentium,
aps Paul v 3 Apostolisches Schreiben Evangelli nutiandı (8 ezembber
m 010|
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einfach In der tehlenden emühung VOor'T)] Frziehenden Suchen. FS
gezlielter Forschung über Anelgnungs- und Verstehensprozesse

des aubDens unter Bedingungen der eutigen Gesellscha
Empirische Forschung ST grundlegend für diıe Seelsorge und die
JakKkonıe der Kirche, dıe aps enedi XVI als das „ODUS proprium”®?,
dıe „ureigenste Aufgabe”*” der Kırche bezeichnet nat Sie zeIg die VeT-

borgenen Orte der Not auft und Nılft dıe Not analysıeren, dass
den bedrängten Menschen effektiv geholfen werden kann.
Sie ST zuletzt notwendiIg für dıe Planung Uund Organisation der IrCN-
Iıchen Institutionen, dıe den Frifordernissen des gegenwärtigen Lebens
und aubDbens der Menschen entsprechen sollen.

Vor dem Hintergrun der FErkenntnisse ber dıe Gottessehnsucht, dıe
Verzerrungen des Glaubens, die Nöte der Menschen, Ihre Lebenswelsen
des auDens und Inr Verständnıs des Evangeliums und der Lehren der
Kırche ıST der mastoraltheologie ann ucn möglıch, onzepte für dıe
astora entwerien, dıe den gegenwärtigen Lebensmöglichkelten

SInd für die Verkündigung des Glaubens, für dıe sakramentale
PraxIis, für die Seelsorge und lakonie, für dıe spirıtuelle Begleitung des
christlichen Lebens, für die Tradierung des auDens, für den Autfbau VOT)]
emenmnde
11 Aus der katholischen Tradıtion S{Te der Pastoraltheologie en In der
Dastoralen PraxIıs erprobtes metiNhnodisches orgehen Z erfügung: der
Dreischri 3  en urtellen handeln“ FS wurde VvVon aps Johannes
I1 lehramltlıc approbiert” und gehö Inzwischen den Grundlagen
der Pastoraltheologie WIe uch der Sozlale Der Dreischrı stellt ıne
Grundstruktur des methodischen Vorgehens dar Um Ihn eınem theolo-
gischen orgehen machen, ıst WichtIig, dıe theOologische Dimension
zurück gewinnen, die das orgehen DEe] seiınem Begründer Josepnh
Gardıjn och hatte > Dort ırd eutlich, ass der Glaube die theolo-
gische Dimension ISt, die das gesamte orgehen estimm Das 37  IC
des Evangeliums” omm MG rsi n aınem „zwelten Schritt“ NINZU.
l1eimenr esumm bereıts dıe Fragestellung, die Perspektiven und dıe
Prämissen beım „‚sSehen  “ dem Frheben der aten); ISt der Horizont,
n dem neıIm „Urteilen‘ die aten verstanden, gedeutet, reflektiert und
bewertet werden, und esumm als Inneres Moment und Zie]| ucn den
drıtten Schritt, das „‚Handeln”. lle dreı kie SIN auferiınander verwiesen
und Dılden ıne Einheit )as forschende Subjekt und sermn Glaube en
eiınen konstitutven In dem orgehen ıSst amı keine subjekt-
lose Methode, wWIıe In der späteren Rezeption zuwellen den nscnerın

aps enedi XVI., Enzyklıka euUSs carıtfas asf 5 ezember
EFbd
Vgl aps oNannes Il, Enzyklıka et magıistra (19 Maı 236
Vgl eıln, Erkenntnıs und Methode n der Praktıs: Iheologıie, b4-{717
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amı nat das orgehen INne Entsprechung aınem modernen
Wissenschaftsverständnis, das dem erkennenden Subjekt eiınen ONSUTtU-
ıven In der Erkenntnis einräumt. Das theOlogisc undiere orgehen
3  e  en urtellen hnandeln  &6 stellt dıe Grundstruktu eInes methodischen
Vorgehens In der Praktischen Theologie dar, das für den interdisziplinären
DIialog Jedoch welıter ausdadınerenzıe werden muss °

Vor diesem Hintergrun Ist das Vernhältnis Vornrn Glaube und empirischen
alilen NIG als en Gegenüber, sondern als en Verweiszusammenhang
auTtfzutfassen. Glaube ıST das 37  IC des Evangeliums”, das In der Sozlalwelt
Und den erhobenen aien NIC eIiwWwas VOT] Gottes Schöpfungstat und
Heillswillen (Setrenntes SIeE Sondern n Ihnen gerade dıe Verweilse aurT
Gottes Schöpfung und seIiınen Heilswillen der dessen erdunkelung
erkennen VEIMAQ. Dieser Verweiszusammenhang kannn MNUur Im Glauben,
Im „Lichte des Evangeliums” gesehen werden. Deshalb estumm der
Glaube den mien Forschungsprozess Uund omm NIC addıtıv als
eın ISsoliertes FElement hiınzu. Das Deeinträchtigt NIC dıe Autonomie der
Sozlalwelt ** lese Autonomie ırd vielmehr als Von ott gewollt versian-
den und StTe amı In einer Beziehung otft Selbst und gerade der
Mensch. der sich In seIner Autonomie ott entscheldet, IStT Oöochn
VOT) Gottes Hellswillen umfangen.
Diese theologisc bestimmte Grundstruktur des Vorgehens Ist annn NIC
eiınfach en neutrales Instrument das ucn gare gabe), SONdern Ist
eın mMuıt eınem benennbaren Interpretationsrahmen verbundenes orgehen.
FS Dıetet aum für aten und eorıen Aaus anderen Wissenschaften:;
Ist dialogfählg. Werden aien und eorıen AaUuUSs anderen VWissenschaftten
übernommen., WIE dies für diıe Sozlalanalyse üblich und unumgänglıch ST
annn ISst der Glaube das 3  IC des Evangeliums”, In dem dıe Prämissen
und Deutungen, diıe den Sozlalanalysen anhaften, reflektiert werden.
In diesem IC zeIg sıch, welche Erkenntnisse Uund eorıen besser
und welche wenIiger anschlussfählg SINd ugleic wertfen dıe aten
Uund eorıen eın IC auftf das eıgene Glaubensverständnis. SO
kannn einem echten Dialog Kommen., In dem lle Dialogpartner nNe-
rausgefordert siınd I6 selten omm ucn eiıner vertierten
Glaubenserkenntnis uUurc „Fremdprophetie”.
Wenn aber die gesamte Wirklichkeit aurf ott verwelst und VOor'n/ (sottes
Heıilswillen umfangen Ist, und WeTnn ott dıe age der Menschen n Not
hört (vgl F X 22,22 und dem Sünder Nnachlau (vgl MI{t 1 0-14) ann SIN
n allen Wirklichkeitsbereichen uch und vielleicht gerade n den scheımn-
bar (Sott-Ternen dıe Spuren (Sottes fiinden, dıe dıe Pastoraltheologie

eiıner größeren Erkenntnis VvVon ott führen und SIEe Ihren Auftrag Hes-
SSr erkennen und ausführen lässt, Gottes Heilswillen In der Welt SIC  ar
und ertfanrbDbar machen.

3 Vgl Kleın, Erkenntnis und Methode n der Praktischen Theologıe, 118120
Vgl Pastoralkonstitution über die Kırche n der VWelt Vorn euvuite (Gaudıum ef SPES,
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Christian auer

ellgion in der Pra  ISchen Theologie?
Thesen ZU eıner brophetisch-kritischen

Theologıie des eiligen'

ema der ellgıon omm eultle keiner menr vorbel. on
Jarl NIC n der Praktischen Theologıie. Spätestens seIt dem 1

September 2001 nämlıch IST das Kellglöse wieder einem globalen
Megathema geworden und Wäar In Jeder NUur denkbaren Dichte S@I-
nNelT orm Vo 37  en  i Fundamentalısmus HIS nın Z „Weıchform der
SOlTE DITZ Praktische Theologie insgesamt begınnt dieses Phänomen
In seIner ganZzern) JeTe und Breite gerade rsi wahrzunehmen. FS geht

Ine „‚Wiederkehr” der ellıgıon n das kollektive Bewusstsemmn des
VWestens, diıe War NIC jede einzelne Alltagswel DIS Ins | etzte urcn-
dringt, auf der eute ber dennocn ıne MMEÄÜNSsSEe polıtische pannung

eligıon gilt uchn hierzulande NIC menr MUur als Ine Privatsache,
Sondern ängst uch wieder als ıne Staatsaffäre DIe Religionspolitik

JTage Mac We|lWe ıne MeUue Dostsäkulare Ordnung der inge
SIC  ar, n welcher der europälsche „Sonderweg’ ehmann einer
Einhegung Vvon elıgıon autfgrun erwiesener Friedensunfähigkeıt mitt-
erwelıle NnIC MMUT AUS US-amerikanıischer Perspektive vergleichsweise alt
aussıe Unsere „alteuropälsche’ rellgionspolltische Ordnung mıt Ihrer
rennung VvVon Öffentlichem und rıvatem, die mıt eIner Politisierung des
Öffentlichen DEe] einer gleichzeltigen Privatisierung des Religlösen einher-
gent, Ist en Sondertall der Menschheitsgeschichte und War NIC MUurT
In diachroner, sondern uch In synchroner INSIC

DIie säakulare Verbannung von ellgıon Aaus der Offentlichkeit In die
Nıiısche des rıvaten scheımnt inzwischen en Fnde gekommen
semn. Der erunmte 68er-Slogan, demzufolge alles Private polıtısch Sel,
nat ängst uch In unseren Breiten das Privateste überhaupt arfasst dıe
eligion. S Ist ıne markante Ironıe der Geschichte, ass diese alte

Dieser Beitrag Ist eIne fortgeschriebene Kurzfassung VOTI Ihesen, die Ich verscnie-
entlic anderer Stelle ereits n ausführlicherer Form und mıt entsprechenden
Literaturhinweisen versenen vorgelegt habe (sıehe http://www. kath-theol.uni-tuebin-
gen.de/Lehrstuehle/Praktische Theologie/bauer/index.html).
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Maxıme der Studentenrevolte eute Uurc verschiedenartige relligiöse
Persönlichkeiten wıe aps enedl XVI Im Christentum der Ayatollah
amene| IM Islam repräsentliert wWird, dıe ıne DEe| aller ıNerenz struktu-
rel| vergleichbare Politische Theologie der Befreiung VvVon der westlichen
IKlaliur des Relativismus vertreien Kom trnıt Teheran rnIfft Jerusalem rıfft
New Delhı LDiese nıchterklärte „VWeltallianz“ deprivatisierter DZW 16DO-
ıtısıerter eligiıon Ist en relatıv Zeichen UuUNSeSeTeT Zeil, das Miche|l
OUCAaU Hereıts während der Islamıschen Revolution Im ran erkannt nat-
te ucn die westiliche Moderne hat en „Außen’”, der aufmerksame
Franzose, Uund die überlieferten Rellgionen zeichnen wieder „Figuren der
Spirttualität auf den en des Polltischen  06 Foucault) en

l1ese vielschichtige Entwicklung Ist das eDNIS eInes nNöchst KOM-
Dlexen hıstorıschen Prozesses, der n der zwelıten Alfte des
Jahrhunderts einsetzte Armstrong) und In allen großen VWeltreligionen

einer strukturanalogen „Iheologie der Befreiung” (J Casanova)
Betrachtet Man zZum) eispiel als christlicher eologe entsprechende
theologische Entwicklungen Im vorrevolutionären ran (vgl

nat [Nan den Indruck, In en reilgliöses Parallelunversum Inklusıiıve
schimltischer „Arbeilterpriester”, „Befreiungstheologen‘ und Basiısgruppe

Hlıcken Fıne MNUur auf den ersien lıc überraschende Interreligiöse
Strukturparallele, die mıt der Forderung des Vatiıkanums tun nat, das
Christentum dürfe sıch NIC auf Ine üllung der Sonntagspfilicht Ne-
schränken, Sondern mMUSSEe vielmenhr uch denn„profanen” Alltag
des rstien durchdringen audıum e SPDES 43) DITZ „‚desakralısierende"

Chenu) Entgrenzungsdynamik dieses Konzıls War n der römIisch-
Katholischen Kırche NnıIC zuletzt Von der Christlichen ArbeiterjJugend AUS-

Jdie auch diıe spätere Theologie der Befreiung In Lateınamerıka
pragte ICAWO Sehen-Urteilen-Handeln).

I

nier dem Zeichen der unıversalen „Königsherrscha Christi“ (Papst PIusS
Äl.) wollte Man IM Kontext der Katholischen Aktıon seIt den 1920er Jahren
un NIC mehr MUur den Bereich des kırchlich Sakralen, SoNdern ucn
denjeniıgen des WeIlIc Profanen eilıgen und sSomıt Jjener modernen
„Verkirchlichung des Christentums  L (F.-X aufmann) entgegenwirken, dıe
ZUr unmıttelbaren Vorgeschichte dieser Dynamık gehö SeIıt dem mittel-
alterlıchen nvestiturstrei zwischen Kalser und aps Sakrum und
Protfanum Immer welter ausemander und IM Verlaurt dieses SICH
sukzessive ausdıferenzlierenden Weltprozesses der Moderne wurde das
Zerbrechen der überkommenen „christentümlichen" Zulehner) Allıanz
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VOT)] ron und ar In zunehmendem aße manıres |iese Entwicklung
Z olge, ass SICH das Innen der Kırche mıt Beginn der Neuzeit

Immer menr sakralısierte, während Ssıch deren en zunehmend profa-
nıere DIS das ausgehende Jahrhundert schliefßlic der gEeNaNn-
ten „Reprofanierung‘ der Kırche (  Ichwort: „Dselbstsäkularısierung" des
Christentums) DZW „Resakralisierung‘ der Welt (Stichwort Hamo
als „NOMOS” der oderne

Innerhalb des gegenwärtigen Spektrums der deutschsprachigen O-
Ischen Praktischen Theologıe ISst das Keligionsthema Hısher Vor allem
UuUrc ıne „prophetisch-kritische römung' UCNS: Bucher) In
einem ezıdiıe theologischen Sınnn aufgegriffen worden. Vorwiegend
empirisch-deskrIiptiv arbeıtende Fachvertreier konzentrieren sıch melst
aurf ıne dichte Beschreibung des Phänomens, Wwährend her Dastoral-
praktisch ausgerichtete Praktische Iheologen aufgrun Ihrer IrCN-
Iıchen Binnenperspektive häufig gar NIC wahrnehmen. Angesichts die-
SSr aktuellen Diskurslage, deren Wahrnehmung selbst wiederum UrCc|
den OrIızon der eigenen Perspektive egrenz ISst, Scheımnt iınnerhalb
der praktisch-theologischen Gesamtmethode des Sehens, ellens
und andelns derzeıt VOT allem ıne Intensivierung nıstorisch-syste-
matischer Urteilskraft NÖTIG ennn In UNSeSTeETr eutigen Dostsäkularen
Konstellatıon VOorn eligion und Pollıtık Könnte nlierbel weilterhelfen,
dıe Religionswissenschaft eIner und bevorzugten humanwIS-
senschafttlıchen esprächspartnerin der Praktischen Iheologıe
hen Deren grundlegende begriffliche Unterscheidung VOor)] akralenmn
und Profanem (vgl E lade, Calllois) Ist aufzugreifen, zugleic ber
IM orızon eIiner prophetisch-Kkritischen Religionstheologie des eılıgen
uchn überschreiten. [Die Religionswissenschaft hnat niıerbel Sselbst-
verständlic NIC mehr dıe unkton einer ergebenen „M d“’ dıe der
ITheologıe die Facke| VOTaUuUs- der dıe chleppe hinterherträgt, Sondern
vielmehr ener gleichberechtigten, theologisc IC verzweckbaren
Diskurspartnerin auf gleicher Augenhöhe.

Das Frkenntnisiınteresse eIner solchen Praktischen Theologıe Ist keın
rein religionshermeneutisches ra sSsondern vielmenhr en reilgl-
onskrıtiısches (H Schöttler) FS verstie eligıon nIC MUur als das
„‚Schöne, ute und re  c bürgerlicher Alltagswelten, sondern vielmenr
als ıne notentiell gefährliche Lebensmacht. In deren Unterscheidung Von

akralem anum) und rolanem (= pro-Fanum) schon alleın etymolo-
GISC die Gefahr des „Fana-tismus” SITZ Fıne entsprechend relligionskrIi-
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ISC ausgerichtete Praktische Iheologıe [NUSS Jenselts eainer salonbür-
gerlich naıven „Unschuldsvermutung‘ (H.-J Sander) n Sachen ellgion
anseizen en reilgiıonshermeneutische Differenzverwischungen aller
Couleur IMUSS SIE SICH tfür Ine theologische Urteilskraft Im ursprunglichen
ortsinn VOI „KrIitik" griech krinen unterschelden, beurtellen) Star
machen. e| annn SIE n dreiftacher eIse aurf die alte scholastiısche
uns des Unterscheidens zurückgreifen: CSott UnNd ellgıon SINd Uu-

WwenIg asselDe WIEe ellıgıon und Glaube der eiliges und akrales
Persona|l gewende und mıt exemplariıschen Namen versehen, braucht
hlierzu thomasısche Iheologen „Kirchlicher Profanität‘ WIE M - enu
gEeENaUSO WIEe nıetzscheanische Philosophen „‚weltlicher Sakralıtät“” WIEe
ataılle Was mMmomentan ansteht, ISst ıne diesen Notwendigkeiten ent-
sprechende grundsätzliche Klärung des oraktisch-theologischen Status
der Relligionswissenschaft.

VII

olft Uund ellgıon SIN NIC asselbe Als erwiesener „Spätling der
Rellgionsgeschichte” ( Van der LEeUW) ıST der ott der ıbel Iıne
ro VvVon ellgıon, geht ber DE weırtem NIC arın auf |ie „‚Wiederkehr
es  c Uund das 3  omebac des Relligiıösen” Muntington) SIN NIC
VOT! vornhereın asselbe Und NnıIC selten gılt Rellgionskritik ISt
Gotteszeugnis. DIe lateinamerikanische Theologıe der Befreiung hat dies
erkannt und unterscheıide dementsprechend zwischen ott und den
Öötzen Fine theologische Unterscheidung, die uch Im Alltagsfel der
religiıösen Diferenzen UuUNsSerIel spätmodernen Gesellscha relevanıt Ist
Dort SINd aurT die kırchenerweckten 1950er Jahren (Stichwort „‚Kırche
Ja Mıllıeu neln‘) diıe Jesusbewegten 1970er re (Stichwort: „Jesus Ja

Kırche neln”) efolgt und schliefßlic die relıgionsfreundlichen 1990er
re (Stichwort „Rellgion Ja ott neln”) Deren „religionsfreundliche
Gottlosigkeit‘ (J Metz ofenbart eiınen „verworfenen Tell” (G Batallle)
eutiger Rellgionsdiskurse: eligion ist die Gestalt des DI-
Ischnen Gottes Jjedoch Hleibt Valde

VIN

Glaube und eligiıon SIN NIC asselbe Thomas VOT)] quın zufolge ST
Glaube ıne göttliche Tugend, während die ellgıon Ine Angelegenheit
menschnlicher Pflichten ott gegenüber darstellt Angesichts der „poll-
Ischen eligion” Voegelin) des Nationalsozlialismus gab uch n
der orotestantischen Theologıie des Jahrhunderts unterschiedliche
Differenzierungsversuche n annlıche Ichtung: OÖffenbarung und eligıon
a DZW. eligiıon und Christentum (D Bonhoeffer) SIN nıIC das-

sSelbe (vgl katholischerseits ıls UnNG Ruster). Dem christlichen

2438 PIAIL 28 ahrgang Heft 8-2. Christian HBauer



Glauben Ist, der Tfranzösische Dominikanertheologe M - enNu, an
rundzZug der „KfrIitik des Sakralen“ Igen, der die VWelt „‚desakralı-
sieren und SIe Vorn inren Göttern und Dämonen reinigen” anstre „Der
Glaube ass dem Menschen seINe Welthaftigkeit, Wwährend dıe eligiıon
einen Messerschnıitt zwischen das Profane und das Sakrale setzt.“ M -
enu zufolge (INUSS SICH der christliche Glaube zugleic ber uch
STEeIS geschichtlich konkret In eligion Inkarnıeren. In diesem Sinne ware
Ine Modlifikation der häufig ziılerten Unterscheidung VOor'T) „Pastoral- und
Religionsgemelnschaft” (H.-J Sander) notwendig. DIe Heiden Kategorien
„Pastoral” und „Rellgion" legen nämlıch NIC auf derselben begrifflichen
ene 1eimenrT S17 die umfassende Gesamtpastoral einer Kırche des
KONZIIS, n erdıese als nNıstorısch „Inkarnierte” Glaubensgemeinschaft n el-
MNeT Rellgionsgemeinschaft subsiıstiert DIe entsprechende Unterscheidung
ware demzufolge auDens- und Religionsgemeinschaft.

I

Das Heilige und das Sakrale SIN NIC asselDe Das en HereIıts
spätmoderne ntellektuelle WIe Benvenıste, L evinas und Derrida
erkannt Was Im Deutschen meıst unterschliedsilos mıt „heilig” übersetzt
Wwird, e] Im | ateiınıschen „sacer‘ D5ZW. „Sanclus‘ der Im Englischen
„sacred” DZW. „salnt”. |Iie euische Sprache enn diese Differenzierung
NnIC und MUSS sıch mıt dem remawo „sakral” enelten, SIE zum
USGruC pringen Berm Begrıiff des eiligen Im Sinne von „sanctus’
DZW. „saint Jjedoch kannn das euische welterhelien Dort ıST das „HMeilige”
nämlıch etymologıisch das JeKTIV „heıl” gebunden, Was SOVIE| wWIE
„ganzZ, gesund und Uunversehrt“ edeutie Der Dıblische ott als der Meilige
SCHIeC  In STe für Umfassendes He!ıl Und Heıl ist, ICn ganz eın
darf 1es schafft Identität n den DinNerenzen meInes Lebens Ich darf aallı
mMır selbst ıdentisch SeIN: Im akralen geNaUSO WIE uch Im Profanen. DIEe
theologische ede VOTN universalen Hellwillen es annn SoMIt einer
zeitgemäßen, WeI| differenztauglichen Spirttualität verhelfen einer
Inkarnatorischen Geisteshaltung, die NIC außerhalb der oDerna reil-
glöser ahrung en Ist, sondern MUT In ihr und UrcC SIE indurc

Generel| gesprochen: eligion schafft Orlentierung, Well SIE dıe Banalıtäten
uUNSeIes Alltags urc en bewusstes Setzen von Unterscheidungen
terbricht und „Unterbrechung” ıST schlie  IC diıe „‚Kürzeste Definition
Von eligıon" (J Metz) [)as Kirchenjahr zum eispiel bletet ıne entT-
sprechende Alternative ZUuT Kontrastlosigkeit eutiger Alltagswelten. Man
en MNUur den Lichterglanz der Welrhnacht der den Wüstencharakter
der Fastenzeıt den Weihrauch Von Ostern oder die Prozessionen VOT]
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Fronleichnam. uch hıer geht Im Kleinen Jene Unterscheidung Von
akralem und Profanem, AauT der Im Großen Inzwischen ıne ro —
IIıglionspolltische l Möglıcherweilse erweIlst sıch Praktische
Iheologıe rsit dann, WeTnn SIE n Drophetisch-Kritisch verantworteter
VWelse mitten In Jlese Kontraste hinelinführt, auch selbst wieder als eın
Diskurs unter pannung, der noch iImmer ealektrisieren VEITNMAGQ.

Eiwas abstrakter Tormullert ellgiıon fun  l1o9Nıe n etzter KonNsequenzZ
ach eIiner Grammatık Ssakralısıerender Teilungspraktiken, die SICH aurTf
ıne „‚einschließende Ausschließung“ (en (Sottes ezienen Auf
Ine Ausschließung des eiligen Aaus der Ordnung des rofanen, die
wiederum In diıe Immanenz des akralen nıneln einschlie Glaube NıIN-

fun  19Nıe nach eiıner Grammatık nelligender anzheitspraktiken,
dıe sıch AauT ıne „ausschließende Einschließung‘ (Sotltes ezienen Auf
Ine Einschließung der ınNerenz VvVon akralem Uund Profanem Im eiligen,
welche dieses als EIWAaSsS ITranszendentes ausschlielfßst ellgiıon des
akralen edeute demnach Teilung Uund Ausschluss, christlicher Glaube

das Heilige jJedoch anzneı Und FIiNschIuss. DITZ reilgiıöse Gestalt des
OMO IST als Extrem des hneutzutage Normalen ben kern Homo
sSanctus Man re SICH MUur einmal diıe einer bestimmten, Hıstorısch JE -
wachsenen Sakralordnung geschuldete XISTENZ der „Unberührbaren” |
nhındulstischen Kastenwesen vor Augen. erartige „Sakralisierungen" des
Menschen Im Doppelsinn des es „sacer‘ (: sakral, verflucht) rufen
ıne „desakralisierende" Praktische Iheologıe aurf den Plan, dıe für INne
„Sanktifizierung” des Homo eInNTtrı und Im Zeichen des Homo anNncCc-
Fus die untelrllbare ur aller Menschen offenbart

XIl

Dieser omplexe Zusammenhang lässt sıch anhand zweler Iıturgischer
Praktiıken des Christentums veranschaulichen: el und egen. H{iwas

weırhen el AaUuUs der Ordnung des Profanen hnherauszunehmen und
mıt eiInem abu des akralen belegen. Was SSEgNEN edeutel,

jenselts der ınNerenz VOT)] akralem und Profanen In eiınen orızon
Uunversalen eIls stellen. Kurz gesagt el SCAIE aUuUs, egen
SCHAHIHE eın ährend SIChH In derel sakralısıerende Teilungspraktiken
ündeln. stellt der egen den gesamiten Alltag unter ıne Verheißung
nellvoller anzneı SO WEeI ZAU) eispie diıe römisch-katholische
Kırche n der MUur zöllbatär ebende Männer Priestern, segnet
aber ÖOsterspeisen, VWohnräume UnNd Motorräder Paradoxe
IIglöse Gestalten WIE die Iranzösischen Arbeiterpriester verkörpern -
krale L ebensiormen eInes eiligen IM Profanen, das Im Sinne des

250 P IA 28 ahrgang, Heft 8-2. CGhristian Rauer



Vatıkanums her auf Ine heiligende Assozlilerung Vor Kırche und Welt
als aurf deren sSakrale Dissozilerung ziel Im exemplarıschen Kleinforma
dieses Praxisbeispiels Dersonalisiert SICH Ine entsprechende christliche
Theologie des aubDens das Heilige: ott ST WäarTr „nellig, NIC ber
Im eigentlichen Sinne Sakral” -D u), enn eın umfassender
Heilswille erfasst ucn das Profane

CII

Iheologische eisterdenker des Jahrhunderts wWwIEe Rahner,
VOoT Balthasar, Congar der Schillebeeckx kennen diese Perspektive,
aber WarTr VOT allem M - eNuU, der auf theologısc welterführende
VWelse amı gearbeitet hat und War AUS der spezilNschen ITerenz
seIner Theologıie aıner legitimen Autonomie des Weltliıchen (Stichwort:
Thomas vorn quIin) und seIıner asiora einer profanen Heiligkeit des
Kırchlichen (Stichwort Arbeiterpriester) nNeraus: „Uum dıe VWelt eiligen,
braucht mMan SIeE NIC sakra| machen. Wenn das Profane auf dıe elile
des akralen r annn hört auf orofan senmn. Das Profane aber.
das nellig wird, Dleibt profan.‘ (M Chenu) Das HMeilıge umfasst, urcn-
arıngt und verwandelt akrales WIE Profanes und War In Ichtung auf
Heıl Dogmatische raktate wıe Schöpfungstheologıe, Gnadentheologie
und Eschatologie erlangen auf diese eIse ber das Archiv theologischer
ISKUrSe hınaus ESUEe Generativıtät auf dem Feld pastoraler Praktiıken
ıne Dotentiell realtlve ıTerenz VO'T) Diskursarchiven Uund Praxisfeldern,
welche dıe Iheologıe insgesamt aınem grundsätzlichen Ortswechse|
herausfordert

XIV

Dieser theologısche Ortswechse]l führt zurückKk AaufTf das Feld reilgiöÖser
Alltagspraktıken „IN der VWelt VOT)] eute  I (Gaudiıum E1 spes Dort STEe-
hen aallı SOTIEI und Fundamentaliısmus WEe]| unterschiedliche VWege
des Umgangs mıt der bleibenden Orientierungsmacht VOT] elıgion Zur

erfügung, dıe e mıt der DSeizung sakraler Diferenzen iun ha-
nen Banalısierung Uurc SOler/ negliert sie, Franatiısierung uUurc
Fundamentalısmus dehnt SIE InSsS FExiIrem DIe wesentliche uns rellgl-
sen Lebens vorn eute und amı uchn inrer praktisch-Iheologischen
Diskursivierung Im Oorızon eıner religionskritischen Iheologıie des
eiligen hestent darum In aıner gleichermaßen nıchtbanalen wIıe unfana-
ISschen Kultivierung VOorn/n eligion. Diese erfordert das Dersönliche Zeugnis
einer „unfanatische Radikalisierung” ( uCchNS), das SIich weder auf einen
IIıberalen Diskursbeitrag noch auf fundamentale Diskursverweilgerung
duzieren l ässt DITZ „‚entbanalisierende ra Bucher) der ellgıon ISstT
WaTlr lebensnotwendig, STe ber uch Dermanent untier eschatologischer
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pannung. Finen Zusammentall aller Gegensätze gIDt MNur In ott

Praktische Theologıe könnte siıch VOT diesem Hıntergrund als Iıne
„‚Schwellenkunde” Luther) begreifen, welche dıe religiıösen UÜbergänge
UuUNsSeTeST Alltagswel In der kreatıven ıNerenz VOI'T] Diskursarchiven und
Praxisfeldern bearbeiıtet SIe müsste SICH dann n besonderem Maße für
zeitgenössische „rıtes des Dassages’ Var) Gennep) und amı verbun-
dene „‚Iımimnale” Turner) uSiande Interessieren. Hierzu wWware Nılf-
reich, die strukturelle Grundiform des UÜbergangs gEeENaUET Hetrachten
E]| können rntualtheoretische Gedankenfiguren n den lıc
werden, WIEe SIE Victor Turner Im Kontext des christlichen Pılgerwesens
antwickelt hat Der Pılger Ist Ine exemplarısche reilglöse Zukunftsgestalt

Hervieu-Leger), diıe Sıch auf el konstitutive Grunddımensionen
VOT)] ellgiıon bezieht das Sakrale gEeENaAUSOÖO WIE das Profane Denn Jjede

geht VOT'T) eiınem profanen AUSs undg en eınem sakralen.
Der hreite reıtren des UÜbergangs zwischen Deiden IST für die Praktische
Theologıe VOT] besonderem Interesse. Er Ist von reiigiösen Passagerıiten
anklert, die den Pılgernden In der Schwellenphase seINnes Übergangs
VOTT] Profanen ZU akralen unterstiutizen Praktische Theologıe könnte
SICH In diesem Zusammenhang als ıne diskursive Hülterın des eiligen
erweisen, die der CcChwelle von akralem und Profanem STE und
VOT] diesem Grenzort aus das Mysterium Gottes und des Menschen ffen
hält UnNd Im Gegensatz mancher „science ICt10  D de Certeau)
religionswissenschaftlicher Objektivität dıe kontingenzerzeugende
Perspektivität Ihres eigenen Standortes weıiß
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